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Vorwort. 


Die ſchützende Hand der Vorſehung hat mich wobl- 
behalten im October des vergangenen Jahres wieder in 
meine Baterftadt guriidgefiihrt, Ich fand bei meiner Heim- 
kehr bie Darftelung meiner Reife durch Sid-Brafilien; von 
der id) Das Manufcript im December 1858 von Mio -des 
Janeiro fortgeſchickt hatte, bereits gedrudt vor, ſodaß id) 
nur nod) die legten Bogen felbft durchſehen konnte, bevor das 
Ganze der Oeffentlichkeit uüͤbergeben ward. 

Kaum ein anderes als das meiner Südreiſe voran⸗ 
geſchickte Vorwort habe ich dieſer Nordreiſe vorzuſetzen. 
Es iſt die wiederholte Bitte um Nachſicht für die Dar—⸗ 
ſtellung eines Hospitalarztes, der nimmer auf den Na— 
men eines Naturforſchers, fet es Zoologen, fei es Bota- 
nifers ober Mineralogen , Anfprud macht. Indem id nun 
auf die beanſpruchte Nachſicht rechne, habe id) aud) dies⸗ 
mal den Tert, wie id ibn auf der Reife felbft, in Babia, 
in Canavieiras und an den dortigen Glaffen, fpdter in 


‘ 
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Pernambuco und Maceio, in Para, in Mandos und Taba- 
tinga an der peruanifden Grenge zuſammenſtellte, unverdndert 
gelaffen und eben nut eingelned in die einmal aufgefdriebe- 
nen 3eilen hineincorrigitt. Namentlich find meine Sdhilde- 
tungen ded Amagonenftroms gang unverdndert die, wie 
id) fie am ,,Strom der taufend Inſeln“ in feiner 500 geos 
graphifde Meilen langen Ausdehnung von Bard bis Taba 
tinga gleid) niederſchrieb, geblieben. Der nordifde Winter, 
in weldem id) meine Sfiggirungen vom mddytigen Fluſſe 
wieder durchſah, wollte mid nidt begeiſtern zu lebhaftern 
Darſtellungen ſüdamerikaniſcher Tropenbilder unmittelbar am 
Aequator. Vieles hierher Oebormpe muß id) flir ſpätere Zei⸗ 
ten mir aufbewahren. 

So wiirde id) denn getroft und freudig die hier zuſam⸗ 
mengeftellten Blatter der Oeffentlichkeit ubergeben, wenn id 
nicht nod einmal auf ein ſehr — Erlebniß meiner Reiſe 
zurückblicken müßte. 

Im erſten Theil meiner fidbrafilianifden Reife hatte id) 
die Freude, ein unbefangeneds Bild geben gu fonnew vom 
froblidjen, lebensfriſchen Gedeihen einer deutidyen Colonie mit 
freien, -von feinem Knechtsverhaͤltniß, von feiner Brivatfpecu- 
lation eined Unternehmers gedridten Anftedlern. Im erften 
Sheil meiner vorliegenden Reifedarftelung mußte ich leider 
eine gang entgegengefeste Zeichnung geben, dad Verfommen 
zahlreicher Wuswanderer in den allerelendeften Verbhaltniffen 
an einem Küſtenfluſſe im ſüdlichen Theile der Proving Babia, 
am Mucuri, bas traurige Refultat einer Wctienfpecula- 
tion. : 

Ich babe, um einigen bethdrenden erlodungébriefen aus 
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jener Gegend guvorzufommen, fdon einmal in einem flein 
Hefte, weldhes im Sabre 1859 in Hamburg gedrudt ward, 
die traurigen Erlebniſſe an jenem Fluſſe erzaͤhlt und hatte es 
fix unndthig gebatten, nod) einmal darauf zurückzukommen, 
wenn id) nit von ber Abwidelung des Trauerſpiels in 
hohem Grade überraſcht worden waͤre. So mußte ich es 
denn nod) einmal erzdblen zur Aufklärung der Wahrheit, 
zur Warnung vor leicdhtiinniger Ausmanderung und zur 
Strafe denen, welde an der ſchweren Sünde mitgeholfen, 
und denen, welche fie ungeftraft haben hingehen laſſen. 

Mit Ernft wende id) mid an die hohen Regierungen un⸗ 
fers deutſchen Baterlandes und bitte fie dringend, fie wollen 
ſich dad Schickſal der nad Brafilien audwandernden Deut⸗ 
fen angelegentlidft anempfoblen fein laſſen. 

Sn allzu ſcharfer Auffaffung haben ſchon, wenn ich 
nicht irre, unter dem Vortritt ded Koͤnigreichs Baiern vers 
ſchiedene deutſche Staaten das Auswandern nad) Brafilien 
geradezu verboten; viel ridtiger Hat ein hohes preu- 
ßiſches Handelsminifterium unter dem 3. November ded 
verflofienen Sabres ſehr ernfte Mafregeln getroffen gegen 
das conceffionirte Anwerben von Menfden fir Bra- 
filien; aber folange fid) in Braſtlien Privatfpeculanten 
finden, weldje flix ihre abfterbenden Sflavenfrafte ſich mit 
deutſchen Auswanderern rvefrutiren wollen, folange irgend- 
welche Urt von Seelenverfduferei in Deutſchland nicht 
mit, ben allerfdwerften Strafen belegt wird, folange wer—⸗ 
den immer nod viele von unfern einfaden und felbft ein- 
faltigen Landsleuten verlodt und nad Brafilien gu Privat: 
sweden verfauft werden, zumal wenn von driben ber 
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Lodbriefe und mit: vielen Namen unterſchriebene Glicfelig-- 
feitéerfldrungen einfaufen und von der Preſſe veroͤffentlicht 
werden, — Lodbriefe, welde ,, gang fretwillig auf freund= 
lidje Ginladung ded Cofonieunternchmers “ geidrieben were 
ven, — Glidjeligfeitéerfldrungen, deren Unterzeichner 
groftentheils die Stunde verfluden, wo fie fic) verlocen 
licfen und in das fremde Land hintbergogen, oder die aller- 
dings vom Speculanten gut gehalten werden, weil fie bei 

“veiner gewiffen Erziehung gut fdreiben fonnen gu 
Gunften der Golonieunternehmung und fiir Geld 
und Verſprechungen vortrefflide Lodvogel abgeben. 
Sa fo weit geht dad Legen folder Fallftride, daß man es 
ſchlauerweiſe verftanden bat, in einigen Coloniefpeculationen 
Leute gu BViceconfuln von eingelnen Regierungen ernannt 
werden zu laſſen, die felbft in ber alferuntergeordnetiten 
Abhdngigfeit von dem Unternehmer folder Speculation 
ftehen und, wenn fie nicht ihr gutes Brot verlieren wollen, 
zur Heranfodung und Rnedtung ihrer eigenen Landsleute 
mithelfen müſſen und binterher officiell von deren Wohl. 
ergehen melden mogen. 

Solange alle diejenigen, welde als StaatSlenfer vas 
Wohl und Wee Brafiliend in Handen haben, nidt mit - 
ganzem, heiligem Ernſt allen Privatfpeculationen, in denen 
leidhtglaubige Ginwanberer und mit ifnen der Ruf Brafiliens 
bem Auslande gegenitber yu Grunde gehen, in den Weg 
treten, — folange es namentlid) ben brafilianifden Negie- 
tungsagenten. in Deutſchland nicht auf das ftrengfte geboten 
wird, sur Herangiehung von Auswanderern fiir Privatunter: 
nehmungen nidt au belfen, — folange es ibnen nit zur 
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Pflicht gemadt wird, officiell vor folden gu warnen, 
jumal wenn dieſe Brivatunternehmungen in Gegenden anges 
fangen werden, in denen bet notorifder oder dod) mit groper 
Wahrſcheinlichkeit vorauszuſetzender Ungefundigfeit das Leben 
deutſcher Einwanderer im höchſten Grade gefährdet ijt, — 
felange wird fein friſches, freied deutſches Cinwanderungs- 
element in Brafilien gedeihen. Wiel beffer ijt es, man fegle 
wieder nad) Der Küſte von Afrika und verſchwägere fic) wie- 
rer mit Mozambique, Loanda und Snhambana, wie das 
allerdings kürzlich in der brafilianifden Preffe mit vielem 
Sener wieder vorgefdlagen worden ift. Wiel beffer Skla— 
venhandel, alé die Betriigerei gegen arme, deutſche 
Auswanderer. | 


e * 


Der Umftand, daß id) die Durchſicht meiner „Reiſe durch 
‘Stid-Brafilien” nicht felbft vornehmen fonnte und daß bei 
meiner allerdings ziemlich ſchlechten Handſchrift manche natur- 
hiſtoriſche und geographiſche Benennungen nicht genau be- 
ſtimmt werden konnten, iſt Urſache geworden, daß ſich in 
jenem Text manche Fehler vorfinden, von denen mir die 
folgenden am meiſten in das Auge fielen: 


Bd. l, S. 18, 3.11. Die kleinen Seebewohner hei⸗— 
ßen Copepoden, nidt Govyepoden. S. 25 wollte ich die 
Wandelbarfeit menſchlicher Geſchicke zeigen und ſchrieb: Bis 
aud) dex Ratholicismus dort herausgeworfen ift, nidjt 
heranggewadfen (3. 7 v. u.), wie dle proteftantifde 
Schilowade befundet. S. 39, 3. 11 v. wu, mug es Ralls 
hoble ftatt Kalkſeite heifer, und GS. 41, 3. 8 vw u., 
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Macrogloſſa “Ratt Macroglorra. GS. 54, 3. 12 v. uw, if 
aus der Garica eine Garcia geworden, S. 69, 3. 1 v. u., 
aus der Sterna eine Sterea. Auf S. 70 müſſen die bei 
den Abrolhod-Infeln vorfommenden Thiere Copepoden, Aply- 
fien und Balifteds heifen. S. 84, 3. 4, ſchrieb ich aller: 
dings Bertholletie, der Baum aber ift bie ihm gang nabe 
verwandte Lecythis ollaria. ©. 86, 3. 7, dex Morpho 
heigt Eurylochus. S. 106, 3. 7, fied Tillandfien ftatt 


Tillondfien; S. 109, 3. 2, Catraia ftatt Catraca; S. 113, 


3. 9 v. u., carne secca ftatt secco. ©. 119, 3. 1, lied 


- Baccacahy. S. 119, 3. 14 v. u., lied Baubinien ftatt 


Bufinien, wie denn bie Baubinien mehrfad im Berlauf der 
Reiſe falſch gedrudt find. 


Und endlich lies S. 123, 3. 3 v. u.: Pontederien 
-s 124, +11. u.: Bombacee 
2 148, + 8». 0.: Waldleiche 
- 149, + 9 v. 0.: Ferrador 
s 184, * 4. o.: Scheeren 
e 187, + 4. 0.: Bom Martinho pescador 
s 226, - 1 v.0.: Teguirin 
+ 243, « Tv. 0.: Bomba 


s 346, ein fir allemal: Itaqui 

s 415, 3.15. 0.: Cdsalpinien 

s 439,- 3.0: Gpidendren 

- 440, + 7. 0.: Malpighien 

s 440, «12 0. 0.: Suffiena 

s 485, + 40. 0.: Lagoa dos Quadros 

Auf S. 148 und 449 ift ein zoologiſcher Irrthum: der 

Ferrador ift ein Brocniad. 


rador. 





vBdo. II, S. 3 und fpdter: 
S. 20, 3. 6, ift wol nicht Grauwade, fondern Diorit 
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bad Dampfſchiff hieß Impe— 


mit Granit zuſammenhaängend. 


. 22, 


3. 1 v. u., lied: Biguaffu | 

- 3». o., l.: Dr. Bieira 

218 ». o., l.: Stajabi 

+ v. u., und fpdter immer: Freguefte 

216 ». u., L: Baranco (S." 50, 3. 12, - ebenfallé) 

217 ». o., l.: Esfriador 

213». u., l.: terrea 

#13». u., l.: Coutinho 

2 2 v. ue, l.: mannhaft 

⸗7v. o., l.: ſeyao nicht eingeflammert, nod 
beſſer: ſeijão 

⸗2v. o., Cachoeira 

⸗4v. u., l.: Paſſa⸗dois 

⸗16 v. o. — fehlt eine Zeile. Es muß etwa 
. beifen: „Ich ging den Rio⸗-das—⸗ 
Tejucas⸗Grandes hinauf und hinab, 
dann den Itajahi hinauf bid gu 
jeinem Galto.” Denn am Rio⸗das⸗ 
Tejucas iſt kein Salto von mir be⸗ 
ſucht worden. 

9». u. l.: Ibis (plumbeus ?) 

⸗12 v. u., l.: Anu 

⸗13 v. u., l.: Dilatation 

214 v. u., 0: Tinnamu 


⸗14 v. u., habe ich Euterpe edulis ſtatt Euterpe 


oleracea geſagt. 
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S. 286, 3.11 v. u., l.: Jacutinga 

- 804, ⸗ 8 v. o., l.: Rio⸗Bonito 
⸗304, ⸗ 5 v. u., l.: leuco⸗ ſtatt: lumo⸗ 
- 309, ⸗ Tv. o., l.: Wir kauften fiir ſie 
⸗333, - 10 v. o., [ 
0 


« 375, «10 ». 


.: Ledum 
Die alte Miſſion am Uruguay heißt 
Sa⸗Borja, »und nicht Sta.⸗Borja; 
ſo muß ſie auch im erſten Bande 
immer S.⸗Borja genannt werden. 
2 426, - Tv. wu, mugs das Zeichen“ nicht nad Sova 
, e tronco, fondern vorber, nad 
fpannen ftehben. Sova e tronco, 
Priigel und Blod, war mein Zufag. 
Für ulle diefe Jrrungen, die mix ſchon beim flidtigen 
Durchſehen meiner ,,Reije durd) Süd-Braſilien“ in das Auge 
fielen, und andere, die id) vielleidht nicht bemerkt und angemerft 
habe, bitte id) meine geneigten Lefer fehr um Nachſicht. Hofe 
fentlid) ift ed mir gelungen, im vorliegenden Text ähnliche 
Unguldnglidfeiten zu vermeiden. 


Lübeck, im Februar 1860. 
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Eine Reihe von ſchriftlichen Arbeiten, — — —— 
und Beſprechungen hatte mich genöthigt, meine Abreiſe von 
Rio⸗de⸗Janeiro, wohin id am 2. October 1858 aus den 
Siidprovingen von Brafilien guridgefehrt war, gu den Nord⸗ 
diftricten Ded genannten Landed bis weit in den November 
hinein aufzuſchieben, wie fehr es aud) meine Abficht im Ane 
fang war, gleich nad) meiner Ridfehr aus dem Süden in 
faft ununterbrodjener Reife die dem Mequator ndber gelege- 
nen Landergeblete gu befuden. 

Defto forglider fonnte id) vom Marquis von Olinde, 
bem damaligen Minifterprdfidenten, mit Empfeblungen an 
bie Prdfidenten derjenigen Provingen, deren mehr oder mine 
der audgedehnter Beſuch mir befonders wiinfdyenswerth er- 
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ſchien, verfehen werden. Nuͤtzliche Briefe von Theophilo 
Benedicto Ottoni, welde mir den Beſuch ded Mucurifluſſes 
und feiner bemerfenswerthen Cofonien bid in die Proving 
Minas+ Geraes hinein erleichtern follten, erhielt id ebenfalls, 
fowie eine Reihe von Emypfeblungen von feiten ded Barons 
pon Maud, welde mid) auf meiner Fabhrt laͤngs des Ama- 
jonenftromé hülfreich geleiten follten. Dazu verdanfte id 
nod eine Menge Empfehlungsſchreiben fir die kleinern Pro- 
vingen von Gergipe und Alagoas meinem lieben, edeln 
Freunde Canſançao de Sinimbu, welder in lepterer Proving 
geboren, Dort dads unrbedingtefte Anfehen befigt und mit vol⸗ 
lem Redht der Stolz feiner Heimatdgegend ift. 

Soo ging th denn am Morgen ded 21. November, einem 
Gonntage, an Bord des Parana, eines der Dampfboote 
ber ,Companhia Brasileira dos paquetes de vapor, wel⸗ 
des braufend und ziſchend nit weit vom Fort von Bille- 
‘gagnon mitten in ber Bucht (ag, um feine Paffagiere aufzu- 
nehmen und fie nad) den ver(diedenen Hafen ber Nordpro= 
vingen von Brafilien gu bringen. Nicht weit vom Parana 
lag der ſchlanke Dampfer Princeza de Joinville ebenfalls 
miter vollem Steinfohlenquatm, um die Padetfabrt nad dem 
Süden cingubalten. Weide ftattlidhe Fahrzeuge und ‘dad 
Kommen und Geben vieler fleiner Boote bradten am ſchö⸗— 
nen Morgen inmitten ber grofartigen Raturfeenerie eine 
wundervolle Wirfung hervor. , 

Es fdlug zehn Uhr. Unfer Parana eroffmete den 
Marſch; unmittelbar folgte ihm die Pringeffin von Join⸗ 
ville. Jn ungebdndigtem Gluge fauften beide Saiffe unter 
‘den Steinwällen von Sta.⸗Cruz und dem berühmten 
„Zuckerhut“ bindurd und eilten dem Meere au, wo fic) beide 
Fahrzeuge fogleid trennten. Die Prinjeffin von Joinville 
ging ſüdlich und fidweftlid), unfer Parana faft gerade öſt⸗ 
lid) gegen dad Gap Frio hinwaͤrts. 
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Und nun muß id) der obengenannien Dampfſchiffahrts⸗ 
Compagnie, die id) bei Gelegenheit meiner Abreife von Rios. 
de⸗Janeirs nad) Rio- Grande tabeln mufte, eine fleine Lob⸗ 
rede halten. G@erade in denfelben Tagen, im welchen id) von 
Rio nad Bahia ging, lief fie ihre beiden alten Daurpfooote 
Smperador und Imperatriz, auf denen icy mid) bei Ge ~ 
legenheit meiner fibbrafilianifden Reife hinreichend gefang: 
welt und geaͤrgert hatte, in offentlidjer Auction. verfaufen, 
ſodaß man je§t vow ber angebenteten Compagnie fagen faun, 
fie befige eine Reihe guter, ja ausgezeichneter Dampfichifie, 
wie fehr aud) ver Anfauf derfelben die Geldmacht ber Geſell⸗ 
(daft erfdatttert haben mag. 

Mindeftens gut, und gewif recht gut gu nennen war 
rn and) unfer Paranadampfboot, 190 Fuß fang, von 
240 Pferdefraft, mit guten Räumlichkeiten und höchſt ange- 
nehmem Verdeck verfefen; ſodaß bie 50 Paffagiere — ſo 
goß mote unſere Zahl wol fein — vellfomurer Blas 
fanden und ſich ungehinbdert auf und ab bewegen fonnter. — 
Auch war unfer Commandant Torrezäo ein ebenfo ——— 
get wie nantiſch tüchtiger Seemann. 

Gang befonbers angenehmt war mir unter den smeitrelfem 
ben ber neue Prifident der. Proving von: Bara, der Oberft 
Ftias de Vasconcelos, der mit feiner Familie und einigen. 
neven Mngeftellten gu feinem Beftimmungésort abging, und 
det fo wohlerzogene Doctor Pinheiro. bed Vasconcellos — 
fein Berwandter ded genannten Oberfter — mit liebend- 
Ditbigen, au feiner Familie gehorenden Damen, und dau 
nod) einige junge Ehepaare, alles. Leute von. ber beften Ere 
fehung, ſodaß unfere Reife gleid) von vornherein hod#t. an- 
xgnehm zu werden verfprad). 

Und in der That war fie dad anfangs aud — 
ANaum bemerkbar ſchwankte der Dampfer auf und nieder; 
das Meer war tiefblau unter wolkenloſem Himmel, wad die. 
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herrliche Felfenfitfte nordlid von uns prangte im reinften 
Naturſchmuck ohne allen Dunfifchleier; ja id) felbft hatte die 
Porufer von Riosde-Saneiro nod nie fo Mar und in fo 
fharfen Umriffen gefehen wie am Morgen des 21. Novem⸗ 
ber. Es fühlte fid) Fein Menſch ſeekrank; eine allgemeine 
Hetterkeit herrſchte unter uns allen, und unfer Verded glich 
eher einem Gefellfdaftéfalon als einem Schiffsdeck. 

Gegen Abend indeß aͤnderte fid) die romantifde Scenerie 
bedentend. Gin leifer 3ugwind aus Often, der fic ſchon 
ben ganzen Zag angedeutet hatte, ging, alé wir uns dem 
Cap Frio ndberten,- in einen fraftigen Nordoft Aber, deſſen 
wellenerregende Gewalt durch die Vollmondsflut feinedwegs 
geminbdert ward. Da fing denn aud) unſer guter Dampfer, 
der fic) übrigens ungemein leit und angenehm auf den 
Wellen hob und fenfte, ftdrfer an auf- und abgufteigen, utd 
eine faft allgemeine Geefrantheit jagte guerft unfere fieben, 
guten Retfegefabrtinnen und bald darauf thre refpectiven 
Ehemanner in die Kajiiten und Kojen, ſodaß der blaffe Boll 
mond eine höchſt klaͤgliche Seekrankheitsſcenerie beleuchtete. 
Allgemeines Sammern entftand; man nannte den Wind unz 
gerechterweije einen Sturm, und mehr ald einer duferte den 
leifen Wunſch, wir moöchten dod) wieder umfehren, dads Wetter 
wire body gar zu ſchlecht. 

Und beinahe ware diefer leife Wunſch in Erfüllung gee 
gangen. Gerade um Mitternacht ging ein drdhnender Stoß 
durd dad Schiff, nad) einer Viertelminute ein ebenfo beftiger, 
und ploͤtzlich ſtand die Mafdhine Ail. Ohne Stenerung flog 
der Parana gewaltig auf und nieder, 

Das gab eine tragifde Rachticene, die glücklicherweiſe 
eine tragifomifde genannt werden fonnte und faum eine balbe 
Stunde dauerte. Am Steuer war von einer Sturgwelle cine 
fleine Havarie gemacht worden, deren Befeitigung jedoch febr 
bald gelang, ſodaß der Dampfer in voller Ruftigfeit, aber 
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immer nur unter einer Schnelligkeit von ſechs Knoten, ſeinen 
Elementenkampf fortfegen fonnte, wabrend ſich auch die Gee 
miither der Paſſagiere wieder berubigten. 

Dod fagte eine junge, hübſche Brau, die in jenem 
Schreckensmoment aus ihrem niedliden Nachtcoſtüm offendar ° 
{hon ihr Todtenhemdchen gemadt hatte, bitterlid) weinend: 
„Ach, Bitte ich gewufit, daß die See fo ijt, ich ware nie zur 
Eee gegangen! 

Nachdem wir das Cap Frio, welches faft immer ſchlechte 
Witterungslaunen hat, umſchifft und weit hinter uns liege 
Hatten, verzog fid) dad Unwetter fangfam und die See blieb 
leicht bewegt. Dazu ftand und der nod) immer friſche Wind 
entgegen, und felbft bie braſilianiſche Nordfiidftromung machte 
fid) in unangenehmer Weife bemerkbar, fodas wir diefen vers 
{diedenen Hinderniffen in 24 Stunden an 38 englifde Mei⸗ 
fen Berluft in unſerer Fahrt verdanften. 

Gin gleides, ja ein nod) ungünſtigeres Refultat . von 
Stromverjepung hatte id) ſchon vor vier Jahren erlebt auf 
der franzöſiſchen Galathée. Die GFregatte fegelte zwiſchen 
ven Mbrolhos und’ Bahia und hatte in 24 Stunden einer 
vollen Breitengrad geloggt; aber die Mittagsbreite ergab nicht 
15 geographifde Meilen, .fondern nur 4; die Stromung 
hatte und in 24 Stunden 11 geographifde Meilen verlieren 
machen. So fdjeint es denn allerdings wabr gu fein, dab 
dieſe Sidftromung der andern Strémung, die von der Inſel 
G.-%ernando de Noronha nordweftlid) hinflutet, wenig und 
am Ende gar nidt an Heftighett nachſteht. . 

Dod ift fie fix die Schiffahrt von bedeutend geringerer 
Wichtigkeit. Sie ruft hoͤchſtens Breitenirrungen hervor, welche 
viel feidyter als Ldngenftorungen gu cectificiren find. Bet 
jener Aequatorialſtrömung dagegen ift der Langenverluft höchſt 
empfindlich, ein Berluft, der nur durch ſcharfes Aufſegeln am 
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Wind wiedergewonnen werden kann und haͤufig nur in febr 
füuͤmmerlichen Maße wiedergewonnen wird. 

Am 24. November paſſirten wir mit unferm ,, Parana“ 
auf 40 aden Liefe die eigenthümliche Snfelgruppe. der 
Abrolhos, ohne fie gu Geficht zu befommen; die Fabrt war 
vollfommen ruhig geworden und bot weiter feine Storungen 
par. Und alg wir am 26. November. morgen’ gan; früh 
auf pas Berded famen, hatte der Commandant -Torregao fei- 
nen. Dampfer fon gum Antern gebracht vor dem ftattliden 
Babia, ohne daß wir das ſchöne Schauſpiel ded Einlaufens 
in die Allerheiligenbai genoſſen hatten. 

Wohl darf und muß ich Bahia ſtattlich und impoſaut 
nennen. Wirklich ſtattlich und impoſant erſchien es mir ber 
ſonders vom Verdeck der ebengenannten franzöſiſchen Fre⸗ 
gatte, auf dev id) mid) am 10. Februar 1855, vom Süden 
fommend, gum erften male der gewaltigen Budt und Stadt 
nabte. 

Die brafilfanijde Küſte, die vom 8.° ſüdl. Br, 
von der Stadt Pernambuco oder dem Cap des heiligen 
Auguftin. in glemlid) regelmaͤßiger Südweſtrichtung verlduft, 
macht unter dem 13.° ſüdl. Br. einen ftumpfen Winkel, unr 
dann faft rein ſüdlich mit geringer, Weftnetgung bié zum Cap 
rio unter dem 24.° füdl. Sr. au ſtreichen. 

+ Gerade in dem eben angedenteten ftumpfen Winkel befins. 
bet ſich eine herrliche, viele Meilen bveite und tiefe Bucht, 
welche an Flaͤcheninhalt unerſchrocken mit der Bat son Rio⸗ 

. Des Sariciro wetteifern fanu. Weit thut fie fid) den vom Sü⸗ 
den fommenden Schiffer auf; leicht und fidjer ift ibe Jugang; 
feines. Lootſen Weifung, fein Baakenſignal braudt den Roms 
menden ben Weg aw zeigen. Dod) liegt gleich fidlid) von 
diefec Ginfabrt mitten im breiten Fabrwaffex eine Gandbanf, 
die auf ihren fladfien Stellen nur 15 Fuß Waffer enthale, 
fodaB grofere Fabhrzeuge ihr etwas ausweiden miffen. Zu 
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beiben Seite der Bank aber ift tiefed, ſicheres Fahrwaſfer, 
fetbft far die groͤßten Lintenfcbéffe. 

Die Weftfeite der Einfahrt ift von emer fangen, ziemlich 
bedbentenden Inſel gebildet, der Slha Be Staparica, laͤngs 
welder bie vom Süden kommenden Schiffe gu ſegeln pflegen 
beim Ein⸗ und Auslaufen in Babia. Die vom Rorden 
fommenden Fahrzeuge dagegen fegefn didt um die öſtliche 
Landfpige herum. Als Wegweifung ded Rachts dient ein 
pradtiges, etwa 20 englifde Meilen ſüdlich von Bahia le 
gendes BWidfeuer auf dem Morro de S.-Paulo. Der Sinz 
gang in die Bucht felbft wird von einem Leudtthurm didt 
am Strand begeidnet. . 

Die Cidade de S. Salvador da bahia de todos os. 
santos zieht fid) nun gerade fo lang an ber Oftfeite der Bucht 
hin wie ihr voller Name anf dem Papier. 

Sie beginnt mit bem eben bemeldeten. Leuchtthurm unten 
am Gtrand und auf einem Felſenvorſprung inmitten. einer 
fleinen Strandfeftung, gegen welde das Meer hoch aufbran⸗ 
bet. Gleich dahinter ragt dad einſame Mofter oder die Kirche 
von &.- Antonio auf einem Verſprung fleif empor, waͤhrend 
wieder unten am Gtrand die unbedentenden Batterien. von 
Sta.⸗Maria und S.-Dtego die Sinfahrt in die Buchs beftreix 
chen. Auf dex Hobe und im der Tiefe it eine prachwolle 
Palmenve getation. 

Diefe ganze Südſpitze von Bahia wird ard bie Grace 
genannt nad einer kleinen, alten Kirche dafelbft, welche nod 
aué dew Zeiten der erſten Entdeder herſtammt. An fle lehnt 
ſich oben auf det Hobe bes Ufers eine Kette ven Landhäu⸗ 
ſern, prachtoollen Gaͤrten, Bligen und das Fort S.- Pedro 
an, während unten am Strand dann die eigentlide Stadt, 
die Unterſtadt begiunt, ein fdymaler, langer Stadtitreifen mir 
hohen OHdufern, engen, ſchmuzigen Strafen und einem leb⸗ 
haften Geſchaͤftstreiben.  Weithin sieht fie ſich nady Norden 
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und Rordweften und endigt bier in einer fangen Reihe von 
Strandwohnungen, die fid) allmablid) bis jum fernen Bomfim 
und Montferrat verlieren. 
Oben aber auf der lang fich hinerftredenden Hobe liegt 
bie obere Stadt, ſchroff herausragend aus bem untern Stadt- 
theil, ein Gewire von Héufern, Kirden,-Kloftern, ein Chaos 
yon Gafien, Pldgen, Winkeln, Eden und Querſtraßen, die 
auf⸗ und abfteigen, und in deren 3ufammenbang der Reus 
anfommenbde erft mit der Zeit einige Ordnung bineinbringen 
fann. 
lind wenn man nun fandet in Babia, fo ent(pridjt dad 
fih in den Strafen umbertreibende PBublifum gang dent Ge⸗ 
wirr der Haufer und Gafjen — ja ed mag wenig Stddte 
. geben, die fo originell bevolfert find wie Babia. Wenn 
man nist wiifte, bap Ddiefe Stadt in Brafilien lage, fo 
modte man obne viel Bedenfen darauf ſchwoͤren, fie ware 
die Hauptitant von Afrifa und Reſidenz eines maͤchtigen 
Negerfürſten, in welcher eine ganz reine weiße Population 
yor Ankoömmling gang überſehen wird. Alles ſcheint Neger 
zu ſein, Neger am Strand, Neger in der Stadt, Neger im 
untern Stadttheil, Reger in den hochgelegenen Quartieren. 
Alles was renut, ſchreit, arbeitet, ſchleppt und bolt iſt Ne⸗ 
ger, ja ſogar die Droſchkenpferde in Bahia ſind Neger. Mir 
wenigſtens erſchienen die unvermeidlichen Tragſeſſel von Ba⸗ 
hia, die Cadeirinhas, wie Cabriolete, an welchen die Neger 
Pferd ſpielen. 

Kaum aber kann man eine koſtlichere Form von Mene 
ſchen ſehen als diefe Babianeger, befonderd die dort fo bau 
figen Minaneger. Man ftelle fic nur einmal dabhin, wo 
am Wrfenal der Hauptweg zur obern Stadt hinaufgeht, und 
warte, bid cin Regertrupp fommt, um ein ſchweres Faß oder 
eine Rifte in die obere Stadt hinaufyutragen. In der Mitte 
ciner langen, elaftifden Stange hangt die Raft, welche je 
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nad) der Schwere von vier bis acht Regeru gefdleppt wird. 
Dicht aneinander gedrangt unter der Stange bilden die ped 
ſchwarzen Manner die wundervollfte Athfetengruppe, die man 
nur feben fann. Dit lautem Gebeul und einer gewiffen 
Kampfeswuth fdreiten fie vorwaͤrts. Der nadie Oberkoͤrper 
trieft von Schweiß, alle Muskeln find gefpannt, gewölbt, 
bervortretend; die Fleifchpartien der Schultern und Ober⸗ 
arme find oft {deal fain; Michel Angelo haͤtte fle nicht 
kühner aus Marmor gehauen. Und dennoch iſt in der ſo 
ſchönen Muskelentwickelung nichts Uebertriebenes. Nichts 
erinnerte mid) eigentlich, wenn id) dieſen Minanegern gufah, 
an einen auf ſeine Keule geſtützten Hercules von Remea, 
alleé dagegen an einen Achilles und den Kampfer der Fauft 
Polydeukes. 

Was mir beſonders neben dieſer ſchönen Muskelentwicke⸗ 
lung auffiel, war die große Beweglichkeit der Gelenke, welche 
der Arbeit, ſelbſt der ſchwerſten, immer eine Art von Grazie 
aufdrückt. Faſt ein Tanz iſt das Schleppen einer Laſt, faſt 
ein ſaliſcher Umzug die Fortbewegung bei der Arbeit. Sogar 
thythmiſch geſchrien muß bei der Dienſtleiſtung werden, die 
Bruſtmuskeln müſſen mithelfen, wenn der Arm, die Hand 
traͤgt, der Fuß ſich fortbewegen ſoll, ſonſt kann die Neger⸗ 
arbeit nicht gethan werden. Selbſt ein gewiſſes Fratzen⸗ 
ſchneiden liegt tief begründet in der Muskelnatur der ſchwar⸗ 
zen Heloten. 

Faſt nod ſchoͤner ald die Manner find die Weiber der 
Regerflaffe von Bahia. Als ſolche find fie wirklich berühmt 
geworden. Unb in der That fann man wol faum irgendDwo 
einen grofern Formenreichthum finden ald bet den Mina⸗ 
negerinnen von Bahia. 

Sie haben den Oberférper nur mit dem — wei⸗ 
ßen Hemde bededt, was eben weil es oben ſehr weit offen 
iſt, die eine Schulter und Brufthdlfte ziemlich eutblößt (age, 
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Der Oberrand diefes Hemdes ift meiftens mit weifen Zacken 
befest, und dad ganze Hemd Hdufig von fo diaphanent Stoff, 
und felbft diefer nod, gumal am Gonntag, mit fo viel durch⸗ 
brochener Stiderei gejiert, daß die ganze ſchwarze Bafatt- 
bifte vollkommen durchſchimmert und jeqliche Form verrather 
wird. 

Glaͤnzend ſchwarz und rein ift die Gaut diefer Frauen, 
und von einer Lebensfrifde, wie id) fle in Rio eben nur bet 
Minanegerinnen und feloft bei diefen nur felten bemerft habe. 
Bei fiingern Minanegerinnen von Bahia freht ober errath 
man wirklich berrlide Bildung. Dazu tragen fte fic) alle 
wundervoll, die Schultern weit zurück, ſodaß die Bruſtwoͤl⸗ 
bung ſchon daburd) mehr hervortritt und die Bufenbifoung 
viel entwidelter erſcheint. Cine Art von Frechheit liegt aller= 
dings in’ diefem tibertriebenen Geradegehen; denn eben beim 
Gehen ift aud) bei den Frauen jeder Muskel mitthdtig. Sie 
werferr die Schultern und Arme unrubig hin und beer und 
geigen eine eigenthimlidse Gelenfbewegung in den Lenden⸗ 
wirbefn. 

Einzelne fah id), befonders am Sonntag, die eine glan- 
zende Erſcheinung madjten. Es find ndmlid) fehr viele freie 
Minanegerinnen in Bahia, und biefe find fid ihrer dunkeln 
Reise, wie es ſcheint, vollfommen bewußt. Ich habe keine 
einzige Negerin in europaͤiſchem Pug bemerkt, wodurch fle in’ 
der That ſich zu einer Aeffin gemacht haben wuͤrde. Selbſt 
im Sonntagsſtaat, und in ihm erſt recht, ſucht ſie eine echte 
Minanegerin zu bleiben. Schneeweiß dad reichgeſtickte Hemd 
um den bloßen Oberkörper, — überladen geſtickt und unten 
mit Spitzen verſehen der aus den weichſten Mollſtoffen ge⸗ 
machte Rod, — ein zierlicher, weißer Pantoffel um den nack⸗ 
ten, ſchwarzen Fuß, der bet der Kürze des Rods bis über 
ben Knoͤchel hinauf aw feben ift, — auf dem Kopf ein fale. 
tenreiches, geftidtes weifed Sud, welded gang turbanartig. 
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pas Wollhaar vesftedt, — fo fah ih im Sonntagoſchmuck 
mande Mtinanegerin wmbergehen, cin wundervolles afrifa- 
niſches Bild, aber eben ein afrifanifded, ein Wüſtenbild, 
weldes neben einer nordifihen Srauenerfdeinung , felbft einer 
ganz befdefpenen, anſpruchsloſen fo gang total zuſammen⸗ 
fallt. | 

Diefe mannidfad fi modificirenden und durcheinander 
bewegenden Negererfdeinungen nun find es, die ber Stadt 
einen tiefafrifanijdjen Anfirid geben und ebendeSwegen wol 
etwas bie Schattenfeite, die Nachtfeite derfelben fein mogen. 
Gin Reiſender fei bedddtig in feinem Urtheil und übereile 
fih nicht. Und fo will anc id) nicht das Wort Demorali- 
fation ausfpredjen, was durd) die Negerklaſſe entftanden ift. 
od) glaube ich ift die Miſchklaſſe, die Kinder der Regerin- 
nen mit Weißen, ungemein jablreid) und gibt vielleidt ein 
Sengnif dafiir, dap über ben Umgang der Weifen mit Re- 
gerinnen nod fein offentlided Urtheil fic) ausſpricht. Sn 
Rio⸗de⸗-Janeiro ift man, wenn id nicht gang irre, dod in 
Betreff diefes öffentlichen Urtheils ſchon beftimmter geworden, 
wie denn überhaupt in Rio ein gewiſſer Europdismus viel 
entſchiedener hervortritt alg in Bahia. 

Und dod ſcheint Bahia in manden Begiehungen mebr 
ald Rio-de-Saneiro gu ſolchem Europaͤismus bernfen gerwefen 
gu fein. Babia war fonjt die Hauptftadt von Brafilien. 
Als fotche-prangt fte nod) heute mit einer Unzahl von Kir⸗ 
den, loftern und andern Banten, wie Rio folde faum 
aufjuweifen Hat, wenn wir die Hospitalbauten an der 
Praia da Sta.-Lugia und Praia vermelha ausnehmen. Sm 
verfofjenen Sabrhunbdert und fon frither hat man in Bahia 
die Bedentung ded Marmors vellfommen gefannt. Ganze 
Kirchen findet man von dieſem edeln Material errichtet. 
Wirklich frappant war mit die Sefuttenfirde am Terreiro, 
bie Ggreja do Collegio. Hier fteigt der Marmor bis gum 
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Gewslbe hinauf; vie Kirche ift prddtig, wenn and nidt im 
ernften Kirchenſtil erridtet. Raum ſteht ihr die fleine „Lieb⸗ 
frauentirde am Strand”, wie fie wortlid) überſetzt beift, 
nad. Und fo drangt fid) eine Rirde an die andere, viele 
/ zwar unbedeutend, mance aber in hohem Grade ſehenswerth 
und wirklich überraſchend. 

Dieſer Anfang in architektoniſchen Leiſtungen iſt nod 
heute in Bahia unverkennbar fortlebend und ſelbſt in einer 
Fortentwickelung begriffen. Ich brauche hier nur an eins zu 
erinnern, an die hübſchen neuen Brunnen, die man in Ba⸗ 
hia findet. Als man vor Jahren neue Waſſerleitungen in 
Rio⸗de⸗Janeiro anlegte, dachte man an keine Brunnenver⸗ 
zierungen. Freilich war das Waſſer die Hauptſache, und 

| wirflid) hat Rio wundervolles Wafer feitdem befommen. 

: Aber etwas hatte man aud dabei an die Schoͤnheit denfen 

: follen. Statt folder Schönheit hat man ganz praftifd an 

| allen Geen und Gnden Meſſinghähne angebradt. Drebt 
man foldem Hahn den Gals um, fo tibergibt er flared 
Wafer. 

In Bahia ift man viel poetifder gu Werke gegangen. 
An eingelnen Hauptpunften ver Stadt hat man Brunnens 
monumente hingefegt, theils aug Marmor ausgehauen, theils 
aus Erz gegoffen, die wirflid) prddjtig find. 

Das vollendetite Weijterftiid ideint mir der Brunnen auf 
dem Terreiro vor der Egreja do Collegio oder Sejuitentirdhe 
ju fein, pradtvolle Brongefiguren von Foloffalen Dimenfto- 
nen, deren Grwerbung der Stadt alle Chre madt. Das 
gange Denfmal ift in Frankreich gegoffen. Gine der Figuren 
ift wirflid) von abgerundeter Schoͤnheit, wie id) faum irgendwo 
eine zweite fenne. Junge Künſtler fonnten gar mande 
Studien daran machen, und die Babhianer follten gum Brune 
nen fpagieren, um etwas Edles gu fehen und a Schön⸗ 
heitsſinn auszubilden. 


15 


Sold einen Brunnen follte man in Nio«des Janeiro anf 
vem Campo da Sta..Anna haben und einen Barf aus jenem 
Campo vaccino madden, in deffen Schatten fic) mande ſchöne 
Marmorftatue fo pradtvoll ausnehmen wiirde. Statt deffen 
hat man im Paffeio publico einen diden, vergoldeten Jun- 
gen, der eine Schildfrite beim Schwanz halt. Die Schild⸗ 
frote fpudt Wafer. Zu etwas Golerm hat fic die Brunnen- 
poefie in ber Hauptftadt nod) nicht erheben wollen. 

Auch {hone Gartenhaufer baut man in Babia, befonders 
am füdlichen Ende der obern Stadt, auf der fogenannten 
Rictoria. Kaum fann man reizender wohnen ald auf der 
Victoria von Bahia, faum eine lieblichere Nachbarſchaft ba- 
ben ald den ,, offentliden Spaziergang“ dajelbft! Waͤhrend 
unten im Grunde die herrlide Bucht bligend und leiſe rau⸗ 
idend fic) mit dem offenen Meere vermifdt, und drüben am 
fernen, jenjeitigen Ufer ghidlide Anpflangungen den Strand 
und eingelne leichte Hiigel ſchmücken, vergift man unter 
dunkeln Mangabaͤumen die Hike des Tags. Sn gewaltigen 
Dimenfionen, wie id) fie in Rio⸗de⸗-Janeiro nie gefehen babe, 
tagen die Sacageiros (Artocarpus integrifolia) bod) hinaus 
in die reine Luft. Einzelne Tranben von drei bis vier fos 
loffaten Fruͤchten Hangen unmittelbar am Stamm und den 
didern Aeften, wunderbare, warzige, anſcheinend kuͤrbisartige 
Bildungen, die der Curopder ald etwas gang Unerhortes, 
ganz Fremdartiges wirflidy kopfſchüttelnd anfdaut und mit 
nichts in der gangen nordifden Fruchtreihe vergleiden mag. 
Bedeutend kleiner im Habitus und in den Früchten, aber 
viel groper in der gesadten Gorm der fparfamen Blatter fteht 
neben den gewaltigen Baumen der fo vielberufene Brot: 
fruchtbaum mit fugelrunder Warzenfrucht (Artocarpus incisa). 
Beide Baume nebft dem madtigen, dichtbelaubten Manga: 
baume find nidt heimifd im Sande, haben aber vollfommen 
das Biirgerrecht gewonnen und bilden die ſchönſten aub- 
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fronen, fo hoc) und edel wie kaum andere Qaubbdume, na- 
mentlich Fruchtbaͤume. Und fehen wir nun nod hinauf gu 
emer anbdern Cinwanderergruppe, den edeln Rofodspalmen, 
die unter dem tippig grinenden Wedel der bid 25 Fug 
fangen Blatter gange Trauben ihrer Riefenndffe tragen und 
ſich dennod) damit im Winde anmuthig und leicht bins und 
herbewegen, fo haben wir in Artocarpus und den Kokos— 
palmen eine Baumgruppe bezeichnet, in der die Natur ed 
verſucht gu haben ſcheint, ein wirflides Rieſenmaß in der 
Fruchtbildung au erreiden auf hohem Stanbdpunft, ohne da- 
durch dem fruchttragenden Baume an gedrücktes, belaftetes 
Anfehen gu geben. 

Pielleicht hätte id) hier auc die frudjttragenden Muſa⸗ 
ceen anführen follen. Denn aud) im Pifang, in den Ba- 
nanenbdinnen, wenn man den Andsdrud Baume hier verthei- 
igen fann, bat die Natur eine wirflide RNiefentraube darge- 
ftellt. Aber fie hängt laftend und erdridend am Stamme 
und vernidhtet im Reifen die ganze Pflanze, wahrend die 
ebengenannten Baume in alljahrlider Wiederfehr immer 
neue Früchte erzeugen und eben darin eine fraftige Ingend⸗ 
fille von flanger Dauer angeigen. 

Diefe mactigen, tber Meer aus fernem Often eingewan- 
derten Baumformen Artocarpus und WMangifera haben fir 
ben Botanifer nod) ein befondered Jntereffe. Man ſchaͤtzt 
gern dad Alter groper Stdmme und (aft fie aus unbefann- 
ten Sabrhunderten herauswachſen, gerade wie Hora, dads 
alte Gefdylecht feines Freundes bezeichnet: Crescit oceulto 
velut arbor aevo. Das brafilianifde aevum der Manga- 
baͤume und Artocarpus aber ift wel bei feinem cingigen 
Stamm tiber 250 Jahre hinauszuſchieben. Und ded könnte 
man manden berrliden Baum mindeftens doppelt fo alt 
ſchaͤtzen. 

Aehnliche Rückſichten moͤchten wol bei allen Rieſenformen 
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dex Tropendbdume gu nebmen fein. Shr Alter ift mit den 
nordiſchen Bilbungen von ähnlicher Ausdebnung nist im 
allerentferntefien ju vergleiden. Wie ungehener rafd wach⸗ 
fen nicht fo mance tropifde Feigenbdume, fo mande Sters 
culiaceen? Sehr geifteol macht Junghubn, der grofe Unter- 
fuder von Sava, fdon darauf aufmerffam, wie in den 
weiten Mratertiefen eingelner javanefifher Vulfane gewaltige 
Walbungen ſich bilden, obgleid) der letzte, alles verheerende 
Ausbruch folder Vulkane ziemlich neuer Zeit angehort und 
alé ein Schreckniß in den Annalen der holldndifd-javanijden 
Geſchichte fid) aufgezeichnet finbdet. 

Reben ſolchen dunkelfhattigen Riefenbdumen macht ſich 
in den Garten von Babia nun die Scar der naw Lidt und 
Soune ftrebenden Blüten ſehr lieblid. Beſonders viele 
Pougainvifien, PBlumieren, Lagerftromien und Poincianen 
bat man angepflangt, fowie die mit fo pradjtvollen- Bracteen 
weithin prangenden Boinfettien. Hod heraus fieht man das 
wundervolle Blitengemenge überall emporragen, und dazu 
nod ſchöne Bignonien und Caffien. Fir einen nordiſchen 
Garten würde man der Farben faft gu viele finden. Zur 
Sropenglut aber und dem üppigen Süden paſſen fte voll- 
fommen. Gewaͤhltere ˖ Gartenzucht, anmuthigere Blumenfor- 
men ſah id allerdingds fdon in Rio. Und das mag aud 
vielleidht ein Charaftergug fein, daß in Rios Garten feinere 
Pflangengliederungen und gartere Blumen vorfommen, Bahia 
dagegen tippigere, vollere Farbenpracht und Formen ergieht, 
gerade wie es ſich {einer formenreichen Miuanegerinnen und 
farbigen Greolinnen rühmt, waͤhrend Rio aud) bierin gern 
bellere Farben ſieht BNP fid) mehr und mehr dem Curopdids 
mus zuwendet. 

Ginen —— Reiz gewinnen einzelne Garten von 
Bahia noch durch einen langgezogenen und gewundenen Teich 

Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. I. 2 
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oder Landfee mit fifem Waffer, der freilich fdymal genug fft, 
um ziemlich von allen Reifenden iiberfehen yu werden. Und 
allerdings, wenn auf ber Weftfette der Stadt die weite, 
mächtige Bucht fid) bhinerftredt, wenn fie mit allen Reiger 
einer üppigen Zropenlandfdaft prangt und Fernfidten von 
mehreren Meilen bietet, in welchen hin⸗ und herziehende 
Fahrzeuge aller Formen, Gréfen und Flaggen ein frifdyed 
Leben hervorrnfen, da Fann eine geringe Anfammlung von 
ſüßem Waffer auf der OHftfeite ver mächtigen Handelsſtadt 
faum jemand anziehend erfcheinen. 

Sn einer tiefen Schlucht liegt diefer gewundene Teid. 
An vielen Stellen fteigen fdjattige Garten bid gu feinen 
fumpfigen Ufern hinab; an mandem Winkel findet fic ein 
hübſcher Weideplatz. Im allgemeinen aber herrfdt dort nody 
eine ungebdndigte Natur. Baumformig faft waͤchſt dort die 
frdftige Aracee Anhinga yu dichtem Gebüſch aus dem un⸗ 
fidern Boden auf und bietet nod) heutigen Tags grofer 
Sacares oder Alligatoren fichere Sdylupfwinfel trop der Rahe 
der Stadt und der anftofenden Garten. Wundervolle Park⸗ 
anlagen liefen fid) mit efnigen Opfern um dieſen Teid gu 
Stande bringen, befonders wenn man den Uferrand etwas 
verbeffern wollte; denn er bletet> wit tief poetifdy fic) auch 
bad Dunfel der didt bis an ihn herandringenden Manga- 
bdume anénehmen mag, dod an manden Stellen wider⸗ 
lichen Schmuz und ziemlich undfthetifde Profpecte. Ja ich 
gerieth auf meinen Spaziergängen einmal auf einen grofer 
Bleidplag, wo eine Menge von Regerinnen mit Zeugwafden 
beſchäftigt war. Bet diefen Wafderinnen fand fid) die tieffte 
Raivetät ber Regertvilette ausgefproden; einige gingen felbft 
gang nadt, und id) will nur daé hier bemerfen, daß id 
eigentlid) felten einen fo widerlichen Anblid wie jenen gehabt 
habe. = 

Solche Wafdfeenen müßten nun allerdings vom projectir= 
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ten Park unt den Teich von Bahia forthleiben. Auch mite 
man die Sacareé ausrotten und felbft die Tiger“ — denn 
von foldjen babe id) dort Spuren der allerſchlimmſten Art 
bemerft —, Ddiefe furchtbaren Schmuzeimer, verbannen. Die 
Gegend, an die id) zunächſt dabet denfe, heift fogar ,, Barris”, 
Gimer, und bad gewif nidt fowol von den Eimern Waffer, 
bie dort geholt, alé vielmehr von den Schmuzeimern, die dort 
ausgegoffen werden. 

Wenn nun die oben angegebenen Garten mit threr Blu- 
menpradt mehr dem Süden von Bahia eigen find, erfcdheint 
bas RNordende der Stadt offenbar viel weniger geſucht und 
beliebt. Am Rordende loft fid Bahia nicht in den ariftofra- 
tifhen Snalleffect eines Gampo grande und etner Victoria 
auf, fundern ganz allmählich fommt man au ben (egten Haus 
fern, um dann nod) unter ſchönen Balmen und wilden Feir 
gen eingelne wirklich biittenartige Wohnungen gu treffen und 
Waldpartien zu finden, in denen gang ine Naturklaͤnge 
tonen. Abfolut nists muthmaßt man mehr von der Rabe 
einer grofen Stadt; dad Getümmel der vornehmen Welt liegt 
weitab von dort, und der nad) Rube und Genuß in der une 
gefiinftelten Ratur Strebende mag den lieblidften Aufenthalt 
daſelbſt finden. | 

Dock wiirde ich der Natur oder der Kunſt unrecht thun, 
wenn id) vom Südende der obern Stadt und ihren Billen 
behaupten wollte, daf dort nur Getimmel und vornehme 
Pract ftattfinde. Vielmehr gibt ed aud) ba gar lieblidje 
Ginfamfeiten. Bom Campo grande führt ein ftiller Weg in 
fabdsftlider Nichtung abwarts. In den wundervollen, vor 
der üppigſten Begetation ftrogenden Schluchten und Thalern, 
zwiſchen welchen hindurd) der Weg geht oder in die man 
sum Theil felbft hinabfteigt, wudern Palmen, Cecropien und 
Calophyllen. Maͤchtig hohe, gu gangen Gebüſchen gufammen- 

gedraͤngte Bambufen wolben fic) über den Weg, unde aus 
2⸗ 


20 


dichtbelaubten Sngabdumen angen die Retten goldblihender 
Banifterien herunter. Auch hier ift Artocarpus in Menge 
angepflangt. Immer mit neuem Staunen blidt man binauf 
su den grofen fdweren Friidten des Facayeivo, wie fie gleid) 
vegetadilifden CElefantengebilden am Stamm und den ftar- 
fern Meften bis hod oben hinein in ben mddtigen Baum 
feft und fider angen. 

Rad einer deutſchen Meile Wegs durch foldye Laubfcene- 
rien, awifden welden fic) die Wobhnungen der Menfden 
immer [dndlicer und fleiner herausſtellen und eben nur 
Hausden oder Hitten bilden, hort man die See rollen und 
branden. Bald gewinnt man eingelne Durchſichten auf den 
Ocean; vas tiefdblaue Element ſticht lieblid ab gegen die 
punfelgriinen Gluten. “Cine herrlide Palmenvegetation 
bemiht fid) hier, jeglide andere Pflangenwelt gu verdrangen 
oder dod) gu überwuchern. Hod) ther den Laubkuppeln bie⸗ 
gen fid) die Palmenhäupter hin und her, und luftig flattern 
die gefdmdgigen Foliolen der. mddtigen Blatter im Südoſt⸗ 
wind. Da fenft fic) der Weg gum Strand hinab; in einer 
Schlucht am Ufer eingefeilt liegt der Kirchort Rio⸗Vermelho 
mit hübſchen, freundliden Haufern, wobhlgefidert gegen die 
heranrolfenden Wogen des Oceans durch ſcharfe Felfenviffe, 
zwiſchen welchen ſich das griine Meereselement gu ſchnee⸗ 
weifen Schaummaſſen zerſchlägt und ununterbrodjene Melo- 
bien rauſcht. Deftlid) vom Oertdhen, wo ein Flug, der Rio⸗ 
Vermelho, das Waffer anus der Landfdaft von Bahia bem 
Meere zuführt, fpritigt ver Monte-Concelho etwas ins Meer 
hinans — feine bedeutendDe Hohe, aber er bildet oben auf 
fener freien Grasplatte ein Meines, wundervolles Belvedere, 
yon welchem man mit gleicher Freude uͤber Land und Ocean 
hinausblickt. 

Und ſolcher Ortſchaften, ſolcher Scenerien gibt es gar 
manche in der Naͤhe von Bahia. Ueberall begleitet ſie als 
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weſentlicher, unabweisbarer Charakter die vollſte, ſaftigſte 
Vegetation von Palmen, Piſangen, Artocarpus, Feigenbäu⸗ 
men, Carica und Guttiferen, einer Menge anderer Formen 
gar nicht zu gedenken, welche als kleinere Gewddfe den Apo⸗ 
cyneen, Solaneen, Asclepien,. Paffifloren, Malpighien u. ſ. w. 
angehoͤren. Freilich iſt damit eine Flora von Bahia nicht 
abgethan. 

In weiterer Entfernung von Bahia trifft man eine Reihe 
pon Stddten und Ortfdaften, deren Nachbarſchaft fir dte 
Landespreduction und jede weitere materiele Entwickelung 
von der allergroften Bedeutung ift. Diefe Ortſchaften wer- 
den im allgemeinen unter dem Ramen des ,,Reconcavo” von 
Bahia gufammengefagt. 

Jedem meiner Lefer ift ed gewiß befannt, daß Pabia une 
ter den Welthandelsftadten, aus deven Zucker ausgeführt 
wird, einen. der erften Bldge einnimmt und vielleicht nur 
hinter Havaiia juridbleibt. Jn den lepten Jahren oder 
Decennien ift freilid) hierin einiger Rüchſchritt eingetreten. 
Die grofartige Nunkelribenguderfabrifation in Europa auf 
ber einen Seite, und die Unterdriidung ded Negerhandelé aus 
Afrika nad) Brafilien auf der andern Seite, wozu nod ald 
rddende Remefis die Cholera hingufam und gerade auffallend 
unter ben Negerfflaven auf den Plantagen aufrdumte, haben 
der Robhrguderproduction in der Proving Bahia großen Mb- 
bruch gethan und den 3uctererport im allgemeinen nicht nur 
vermindert, fondern aufer der Verminderung ber Maffe aud 
auf eine geringere Berwerthung heruntergebradt. 

Aud fommt dazu, daß beim Mangel an Landftrafen und — 
Leichtigkeit des Verkehrs viele Landesftridje, die vortrefflichen 
Zucker liefern würden, faft gang unbenugt daliegen und hoͤch⸗ 
fiend auf den befdrdnften Confum der Nachbarſchaft ange- 
wiefen find; die Rindereien dagegen, welhe ohne Sehwie- 
vigfcit ihre 3uderproduction nad Bahia liefern fonnen, 
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auferordentlidy im Preiſe fteigen und gu manchen Speculas 
tionen, Berbefferungen im Gewinnungéprocep der Waare 
und. Erleihterung in Wblieferung derfelben an den Marte 
Anlaß geben. 

Die ganze Landfdaft weftlid) und nordlid von der Bucht 
pon Bahia ift ald bie eigentlidje Perle unter den Laändereien 
anzuſehen, weldje in der Naͤhe bes genannten Erportmarttes 
Zucker hervorbringen. Gleich mit der Inſel Itaparica, ja 
ſchon von Valença, ſüdweſtlich von dieſer Inſel an, beginnt 
die große, wichtige Kette von Zuckerplantagen, welche ſich 
fiber Nazareth, Maragojipe, Muritiba, laͤngs des Paraguaſſu 
mit S.⸗Feliz und Cachoeira hinziehen und in der Gegend 
yon S.⸗Amaro gu beiden Seiten ded S.⸗Franciscofluſſes 
vielleicht ihren vorzüglichſten Knotenpunkt erreichen möchten, 
wenn auch auf der Karte der S.⸗Francisco — natürlich 
meine id) damit nur den kleinen Fluß, der ſich nordlich in 
die Budt von Bahia ergießt — mit dem PBaraguaffu gar 
nicht yergliden werden Fann. 

Die hohe Bedeutung fener Gegenden für den Ackerbau 
und ben darans hervorgehenden Ausfubrhandel hat nun aud 
eine- groͤßere Gewandtheit -im Verkehr zwiſchen Bahia und 
ben angegebenen Diftricten hervorgerufen. Dampfſchiffahrts⸗ 
linien zwiſchen Balenca, Ragareth, Cachoeira am Paraguaffu 
und S.⸗Amaro am GS.2 Franciéco verdinden mebreremat 
in der Woche jene Ortfdaften mit der Regermetropole — 
wen man mir den Ausdrud nicht nachtrigt — und brine 
gen eine Menge Menſchen mit leichterm Gepdd hin und ber, 
wahrend groͤßere Barfen bedentende Waarenmafien nad Ba- 
hia fibren und von dort Stadtbedirfniffe auf dad Land zu⸗ 
ridtragen. j 

Dieſe Barten find cin wirklicher Charaftergug ver Budyt 
von Bahia. Es find grofe, vorn fehr fcharf gefchnittene, 
meiſtens mit einem fdragen Dad) bedeckte Kaͤhne, die zum 


23 


Theil 4— 5000 Arroben (uber 1000 Gtr.) tragen und 
mit drei Maſten obne Naaen verjehen find. Mit Leichtigkeit 
werden drei grofe Segel an diefen Maſten in die Habe ge: 
gogen, unter denen bei giinftigem Winde das ſcheinbar unbe- 
bolfene Fahrzeng oft pfeilſchnell dahinſchießt. Ral und fern 
ſieht man diefe Dreifegelfabue die Budt von Bahia durch— 
frenzen, ja. fie können fich ziemlich weit aud) auf wogendes 
Wafer hinanuswagen und felbft eine Art von Kuftenfabrt 
innebalten [dugs des offenen Meeres. 
Mis id in Bahia angefommen war und verfdhiedene Be⸗ 
fuche madte, bielt ich es fiir meine Pflicht, den Senator und 
Staatsrath Franciéco Gongalves Martind in feiner prddti- 
gen Wobhnung am Campo grande auf der Victoria gu be- 
grafen. Im Sturm und Drang ciner (Gweren Zeit hatte 
id) diefen thétigen Mann in Rio⸗de⸗Janeiro fennen gelernt. 
Sr war damalé Minifter ded Innern, und ih war ibm auf 
Befehl ves RKaifers mit nod) vier andern aͤrztlichen Rath⸗ 
geberu yur Didpofition geftellt, um den Verwüſtungen des 
Gelben Fiebers, welches ſich fabrlidy wiederholte, miglidft 
Einhalt gu thun, bei welcher Gelegenheit id) Urſache hatte 
vielfach die Energie und den praktiſchen Verſtand meines da⸗ 
maligen Chefs zu bewundern, wie er mir denn auch mehr⸗ 
fad Gelegenheit gab ax meiner herzlichen Dankbarkeit und 
perſonlichen Ergebeuheit. Bei meinem Aunfenthalt in Bahia 
befand er fich auferhalb eines politiſchen Treibens, denn die 
Puifidentidaft feiuer Proving hatte er feit vielen Jahren 
fdyon wieder abgegeben; durchaus in ben Privatſtand {dien 
ex fich zurückgezogen gu haben und mur ſeiner Familie und 
ver BWerwaltung feiner PBlantagen gu leben. 
Nichtsdeſtoweniger in Francisco Gongalves Martins der 
bedeutendſte Mann der Proving von Bahia. Er iſt einer der 
angeſehenſten Grandbefiger und politifd die vorwiegendſte 
Perſoͤnlichkeit durch eben jene Eigenſchaften, die i oben an: 
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deutete und hier nod) durch Hervorhebung feiner unglaub⸗ 
liden Thadtigfeit in feinen PBrivatgefhaften vermehren mug. 
Auferdem fteht er obenan in der Reihe derer, die grogere, 
gemeinniigige Unternehmungen anregen und férdern. Go ift 
er e8 gewefen, der die mannidfaden Dampfidiffahrtélinien 
innerhalb der Bucht und laͤngs der Miften der Proving bie 
gu den benadbarten Provingen Hin gu Stande gebradt und 
contractmaͤßig bei der Landesregierung feltgefest, ſodaß er 
als der fichere Schutz diefer Unternehmungen anzuſehen tft. 
Gaanz neuerdings ift nun nod ein weltgreifendes Unter= 
nehmen von ifm angefangen worden, die Colonifirung des 
Rio⸗Jequitinhonha, oder — um meinen efern diefen langen 
indianijden Ramen gu erfparen — ded Rio- Belmonte, ded 
bedeutendften Muftenfluffed fiidlid) von Bahia, über den wir 
im BVerlauf unferer Reife nod) weiter reden werden. 

Gang in feiner mir fo wohlbekannten, von aller Oſtenta⸗ 
tion freien und geraden Freundlidfeit nabm mid der Sena 
tor bei memem Beſuche auf, und nad weniger ald finf Mi- 
nuten batten wir einen AusAug nad ſeiner 3ucerplantage 
von S.sourenco, dicht bei S.⸗ Amaro am S.s Francisco vere 
abrebet. : 

Am Sonnabend, ven 4. December, fcbtfften wir uné um 
Mittag auf dem Dampfer Dom Pedro Il. ein. Mit bedeu- 
tender Schnelligkeit durchſchnitt das ſchoͤne, eigentlich far die 
Fahrt auf offener See berechnete Dampfboot das Waffer, 
und wir befanden uné bald mitten auf ber Bucht von Ba- 
hia, auf einem Galgwafferfee, dex vom Norden nad) Siiden 
nist weniger ald 10 Leguas, von Oft nad Weft 5—8 Le- 
guas Durdmeffer bat. - 

Bei foldjen Dimenfionen ftelt fh die Budt von Bahia 
alerdings viel madjtiger heraus als bad Baffin von Rio. 
Waͤhrend man mitten auf der Budt von Rio nirgends einen 
Punkt findet, von dem einiges Land gang fern abldge, fei es 


⸗ 


25 


cin flaches Uferfand, fei es eine Snfel oder and nur eine 
mit wenigem Grin bededte Felfengruppe oder gar ganz 
fable Klippen, glanbt man inmitten der Budt von Babia 
auf einem wirklichen Binnenmeer gu fein, welded mebhrere 
Mellen aufwarts von feiner Mandung in den offenen Ocean 
nod ein wirflides Wogen yeigt und das Dampficslf nidt 
unbedeutend auf⸗ und. abjfteigen madt. 

Unfere Fuhrt ging Rorden gu Weften. Am obesa 
Ende der Baht liefen wir durd eine Infelgruppe hindurd, 
deren eingelne Gilande wahrhaft romantiſch ſchoͤn find. Rit 
nur daß die Natur fie mit fanftes Erhebungen und ſchoͤnen 
Waldhohen geſchmuückt hat, aus deren dichterm Gebifd) Hun⸗ 
derte von Palmen fic) erheben, fondern fie find and man- 
nidfad) geaiert . mit lieblichen Anpflangungen und ſchoͤnen 
Landhdufern, ja einige tragen felbft ein ſauberes, höchſt vore 
nehin audsfehendes Staͤdtchen. Reider aber verfolgte und ein 
heftiger Regen awifdhen diefen Inſeln, und mehrfach verhüllte 
die Natur ihre blendenden Reize hinter dem trivialen Schleier 
eines aſchgrauen Gewitterniederſchlags. 

So konnten wir denn auch die Mündung des Rio⸗de⸗ 
S.⸗Francisco faum erfennen. Wir liefen laͤngs feiner vid- 
fachen Kruͤmmungen ungefähr eine deutfde Meile aufwärts. 
Dann kam, gerade als der Regen nachließ, ein Canot aus 
cinem Seitenflüßchen herausgefahren. Mein freundlicher Be 
gleiter ſtieg mit mir hinein, und wir fubren etwa eine kleine 
halbe Stunde zwiſchen hohem Junglegebüſch und moraftigen 
Ufern, bis plötzlich cin Vorwerk, cin Engenho, vor uns lag 
und eine freundliche Landfdaft ſich aufthat. Wir waren in 
S.⸗Lourencd, der Befigung ded Staatsraths. 

Kaum flies die fpdte Nachmittagoſtunde mir nod Fett, 
eine flüchtige Anſicht des Vorwerks zu gewinnen. Iwiſchen 
ausgedehnten Wirthſchaftsgebaͤnden ragt cin hoher Schorn⸗ 
ſtein heraus, deſſen Herd eine Dampfmaſchine von ſchönen 
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Dimenfionen in Bewegung fest. Zuckermühle, Sucterfiede- 
reien, alles bietet den Anblick der hodften Vollfommendeit ; 
und wirflid) ift bad Engenho des Staatsrathé weit defanut 
als dad erfie im ganzen Lande. Gin deutſcher Zuckerfabri⸗ 
fant von fdjoner Sntelligens, Heinvid) Aderd aud -Diiffeldorf, 
{eitet den techniſchen Theil der Fabrif. 

Ginige hundert Carretten Zuckerrohr lagen zur Berarbei- 
tung vorrdthig, und trotz des Sonntags ward nod) am 
Sonnabend fpdt alle Anftalt getroffen, um die Arbeit am 
nddften Morgen 6 Uhr au beginnen. 
| Da war denn fon vor Tagesanbrud) mannidfades 

Regen und Bewegen im weiten Fabrifgebdude. Wes madte 
fich fertig, alled war rein gewafden und gefiubert, jeder 
ſtand an feinem Poften, und nur that die ener ibren 
gellenden Ruf durd) das Haus. 

Sm felhen Nu fing ſich alles im Gebdude an gu drehen 
und gu bewegen. 3uerft ward von einer Schar Reger(flaven 
pas 3uderrobr in banner, aber ununterbrodjener Schicht auf 
ein beweglidjed, fettenattig gegliedertes Planum gelegt, wel- 
des ſich uͤber einzelne Rollen durd) den Borrathsraum 
bindurd&bewegte und mit dem Rohr aufwarts gegen drei 
vide eiferne Waljen fihrte.  Horigoutal liegend faften diefe 
bas Rohr, welches in aweimaliger Preffung dureh fie hin⸗ 
vurdgeht- und ald trodene, ausgequetſchte Maſſe hinab in 
eine mit- Ochſen bereits befpannte Carrette falt, um ald 
Diinger in das Feld gefabren gu werden. Einige Regerbur- 
ſchen leiten dad Rohr zwiſchen die Walgen Hinein, andere 
führen die mit dem Stroh beladene Garrette fort. 

Unten (duft etn ununterbrodener, dider, Strom ausge⸗ 
preften Safted aus dem Walsenapparat bhervor gu einem 
Refervoir, aus weldem er mittelé Dampfes 20 Fuß hod in 
ben Kochapparat, feds grofe Siedefeffel und ein grofes 
Vacuum aus Hedmann’s Fabrif in Berlin, geleitet wird. 
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Hier wird er gang nad) Art deutſcher Zuckerſiedereien den 


einzelnen SBroceffen des Ginfodyend mitteld Dampfes, des 
Klaͤrens mitteld Knochenkohlen, ved Ausſchwingens mittels 
Stolle'ſcher centrifugaler Siebrdder und ded völligen Aus—⸗ 
leckens in Zuckerhutformen uinterworfen und gu einem Reſul⸗ 
tat gebracht, was ſich mit europaͤiſchen Producten volfommen 
meſſen kann. 

Gin ſehr bedeutendes Kapital iſt bereits in dieſe Fabrifk 
geſteckt worden, und dennoch iſt fie nod nicht fo weit aus⸗ 
gedebnt und vervollfommnet, wie der Befiger fie haben will. 
Hat fle erft ihre volle Ausdehnung erlangt, fo wird fie tag. 
tid) GOO Arroben oder 19200 Pho. herfellen, was alter: 
dings eine fir brafilianifden Mafftad fehr bedeutende Quan⸗ 
titdt ift. 7 

Ich glaube aber awh, daß nur ein fo begiiterter, ent- 
ſchloſſener und thatiger Mann wie Gongalves Martins im 
Stanbde ift, eme fiir Brafilien bisjept gang einzige Fabrif von 
fo grofen Dimenfionen darzuſtellen. Aber men muff. aud 
den Fabrifherrn in feiner Anlage felbft fdalten und walten 
feben. Mele nod al6 der Dampf ſcheint ex ſelbſt alles in 
Bewegung au fepen. Nichts entgeht feinem wadfamen Auge, 
nichts feinem alles vernehmenden Obr. Bald bemerft und 
tadelt er, daß das Zuckerrohr ungleid auf dad beweglide 
Planum gelegt wird, bald gibt er bad Zeichen, daß der 
Dampf den vohen Saft aus dem untern Refervoir bereits 
nad) oben getrieben habe; jept warnt er die Burfden bei 
den Cylindern, daß fie nicht plaudern, fondern ihre Arbeit 


ordentlich madjen, dann ſchaut er felbft neben dem Meiſter 


Aders durch dad Glas ded Vacuums, um yu feben, wie 
ſchnell diefes fid) anfallt. Und im ndchften Mugenblid tft er 
wieder am fitinen Fluß, um den Wratrofen einer Barke, 
welche mit Zuckerrohr herauffommt, gugurufen, dap fie ſich 
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anſtrengen und beeilen möchten im Borwdrtébringen ded 
Fahrzeugs. 

Dads alles iſt ein wirklich krafttoͤdtendes Stück Arbeit, 
und ich habe die Ueberzeugung, mein edler Freund habe ſich 
weniger zu alteriren gehabt in der Führung des Miniſte⸗ 
riums als in Belebung ded Vorwerks von S.-Lourenco. 

Diefe fetne Arbeit, feine Aufopferung mug neben der 
Grofiartigfeit bed gangen Unternehmens und dem anregenden - 
Peifpiel, wad er damit allen Zuckerrohrpflanzern feiner Pro⸗ 
ving gibt, dankend anerfannt und auf dad rithmlidfte hervor⸗ 
gehoben werden, wie id) ihm denn meine volle Hochachtung 
far die enorme Ribrigfeit, die er vor meinen Augen ent- 
widelte, gern zolle. 

Aber ebenfo unbefangen jude id) die Achſeln und erfldre 
alé evangelifder Chrift, daß id) faum je eine ſchlimmere 
Sabbatfdanderei gefehen habe als die im grofartigen Zucker⸗ 


mühlenwerk von S.+Lourenco. 


Ob die Regerfftaven dafelbft in der Woche gearbeitet hats 
ten. weiß id nist. Freilich aft id eine Wochenarbeit auf 
ben Gonntag auffdieben, aber der Sonntag laͤßt fid) nicht 
auf einen Wochentag verſchieben, er ift und bleibt ded Herren 
Zag, an weldem er ruhte. Und-an foldem Tage follen 
Ochs und Sel und Knecht und Magd ruben, dads hat der 
Herr gefagt; und wenn aud) dabei von einem RegerfHlaven 
bie Rede ift, fo iſt er dod) in dieſe Gnadenweifung Gottes 
mit aufgenommen. 

Statt deffen flanden, — trugen und ſchleppten die 


Sklaven — Manner und Weiber, Greiſe und Burſchen — den 


ganzen Sonntag, und ſchon war es dunkel, als das MAHL 
werk RX ſtand. — Gas würde der Biſchof von Pernambuco, 
der urkatholiſche Berferfer und Proteftantenfreffer dazu gefagt 
haben? 

Aber wenn es aud an einem Wodhentage mit fener 
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Arbeit gewefen ware, id) gude dennoch die Adfeln. Fretlid 
widjten wir, angeſichts ded grofartigen Zucerbetriebs in 
G.sLourenco mitleidig (Adeln, wenn wir an unfere lieben 
deutſchen Landslente in Stu.-Catharina denfer. 

Da geht ein gutmuthiger Ochs mit verbundenen Augen 
{angfam feinen Kreisgang, und no) langfamer drehen ſich 
die HoH unvollfommenen, aufredt, ftehenden Holzwalzen alten 
Stils ineinander und gerquetfden nur gur Halfte einzelne 
Zuderrohre, daß mindeftens der vierte Theil Saft darin 
zurückbleibt. Der geringe Saft fließt in cine eingige Rods 
pfanne und wird mit Holzfeuer langſam, mibfam, ſparſam 
eingekocht oder ‘ mittelé eines kleinen Deftilltrapparaté in 
Branntwein verwanvdelt. Mitleidig möchten wir laächeln und 
fragen: und bas ift die gange Herrlidfeit? und wanbderten 
fie darum ans? Gingen darum deutſche Anbauer nach 
Sta.- Catharina? | 

$a, darum! Und darum mufte id ihver, der freien Are 
beiter, gedenfen in der grofen Sflavenmetropole Babia, 
datum fonnten fte mid) förmlich begeiftern mitten im groß⸗ 
artigen Regerengenho von S.⸗Lourenço, diefe deutſchen Klein⸗ 
bauern von Sta.sGatharina, folde RKleinpflanger von Donna 
Francisca, folde am Stajahi, Schramms gum Beifpiel. Da 
ſegnen fte fo fromm, fo rein fatholifd) den Sonntag und den 
Herrn, da fegnet der Herr die Arbeit die ganze Woche hin- 
dburd) vom Montag bis Gonnabend. Da weckte mid die 
Arbeit des Alten und feiner Gobne aus bem Schlaf; da 
kreiſchten die fleinen Enkel vor Morgenluft, und faufidid lag 
Gottes Segen auf dem Treiben der. freien, frohliden Mus- 
wandererfamilie, welche fid) nachber tn erquidender Gleich⸗ 
heit von Stellung, Stand und Geſinnung um einen Tifdy 
ſetzt und einmithig Gott danft fiir leibliche und geiftlide 
Wobhlthat. Solche freie Friedendwelt am Itajahi, und fold 
ein Sonntag Sflavenarbeit am S.- Francisco bei Babia! 
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Ginige SHlavenbilder machten mid) befonbders ernft. Gin 
alter Reger warf nur mit der redten Hand Zuderrohr auf 
das beweglide Planum. Als ich genaner hinfah, entdedte 
id, Daf er nur einen Arm hatte. Der andere war thm, als 
man nod) die aufredt ftehenden Walzen alten Stild hatte, 
zwiſchen die Walzen gefommen und sermalmt worden. So 
fest er denn mit einem Arm fein Stlavenbandwerf 518 gu 
feinem Tode fort, immer nod „eine Waare von einigem 
Werth’, denn im übrigen ift der Alte nod gefund. Werden 
dod) mandmal in den Angeigen der dffentliden Blatter ,,gu 
Rauf gefudt etwas frinkide Neger“, entweder von. Mergten, 
die folde kraͤnkliche Reger etwas reftauriren, um fle alé 
, gute Waare” wieder gu verhandeln, oder von andern Pri- 
vaten, die fle gu leichtern Arbeiten verwenden wollen, yu 
deren Betrieh ed um einen gang gefunden Neger gu ſchade ift. 

Gleich am GSonnabend fpdt in der Nacht — ich ſchlief 


‘mit einem anbdern Gaft, der gefommen war, in demfelben 


Zimmer — hörte id) ein melandolijdes Singen von vielen 
Stimmen aus den Sélavenwohnungen des Borwerfs. Bh 
fragte den andern, wads dad ware. Gin Reger lage im 
Sterben hieß es. Mich qudlte der Gedanke ftundenlang. 
Hatte er einen Arzt, hatte er Arznei, hatte er PBflege? Der. 


Gefang verftummte, und ich {dlief ein. Wm folgenden Mtor- 


gen erfubr id, daß der Reger geftorben ware, ein alter Ma⸗ 
trofe von 70 und einigen Sabren, der nod) bis vor kurzem 
auf der Barke dee Plantage als Seemann gearbeitet hatte. 
Rad) einem Seelfurger im nahen S.- Amaro hatte man ges 
ſchickt; in der Nacht aber hatte niemand fommen wollen. 
Dody frihftidte am Sonntagmorgen ein alter Herr mit uns, 
ber ein Geiftlider gu fein ſchien und in der Morgenfruͤhe 
gefomnten war. | 

Reben der Grofmadt ded Engenho, dem gewaltigen 
Heckmann'ſchen Vacuum, hing an einem Pfeiler die erecutive 
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Gewalt, eine tidtige Peitſche. Die durfte and Sonntags 
port nicht feblen, wenn id and nicht bemerft habe, daß fle 
gebraucht wurde. Natura horret vacuum! Allerdings hat 
bie gange Ratur der Reger einen Abfdyen vor dem impoſan⸗ 
ten Bacnum der Fabrifs viel Arbeit mat ihnen die riefige 
Hohlfugel, und mander Sklave mag wol mit feiner Arbeit 
warten, bis er einige Hiebe befommt. Hüuͤbſch aber finde ich 
darum dod) den Sonntagsſchmuck der Fabrif nidt. 

Das anregende Beifpiel des Staatéraths Gonzalves Mar⸗ 
tind, burd) Einführung von Dampfapparaten Handearbeit gu 
erſparen, hat ſchon an vielen Stellen Nachahmung, wenn 
aud) nur in kleinerm Mafftabe, gefunden. 

ES droht naͤmlich allen grofen 3uderpflanjern von Babia, 
ja allen denen, deren Arbett und Gedeifen auf Sklavenbeſitz 
beruht, diefelbe Gefahr wie den grofen Raffeepflangern in 
S.-Paulo, das Abnehmen der Sflavengahl und der Mangel 
an arbeitenden Haͤnden zur Befdaffung der nofhwenbdigen 
Thatigfeit, marum man denn aud) fchon lange in der durd) 
Sflavenarbeit fo blühenden und mächtigen Proving bins und 
bergefonnen hat, wie man ſich belfen fonnte und welche Aus⸗ 
hülfe die swedmafigfte fein möchte. | 

Da haben denn fdon mande Pflanzer an die Deutſchen 
gedadt. Gonzalves Martins felbft hatte vor einiger Zeit 
yur Probe 30 Arbeiter kommen laffen. Ste find ihm aber 
bavongefaufen und follen ſaͤmmtlich Taugenidtfe gewefen 
fein. Dedwegen follte fid) der Senator glücklich pretfen, daß 
ex fie los ift. Statt deffen aber bat er vor nod einmal 
freie Arbeiter, Portugieſen und Deutſche, fommen au laffens 
et zeigte mir fogar fdjon das Haus, was er fir fie bauen 
lief. 

Ich fagte thm rund heraus auf dem Fle, daß ed Mit 
den Deutſchen nist gehen wiirde. Und es wird nicht geben, 
fann nicht gehen und geht nidt. 
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Es haben fis ndmlid Fretheit und Sllaventhum einen 
ewigen Haß gefdworen, der erjt dann enden wird, wenn der 
fegte Slave hegraben oder der fete frele Mann im Kampf 
mit feinem Tyrannen gefallen ift. 

Wie können da Freie und Sflaven nebeneinander arbeiten? 
Den freien Mann empoͤrt es, wenn er den SHlaven gur Arbeit — 
getrieben fieht obne anderes Aequivalent al@ das, wad gu 
feiner Erhaltung nothig iff. Der Auswanderer foll nidt ne- 
ben dem Sflaven arbeiten, wenn beider Lohn fo ganz ver- 
fchieden ift, wenn der eine am Gonnabend feinen Wodenlobu, 
ber anbere eine Tracht Prigel befommt. Aber aud den 
Sflaven, den allerftupideften empdrt es, dag bei gleider Ars 
beit bie Behandlung der Arbeitenden fo ganz ungleich ift. 
Wer feinen guten Sflaven verderben will, der laffe ihn nur 
eine Zeit fang gwifden freten Leuten arbeiten; er erzieht ihn 
fid) gum Aufrührer. 

Am ſchwierigſten aber ift es, die Slavenbefiger, wenn fe 
freie Leute, wenn fie deutſche Arbeiter in ihren Dienft neh⸗ 
men wollen, ar den rechten Ton, die rechte Art und Weife 
gu gewohnen, in der fie mit freien Leuten umgehen müſſen. 
Das ewige Sdelten, Zanken und Bellen der Sflavenwirth- 
ſchaft, worin bie Sklavenzüchter grof geworden find, ſchweigt 
nicht fo leicht vor einem freien Arbeiter, den jene Herren fid 
faft ohne alle weitere Vedingung untergeben glauben, weil fie 
ibn fid) gemiethet haben... Dads Parceriefyftem von S.-Paulo 
Fann feine traurigen Solgen aud) in der Proving Bahia wie- 
derholen, und id) möchte brafilianifde Gutsbefiger ebenfo 
fehr davor warnen, Deutſche gu Arbeitern gu engagiren, als 
id) Deutſche warne und ermahne, fid) nicht nad) der Proving 
Bahia gu irgendeinem Dienftverhaltnif yu engagiren. Es ift 
unbedingt viel beffer, Ddiefed gang offen vorher audgufpreden, 
als nadher an den Folgen des gethanen Misgriffs gu leiden; 
denn es ift ein Misgriff, und leiden wiirde man darunter 
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ganz beftimmt, feien es die Gutébefiper, feien es die enga- 
gitten Deutſchen. Beide ‘Barteien, und moͤgen fie von vorn⸗ 
herein durch und durch redlid) fein, verſtändigen ſich nidt 
vollfommen in dem Verhältniß, worin fie zueinander ftehen. 
Giner drgert fid) an dem anbdern, einer gerdth in Leidenſchaft⸗ 
lidyfeit gegen den andern; es fommt ju Reibungen und ern: 
fen Serwirfuifien, und dad Ende ift, daß die Gutsbefiger 
Geld und guten Namen in Deutſchland verlieren, Deutſche 
in Brafilien unglidlid) werden und gulegt nod) die Schuld 
des ganjen Gfandalé auf gang Brafilien übertragen wird. 
Vieles, wad id) bet Gelegenheit der Parcerievertrage von 
S.-Paulo gefagt habe, gehort gang vollfommen hierher. 

lind dod) muß den Gutsbefigern in ihrem Mangel an 
arbeitenden Kräften geholfen werden. Dem Staatsrath Mar- 
tind ftarben in der Cholera von 150 Negerſklaven 23 gute 
Arbeiter, wads einen Baarverluſt von etwa 30000 Thlrn. 
ausmadt. Wo foll man da freie Arbeiter hernehmen? 

Man follte wirklid) mehr dad” portugieftide Clement gur 
Proving Bahia hintberjiehen. Zwiſchen ‘Brafilianern und 
Portugiefen ift dad Verſtaͤndniß fo leidt. Beide find eines 
Stammes, einer Gattung! Der eine fennt pad Land des 
andern; er weif, was er gu ermarten hat, fann die Bor: 
theile und Rachtheile eines ihm vorgelegten Contracts leidyt 
tiberfehen und weiß fid) vor etwaigen Berfinglicfeiten: in 
demfelben gu hüten, ja er weif leichter Weg und Steg gure 
Gerechtigkeit oder Schlidjtung von Zweifeln gu finden, workin 
fo viele Deutſche ſich gar nicht orientiren können, oder gulept - 
nod), wenn fie wirflid) bid yu ihrem Conful gelangen, von 
vemfelben fir beimatlos erfldrt werden und ſich mit Grob- 
heiten ben Weg nicht aur Geredtigheit, fondern zur Conſu⸗ 
latsthür hinauszeigen laſſen maffen und ebenfo in geredten 
Unwillen ausbreden, wie fic) fdmmtlide Deutſche ihrer ſau⸗ 
bern Gonfulatdyertretungen jenfeit des Oceans ſchaͤmen miffen. 

Av¢é-Lallemant, Nord-Brafilien. I. 3 
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Mögen fic) alfo die Zuckerpflanzer von Bahia mit Arbei⸗ 
tern vefrutiren, wie fie nur immer wollen, wie fie nur im- 
mer können, wenn fie nur die Deutſchen ungefdoren laffen. 
Nur als freier Felbarbeiter auf eigenem Boden, nur auf 
eigene Rechnung und Gefahr taugt der deutſche Auswanderer 
etwas fir Brafilien, nur ald freier Colonift fommt ev gu 
feiner vollen Geltung und Bedeutung. Alle andern Arten 
von Arbeiten, die man ihm gumuthet, mit allen fddnen Vor⸗ 
theilen, die man ihm vorliigt, find höchſtens nur gang pros 
viforifde Zuſtaͤnde, in denen er nur fo lange bleiben darf, 
alg nothig ift, um Land und Leute einigermafen Fennen gn 
fernen, oder find eben nur Borfpiegelungen, womit man ibn 
anlodt und den einmal angelodten in einem Labyrinth von 
Sdwierigfeiten und Contract8claufeln gebunden halt, aus 
denen fein Ausgang möglich ift. 

Gine nod bhingufommende Frage, und gwar eine febr 
ernfte Frage ift die, ob. iberhaupt deutſche Auswanderer den 
Zuckerbau in der Maffe,* wie er auf den grofen Engenhos 
getrieben wird, durchführen fonnen. Vielleicht wäre es mög⸗ 
lich, daß bei großer Modificirung der Arbeit der Deutſche 
fein kleines Zuckerrohrfeld bearbeiten kann und bei einge⸗ 
ſchränkterm Maßſtab mit kleinem Gewinn höchſt zufrieden iſt 
und geſund dabei bleibt, ſelbſt noch in der heißen Provinz 
yon Bahia. Das iſt aber nicht die Meinung der Beftger 
von gtofen 3uderpflanzungen. Vielmehr follen die Deut: 
fdyen dort dad Mittel werden zur Blüte der PBAangung, gum 
Reichthum der Befiger. Die Frucht des fauern Schweifes 
gehört bem Herrn, nicht bem Knecht. 

Da liegt denn allerdings aud) die Frage febr nahe, ob 
iberhaupt, wenn die Zahl der Sklaven immermehr abnimmt, 
ver Zuckerbau im grofen, der grofe Grundbefig von Zucker⸗ 
pflangern fortbefteben werde? 

Sd) glaube nicht, glaube gang beftimmt nidt, daß fic 
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ohne Sklavenarbeit, ohne gezwungene Arbeit dieſe großen 
Zuckerrohrfelder eines Herrn bebauen laſſen, glaube beſtimmt 
nicht, daß fich freie Arbeiter in die Form der jetzigen Feld⸗ 
arbeit hineinfügen werden. Vielleicht findet ſich hier bald 
derſelbe Ausweg, wie es in Deutſchland mit der Gewinnung 
des Rübenzuckers geht. Der Feldbau der Runkelrüben iſt in 
ben Handen einer ganzen Gegend, waͤhrend die Verarbeitung 
ber Rüben in einzelnen Fabriken vor ſich geht, ein BVerfah- 
ten, was gum Theil wenigftens fdon jetzt vom Staatsrath 
Gonjalves Martins eingefdlagen ift, indem er Zuckerrohr 
auffauft und es dann auf feine Rechnung verarbeitet, ſodaß 

Aderbau und Fabrifation fic) mehr und mehr trennen. 
Dadurd) wiirde den Befigern von grofen Mühlwerken 
wenigftens cin Ausweg gezeigt fein, wenn ihnen die Sklaven⸗ 
anjabl fir den Feldbau gu gering werden und der fleine 
Landbau mit freten Arbeitern ihnen nachdrücklich Concurreng 
madjen follte. Und dod) fiirdte id) auch Hier nod, daß der 
deutſche Colonift, falls ex gum 3ucerrohrbau auf feinem 
eigenen Felde nad) Bahia fommen follte, lieber nod mit 
| hölzernen Walzen und roherm Gewinnungsprocef fein Rohr 
felbft verarbeitet und fein unvollfommenes Product felbft gum 
Markt bringt, als daß er auf halbem Wege den GErtrag fei- 
ner Arbeit verfauft. Das mag freilidy vielen Schweiß koſten, 
und nur mit Mühe und unter vielem Berluft mögen freie 
Auswanderer ben Riefen: Kapital, und vad Scheuſal: Skla⸗ 
verei befimpfen; aber ebenfo wie in Rio⸗Grande die harte 
deutſche Arbeit und der langſam pfliigende Stier dod) zuletzt 
ju wohlhabendem Befig führt, ebenfo mag aud) in der Pro⸗ 
ving Bahia freie Arbeit auf fleinem Boden Kapitalien und 
Sklavenarbeit umwerfen fonnen und auf die Refte eined 
jammervollen und fdmadvollen gufammenbredenden Reger: 
feudalismus ein freies Dorfleben und fleine, felbftindige Co⸗ 
lonien aufpflanjen. 
ss 3% 
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Golde Uebergdnge geſchehen freilid) nidt ohne mandye 
heftige Grfdyitterungen. Wan darf fie aber nidt ſcheuen, 
wenn fie eine beffere 3ufunft heraufführen, namentlid) wenn 
fie eine körperlich und geiftig gleid) biloungsfabige Menſchen⸗ 
raſſe herbeiziehen. Sehr forgfaltig habe id mir die Cinwohner 
yon Bahia und Umgegend angefeben, um mir die Nothwen⸗ 
digfeit Elar gu machen, daß diefem wüſten Gemifd von Form 
und Sarben eine feftere Gleidymafpigfeit fubftitnirt werden 
müſſe. In einem Gefprdd) mit dem Staatérath, der unbe- 
dingt Fortſchritt und Cntwidelung will, hob id) als Haupt⸗ 
attribut unferer nordiſchen Raffe, der ſächfiſchen, der angels 
fachfifdyen, ihr ernfted Streben gu einem Familienleben her- 
por, was fidh, wenn id tidtigem, gegen mid von ſachkun⸗ 
digen Mannern ausge(prodyenem Urtheil folgen darf, im 
echten babianer Leben keineswegs in feiner fittlid) - ernften 
orm herausftelen will, Ich fage das nidjt wbereilt, niche 
in egoiftifdem Borurtheil fir unfer norddeutfhes, proteſtan⸗ 
tijdes Leben — nein, e8 liegt eine tiefe Wahrheit in mei- 
nem Ausfprud. 

Ebenſo wahr ijt es aber aud), daf im norddeutiden, | 
proteftantifden Leben ſich ein entſchiedenes Rechtsgefühl aus⸗ 
ſpricht, ein Gefühl aud alten Zeiten her. Der alte Sachſen⸗ 
foiegel und fo viele alte Stadtrechte aus den Ritterzeiten der 
Hanfa geben davon Zeugniß fett Jahrhunderten, ja es mag 
eine tiefe Bedeutung haben, daß gerade im Norden Deutſch⸗ 
{ands und nur dort frete, reichsunmittelbare Staͤdte in Chren 
und Anfehen fortbeftanden, wie vielfad man aud) die Hand 
nad ihrer Unabbangigfeit audgeftredt hat. 

Daher verfude man dod) ja um Gottes willen nicht, folehe 
Stamme in die Sflavenproving Bahia überzuführen, wenn 
man ifnen ihe volles Recht nicht laffen will, wenn man fie 
irgendwelcher Willfir eingelner reicher Colonieunternehmer 
und Sklavenzüchter ausgefept fein (46t. Ungeheuer viel 
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Zweifel und Bedenfen habe id) da auszuſprechen, was ich 
in ihrer ganzen Lange und Breite nicht fann. Aber gur 
Vorſicht von allen Seiten möchte id dringend aufgefordert 
haben. 

Wunderbar contraftirte am Gonntagmorgen, nachdem id 
genau did ausgezeichnete Muͤhlwerk und ‘den riftigen Be- 
-trieb des Staatérathd angefehen und bewunbdert hatte, die 
tile, fchweigende Natur gegen das Menfdentreiben. Sh 
ging auf den Higeln umber, auf denen gum Theil 3ucer- 
tohr wuds, jum Theil eine freiere Vegetation auffprofte. 
Viele hibfde Convoloulus, Lantanen, Melaftomen, Euphor⸗ 
bien, Gindoneen, Malven — alled bliihte und ftropte in 
faftiger Ueppigfeit. Eine wunderbare Fruchtbarfeit offenbarte 
fid) überall und der ſich ibe fo gern hinzugeſellende Bara- 
fitiémus. Bon vielen Bäumen hingen dicte Loranthaceens 
bufde in uppiger Falle herab. Cingelne Guttiferen hielten mit 
riemenartigen Wurzeln die untern Enden der Palmen um— 
faft und trieben neben dem abgeftorbenen Nachbarbaum 
ſchlanke Stimme empor unter reicher Fille glangender Blat- 
ter — Stamm, 3weige, Blatter triefend von weifem Saft, . 
fowie man fie nur etwas anrigt. Aus der Umarmung beis 
der Baume. fproften reidlid) blühende Bromeliaceen auf, 
und weithin ergldngten die rothen Bracteen um die blauen | 
Bluten. Oben in den Zweigen aber parafitirt ein andered 
Voltden. Cine gelbe Staarart hatte am mehreren Stellen 
ihr fangeé, beutelformiges Neft an einem elaftifdyen Zweige 
berabbangend ans leichtem Reifig wunbdervoll künſtlich au- 
fjammengewebt; mit dem Zweige ſchwankte dads Lufiſchloß und 
feine Bewohner dazu anmuthig auf und nieder. 

Vom Boden aber ziſchte mir cine Schlange entgegen. 
Gine Bararaca hatte drei- bid viermal ihre Ringe um eine 
Eidechſe von ziemlich grofem Staliber gefdlungen, “und id 
war im Begriff, auf das wiithende Thier gu treten, wad 
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mir bei dem concentrirten Gift der Schlange, einer Lachefis 
von bedentender Lange, ſehr libel befommen ware. Go trat 
id) einen Schritt guriid und fab gu, wie die beiden Reptilien 
miteinander fdmpften. Schon nad einer Dtinute war die 
Givedhfe toot.  Langfam und mit entfdiedener Vorſicht löſte 
die Schlange ihre Ringe und hob den Kopf hod) empor, um 
aué einer gewiffen Entfernung die Beute gu dberfehen, ob fte 
aud) nod) ein Lebenszeichen von ſich gabe. 

Da fam ein Reger vom Vorwerf. Kaum hatte der die 
Sararaca erblidt, fo brad er in fliegender Haft einen Aft 
yom nddften Baume los, und nad einem Augenbli€ lag die 
Schlange todt neben der todten Eidechſe. Bm legten Todes- 
krümmen legte fie zwei Gier. 

So liegt nidt nur im Menſchen, fondern in der gangen 
Natur neben dem’ fceinbaren Frieden ein feindliches Bers 
folgen und bittered Haffen. In fcheinbarer Hreundesum- 
armung erftit eine Bflange die andere, wabrend am Fuß 
der ftarren Kämpfer ein Reptil das andere erwiirgt und mit 
giftigem Zahn vollendd wmbringt, bid ein bingufommender 
Sflave ben Sieger todt hinftredt, um vielleicht im nddften 
Augenbli¢ fur ein Vergehen unter den woblgegielten Peitſchen⸗ 
hieben feines Muffebers gu bluten. 

Anm Nachmittag madte id) einen Fleinen Ritt gu einer 

benadbarten Hohe, wo zwiſchen dem Gebiifd ein ſchoͤnes 
Palmetum aufgewadjen ift und dem Befdauer eine wunders 
volle Ausfidt gewabrt. Ueber die Kriimmungen des S.-Frans 
cisco hinweg fieht man gwifden frudtbaren Hügeln bin- 
durch bis weit auf die ferne Bucht von Bahia, wabrend 
weiter landeinwarts die hübſche Stadt S.-Amaro daliegt und 
den maleriſchen Anſtrich der Landſchaft vollenden Hilft. Bor 
einem ftattliden Gngenho am Flug fag unfer Damypfboot; 
bei ſeinen Dimenfionen fonnte es im fladen Wafer die Stadt 
nist vollig erreichen. 
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Wm folgenden Morgen um 6 Uhr ſchon follte der. 
Pedro I. feine Riidtour nad Bahia antreten. Nod war 
der Lag nidt vollftdindig angebroden, ald mid) ſchon der 
gelle Ruf des Dampfoentils aufwedte. Ich ftand auf. Der 
unermidlide Staatérath war fdon längſt in Bewegung. 
Das Mühlwerk drehte ſich, und bei Licht ſchoben die Sklaven 
bas Zuckerrohr zwiſchen die Cylinder. 

Da fubren wir denn aud in unferm Canot den Flug 
binunter und erreidten das Dampfboot, welded ſich alsbald 
in Bewegung fegte und fdnell die breiten Kriimmungen des 
Stroms hinabfiog. 

Der reine Morgen gdnnte uns eine volle Anficdht der 
Ufer und der ganjen prachtvollen Umgegend. Hellgriine 
Hügel trugen reiche Fulle des Zuderrohrd; höhere, dunfle 
Waldberge ragten an manden Stellen darüber hinaus. Jn 
pornehmer Bradt fag vad eine oder andere Wobhnhaus der 
Pflanzer da. Faft wie Paldfte ſahen eingelne Haufer aus 
auf luftigen Hügeln. Neben dem grofen ftattliden Gebdude 
ethob fid) meiftend eine Fleine Kirche und gab dem penal: 
baud den Anftrid einer anfehnliden Abtei. 

Wer aber mit europdifdhem Auge hiniiberbdlidt gu diefen 
Gommerpaldften der bahianer Nabobs, der fann nur den 
tiefften Unwwillen empfinden beim Erſchauen einer angen 
Reihe von granen Stallungen, die nicht fiir das Bieh der 
Befigung, fondern fir die Reger, die escravatura, beftimmt 
it. Hier génnt man ibnen den Schein eines Familien- 
lebend, um aus diefem 3ufammenheden möglichſt viel jungen 
Shlavennadwuds ju ergielen, worauf in den legten Decen- 
nien mit ebenfo viel Gorgfalt gejehen wird alé auf das 
Belegen der Stuten in Rio Grande. Was wiirde aus . 
Brafilien werden, wenn man mit einem Schlage alle Nege- 
rinnen von 14—40 Jahren freifaufen finnte? Sn 30 Sab- 
ten hdtte es da faum nod) einen Sffaven und befande fia 
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im allerkritiſchften Momente, dem feined Todes oder feiner 
ſchönſten Wiedergeburt. | 

Ginen gang befondern Reig hat die Mündung ded 
S.⸗Francisco an fid. Hier liegt auf dem linfen Rand des 
Fluſſes das Städtchen S.- Francisco, maleriſch halb verſteckt 
zwiſchen Gebtijd und Palmen an und auf einem Hiigel’ 
defen duferfter Vorſprung von. einem grofen Franciscanec- 
flofter gefchmudt wird; die beiden Thürme der Mlofterfirde 
lehen ebrwiirdig aus. Ride weit yom Srddtchen liegt auf 
detfelben Seite ein vornehmer Pflanzerpalaſt; in die Ferne 
hinaus glänzt dad weife Gebdude vom grinen Higel. 

Der Stadt gegeniiber- liegt auf der andern Seite des 
Fluſſes eine andere grofe Bflangung, tberragt von einem 
Hügel. Jetzt ift er mit Wald bededt. Früher trug er eine 
holländiſche Batterie. Als die Hollander in Pernambuco 
Herren waren und ihre Macht aud) vielfad über Babia 
ausdehnten, erfannten fte vollfommen die Wichtigfeit des 
ſcheinbar fo Eleinen Fluſſes S.- Francidco und.fuchten feine 
Mündung gu befeftigen. Aber pas proteftantifde Fort auf 
der redten Seite ded Fluſſes fanf zuſammen vor dem Klofter 
auf ver flinfen Seite, und die portugieſiſche Herrſchaft hielt 
alle weitern Fortſchritte, wie fie unter Moritz von Raffau fo 
ausgezeichnet gemacht worden waren, fern. 

. Was ware Brafilien heute, wenn die Hollander im Befig 
von Pernambuco und Bahia geblieben waren und ded alten 
Coligny Kapitin Billegagnon ſich mit feinen Hugenotten in 
Rios Bucht behauptet hatte? Auf dem Wege des Friedens 
fommt in unferm Jahrhundert der norddeutſche Proteſtantis⸗ 
mus in das Land gejogen. Statt des Sehwerts bringt er 
die Pflugſchar, ftatt der Zerſtörung ven Aderbau. Danke man 
Gott dafür, daß er fommt in Frieden und mit den Werfen 
deS Friedens, damit nist nad vielen Sabren mit Bitterkeit 
und Hohn gefragt werde: wads wire and Brafilien gewer- 
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den, hdtte man damals den friedlicen, arbeitſamen Bros 
teftantiémus frei und ungefdymdlert in das Land gelaffen 
und ibm fein gleided Kirchen- und Staatéredht mit den 
Pefcendenten der Portugiefen, Neger und Bndianer ge» 
geben ? 

Unter folden Betradtungen fuhr ich auf unferm Dam⸗ 
pfer in bie Bucht hinaus. Wir erblidtet fernere, reigende 
Ufer, theils im freien RNaturguftand, theilé praͤchtig angebaut 
und mit anmuthigen Wohnungen überſäet. Dicht an der 
Rordfpipe der Snfel Staparica fubren wir vorbei, wo auf 
einem Gorfprunge die Stadt gleiches Namens fid) ungemein 
gut mat. Dann lief bad Packetſchiff quer über die Budhe - 
in wogender Bewegung, und um 9 Uhr ſchon endigte 
unfere Fahrt von der impofaut uber Land und Meer hinaus- 
fdhauenden Stadt S.⸗Salvador da Babia. 

Der Anfang des December bot mir auc) einigemal Gele⸗ 
genbeit, groͤßere BolfSmafien gu feſtlichen Aufzuͤgen in den 
Strafen verjammelt gu feben. 

Suerft war am 2. December der Geburtstag des Kaiſers. 
Die bewaffnete Macht von Bahia marſchirte auf, um in 
martialer Haltung, Bewegung und Geberde vor dem Palaſt 
des Praͤfidenten ihre Begeifterung fur Maifer und Reid) 
fund gu geben. Aled war recht gut gemeint, aber der Tag 
war beif, und in den engen, unregelmdfigen Straßen war 
fein ‘Blag au kriegeriſchem Einherſchreiten und Paradiren der 
muthigen Yegionen. Rod weniger Raum bot die Esplanade 
yor dem Gouvernementépalaft dar. Die Truppen fonnten 
fidy nur ſehr fangfam und mit groper Mühe bewegen uad 
mußten faft gu einem Knaͤuel ineinander gefdoben werden. 
Die Snfanterie gab dann drei Lanffeuerfalven, die Ranonen 
der eingelnen Forts donnerten unten vom Meer berauf, ‘und 
das verjammelte Publikum fdrie: Viva o imperador, — 
,and uttered such a deal of stinking breath, that it had 
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almost choked Caesar. And for mine own part, 1 durst 
not laugh, for fear of opening my lips, and receiving the 
bad air’, wiirde der luftige Casca des Shakſpeare hinguges 
ſetzt haben. 

Anfehnlid) war das Militarmandver nidt; man fonnte 
pon babianer Milizen nichts anderes erwarten und mufte 
Nachſicht haben. * Die hatte id) gang gewif. Troß aller 
Nachſicht aber fiel mir eins auf: vie durchweg ſchlechte, alte, 
jerriffene Fußbedeckung der Lente. Wenn mein geiftvoller 
Freund Burmeifter recht hatte, daß im Fuß das volle Attri- 
but der Menſchheit liegt und der Charafter der Jndividuen fic 
‘in ibren Stiefeln und Schuhen ausdridt, fo mifte man . 
pon den babianer Milizen wirklid) dads Allerſchlechteſte denken. 

‘Go denke ic nun keineswegs von ihnen, glaube aber 
bod), daß die Herren, da fie Dem Monarden an feinem 
Geburtétage aufer ihrer Ergebenheit nichts gu fdenfen ha⸗ 
ben, fid) gum Ausdruck diefer Ergebenhett am 2. December 
ein Paar .neue Schube fchenfen oder die alten fliden und 
pupen laſſen follten. Sd) habe wirflid) faum den einen oder 
anbern gefehen, namentlid) unter den Farbigen, deffen Schuhe 
nidt ein Baar anderer verdient Hatten. 

Farbige waren aber die mefften beim gangen Manodver. 
Man’ hat mir gefagt, daß unter den 180000 Ginwobhnern 
per Stadt Bahia die Halfte ſchwarz, ein Biertel gemiſcht 
und nur ein flegted Biertel weif ware. Wenn man dem 
tigenen unterfudenden Blicke folgt, mag er aud) ein nidt 
gang fidjerer Wegweifer fein, fo médte man allerdings Ddiefe 
Angabe fir wahr halten. Richt nur die Milizen, fondern 
aud das zuſchauende Publikum fdien mir daffelbe Refultat 
zu geben, wobet gu bedenfen ift, daß bei foldhen Feftgelegen: 
Heiter um Mittag ein weißes Publifum fid den brennen: 
den Sonnenſtrahlen nidt eben gern ausfept. Wirklich fab 
id) auf der Schattenfeite einiger Strafen mance Gruppen 
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weifer 3ufdaner auf den Balconen und an den Fenftern vere 
fammelt und bemerfte fogar manche rect gut ausfebende 
Dame darunter. 

Viel intereffanter nod) machte fic eine Heine Proceſſien 
am 8. December, wenn auch das ungünſtige Terrain jede ims 
poſante Entwickelung derſelben und einer ſich dazu einfinden⸗ 
den Volksmenge verhinderte. 

Die Proceffion ging von der Fgreja da Nossa Seahorse 
da Conceicao da Praia aus, der fleinen, reid) aus Marmor 
aufgebauten ,,iebfrauenfirde gur Empfaͤngniß am Strand”, 
dict vor dem Arfenal. Der Tempel prangte im vollften 
Schmuck feines edeln Materials, feiner buntgemalten Dede 
und feined bellerleucteten Hochaltars, zu weldem allen 
pas weltliche Treiben der ab⸗ und julaufenden Leute, na⸗ 
mentlidy ber Reger, den allerwunderlidften Eindruck madte. 
Go glich denn auch die Heine Proceffion gang einer regel- 
lofen Bantomime und die fleinen gepugten Maͤdchen im Zuge, 
weldye Engel und die Heilige Jungfrau vorftellen follten, wirk⸗ 
liden Balletpuppen und Seiltdngerinnen. 

Für vie favbige SMlaffe war der Tag ein gefundenes - 
Eſſen. Es wimmelte von Negern und Negerianen vor der 
Kirde und in -den anliegenden Straßen. Der gange ehe⸗ 
malige Hofftaat der Ronigin Anna Ghinga fdien verſam⸗ 
melt zu fein, ein echt origineller afrikaniſcher Anblid. Bh 
mugte mande Regerin wirflid) rundberum befeben, und 
mehr ald eine war als Minaküſtenſchönheit vollfommen (don. 
Mie aus Bafalt meifterhaft herausgemeifelt ftanden eingelne 
da im tiefen Neglige bed anf der einen Seite halb nackten 
Oberfirpers, prachtvoll in gerader Haltung, gldngend ſchwarz 
die abgerunbdeten , elaftifd) « feften Formen, mande an Raden 
und Schultern bis tief am Rien hinunter mit fauber eine 
geſchnittenen Hieroglyphen geſchmückt, in weldjen ein Kenn⸗ 
zeichen einer gewiſſen, vornehmen Herkunft liegen ſoll, — 
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Hieroglyphen, die ber Guropder nidt entgiffert und am aller: 
wenigften adjtet, die aber unter den Afrifanern felbft -eine 
Bedeutung haben. Auffallend war mir allerdings , daß zwei 
oder drei ſchön gewachſene Regerinnen, die an Bruft und 
Rien reidjlid) mit dieſen ungemein faubern Cinidnitten 
verfehen waren, ihr reichgeſticktes Hemd von dünnem Stoff 
auffallend tief batten herunterfinfen laſſen, gleich als wollten 
fie die Gelegenheit benugen, eine Art von Huldigung ihrer 
Stammesgenoffen bavonjutragen. Und wer weif, ob nicht 
mander vorbeigehende Reger an dem auf der lebendigen 
Haut eingefdnittenen Adelsbrief die Todter ſeines ehema⸗ 
ligen Häuptlings erfannte und innerlich in die Worte auds 
brad): 

„Stoßt an! Cap Berd! Der Niger und mein Gedankenreich!“ 

Wie oft aber mag nicht fold) ein gierlidyer Adelsbrief~ aus 
Libyſcher Wüſte ſchon von der Peitſche auf brafilianifdem 
Boden gu einem Palimpfeft europdifder Brutalitdt umgewan- 
belt worden fein! 

Echt afrikaniſch ift um den ſchwarzen Hals diefer Frauen 
eine reichliche Korallenſchnur mit goldenen Zierathen geſchlun⸗ 
gen; ja viele trugen dide goldene Ketten um die. Sdultern. 
Gine jah ic), die den gangen linfen Borderarm von der 
Handwurzel bis gum Elnbogen herauf mit gegliederten Arms 
fpangen bebdedt hatte. Dod) fcheint mir immer die Hanpt- 
toilettenforgfalt in bem turbanartigen Aufbauſchen des feinen 
durch und durd) geftidten Kopftuchs gu liegen, im feinen ge- 
ftiften Hemd und dem untern Rand ded luftigen, faltigen 
Roded. Strümpfe dagegen fdien mir im faubern, furjen 
Pantoffel feine eingige gu tragen, gerade ald ob fie die Koz 
fetterie eines gierlidjen, blofen Frauenfußes vollfommen ſtu⸗ 
birt Hatten. 

“Go fahen denn diefe freien, gum Theil wobhlhabdenden 
Minanegerinnen wirklich claſſiſch aus. Wenige Stunden aber 
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nad der ‘Broceffion zwiſchen afrikaniſchen Schönheitselementen 
war id) auf einem deutſchen Balle, wo fich nur auslaͤndiſche 
Damen befanden. Freilid) vor foldhen Lichtbifdern nordifden 
Stammes finft die afrifanijhe Schoͤnheit gu einem unheim⸗ 
lichen Rachtgebitde sufammen. Wie fo gang anders dod) ein 
jugendlider Blondfopf mit Hellen Augen und Karminwan⸗ 
gen, fo blühend angufdauen, ald hatte Süden auf Norden’ 
Schnee gepflangt feine Rofen, wie anders ſo eine Jugend⸗ 
erſcheinung im rauſchenden Atlasgewand, wenn ſie im Sechs⸗ 
achteltakt dahinſchwebt durch den Saal! Wie ſo gang an⸗ 
ders die edein Alabafterformen einer eben vom Norden 
gefommenen Frau, auf deren reinem Weiß nod) der germa⸗ 
nifde Schnee gu liegen fcheint, und der glangende Schmuck, 
ber auf der ſchönen Bruft gu ruben wagt, fir fold) kühnes 
Beginnen mit Blindheit geftraft wird! Wie anders das, 
wie anders alled! Neben ſolchen Bliten werden die Schoͤn⸗ 
beiten aud der Budt von Biafra und vom Strand des 
Dſchadda yu Nachtſchatten und unheimlidhen Krdutern, wie 
wir folde ſchon im colchiſchen Garten ber Hefate laut Ors 
phiſcher Gefange vorfinden — ja nidt einmal denfen durfen 
wir an Die einen, wenn wir Die andern betradhten. 

Und gat au gern betradhtete id) biefe andern, die Blüten⸗ 
fnospen europdifden Stammes und nordifcher Gefittung, 
um fo lieber, je mehr id bis an den Rand, bis in die 
Tiefe fern abliegender Urwalder auf meiner Reiſe geführt 
ward. | 

Aud) im Theater von Bahia fah id belle Farben und 
europdifde Formen. Im febr hübſchen Opernhaus ſah th 
zweimal den „Don Suan”, allerdings eine feltene Erfdeinung 
in Brafifien, felbft auf deffen italienifden Bibhnen. Das 
Orcheſter war auferordentlidy ſchlecht, deſto befjer aber die 
Muffahrung felbft,; and id) habe mit grofer Freude anfer 
deutſches Meiſterwerk jenfeit des Ocean’ gebdrt. 
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Unter den 3ubsrern war dad deutſche Publikum rede 
zahlreich vertreten, und id) fah viele angenehme Erſcheinun⸗ 
gen in den Logen, freilid) weniger animirt als auf einem 
Balle. In gang gleidem Maßſtab fah auc die brafilia- 
niſche Welt im Theater fein und: anftdndig aus. Und wenn 
nidt aud höhern Regionen bis gum Paradies hinauf mance 
braune Peri herabgefdaut hatte, fo hatte man fic vollfom 
men in ein europdifded Theater verfept geglaubt. 

Und doch muß ich hier noch einer entſetzlichen Anomalie 
Erwaͤhnung thun. Man kann, wenn man in den Haupt⸗ 
ſaͤngern europaͤiſche Defcendenten hat und manche unter 
ihnen, wie z. B. Donna Elvira und Zerline, außer dem 
tüchtigen Geſang aud) glaͤnzende Erſcheinungen find, keine 
fo entſetzlichen Choriſtenfratzen und Statiſtencaricaturen auf 
bie Bühne bringen, wie ich das in Bahia geſehen habe. 
Sn Rio felbft hat man fic) nidt immer freigehalten von 
Taltlofigteiten der Art, aber fo arg wie in Bahia ift ed 
bod) dott nie gewefen. Wirflid), . fo fonderbare Menſchen⸗ 
bifoungen und Colorite habe ich nicht leicht irgendwo zuſam⸗ 
mengeriirfelt gefehen wie auf dem Hintergrund der Bühne 
pon Bahia! Sie bildeten dads Geitenftii gu den Schuhen 
der Mtilizen am 2. December. Go fnapp fann es dod) aud) 
nidjt mit der weifen Raffe beftellt fein, daß das Hauptthea- 

ter, die italienifde Oper in Bahia gu ſolchen J— ſolchen 
a greifen miifte ! 

Und dod) follte man das glauben, wenn man das Ges 
tüͤmmel in den Strafen fieht, wie id dads ja fdyon gefagt 
habe. Gar oft ift die Frage aufgeworfen worden, ob die 
iberwiegende Menge Schwarzer und Farbiger fir die Crifteng 
ber hellern Klaſſen nicht bedenklich und ſelbſt gefdbrlidy wer⸗ 
den koͤnnte. 

Die Zeit, wo dieſe Frage mit Ja beantwortet werden 
fonnte, ift wol ziemlich beftimmt vorüber. Früher, als man 
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Reger befferer Mlaffen aus Afrifa rückſichtslos in das Land 
uͤberſchleppte, als der offentlide Sklavenmarkt nod überfüllt 
war mit „Waare“ und die Neger auf der Straße vor dem 
zuſchauenden Publikum fünf⸗- bid fedsmal billiger verfauft 
wurden als jegt, friiher, bei foldem Negerüberfluß und bei 
einer viel brutalern Behandlung der Sflaven war allerdings 
Gefahr fiir vie weife, freie Menfchenwelt vorhanden. Sin 
Sabre 1834 war ber [este Negeraufftand in Bahia, bet wel- 
dem die Schwarzen unter Blutvergiefen gu Paaren getrieben 
wurden. Gin Mugengeuge ergdhlte mir furdtbare Sachen. 
Man fdlug die Neger wie die Hunde auf den Strafen todt. 
Befonders follen die gemifdten Einwohner arg gegen ihre Vet 
tern gewitthet haben. Dod iſt das alles bereits ein Biertel- 
jahrhunbdert ber, und ein eigentlider Sflavenaufftand wird 
nicht mehr gefuͤrchtet. 

Dennoch herrſcht immer noch ein gewiſſer Zuſammenhang 
unter einzelnen Negertribus, namentlich unter den Dinas 
negern. Sie find entfdteden von femitifdhem Sauerteig und 
mohammedanifden Lehren durchdrungen, haben ihre eigene 
Sprache mitgebradt, ihren eigenen Cultus, ihre eigenen 
Kirdhenformen und religidfen Gebrduche beibehalten. Ueberall 
hort man fie ihre ſemitiſche Gprade reden. Aud) lebt unter © 
ihnen heimlich und in heiliger myſtiſcher Bedeutung eine 
Schriftform fort, welche ſich beſonders in den Haͤnden der⸗ 
jenigen befindet, die eine Art von Prieſteramt unter ihnen 
führen und gewiſſe, heimliche Zuſammenkünfte halten und 
leiten. 

Dieſe Verbindungen und Zuſammenkünfte ſind wol eher 
für eine Art von Freimaurerform als für einen wirklichen 
Mohammedanismus zu halten, wie es denn ja aud z. B. 
bei den Chineſen, wohin ſie nur immer über den Erdboden 
gehen mögen, ganz regelmäßig eine Aſſociation freimaure⸗ 
riſcher Natur gibt. Mehr als einmal iſt man von ſeiten der 
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oͤffentlichen Behörden genöthigt gewefen, ſolche Negerzuſam⸗ 
menkünfte, wenn man fie entdeckte, aufzuheben und die Häup⸗ 
ter derfelben gerichtlich eingugiehen. Wein ic) nidt irre, fo 
ift das nod) im Jahre 1857 der Fa gewejen, obne 
daß die Unterfudung einen ernftern Charafter herausgeftellt 
bitte. . 

Und ba nun der Regereinfubr von Afrifa her eine Grenye 
gegogen ift, fo mögen aud) folde afrikaniſche ,, Burfdenfdaf- 
ten’ immermehr jufammenfallen und tm gewobnliden pos 
litiſchen und firdlidyen Leben gang aufgehben, wie das ja 
felbft mit der Freimaurerei her Fall ift Je mehr ed dabei 
den Schwarzen gelingt — und es gelingt in Babia vielen 
Minanegern — vom Sflavenguftand aur Freiheit zu ges 
angen ‘und in derfelben an allen bürgerlichen Rechten thetl- 
zunehmen, deſto weniger haben ſie Grund aufzuſtehen und die 
Ordnung der Dinge umſtoßen zu wollen. 

Anders iſt es mit der gemiſchten Klaſſe. Meiſtens von 
mütterlicher Seite aus afrikaniſchem Blute ſtammend, drdngt 
fid) dieſe Menſchenklaſſe gang entſchieden zur weißen Raſſe 
hin und zeigt ſich ſelbſt da, wo es zu einer Parteiergreifung 
kommt, entſchieden feindlich und ſelbſt grauſam gegen die 
ſchwarze Raſſe, wie das ſich gerade im Sabre 1834 heraus⸗ 
ftellte. Und dod hat diefe Menfdenfraction — wenigftend 
hat man mir dad in Bahia vielfach beridtet und id) glaube 
ed aud) — eben feine Rube und Faffung in politifhen An- 
gelegenheiten. Man ſchiebt den Garbigen von Bahia gern 
Geliifte gu-republifanifdhen Tendenzen unter und meint, daß 
ein Freiftaat von Farbigen von Bahia nidt yu den Unmog- 
lichkeiten gehoͤre. Allerdings ftand die beriidtigte Revolution 
des Sabino vom Jahre 1837 entfdieden auf farbigem Bo- 
ben, wenn aud der Ehrgeiz eingelner Weifer lebhaft dabei 
betheiligt und thdtig war. . 

Ob wirklid) folde Geliifte gu republifanifdyen Tendengen 
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nod) einmal die Monarchie yu offenem Kampfe herausfordern 


werden, ift nicht abzuſehen. Bahia liegt offen an feiner Bucht 


da und iſt zu einem Bombardement von der Seeſeite her 
ganz geſchaffen, — wenigſtens ein gewichtiger Grund zur 
Rube fir ochlokratiſches Geſindel, dem Freiheit und Frechheit 
ganz gleichbedeutend iſt und welches in jedem Geſetz eine 
Tyrannei erblickt. 

Und fold) Geſindel iſt in Bahia zahlreich genug. Seine 
Stimmung und Geſinnung bricht nur zu offen durch; nod) 
im Jahre 1858 zeigte es fletſchend ſeine Zähne in einem 
hodft betrübenden Vorfall. 

Die Verwaltung der Sta.-Caza von Bahia hatte im 
Auguſt 1857 beſchloſſen, zur Beſſerung des Waiſenhauſes fiir 
aufwachſende junge Mädchen, über deren moraliſche Haltung 
und Richtung ſich eine Menge Zweifel erhoben hatte, Barm- 
herzige Schweftern vom Orden des heiligen Vincent von 
Paula aus Franfreid) fommen gu laffen, nachdem diefer Or- 
den in Rio⸗de⸗Janeiro fo fegensreiche Früchte getragen hatte. 
3m December wurden die Waifenmddden den fieben ange- 
fommenen Schweſtern tibergeben, machten ihnen aber fo viel 
Verdruß, daß die Verwaltung mit Zuziehung des Erzbiſchofs 
fid) genothigt fab, die feds ſchlimmſten Madden und zunaächſt 
gang befonders drei von diefen nad) den Sldftern von Sole: 
bade und Mercés bringen gu laffen. 

Als das am 28. Februar ing Werk gefegt werden follte 
und die Herren des Verwaltungsraths eind ihrer Mitglieder 
hinfdjidten, um die wilden Magdalenen fortzubegleiten, 


machten dieſe einen wirklichen Aufruhr und riefen das BVolf, — 


was ſich verſammelte, zu Hülfe, ja es heißt, daß infolge einer 
Liebesintrigue mit den Madden ein Kerl ſchon eine Volks— 
demonftration vorbereitet hatte. 
Nun hegannen Scenen eines brutalen Vandalismus. Das 
Volk drang in das Waifenhaus ein, warf die Barmbergigen 
Avoé-Lallemant, Rord-Brafilten. . 4 
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Schweſtern auf die Strafe hinaus und mishandelte fie fogar, 
alé fie fid) in den Palaſt ded Prdftdenten, damals meined 
edeln Freundes Canfancao be Sinimbu, flichteten. Bergedens 
bemiihte fic) der hingueilende Polizeichef, das Bolf gur Rube 
und jum Radjhanfegehen gu bewegen. Wielmehr ging ein 
Haufe nad dem Haufe der Providencia, einer Mleinfinder= 
ergiehungsanftalt, um aud) dort die Soeurs de charité hers 
auszuwerfen, angefithrt von einem Cabra (Gobn von einem 
Neger und einer Budianerin) mit Namen Pedro Foxe de 
Sant’ Anna, einem Nationalgardiften. Der Polizeichef mußte 
ver Ganaille weiden, Offigiere von höherm Range wurden 
verwundet, das Haus erftiirmt und die Schweſtern heraus- 
geworfen, weldye indeß in den Nachbarhäuſern Schutz fan- 
den. Ohne' dieſen waren fie vielleicht die Opfer der Beftia- 
litat gemorden. 

Gin dritter Haufe ridjtete fid) nad) einem andern barm— 
herzigen Gtabliffement, um ebenfalls die Sdyweftern zu mid- 
handeln. Dod) gelang es dort einem Gavaleriedetadement, 
ihn auseinander gu fprengen. 

Die edeln Citonens verfammelten fic) jest auf dem Balaft= 
plag und verlangten, man follte den Wadtpoften des Paz 
lafted fortjdiden. Cie erftiirmten das am Platz fiegende 
Haus der Municipalitdt, (duteten Sturm, verlangten billiges 
re6 Mehl, eine Gasbeleudtung, eine Gifenbabn, kurz alles, 
was eben eine verfammelte Ganaille thut, wenn man ibr 
nidjt ordentlich die Köpfe zuſammenhaut. 

Als die Frechheit nun ſo weit ging, daß man die Fenſter 
ded Palaſtes einwarf, den Commandanten und einen Solda— 
ten ſchwer und nod fünf andere Soldaten leicht verwundete, 
ließ die Behörde Cavalerie kommen und den Plag faubern, 
ohne daß es gu einem blutigen Conflict fam. | 

Da man aber dem edeln Volk die Köpfe nicht blutig ge- 
hauen hatte, fam es am nächſten Tage wieder, brady in die 
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Sigung der Municipalrdthe ein, jagte fie auseinander und 
beging alle nur mögliche Frechheiten, bis man es wieder mit — 
Cavalerie auseinander jagte. 

Sreilid war dads wol nur die Canaille von Bahia, die 
fo that. Dod war fie ftarf genug, daß fie fo thun fonnte. 
Und vielleicht war fie von unſichtbaren Agitatoren in Bewe- 
gung gefept. Wenigſtens fah ſich mein edler Freund Can- 
fancao be Sinimbu genothigt, gur felben Zeit eine Reihe von 
Abfegungen vorgunehmen. Bald darauf war ein Rational: 
feft. Die auf dem Plag vor dem Palaft aufmarſchirte Na- 
tionalgarde that drei Galven, bet welder Gelegenheit ein 
@lasfenfter ded Palaftes fprang und dem Prdfidenten den 
Kopf blutig ftreifte. Als aber auch etwas Gips im Zimmer 
abbrédelte, fal) man genauer nad) und fand eine abgeplattete 
Slintenfugel auf dem Boden liegen. 

Sonad hat Bahia den Sdhandfled auf ſich geladen, der 
erfte Blas ju fein, in weldem man Barmherzige Schweſtern 
vom Orden des Heiligen Vincent von Paula gemishandelt 
hat, diefelben Madden, die auf Tabiti, bei den Rabylen am 
Atlas und von den Türken auf den Händen getragen -wur- 
den. Sd halte dads, nachdem id) jabrelang dem Vreiben und 
Thun der Schiweftern gugefehen habe, fiir einen Schandfleck, 
fiir den ic) feinen Musdrud, feinen Namen habe. Und dod 
modyte id) jenen Mordverfud gegen Canjancao de Sinimbu 
fir nod) verruchter halten. Einen edfern Mann fonnte faum 
je ein Pöbel ermorden wollen. 

Daé find aber bahianer 3uftdnde, die Refultate des Skla⸗ 
venthums und ber Negerzüchterei! Werfen wir nod) ce 
Blide auf ſolche Zuſtaͤnde. 

Wahrend wir im freien deutfden Colonieleben von 
S.⸗Leopoldo in der Proving Rio-Grande uné nad dem Wort 
Verbrechen faft gang vergebens umgefehen haben, finden wir 
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in der Proving Bahia mit etwa 1 Million Ginwohnern, 
daß vom 22. September 1857 bid 15. April 1858, alfo in 
etwa fieben Monaten, unter 130 Verbrechern 85 Meorder, 
8 Mordverfudende und 21 Gubjecte wegen fdwerer Ver⸗ 
wundungen, Dagegen nur 4 Rauber, aufgefangen wurden. 

Unter den 85 Moͤrdern figurirt einer mit 17 Ermordun⸗ 
gen und wahrſcheinlich nod) mehr, einer mit 15 Morden und 
ein dritter mit 5. Rachfudt war wol meiftend der Beweg⸗ 
grund gum Mord. — 

Im gangen Sabre 1857 wurden 96 Morder eingefangen, 
8 Jndividuen wegen Mordverfudhs und. 17 wegen ſchwerer 
Perwundungen. Unter den CErmordungen findet fic der 
Mord eines Chegatten an feiner Frau ausgeübt, eines 


. Stiefvaterd gegen feine Stieftochter, eines Schwagers gegen 


ben Schwager, eined Stummen gegen feinen Sdwager in 
deffen Hochzeitnacht u. f. w. 

Tas find allerdings blutige Geſchichten, und nod lange 
mag es Dauern, ebe fte fic) vermindern. Höchſt intereffant 
wire es, wenn in folden Poligeiangaben aud) genau die 
Farbe conftatirt wiirde (Weifer, Neger, Mulatte, Cabra und 
Indianer); id fonnte indeß nichts darüber ausfindig maden. 

Dod) miffen wir gleid) hinzufügen, daß die Regierung 
auf alle Weife gu beffern ſucht durd) Anlegung und, Beffe- 
rung von Schulen. Sn den 177 offentlidhben Knabenſchulen 
fix primdren Unterricht wurden nad) dem Relatorium vom 
Sabre 1857 dod) 7371 Knaben unterridtet, und in den 
Offentliden Maddenfdulen 1406 Madden. Privatſchulen 
fiir Knaben gab es in der Proving 49, mit 1983 Sdilern, 
und 21 Mtaddenanftalten mit 1032 Sdiulerinnen. Demnach 
genoffen im Sabre 1857 in der Proving Bahia 11792 Kin= 
Der primdren Unterricht. 

In Wnftalten von fecunddrem Unterridjt genoffen: 


“ 
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im Lyceum von Bahia 182 Sailer, 

in andern hoͤhern öffentlichen Schulen 1950 ⸗ 

und außerdem in Privatanſtalten 1344: 
ron denen alfein auf die Stadt Bahia 1085 fommen, aus- 
gedehnien Unterricht. ) 

3n gwei Seminarien ber Stat wurden 101 Studirende 
fir den geiftlidjen Beruf ergogen. Wie weit aber die Kirche 
auf bad Bolf wirft, ob verbeffernd oder demoralifirend, dar⸗ 
übber will id) Hier fein Urtheil fallen. 

Mit der Katecheſe der Sndianer fah ed fchledt aus. 
Benige Miffionare waren vorhanden, und eine nur geringe 
Anzahl Wilder befehrte fid) gum Chriftenthum und gur Cultur, 

Die Sffentliche Bibliothek enthielt 16654 Bande und ward 
ron 2902 Perfonen beſucht, von denen jedocd viele nur fae 
men, um die Sammlung einmal gu befehen, nicht um fie 
eigentlich gu benugen. 

Benigftens erwaͤhnen will id) hier nur r not, daß in Baz 
hia aud) eine mebdicinifdye Schule eriftirt, die gang nad) Art 
ber mediciniſchen Facultdt von Rio-de+ Janeiro hinretdenden 
Unterricht ertheilt in ber Heilwiffenfdaft nad ihrer gangen 
Ringe und Breite. Sie ift nicht weniger befudt als die von 
Rio. Und wenn e6 mandymal behauptet worden ift, daß die 
Facultaͤt der Hauptftadt viel beffere Aerzte heranbildet ald 
Bahia, fo liegt das befonderd an der sis aba der 
Hospiraleinridjtungen. 

Jn feinen Gospitaleinridjtungen fann fic Babia natirlich 
nicht im allerentfernteften mit Rio meffen. Vielmehr ſcheint mir 
Vahia mit feinem Stadthospital hinter der Nothwendigfeit 
zurückzubleiben. Allerdings reidyen die Raumlidhfeiten fiir die 
Krankenzahl hin, aber die Kranfengahl, die fic) dem Hodyital 
anvertraut, ift ſehr flein fiir die Einwohnerzahl, d. h. in 
Bahia hat man nod grofe Borurtheile vor dem Hosyital, 
weraud unter vielen Uebelftinden auc) der hervorgeht, daß 
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viele ſchwere, aufgegebene Sranfe an dad Hospital abgegeben 
werden und damit die Sterbeliften der Anftalt gu einem febr 
unvortheilhaften Refultat bringen. 

Dod wird in neueften Zeiten öſtlich von der Stadt eine 
Hospitalanftalt in ſehr giinftiger Lage erbaut, ſodaß in der 
nddften Zukunft das Allerbefte über dad Hospitalwefen von 
Bahia gu beridten fein wird. 

Was nun nod gum ganjen Staatshaushalt von Bahia 
gebort, Fann id) hier giemlid) tibergehen. Den gelehrien Erz⸗ 
biſchof und erſten Praͤlaten von Brajilien, Romualdo, Gras 
fen von Sta.⸗Cruz, habe id) nidjt fennen gelernt. 

Die Militarmadt der Proving fteht unter einem General 
das armas; ein Arfenal beſorgt die ſchwimmenden Kriegsan- 
gelegenheiten. Gin mitten im Waffer liegendes, kreisrundes 
Forte do mar gebietet im Hafen Ordnung und Rube. Cin 
Zollhaus treibt die Abgaben fiir den Smport und Erport ein, 
nicht allgu weit davon ift eine pradtige Borjenhalle mit einem 
hibjden Arboretum und einem Springbrunnen vor der Thiir. 
Dod) werden dort feinedwegs alle Gefchdfte abgemadt. Der 
deutſche Handel wenigftend verfammelt fic) lieber an der 
„ſcharfen Ede" und madt e6 gang wie die alten Germanen; 
er macht feine Geſchäfte beim Gerftenfaft ab, eine nordiſche 
Gewobhnheit, welde unfern guten Landsleuten in Bahia vom 
vortigen Commerjtum fehr ftarf verdadt wird. 


| Zweites Rapitel. 


Beſuch ciniger bemerfenswerther Flilffe der Proving Bahia. — Der 
Paraguaffu und Cachoeira. — Die Plantage Victoria. — Die 
Bundt von Camamu. — Cin Tag in Ilheos. — Canavieiras. — 
Fahrt auf dem Rio⸗Pardo. — Die Stromfdnellen des Prejuizo 
und Funil. — Die Weihnadtstage im Paraifo bo Ribeiro» Verde 
bei bem Oberfilieutenant Augufto Frederico VBasconcellos be Souja 
Bahiauna. — Rückklehr nach Ganavieiras. — Belmonte. — Fabrt 


auf bem equitinbonhba bid Genebra. — Der Sugenienroberft 
Innocencio Vellofo Pebdernetras. — Poaſſu. — Cin Abenteuer im 
Kanal von Poaſſu. — Nochmals Canavieiras. 


Wenn wir einen unbefangenen Blick auf eine Marte . 
werfen, weldje und die Budt von Babia in größern Um- 
tifjen darftellt, fo fonnen wir uné ded Gedanfens faum er: 
webren, dag die ganze Bucht, wie weit und grog fie aud) 
fein mag, nur ein Vorwaffer, nur die Muͤndung eines Fluf- 
fee, ded Paraguaffu, fei und fomit viel eher den Namen 
eines Sluffed, Rio, verdiene, als die Bucht der braftlianifchen 
Gentralftabt Rio genannt wird. 

Der Paraguaffu, Peragoa-acu, oder wie nod) mande an: 
dere Sehreibarten den Fluß nennen modgen, entfpringt mitten 
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in der Proving Bahia an den Abhangen der Serra da cha- 
pada diamantina, weldje Serra einen grofen Theil der PBro- 
ving von Südweſten nad) Nordoften durdhfegt und das Waffer- 
gebiet ded Rio-de-G.+ Franciéco yon den befdranftern Ges 
bieten der MKijtenfluffe Stapicuru, Paraguaffu und Rio-das⸗ 
Contas trennt. 

Hier im Centrum der Proving vereint ſich ein ganged 
Reg von Fliffen, weldhe dann gufammen in einem nidt uns 
bedeutenden Strome und vielfad gebogener, Schlangentinie 
nad) Often fliefen unter dem Namen des Paraguaffu. Dod 
verhindern 12—15 geographifde Meilen vor feiner Mündung 
einige Stromfdnellen und Wafferfille des fo entftandenen 
Fluſſes Befchiffung, weldye in der That nur 7 Leguas (5 geo- 
graphiſche Meilen) von feiner Verbindung mit dem Meerbufen 
aufwaͤrts bemerfenswerth ift. . 

Se kürzer aber das befabrbare Ende ded Fluſſes erfdeint, 
defto groper ift feine agricole Bedeutung und dad durch 
den Anbau bhervorgerufene HandelStreiben. Ja die Stadt 
Cachoeira am Paraguaffu ift fo wichtig und fo bedeutend im 
Handel von Bahia, daß fic, wie fein und cingeswangt fie 
aud) an ihrem Fluß liegen mag, als ein höchſt wefentlicer 
PHeftandtheil des ganzen Bahiageſchaͤfts angefehen werden 
muß und den Befud) eines jeden Reifenden verdient. 

Der Name Paraguaſſu ift übrigens ein hiftorifder. Als 
unter den erften Entbedern von Brafilien aud) Diogo Al- 
varez Correa bei Bahia Schifforud litt, ward er durd) eine 
Sndianetin von Anfehen, Paraguaffu, die fic) in ihn vers 
liebte, gerettet. Gin Flintenſchuß fpielt aud) in der Geſchichte 
feine Rolle. „Caramuru!“ ſchrien die Wilden, als Alvarez 
feine Flinte losſchoß — ein Feuermann! Der Name blieb 
dem Geretteten. Caramurü und Paraguaffu follen fpdter 
nad) Europa gegangen und die Jndianerin dort an einer 
Katharina umgetauft worden fein. Als folde liegt fie in 
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ber Kirche da Graca bei Bahia begraben. Beide Chegatten 
find bet der erſten Golonifirung von Bahia von febr grofem 
Rugen gewefen, und. nod) heute ift bad Land ſtolz auf beide. 
Gine angefehene Familie rühmt fid) nod) jest ihres alten 
Adels, des Urſprungs von der Paraguaffu. 

Zweimal in ber Woche geht ein eigenes Dampfhoot von 
Babia nad) Cachoeira. Auf ihm befand it mid am 
11. December. Um 2 Ube fubren wir beim flarften Wetter 
aué bem Hafen fort in ver Ridtung von Weftnordweft und 
bann Weft. Jn der fcpdrfften Nachmittagsbeleuchtung fag 
die Stadt hinter uns und gewdbrte einen pradjtvollen An⸗ 
bid. So dict, als es die hervorfpringende Gandbanf das 
feloft erfaubte, fubren wir um die Spitze der Inſel Staparica 
mit dem freundlicen Stddtdhen, von weldem eben nordwefts 
ih die Heine Slha bo medo ober meio, wie einige fie nen- 
nen, ſich wunderhübſch ausnimmt, faum eine Snfel zu nen⸗ 
nen, denn fie ift eine nur mit wenigem Grin bewaddfene, 
tinfam gelegene Ganbdbanf, auf welcher ein herrlicher Kokos⸗ 
palmenbain prangt. . 

Ganj. im Charafter der Kofospalmen ſcheinen die eden 
Biume aus dem Seewaffer felbft hervorguwadfen, alle von 
gleidher Form, alle von gleicher Hohe, gerade wie man fie an 
fo manden Küſtenpunkten Brafiliend am Strande gu licten 
Waldungen zuſammengedrängt findet und von fern erblidt, 
che man nod ben Strand felbft fieht. Auf ſchlanken Stam: 
men ſchwebend bilden die Kronen eine anmuthige Luftinfel, 
cin weiches, liebliches und dod) fo einfaches Tropendild. 
Eandboden am Meeresftrand oder dod) am Seewaffer, die 
nddfte Umgebung einer ftilen Bucht, eine falsige Lagoa ift 
tect cigentlidy der Vieblingsaufenthalt der Rofospalmen; nir⸗ 
gends beffer als dort gedeihen die gewaltigen Nüſſe der 
ſchlanken, vom Often eingewanderten Baume. Allerdings ift 
de Bucht von Bahia recht eigentlich) ein Kofospalmenterrain, 
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fein Wunder, wenn die grofen Fridte aud vorgugsweife 
Cocos da Bahia genannt werden und wir felbft fo viele 
Eremplare des fddnen edeln Baums nabe und fern um uns 
‘erblidten, als wir mit unferm mae ber Mündung de€ 
Paraguaffu aueilten. 

An diefer feiner Miindung mag der Fluß wol 1500 Fug 
breit fein. Gleich rechts liegt eine fleine, beſcheidene Ort⸗ 
ſchaft, S.zSebaftiao, auf feftem, trodenem Boden, wie denn 
am ganzen Fluß viel mehr fefte Uferbdiloung ift alé am 
S.-Franci8co. Ja man trifft felbft fteile Wande und ho 
aufgeftiegene WAblagerungen, die mir beim fdnellen Vorbei⸗ 
fahren faft wie Gandfteinformationen vorfamen, obgleidy ich 
nitgends bei und in Babia diefe Gefteinart gefunden oder alé 
Baumaterial angetroffen habe. 

Bald offnet ſich der Flug gu einer anſehnlichen Breite 
und bildet einen ſchönen Landfee. Wn fonnigem Abhange 
liegt bier unter eingelnen, bod) berausragenden Balmen das 
freundliche S.- Roque. Cin reigenderes Tropenbild gibt es 
nidt leicht. Ich glaubte bei feinem Anbli€ meine fribeften 
Kindertrdume von Balmenhainen und Friedenslandfdaften 
im glidliden Süden verwirflidt. Die jeitlidy höher geles 
gene, von Balmen umraufdte Kirche gewährt einen anmau- 
thigen Anblick; faft ein Haud aus Morgenland weit nad) 
bem fernen Weſten getragen ift es, was man empfindet beim 
Porbeifahren an der fleinen Landſchaft, ein echter Palmſonn⸗ 
tagsgrug. 

Gleich dabhinter liegt an einer Berengerung des Para- 
guaffu eine woblangelegte Batterie, ehemals ein gutes 
Mauerwerk zu Shug und Trug, jest verfallen und verfom- 
men und aud) wol feit Erfindung der Dampfboote obne 
große Bedeutung. Hinter iby hat der Binnenfee beinahe zwei 
Meilen in feiner gangen Lange, eine praͤchtige Waſſerflaͤche 
mit malerifder Ginfaffung. Sn der Nahe ved Uferd lege 
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bier eine grofe 3ueerpflangung mit weitldufigen Baulich— 
feiten. Ihr frag gegenüber prangt etn anſehnliches Franz 
ci6canerflofter, deffen Kirche inwendig gang mit Sdildpatt 
ausgelegt fein foll. Weiterbin, an einem Nebenflug des 
Raraguafju, liegt die Stadt Maragojipe; faum erfennt man 
bie beiden Thürme der Stadt und die freundliden Häuſer 
burd) den Rofoswald hindurd, welder fic) am Lifer ded 
Landſees hingiebt. 

Die gange weitere Gegend um diefen See ded Paraguaffu 
ift hügelig und felbft bergig,  Ueberall fieht man griinende 
Zuderrohrfelder bis bod gu den Spigen der Berge empor- 
fteigen. An fcroffern Stellen wudert dagegen ein freies, 
ungezügeltes Pflangenleben, in deffen nddfte Nabe fid) wie⸗ 
der die Wohnungen, gum Theil palaftartige Haufer, dev 
Landbefiger Hinandrdngen. Oben an den grastragenden 
Hohen weiden kleinere Rinderheerden. 

So gleicht jene Landfchaft um Maragojipe einem italie⸗ 
nijden Landfeebilde. Wenn aud feine hohen Gebirge wie 
in Norditalien hier das Auge feffeln, fo entſchadigt dafür 
wieder die ſchoͤne Balmenvegetation am Ufer und lagt den 
vorbeifabrenden Reifenden leicht und gern an claffifde Pinien 
denfen. 

Die hocft ungleiche Waffertiefe des Landſees nothigt das 
Dampfboot, in einem weiten Halbbogen die Slade yu durch— 
fdneiden. Erſt oberhalb Maragojipe nimmt der Paraguaffu 
cine gleihmdgige, flufartige Form und Cinfaffung an, erft 
hier beginnt fein eigentlides Süßwaſſergebiet zwiſchen hohen, 
ziemlich gleichmäßig fern nebeneinander bin verlaufenden Ufern. 
Gtwa 600—1000 Fuß breit ijt fortan der Flug bid nach 
Cachoeira hinauf. Zuerſt liegen dort die armfeligen Ort- 
ſchaften Nhage und Coqueiros, dann folgen wieder eingelne 
Zuderplantagen vom vornehmften Anfehen, deren Felder ſich 
hod) binauf und tiber die Berge hingiehen. 
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Aber ed ward Abend. Gin ſchwankendes Mondlidt und 
bie tiefe Rube der Ufer gaben unferer Fahrt einen höchſt 
poetiſchen Anſtrich. Da hielt das Dampfboot, und die Frie- 
Densfcene der tropiſchen Mondnadt verwandelte ſich in den 
wildeften Tumult fchreiender Neger, die mut ihren langen 
Canots auf dad Dampfboot losgefdoffen famen, um fiir 
einige Kupferjtiide Paffagiere und Güter ans Land gu bholen, 
ba das Schiff einige Schritte vom Ufer fern fliegen bleibt 
und man fiir daffelbe nocd Feine zweckmäßige Landungsébrücke 
gemadt hat. Wir waren in Cachoeira. 

Gleich am Uferplag fand id) in einem Hotel, von denen 
die Stadt mindeſtens gwei befigt, eine hinreichende Wohnung. 
Nad) dem Abendeffen erlebte id) trog der fpdten Stunde aus 
meinem enfter nod) eine originelle Scene. 

Unter mir [ag der Uferplag; rechts flop der ftille, breite | 
Glug zwiſchen feinen dunfeln Bergufern dahin; jenfeit deſſel⸗ 
ben blinften die Lichter aus den Fenſtern der hübſchen, gro— 
fen Borftadt’ S.⸗Feliz. Alles athmete Rube, Friede und 
Nadtfeier. Aber mir gegentiber auf der andern Seite des 
Platzes hielt der Teufel fein tollſtes Treiben in den Aus— 
gangsflangen eines Rirdenfeftes. . 

Zunm Beſten der Kirche ward, wie das am Abend ‘vor 
und nad) Kirdenfeften in Brafilien durchweg gefdieht, eine 
Auction gehalten, wobei der Berfteigerer, um recht viel Leute 
angugiehen und auszuziehen, zugleich die luftige Perſon fpielte. 
Tauben, Kuchen und Tandfadhen wurden dem [drmenden 
Volke, wad jeden ſchlechten Wig des ſchon gang heiſern und 
bellenden Verſteigerers mit ſchallendem Gelddhter begleitete, 
gu hohen Preifen verfauft. Zwiſchen jedem Berfauf fpielte 
eine grelle Mufif einige Paffagen des Fado oder Lumdum, 
jener ungeregelten Negertarantella, worin jeder fo viel Vers 
renfungen und unzüchtige Bewegungen madt, wie nur im: 
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mer möglich find. Je wilder die Wusgelaffenheit, deſto wü⸗ 
thender der Applaus. 

Plötzlich war alles ſtill und warf ſich auf die Knie; das 
Allerheiligſte kam daher von einem Sterbenden. Aber kaum 
war das in die Kirche hineingetragen, ſo tobte das Volk 
wieder bei Auction und Fado; eine Menge Raketen ſauſte 
zum Himmel hinauf, und bis tief in die Nacht hinein raſte 
das Negerbacchanal zur Feier des katholiſchen Kirchenfeſtes. 

„Ubi erit ecclesiae spes, si offenditur Deus?“ würde 
jener berithmte Rapuginer gefagt haben. Und was foll der 
Proteftantismus dagu fagen, der verrufene, verfegerte? Mtin- 
deftend laden darf er tiber ſolches fatholifde Rirdenfeft in 
Cachoeira, denn Achtung floͤßt es ihm nicht ein. 

Dagegen der Gonntagsmorgen, der erjte Frubblid, der in 
das {dine Thal ved Paraguaflu hineinlaufdt! Faft war es 
mir, als wachte id) in Ziegelhaufen auf am Nedar bei Hei⸗ 
delberg, oder in Neckarſteinach. Nur ift der Paraguaffu breis 
ter als ber deutſche Fluß. Aber dafiir hat er feine drei 
Burgruinen, keine Gage, feine Gefdidte, feine frete, froh- 
lide, deutſche Jugend! Und diefe legtere dod)! Sie fommt 
gleid) gum Borfdein, wenn fie aud) nur aus drei juvenibus 
ber alten Zeit gufammengefest ift und aus gang verfdiedenen 
Winkeln herbeigeholt werden muf. 

Am fritheften Morgen fdlenderte id) durch die Stadt, die 
immer an 12000 Ginwohner haben mag und eben feine 
bauliden Merfrotirdigfeiten befigt. Gin einfamer Weg fiibhrte 
mid) längs eines Fleinen Bades gu einer Sdneidemiible, die 
fon in voller Thatigfeit war. Ich Hopfte an — Freund 
Burfart (ag nod) im Bett. Denn niemand anderd ald 
Dr. Burfart, den id) in der Stadt Defterro fennen und - 
hod) ſchätzen gelernt und als meinen frohliden Reiſegefährten 
yon dort durd einen Theil der Proving von Sta. + Catharina 
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bis nad) der Colonie Donna Francigca befonderé lieb ges 
wonnen hatte, wohnte in jener Müuͤhle. 

Mit der brafilianifden, in Deutſchland auf dad forgfal- 
tigfte erzogenen Tochter eines wadern Schweizers, ded Herrn 
Lukas Sefler in S.- Feliz, verheirathet, hatte fid) der wackere 
Sdulmann von feinem Lehramt ald PBrofeffor der Gefchichte 
yom Lyceum in Defterro, wo ihn dads Fatholifde Gebel 
einiger Pfaffen langweilte, nad) Cachoeira zurückgezogen, um 
‘ port in den Schneidemühlen ſeines Schwiegervaters feine 
gediegenen mathemati(d-medanifden Stenniniffe praftifd an⸗ 
zuwenden. 

Herzlich freuten wir uns des Wiederſehens und fuhren 
bald über den ſchönen, ruhigen Fluß nad) S.-Feliz hinüber, 
wo mein Freund, ſeine Frau und ich ſelbſt den alten „Va⸗ 
ter Jeßler“ begrüßen wollten, der mich ſchon am erſten Tage 
meines bahianer Aufenthalts, als id ihn in Bahia antraf, 
hatte mit ſich nad) Cachoeira nehmen und dort einige Wo⸗ 
chen behalten wollen. 

Waͤre ich ihm damals gefolgt, ich glaube wirklich, ich 
haͤtte das Abreiſen von Cachoeira ganz vergeſſen. Kaum 
kann man einen wackerern Schweizer finden ald den alten 
Lufas Jeßler. Cr ift eine Kernfigur, die am Paraguaffu 
und in Bahia wirklich claffifd) und hiſtoriſch geworden iſt. 
Richt leicht möchte es in jener Gegend einen Deutfden, 
einen Schweiger geben, der nidt bem Alten Gaſtfreundlich⸗ 
feit, Hililfe und Rath in jeder Begiehung verdanfte, nicht 
leicht einen Brafilianer der Umgegend, der nidt dad Aller: 
befte von ihm gu fagen hatte. 

So war denn aud meine Berfohnung mit dem wadern 
Alten, der mid) fchalt, daß ich im Hotel und nidt bei ihm 
mid) einquartiert hatte, bald wieder gefdlofien. Dann bes 
nugten wir, Burfart und id), den wundervollen Morgen 
gu einer fleinen Sluferpedition, auf welder id) einen Brief 
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an eine dem Ramen nad mir längſt befaunte Familte absu- 
geben hatte. 

Gine kleine Meile von Cachoeira den Paraguaſſu ab- 
waͤrts liegt hart am Ufer ded Flufied die grofe, vornefhme 
Zucerplantage von Victoria, deren Bewohner eine gewiffe 
Berithmtheit fic) ermorben haben, obne nad) ihr gu ftreben. 
Diefe Berühmtheit befteht in der vollendetften europdifden 
Erziehung und jener nneingefdyrdnfteften Gaftlidhfeit, wie id 
fie wirflid in threr vollen Ausdehnung nur in Brafilien ges 
troffen und nur bet den reichern Grundbefigern daſelbſt moͤg⸗ 
lich gefunden habe. Der Beſitzer der Victoria iſt Herr 
Egas Muniz d'Arragäo, ſammt zwei Brüdern aus einer der 
angeſehenſten brafilianifden Familien entſprungen, mit wel⸗ 
cher Brüder einem, Francisco, ich im Jahre 1835 in Heidel⸗ 
berg ſtudirt hatte. Leider mußte der Hausherr ſelbſt im 
Augenblick unſers Kommens zu einer langen Municipalver⸗ 
handlung nach Cachoeira reiten, ſodaß ich ihn nur auf Augen⸗ 
blicke ſah. Ich hätte demnach meinen Beſuch auf der Victo— 
tia far halb verfehlt anſehen müſſen, hatte id) nicht dort eine 
Dame fennen gelernt, wie id) fie in Brafilien nur gang aud- 
nahméweife getroffen habe. | 

Die Frau ded Herrn Egas Muniz d'Arragäo ijt eine 
geborene Deutfde mit vollendeter franzöſiſcher Erziehung, 
ebenfo angenehm in ihrer dufern Erſcheinung wie geiftig 
gewandt im Gefellſchaftsgeſprach und tief eingehend in ern: 
ftere Unterhaltung. Mögen diefe wenigen Worte denjenigen 
gentigen, die mit mir Ddiefe audsgeseidnete Frau bewundern, 
und fie felbft mir, fallé fie einmal erfahren follte, daß id 
ihren Ramen und ihr Grundwwefen an die Oeffentlichfeit verrieth, 
diefen Berrath verzeihen, der um fo groper eridheint, je mehr 
die edle Frau felbft vom Gerdufd der Welt zurückgezogen 
nur ibren nddften Pflichten (ebt. 

Im ganzen Haufe findet man die Bildung und Gefittung 
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der Gebieterin wieder. Alles ift hell, rein, gefdymadvoll. 
Niches ift gethan, um mit jenem Lurus gu prunfen, den in 
unjern Zeiten der Woblftand oder Reichthum nad außen 
febrt. Vielmehr herrſcht ein beſcheidener Reichthum im Haufe, 
biefer aber tiberall, an den Wanden der Hellen Sale, den 
faubern Mobilien, bem ausgezeichneten Mittagseffen, am meis 
ften aber in der Gryiehung der Kinder. Die nod immer 
jugenbdlid) frifdye Dame von der Victoria hat fdon einen 
adtgehnjdbrigen Sohn auf einer deutfdjen polytechnifden 
Schule und nod) einen wenig jüngern ebenfalls in Europa, 
dagu nod) mehrere Sinder im Hauſe, unter eigenen Augen, 
an deren Grjiehung ein deutſcher Candidat der Theologie 
emfig mitwirft. Man. fann feine liebern Kinder fehen ald 
biefe. Offen and zutraulich, obne dreift gu fein, anftdndig 
und gefittet obne vornehme Affectation, und geborfam dem 
erften Worte, wie man ſchwerlich in andern brafilianifden 
Haufern Kinder finden modte, die eher den Sflaven des 
Hauſes impertinent befeblen, alé der Mutter und dem Leh⸗ 
ret blindlings und befdeiden gehorden, bilden die Kinder 
des Herrin Egas Muniz ein freundlides Kinderbouquet, in 
weldem cine fleine Tochter von drei bid vier Jahren in reis 
gender Verſchämtheit einer aufquellenden Rofenfnospe gleidt. 
Für den deutſchen Reifenden ift nod .das befonders woble 
thuend, dap diefe Kinder aud) ihrer Mutter Sprache folgen 
und ebenfo nieblid) deutid) wie portugiefifd reden. 

Wie viel von diefer prddtigen Saat der Mutter gehört, 
wie viel dem riftigen Erzieher, Herrn Kod, fann id nit 
jagen. Daß lepterer (chon neun Jahre im Haufe der Victo⸗ 
tia als Lehrer wirft und cine fo audgegeidbnete Achtung und 
Unabbdngigfeit genießt, wie man fie nur felten einem Haud- 
lehrer gewaͤhrt, ift ein höchſt ebrenvolled Zeugnif fiir die 
Samilie und den Lehrer. 

Co ward aus meiner beabfictigten Viſite einer Biertel- 
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ftunde auf der Victoria der Aujenthalt eines vollen Tages. 
Und dennod that es mir gegen Abend nod [eid, ein Haus 
fo bald wieder verlaffen gu miiffen, Ddeffen rwoblgefittete Be- 
wohner mit von Stunde gu Stunde flieber wurden, und in 
weldjem trog des ‘Bflangerlebens der reinfte Curopdismus bid 
in feine kleinſten Formen hinein tiberall herrſchte. 

Zwar verfprad id) gum Aufenthalt einiger Lage nod) eins 
mal zur Bictoria zurückzukehren; dod wußte id) int voraus, 
daß mir dad nicht möglich werden wiirde. Und fo beftiegen 
wit denn unjer Canot wieder. Here Kod, det gemüthliche 
Mufenfohn der frucdjtharen Georgia Augufta, lies fid) gum 
Meitfahren bewegen, und jo war denn, wie id am Morgen 
Redarempfindungen gebabt hatte, mein Heidelberger Bild gu 
einem lebenden geworden. In einem ſüdamerikaniſchen Canot 
mitten auf dem Barqguaffu fap Halle, Gottingen und Heidele 
_ berg vereint, und wir feierten dad Andenfen an unfer liebed 
deutſches Baterland und das ewig junge Hellas! 

Im vollen Abenddunfel famen wit zum alten Jeßler nad 
©. «Felis guriid, wo fid) eine kleine Geſellſchaft sur Feier ded 
. Sonntags gufammengefunden hatte und den Humor bids gum 
Tangen trieb. Cinfachere Leute ald die Bewohner der Victo- 
ria lernte id) an dem Abend fennen und dod fo wadere, 
herglide! Gegen 11 Ubr abends fubr id) dann mit meinen: 
lieben Burkarts nach Cachoeira hintiber, im vollften Bewußt⸗ 
fein, aud) dort am Paraguaffu gar viele Meime gu einer 
ſchönen Zukunftsſaat Brafiliens gefunden gu haben. 

Früh wedte mid) am folgenden Morgen das Handeld- 
getimmel der Stadt. Man riiftete ſich yur Erpedition ded 
Dampfboots! 

»Kaum follte man ed denfen, welche Thatigfeit Cachoeira 
und S.⸗Feliz entwideln. Alles ift Handel, alles ift geſchäfti⸗ 
ges Treiben, Kommen und Gebhen von Fradjtbooten, von 
Maulefeltruppen, von eingelnen Reitern. Denn in Cadjoeira 
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endigt Der Hauptweg, der vom Joajeiro am gropen Rio = dez 
S.-Franciéco, von ben Diamantwafdereien in der Chapada 
biamantina, den Ddiamantenreidhen Hodydiftricten der PBro- 
ping Bahia, und den viehzüchtenden Certdos von Pernambuco 
und Piauhy, und befonders aus den naber liegenden Tabacks⸗ 
Diftricten der Proving Bahia felbft gum grofen Emporium 
der Miifte hinüberführt. Hier ift ein Generalftapelplag, be⸗ 
fonders vom Tabad, der ſich in allen Formen und Farben 
am. Paraguaffu aufgefpeichert findet und verarbeitet wird. 

Außerordentlich groß iſt beſonders die Cigarrenfabrikation 
in Cachoeira und S.⸗Feliz. Faſt möchte man glauben, daß 
beide Orte nur eine einzige Cigarrenfabrik bilden. In 
den Schneidemühlen ded alten Lukas Jeßler allein wer- 
den taͤglich zwiſchen 7 — 8000 Cigarrenkiſten gemacht, die 
durchweg mit den in S.- Feliz, Cachoeixa, vem nahen Mu- 
ritiba und andern umfiegenden Orten fabrigirten Gigarren - 
angefallt werden. Und dod) bildet das immer nur cinen 
Theil ver Cigarrenfabrifation in der Broving Bahia, immer 
nur einen Theil des Tabacdserports ans dem nordliden 
Prafilien. | 

Und bei foldher Tabacksproduction, ja bei Der ungehenern 
Tabadsproduction in der. gangen Welt ift es wol fiir das 
‘erfte nidjt gu boffen, daß dad widerlide und unnatirlide 
Lafter des Tabacdraudens als folded von der Sffentliden Mei- 
nung erfannt, und höchſtens nur nod in Matrofenfpetunten 
und Safernen neben Schnaps und Bier geduldet werde. 

Ob aber Cachoeira gu einer nod) bedeutendern Entwide- 
(ung gelangen werde, weif id) nidjt. Die Wichtigheit der 
oben angeführten Diftricte im Jnnern des Landes ift voll- 
fommen anerfannt worden, und fdyon bublen bie beiden großen 
Stadte Pernambuco und Bahia um die Handelsgunft alles 
defjen, wads ju beiden Seiten ded Rio-dce-S.- Francisco bis 
in bie bedeutendften Fernen hinaus Producte an den Handels- 
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marft bringen, und fich mit europdifden und nordamerifani- 
ſchen Handelsartifeln verfeben modte. Mittels Eiſenbahn⸗ 
wegen fuden, fede Stadt fiir fid), beide genannte Handelé- 
plipe jene fernen Weftgegenden gu gewinnen. Alles was auf 
bem linken Ufer ded S.+ Francisco zur Handelsthatigfeit 
fommt, wird fid) nad Pernambuco wenden, wadbrend die 
Vijtricte sftlich und fidlid) vom S.- Francisco von Bubia 
ausgebentet werden. Und da bleibt Cachoeira am Wege, ja 
vielleidt gang ab vom Wege diefer neuen Verkehrsmittel lie 
gen, wie ſehr e6 aud) immer feine Handelsbedentung fir die 
Umgegend — und Ddiefe ift in hobem Grabe betradtlid) — 
behaupten wird. : 

Hinderlid) im freien Verfehr mit feiner Umgegend ift ed 
bem Orte ſchon jest, daß er mit Feiner Bride gum jenfeiti- 
gen Ufer mit ©. - Felis gufammenhdngt. Ueber ſolchen Brücken⸗ 
bau ift ſchon vielfad) verbandelt worden, ja, man hat felbft 
fdon einen Uebergangspuntt, wo in der Mitte ded Fluffes 
eine Fleine fefte Sufel einen Hauptpfeiler mit dem ficerften 
Erfolg tragen wiirde, auserleſen. Aber der Ausführung lies 
gen nod) mande Hinderniffe im Wege. 

Gin Haupthindernif, wads gewiß ſehr gu bebergigen ift, 
wenn man an die weitere Ausdehnung von Cachoeira denfen 
follte, ift ber verdnderlidhe Waſſerſtand des Fluſſes. Cingekeilt 
zwiſchen Hochufern zieht er ziemlich rubig feine Bahn daber, 
aber eingefeilt awifden dem Fluß und der naben Höhen ltegt 
aud) Gadoeira in einem fehr engen Thal. Rad) einem tuͤch⸗ 
tigen Tropengewitter fdon, und nod) mehr nad anhalten- 
bem Regen fleigt der PBaragnaffu fdnell und ſehr bedeutend, 
und wird ein ſehr gefdbrlider Nachbar. Mehr als einmal 
ſchon hat er der Stadt eine tüchtige Ueberſchwemmung gu 
Wege gebradt, und einem Anwadhfen ded Paraguaffu fieht 
man in Gadjoeira immer mit dngftlider Gorge gu. 

Bei diefer eingeengten Lage hat die Stadt demnady and) 
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feine nahe Umgegend. Einzelne Bade fommen mit flarem 
Wafer aus ven Bergen hervor und dienen gum Mühlen⸗ 
betriedb, zum Trinfen, Wafden und Baden. Gin befonderd 
hübſcher Bad ift am untern Ende der Stadt. Sein Bett 
befteht vielfach aud Diorithdnfen, tiber welde das Wafer 
plaͤtſchernd herabſtürzt und prachtige, falte Sturzbäder bildet, 
um fo mehr, da fic) aud) eine hübſche Vegetation um ſolche 
Stellen ſchützend und verhüllend herumfdlingt. Lantanen, Gon- 
volvulus, Bignenien und Asclepien bilden die Hauptmaffe 
ded dortigen Blutenflors. 

Abſchied nehmend vom lieben Freitnd Dr. Burfart ging 
id) an Bord des Dampfers. Wirklich unertrdglid) war hier 
vas Gettimmel. Ueberladen war dad Fahrzeug mit Menſchen 
aller Kategorien, gu denen fid) nod auf dem Vorſchiff ein 
anfebnlider BViehftand von Ziegen, Hammeln und Maulefein 
Hingugefellt hatte. Gir die Dampffdiffounternehmung war daé 
angenehmer alé für die Paffagiere, Nad einem geringen 
Anſchlag mußte dads Schiff ood) auf unferer Fabrt von Ca— 
choeira nad Bahia (etwa 12 geographifde Meilen) eine Ein⸗ 
nahme von 400 Thien. preug. Crt. haben. 

Bei der Ueberladung ded Schiffes mit Vieh und Men— 
iden ging denn unfere Fahrt aud) ſehr fangfam, was bei der 
drudenden Hise des Tages keineswegs angenehm war. Hierzu 
fam nod) das rückſichtsloſe Rauden und Ausfpuden. Bon 
erfterm Hat man in Deutidland einen volfommenen Begriff, 
und id) muß davon fdweigen, von legterm aber Feine Vor⸗ 
ſtellung, und id) muß davon reden. 

Wo zwei oder drei Braſilianer oder Portugieſen ſich ein⸗ 
ander gegenüberſtehen, oder nebeneinander figen in traulichem 
Gefprade, fangen fie an, befonders wenn fie ihre Cigarre im 
Munde haben, voreinander ausgufpuden, daß man wirflidy 
nidt begreift, wo die Menfden all den Speichel -hernehmen. 
Sind ihrer mehrere gufammen — ich rede natürlich nur von 
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Leuten ohne Erziehung —, ſo befinden ſie ſich bald in einem 
förmlichen Schaumring, etwa wie die Larven der Cercopis 
spumaria auf unſern Wieſen. — Solange man ſolchen ptyas 
liftijden PBroductionen auéweiden fann, gdnnt man fdon den 
Leuten: ihr Vergniigen. Wo man aber in engen Raumen 
mit ihnen gufammengedrdngt ift, wird die Gewobhnheit wir: 
lid) unertrdglid. Am meiften haste id) fie immer am Bord 
yon Dampfbooten. Beim Aufs und Abfpagieren auf foldem 
voligefpudten Verdeck bin id), zumal wenn die See etwas 
bewegt war, fehr oft audgegleitet; und ehe nidt einmal 
jemand Hals und Beine bridt beim Auggleiten und Hine 
ſtürzen uber ſolchen Speidelfluf, wird man dem Unrwefen 
nicht zu fteuern ſuchen. 

Beim Anbli¢ der am Bord des Cadyociradampfoovts gus 
fammengefommenen Menfdyenmenge fiel mir vaffelbe auf, was 
mir bei dem weniger gablreiden Perfonal auf meiner Fabre 
nad S.⸗Amaro ſchon frappant vorgefommen war, nämlich 
wie gering dod) die Zahl der rein weifen Paffagiere war. — 
Bei fo vielen, die man fiir ziemlich weiß halten modte, 
lauſcht ein fleiner afrifanifder Typus, oder ein nur dem Sen- 
ner fid) fund thuender 3ug eines Indianismus hervor, leg- 
terer immer weniger deutlich, aber dennoch beide erfennbar. 
Wis in ihre fernern Radien hinaus erftredt vie Stadt Babia 
ihren fchwarzen, braunen und gelben Farbenton; und ‘wenn 
man nicht mit Beftimmtheit wifte, daß alle Regerfirbung 
urſprünglich gu Schiffe gefommen ift, und der Natur des 
Landes zur Beit der Paraguaffu vollfommen fremd war, fo 
würde man, wenn jemand behaupten wollte, daß die indiani: 
fhe Frau des Diego Alvarez die Fürſtin eines Landes mit 
zahlreicher ſchwarzer Bevdlferung gewefen wire, feiner Bes 
hauptung vollfommen Glauben beimeffen. 

Mindeltens nod ein volles Sabhrhundert mag hingeben, 
che dieſe feltfame Menſchenſchattirung fic) einigermagfen lichtet 
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und belle Farbe, und mit ihr volle Geijtesanfflarung dad 
Feld behauptet. : 

Gar gu gern hatte id) nad) meinem Ausflug gu den Ufern 
des ‘Baraguaffu nod) eine fleine Excurſion gu dem binter der 
Inſel Staparica landeinwarts liegenden Nazareth, und eine 
andere ju dent fdjon etwas auferhalb der Bucht liegenden 
Balenca gemacht. Aber eine Reihe von Küſtenpunkten, theifs 
Buchten, theils Flüſſen, theils Hafen, war mir zu bemerkens⸗ 
reerth dargeftellt worden, alé dap id) mid) gur Beſuchung der- 
felben nicht ſchon im December hatte entſchließen follen. 

Um dieſe Kiftenplige der Proving nad) Süden in einem 
regelmafigen Berfehr mit Bahia gu halten, hat fic) eine 
Dampfſchiffahrtslinie gebildet, weldye gweimal im Monat diefe 
Bunfte bis gur Proving Efpirito «Canto hinab berührt. Die 
legte Hauyptftation ift die Stadt Caravellas und die ihr nabe 
gelegene Colonie Leopoldina, wo der Babialinie eine andere, 
von Rio ausgehende, entgegenfommt. 

So befand id mid denn am 18. December, 7 Ubr more 
gens, am Bord des fleinen Küſtendampfers ‘Parana, der 
mit Dem grofen Packet(hiff, auf der Generallinie von Rio gu 
ben Nordhdfen, nur den Namen gemeinſchaftlich hat. Wir 
liefen durch die pradtvolle Scenerie der Bucht unter der 
Victoria hindurd) und gewannen gar bald den Ocean. 

Gine mäßig rollende Gee hob fdonend unfern Parana 
auf und nieder, gewif zu unferm Glid, denn der arme, viel- 
gebraudte Dampfer ſchien eben nidjt viel vertragen gu fonnen. 
Gr hatte vor allem einen tidtigen Lek; minbdeftend alle 
Stunde mufte gruüͤndlich gepumpt werden, eine widerliche Pro- 
cedur mit frarrender Muſik, die dem befonders widerlid iſt, 
der ihre Bedeutung fennt. Die Compagnie, die folden lecken 
Dampfer in See ſchickt, ift auf feine Weife gu entidhuldigen, 
felbft nicht damit, daß man auf der gangen Fahrt das Land 
nicht aud den Augen verliert und kaum je [anger als zehn Stun- 
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ben unterwegs iſt, um von einem Anfahrpunkte der Küſte 
jum anbdern gu gelangen. | 

Dod) mag dad immer ein Troft fiir die Paffagiere ded 
Parana fein. Und wirflid war das fiir und ein Croft, 
oder vielmebr ein Grund, gar nicht mebr auf den Ret au 
adten, fondern und ungeftért nad den fernen Küſten umzu⸗ 
feben, die und manche hübſche Scenerien boten, während dad 
Hochland der Victoria von Bahia immer tiefer fanf, und von 
ben freundliden Palmenwaͤldchen sfilid von der Leuchtthurm⸗ 
fpige nur nod die Rronen auf dem Waffer gu ſchwimmen 
ſchienen. Sm Weften liefen wir pann den Morro von S.- 
Paulo mit feinem Leudtthurm auf dem Gipfel- fliegen, und 
lieBen unfern Südcours etwas weſtlich abfallen, wo eine 
fleine Snfel, Stha Quieppe, die Barre, die Einfahrt in die 
Bucht von Camami mit einer Viefe von 60 Fuß bezeichnet, 
während auf der Südoſtſeite ein leichthügeliges Borland, die 
Ponta Mutd, mit fchonen Rofospalmen und einigen gerftren- 
ten Fiſcherhütten einen hübſchen Proſpect bieten. 

Die Budt von Camamu, einige Meilen lang und breit, 
ift nicht obne einige Gefahr fiir die eiulaufenden Schiffe wegen 
zahlreicher Kelfenriffe, die unter dent Wafferfpiegel liegen, fo- 
daß das Packetdampfboot gefeblidy auf die Leitung eines an- 
der Barre ftationirten Lootfen angewiefen ift- Der Parana 
that einen Signalſchuß und wartete auf den Lootfen. Aber 
fein Lootje erſchien. Endlich fam cin Ganot mit einigen Len- 
ten, weldje und meldeign, daß der Lootſe zur Stadt Camamit 
gefahren wire. Da flibrte unfer wegefundige Rapitin fein 
Schiff mit halber Qamyffraft allein weiter, und fand fid 
vollfommen gut durd die ſchöne ftile Bucht hindurd, deren 
Fahrwaſſer weit hinauf die Tiefe von 60 Fuß bebdlt. 

Gewif 14, Meilen fabrt man auf der Bai von Camamü 
dabin in ſuͤdweſtlicher Richtung, und befommt auf diefer Fahrt 
cine beſcheidene, aber reigende Tropenlandfdaft zu ſehen. 
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Mandmal ragen gang Fable Felfen aus dem Waffer heraus; 
ein Riff bildet einen Heinen Schwibbogen, weswegen 8 aud 
bie Pedra furada, der durchloͤcherte Stein, genannt wird, cin 
originelles Gelfenthor, bis gu deffen Mahe bie groften Schiffe 
gelangen fonnen. Auf vielen anbdern elfen findet fid) eine - 
hübſche, urge Vegetation, wabhrend gang flache Uferftride mit 
üppig wuchernden Rbigophoren befleidet find. Iſt dagegen 
der Boden nur einigermafen feft,’ und hat ftd eine wirffide 
Inſel, ein fidjerer fefter Strand gebildet, fo erheben fic) dort 
aud) unfehlbar der Rofospalmen luftige Scharen in Taujen- 
den von Eremplaren und befchatten einjelne, fretlid) nur febr 
fleine Menfdyenwohnungen, in denen die Cinwohner mit Kins 
bern, Hühnern und Sdweinen im friedlidften Naturcommu⸗ 
nismus jufammenteben, und fid von den Balmenniiffen und 
dem Strand, feinen Muſcheln und RKrabben erndbren. Ferner 
hinaus ragen dann eingelne Higelfetten und mande hübſche 
Laubwaldungen hervor, weide, liebliche Pinfelftride auf dem 
ſchönen Bilde des tiefften Friedend und ländlicher Zurück—⸗ 
gezogenheit. 

Auf einer leichten Erhebung liegt nun auch das Oertchen 
Gamanu. Wir blieben ihm eine gute halbe Meile fern, in⸗ 
bem nur ein ſchmaler Fluß fic) von der Budht durd dad 
Gebiifd bis gum Ort hinwindet, ſodaß wir nur die Rirde, 
wie ein Schloß auf einem Berge liegend, und einige Haufer 
ju feben befamen. Die geringe Gorrefponden; von Bahia 
fic Gamamu ward. an das Land geſchickt, und unfer Kapi⸗ 
tin benugte die ſchöne Mondnacht, um gleid) wieder in See 
zu geben. 

Wie gering aud) bidfegt nod) ein eigentlides Hanvdels- 
treiben und eine mit ihm eng gufammenhdngende Sdiffabrt 
fein mag, fo fdeint mir dod) die Budt von Camami eine 
gang bedeutende 3ufunft vor fid) gu haben. Seine hohe Gee 
birgdziige trennen fie von ber Umgegend; mance fleine ihr 
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gueifende Flüſſe mogen dem ſich an ihnen entwidelnden Land- 
bau fleine Abzugskanaͤle bieten, ja, der fdyone, große Rio + das- 
Contas und fein grofes Landergebiet wird, da gleidy aber der 
Mündung des Fluffes Stromfdnellen und Wafferfalle eine 
Befahrung deſſelben von der See ans unmöglich madden, 
an der Budt von Camamu feinen Ausgang finden. Die 
Bucht ift leit gugdnglid), ficer und rubig; die Unttefen 
laffen fic) leidjt bezeichnen und die Einfahrt ijt ohne Mühe 
gu vertheidigen durch Schanzen, die auf der Inſel Quieppe 
und der Ponta Muti aufgeworfen werden müßten. 3a, 
wenn das einmal wünſchenswerth erfdeinen follte, fo möchte 
fic) die Budt von Camami mehr als irgendeine andere gu 
einem Rriegshafen, gu einem befeftigten Arfenal eignen. 

Am folgenden Morgen gang friih erblidten wir die Muͤn— 
bung ded ebengenanten Rio⸗das-Contas, der tief im Snnern 
der Proving entfpringt und fiir eine fehr gu wünſchende Ader- 
bauentwidelung ganz ausgezeichnete Chancen bietet. Deds 
wegen hat aud) die Provingialregierung feit einiger Zeit eine 
fpecielle Aufmerfjamfeit auf den Fluß geridtet. Schon der 
edle und unermidlide Präſident der Proving Canfancao 
de Sinimbu legte in der Rabe der erjten Stromfdnelle eine 
Heine Colonie von Landeseingeborenen an, weldye aud) gang 
guten Fortgang nahm, und beim Zuriidtreten ded genannten 
Staatsmannes von der Provingtalverwaltung eine nicht un- 
betrddtlide Anzahl von landbauenden Familien befag. 

Auf einer grofen farte im Provingialpalaft zeigte mir der 
damalige Brafivent Herr Paes Barreto eine genauere Ver⸗ 
zeichnung ded Fluffed, feiner Stromfdynellen und feines (cho- 
nen Ldndergebiets, fowie eines Weges und einzelner Coloni- 
jationspunfte, die in Angriff genommen waren, Unterneh- 
mungen, die au treffliden Refultaten gelangen fonnten, wenn 
es nicht bier wie überall in Brafilien an arbeitenden Krdften 
feblte, und faft nod) mehr an einer nothwendigen Stabilitdt 
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der Prafidenten, die fo oft, ja fo alle Mugenblide wechſelu, 
daß fie kaum gu einer Anficht ihrer Proving, gefdweige denn 
gu energifden Maßregeln fommen fonnen. 

Und das ift aud der Hauptgrund, warum am Rio + dad- 
Contas das von Sinimbu gegriindete Werf in ein Stoden, 
ein Stagniren gefommen ift, und fürs erfte wol feinen erbebs 
lichen Fortſchritt machen wird. 

Am 19. December, 9 Ubr morgens, faben wir die Küſte 
von Ilheos auftaudjen. Cie ift ſehr gut ju erfennen an 
einem bedeutenden Felfenriff, welded in einem weiten Bogen 
nie See durdfegt von Norden nady Siiden. Das RNordende 
bed Riffs bildet eine fegelformige Sufel, zwiſchen welder und 
dem Feftlande eine ſichere Durchfahrt ift, fowie aud zwiſchen 
dem flidliden Ende des Riffs und dem Continent. Cingelne 
anbere ‘Bafjagen gerade von Often her find gefabrlid) und 
werden beffer vermieden als aufgefudt. 

-Wenn man durd) eine der beiden angedeuteten ſichern 
Durchfahrten, deren Felfengruppen und kleine Inſeln der 
Gegend den Ramen os Mheos verfdafft hat, durchgeſegelt 
ift, fo befindet man ſich zwar in einer Art yon Binnenwaſſer, 
aber nod) nidt im eigentlidjen Hafen von Ilheos. Bielmebr 
bifdet ein hoher Vorfprung der Küſte ſüdlich, der Morro de 
Pernambuco, und ein anderer nördlich, der Morro ve S.⸗ 
Sebaftiao, eine ſchmale Lücke im Ufer, welche Vide durd ein 
Felfenriff auf der Seite ves Morro ve S.-Gebaftidao nod fo 
verengt wird, daß fie faum ein 60 Fuß breites Fabhrwaffer 
bietet bei einer Viefe von 18 — 20 Fug. 

So dict am Morro de Pernambuco entlang lief deshalb 
unſer Dampficiff, daß e mit der Badbordfeite faſt gegen 
den Strand ſchlug. Dann mute es gleid) fury gegen Weft- 
nordweſt umbiegen, um eine im Binnenhafen {don felbft lie- 
gende Untiefe gu vermeiden, ſodaß dad ganze Ginlaufen in 
den Binnenhafen von Slheos recht ein Steuerkunſtſtuͤck war, 
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und von einem nur einigermafen [angen Schiff faum ie 
glidlid vollbradt werden könnte. 

Deſto rubiger und ficerer ift dafür aud) das Binnen: 
wafjer von Ilheos. Es iſt wirklich nicht viel größer als ein 
anſehnlicher Fiſchteich. Gin nicht bedeutender, aber dennoch 
ſchiffbarer Fluß mündet in ihn, und in der That kann der 
ganze Teich als eine etwas veränderte Flußmündung angefeben 
werden. Dieſe geographiſche Bildung iſt fir jede Landkarten⸗ 
anfertigung wohl zu beherzigen. 

Rordlid) von dieſem kleinen Binnenwaſſer liegt nun ein 
ungemein bejdeidened Oertchen, die Villa dos Jlheos, alt, 
Flein, Fummierlid) angufehen von aufen, und faft nod fim: 
merlider in ſeinem Snnern. 

Mit einem wadern Dr. Magathaens, der mid) nod) von 
Rio aus jeinen Studiengeiten her fannte, ging ic) an dad Land. 
Wir befridjten zuſammen feinen Freund, den Juiz de direito 
Dr. Grmano Domingos de Couto, eine der frifdeften Natu: 
ten, Die man nur treffen fann und dem id) mid) mit ganzem 
Herzen anſchloß, wie ex mir denn eine ebenfo folide Bildung 
wie anſpruchsloſe Unbefangenbeit entgegentrug. Gr fowol 
wie jeine liebenswürige Frau boten mir ihe Haus au und 
erfuchten mid) dringend, einige Tage in Slheos gugubringen, 
waͤhrend welder der Ridter mit mir die Gegend durdhftreifen 
wollte. Wie gern ware id) damals gleich 8 — 14 Tage 
geblieben, denn die Gegend ift intereffant genug. Aber fiir 
den Augenblid mufte id) mit dem Barana weiter geben, 
freilich in der feften Abſicht, auf dem Rückwege aus dém Sii- 
ben der Proving 14 Rage in Ilheos an bleiben, denn id 
fonnte damals in Feinerfei Weife wiffen, daß mic traurige 
Verhaͤltniſſe gerade am Südrand der Provinz aufhalten und 
meiner Reiſe eine ganz andere Richtung geben würden. 

Da nun aber unſer Dampfer verpflichtet war, einen gan- 
jen Tag in Slheos gu bleiben, und erft am nachften Morgen 
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mit Tagesaubruch in Gee gehen fonnte, fo benugte id den 
Zag, um Ilheos zu befebhen. 

Zu ſehen ift bier fretlid) wenig genug. Der Ort liegt 
geſchützt hinter dem Morro. de S.-Sebaftiao zwiſchen dem 
Pinnenwaffer und dem Meer, und lehnt fic) mit feiner vier: 
ten Seite an das weitere Hodlandan, welded ſich gleid) hinter 
dem Stddtden erhebt. Deutlid) zeichnen fid) einige Strafen 
ab auf dem Ran ver Billa; aber auger Dem Haufe des 
Dr. Ermano und einigen Kaufldden fann man feinem Wohn⸗ 
haufe den Borwurf irgendwelder Bradt und Elegang madden. 
Vielmehr find die meiſten ungemein befdeidene Lehmhaͤuschen 
mit PBalmenblattern bevedt und fo urguftindlid, das man 
wirflid) nicht begreift, wie in einem Ort, der ſchon 300 Jahre 
alt ijt, fo wenig Fortſchritt, ja fo wenig Anfang gu einiger. 
Cauberfeit und Stddteform gemadt ift. | 
WVielleicht Hat man dads Redt, von einem Rückſchritt in 
nenerer Zeit gu fpredjen. Eine angefangene Defuitenfirde 
ware recht hubfd) geworden, wenn man fie hatte vollenden 
wollen. Hodft eigenthümlich ſind die Thürpfeiler aus einer 
Seeſandmolaſſe aufgebaut, denn in der That wüßte ich keinen 
andern Namen fiir das originelle, grobkörnige Gandconglome: 
rat, welded in Form grofer Blode und wirklider Felsmafſen 


ſich uͤberall an der Miifte ver Proving Bahia findet und ein 


treffliches, bildſames Baumatertal fiefert. In Bahia fand ich 
am Strande ein Stück folder Molaffe, in weldhem eine Menge 
abgerollter Kieſel liegen, ohne im geringften die Feſtigkeit 
des Steins au ftdren. In Pernambuco fand ich diefelbe Bil- 
bung, gang unverfennbar diefelbe, mit ungeheuern Mengen 
pon Muſcheln, namentlid) Cardium durdfegt, in denen aber 
lauter Gormen unferer jegigen Groperiode zu fein fceinen, 
was td) jedod) bei fludtigem Anſchauen nicht verbiirgen fann. 
In Pernambuco dient diefe Molaffe gu Trottoirs. 

Neben den nod) immer feften Nuinen der Sefuitenfirce 
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ſpielt cine kleine Sebaſtianskirche eine hodft erbärmliche Rolle, 
und ſcheint eifrig von Fledermdufen bewohnt zu fein, eine 
traurige Barade, deren der Ort ſich fdyimen follte, um fo 
mehr, da ihm ein foftbared Baumaterial vom Meer aus bid 
faft in die Strafen hineinliegt, ein fojtlider, dunkler Tiorit, 
deſſen ftarre Blode vergebend vom tobenden Meer gegeifelt 
werden. Die allgemeine Faulheit aber fdyeut es, fich an dies 
fed freilid) febr harte Baumaterial zu Nutz und Frommen 
emer Rirde ju machen. 

Hinter den Diorithloden beginnt nad) Norden hin eine 
eigenthiimlide Strandvegetation, aus der id) nur die sabllofe 
Menge von fleinen Palmen, RNicuri, vielleicht die an andern 
Orten fogenannte Aricuri, hervorhebe, eine Cocoine mit 8 — 
12 Fuß Hohem Stamm und wunderhübſchen, pflaumengrogen, 
gelbrothen Früchten, deren faferiyeds Fleiſch angenehm riecht 
und fdmedt, und eine febr harte Nuß enthalt, vielleicht 
Cocos schizophylla. Cie bededt das Ufer in einem undurch⸗ 
vringliden Schwarm, und wiirde recht eigentlid) die Charakter⸗ 
pflange des Ufers fein, wenn ihr demofratifder Haufe nicht 
von den hohen, echten Kokospalmen ariftofratifd) überragt 
würde. In einzelnen Stämmen und in ganzen Waldungen 
namentlich auf der Südſeite des kleinen Binnenwaſſers bilden 
dieſe den edelſten Pflanzenwuchs, und tragen mit ebenſo viel 
Eleganz wie dem Ausdruck vollendeter Starke die rieſigen 
Nuͤſſe und die mächtigen Blatter. 

Am Weftende der fleinen Bucht, an dem übrigens feine 
Spur eines fondoner Weftendes gu entdecfen ift, genieft man 
von ber dortigen Hohe einen wundervollen Anblic aber Land und 
Meer von Slheos, ein Bild des tiefften Palmenfriedens hart neben 
vem ewig raufdenden Ocean. Wenn ein Maler gerade diefes 
Tropenbild gefdidt auf fein Leinen. brddjte, man wiirde wol 
jeine Ginbildungsfraft, (eine Darftelungsweife beroundern, aber 
tie Wirklichkeit eines folchen Naturbildes ftarf bezweifeln. 
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Kein Wunder alfo, wenn fdon im Sabre. 1550, naddem die 
Krone von Portugal den gangen ungeheuern Kiftenftrid Bratt. 
fien an zwölf Ginftlinge in maflofer Verſchwendung verſchenkt 
hatte, einer derfelben, Jorge de Figuereido oder Figueiredo, dem 
pas Land awifden Bahia und dem Rio-Pardo, ein Küſten⸗ 
ſtrich von faft drei Breitengraden Ausdehnung, gugefallen war, 
einen Spanier, Franciéco Romeiro, aur Colonifirung des 
Landes an jene Küſte fandte, und diefer eben dads heu⸗ 
tige Slheos gründete. Doch hinderte gleich von vornberein 
ſchlechte Verwaltung und Uneinigfeit unter den Cofloniften 
alles Gedeihen der neuen Wnlage, welde gudem von den bez 
nadbarten Aimores, einer wilden Botocudenhorde,- vielfad 
angefeindet und. felbft gang zerſtört wurde. So blieb denn 
Ilheos immer eine rohe Perle am Ocean. 

Seit cinigen Decennien aber haben europäiſche Coloniften 
ihr fleißiges Handwerf ded Aderbaueds einige Meilen landeine 
wärts von Ilheos angefangen, und fdeinen trefflid) Darin gu 
gedeihen. Befonders haben fich am fleinen Rio - dod - Blheos 
zahlreiche Cacaopflangungen entwidelt, ſodaß S{heos immer zu 
ben bedeutendften Grporthdfen per Cacaobohne gezablt wer- 
Den muß. 

Was aus einer andern aderbauliden Unternehmung nord- 
lid) von Slheos werden wird, läßt fid) nidt mit Beftimmebeit 
abſehen, denn fie ift bisjetzt kaum mehr als ein Project. 

Gleich nordlid) vom Hafen von Ilheos mündet ein febr 
Fleiner Kuͤſtenfluß, der Rio-Itahype, in das Meer. Sein 
vielfad) gewundener Lauf bildet eine fleine, mit der Meeres⸗ 
flifte in Der Entfernung weniger Meilen faft parallele Waſſer⸗ 
ſtraße, die gulegt in einen andfee, die Lagoa da Almada, 
nad) Norden yon Ilheos aufwarts hinführt. Gine fleine Ort- 
jdyaft brafilianifden Urfprungs eriftirt bereits in der Nähe 
diefed Fleinen Sees. Cine belgifde Unternehntung ſucht Men- 
ſchen dorthin zu ziehen. Da mic aber ein Name dabei genannt 
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worden iſt, der bereits auf dem ſchwarzen Bret der Seelen⸗ 
verkaͤufer ſteht, ſo glaube ich nicht, daß die Unternehmung 
ſegensreiche Folgen haben kann. 

Dieſe Heinen Notizen über die Umgegend von Ilheos ver⸗ 
dankte ich freundlichen Geſprächen und Mittheilungen des 
Dr. Ermano, in deſſen freundlichem Hauſe ich angenehme 
Abendſtunden zubrachte. Dieſes Haus lag unmittelbar am 
Waſſer, ja genau genommen im Waſſer, ganz in venetiani— 
ſcher Weiſe. Cine Holgtreppe führte gerade in die Binnens 
bucht hinein, die Flut fteigt den Bewohnern bid an die oberfte 
Stufe, bis an die Küchenthür hinan, wo. man dann von der⸗ 
felben Küchenthür aus gang bequem Fife angeln fann. 
Iſt das nicht ein Stid von Benevig? Gerade fo fah id 
den Canale grande die Marmorftufen der berühmten Cadoro, 
ves ,, Goldpalaftes’’ der ehemaligen Tangerin Taglioni, bee 
fptilen — Benedig und Ilheos, beide Inſelſtädte, und dod 
fo himmelweit verfdieden, jenes mit Taufenden von Palmen⸗ 
fhaften ans Marmor gehauen, dieſes umwuchert von Rofos- 
palmen! Canot und Gondel, wie find fie dod fo weit aus—⸗ 
einander und dod) mit wie tief poetifden Klängen hat mir 
bas Platſchern beider Ohr und. Herg erfüllt! 

Rod lag dad Eleine friedlide Slheos im Schlummer, als 
unfer Parana fdyon zu runtoren begann und fid in Be- 
wegung febte. Als id) mid) oben auf dem Hinterded des 
Schiffes etwas tiber vie Bruftwebr hinlehnte, um die hübſche 
Scenerie beim Scheiden nod cinmal gu betradten, glitt mir 
— id ergdble das befonders Reijenden gur Warnung — aus 
ber Seitentaſche meines Nodes mein Portefeuille heraus und 
fiel in pas Waffer, mit ihm alle meine Briefe, all mein Geld, 
was id) gu meiner Greurfion nad den Südhäfen der Provinz 
Bahia beftimmt hatte, gerade 300 preug. Thlr.! 

Hätte id) entweder mein Geld oder meine Empfehlungs- 
briefe verforen, ich würde mir mit der mir bleibenden Hälfte 
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vollfommen gut gu belfen gewupt haben. Aber fo wie id) da- 
ftand, war meine Lage ebenfo fomifd) mie drgerlih. Mit 
fiinf Kupferftiiden, die mir die Sronie ded Schickſals in der 
Taſche gelaffen hatte, follte id) eine Reiſe von einigen hun— 
vert Meilen, FluGerpeditionen und Landercurftonen madden, 
bie Aufgabe war nidjt Hein. Zwar hielt man den Dampfer 
an, gwar fepte man ein Boot aus, gwar fah man die Briefe 
taſche nod) eine Zeit fang treiben, aber fie fand fid) nidt wie- 
ber und wir gingen in See, um nod) am felben Tage den 
naͤchſten Hafen Canavieiras zu erreichen an der Mündung 

des Rio-Pardo, welchen Fluß id) eine Strede aufwärts ver- 
j folgen wollte, wenn id) aud) im nddften Augenblide nod 
nicht wußte mit welden Mitteln. 

Guter Rath aber ift nicht theuer, wenigitens war er anf 
unferm Dampfer nicht theuer. Sehr dringend rieth mir zuerſt 
ein ‘Baffagier, id) möchte flinftighin mir einen Knopf auf 
meine Geitentafde ndben faffen. Ich danfte ibm von gan— 
gem Herzen für den Rath, erflarte aber dennad, daß id) ihm 
nod) viel danfbarer gewefen fein wiirde, hatte er mir den 
Rath 24 Stunden friiher gegeben. Biel praftifder verfubr 
ber Dr. Magalhaend, der in Canavieiras wobhnte und felbft 
weblhabender Landbefiger am Nio- Pardo war. Augenbliclid 
machte er mir durch die allerfreundlidjten Anerbietungen mei- 
nen Berluft verſchmerzbar, und wir fegten im hHeiterften Hus 
mor die Reife fort. 

Da fprang, gerade mitten gwifden Jlheos und Cana 
vieiras, auf unferm ſchwer leden Schiffe ein Tubus in der 
Maſchine! Dads war erft die rechte Mifere! Hatten wir 
ſchlechtes Wetter gehabt, es hatte und ſchlimm geben fonnen, 
Aber der Himmel war ebenfo rein blau, wie der Kiiftenocean 
feegriin war. Raum regte fid) cine Welle; die Mifte lag 
faum eine Dteile fern von uné und wir fonnten dad Oert—⸗ 
den Una, ein Fiſcherdorf, fehr genau erfennen. Und da 
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nun aud unfere Paffagiersahl nur flein war und wir voll- 
fommen gut in unfern Booten Blag gehabt batten fiir den 
Fall, das wir unfern alten Dampffaften Hatten aufgeben 
miiffen, fo fepten wir allen Widerwartigfeiten die heiterfte 
Stimmung entgegen. Wabhrend die Matrofen pumpten, flicte 
unfer Mafdinift gang gemithlid) feinen Tubus wieder gus 
fammen. Wir Paffagiere lagen oder gingen je nad Laune 
auf dem Berded umber, alle feelenvergniigt, id) am alfer- 
meiften, denn nun hatte id, wenn unfer Parana gefunfen 
ware, am wenigiten gu verfieren. 

Dod) ging alled vortrefflidh. Unfere Maſchinenflickerei ge- 
lang nad einigen Stunden und der Barana lief ungehin— 
bert weiter. Gdon um 1 Ubr faben wir einen weifen Thurm 
am Ufer ftehen, die Utalaia oder Baafe von Canavieirads, in 
Deren nddjter Nahe wir das Wrad eines kleinen Schooners 
erfannten und einige Menſchen, weldye fid) eifrig mit bder 
Bergung der Ladung befdaftigten, —- ein ungemein aufmuns 
ternder Wnbli fiir Reifende, die mit einem erbdrmliden Schiff 
diefelbe gefährliche Barre machen, und unmittelbar an Sand— 
banfen und rollenden Wellen hinfahren follen. 

Allerdings ift die Barre, die Ginfahrt von Canavieirad, 
gefabrlid) genug. Wenn fie aud zur Zeit der vollen Flut 
. flr maͤßige Fahrzeuge Wafjer genug hat, fo ift dod) diefe 
Liefe, diejer Kanal im Miftenwaffer fo eng, fo gewunden, 
daß man eigentlid) beim Anfegeln gar fein rubhiged Wafer 
ju fehen bekommt, und obne eine forgfaltige Lootſenweiſung 
nimmermehr den Weg finden möchte. 

Um diefe Lootfenweifung moiglidft leidt und praftifd gu 
madden, bat man am Ufer jene weife Baake erridtet, weldye 
oben mit einem bewegliden §laggenftod verfehen ift. Das 
anfegelnde Schiff gibt mittels gewiffer Flaggenfignale feinen 
Tiefgang fund, und wartet nun, bis es durch ein antworten- 
ved Signal — eine weife Flagge — berangerufen wird. 

Avé-Lallemant, Nordv-Brafilien. 1. 6 
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Se nachdem ber Flaggenfto€ nun nördlich ober ſüdlich weift, 
oder gerade fteht, wird ber Gourd auf dem Schiff eingebalten. 
Eo dampften aud wir nad jener Weifung etwas noͤrdlich 
yom Thurm einige Mlafter gerade auf den Strand los, dann 
in deſſen naͤchſter Nahe und parallel mit ihm einige Ktafter 
ſüdlich, und gulept weſtlich gerade in die fic) aufthuende Mün⸗ 
bung des Nio« Pardo hinein. Wenn aud) eben fein Wind 
dad Meer bewegte, fo rollte dod) die andringende Slut ziem⸗ 
lid) bedentend gegen den Ufetſand auf, ſodaß wir alle mit . 
etwas gefpannter Aufmerffaméeit dem Experiment folgten und, 
naddem wir in die Flußmündung eingelanfen, angefichts der 
hinter uné fiegenden Brandungen eigentlich nidjt begriffen, 
wie wir hindurdgefommen waren. Beim vollften Hochwaſſer 
ftebt auf der Barre 12 Fuß Tiefe, ſodaß bei ‘ruhiger See 
DIS Dampfboot nicht leicht auf ben Grund ftoft, wie oft ihm 
das aud) bei bewegtem Meer begegnen fann. Dieſe Einfahrt 
findet fic) auf 15° 40° ſüdl. Br. 

Auf einem fpiegelglatten Flug fubren wir einige Minuten 
hin, und bielten bald vor der Billa von Canavieiras. 

Man fann aber nists Einfacheres und Beſcheideneres 
fefhen ald das DOertden Canavieiras. Gin grofer, griiner 
Rafenplag dehnt fid) nördlich {dings ved Fluffeds aus. Auf 
ihm fliegen einige Hauferreihen, über weldjen fic) wieder un- 
vermetdlide Kofuspalmen wiegen. Gin fernes Waldgebüſch und 
Rhizophorenvegetatton ſchließt pas Gahye ein. Dad ift wir: 
lid) das Oange, ein Fleined, armſeliges Gange. 

Und dennod) ftiegen wir froblid) und vergniigt an das 
Land. Die Nachmittagsſonne gligerte auf den Palmenblat- 
tern, um weldje einzelne Bapagaien fdreiend umberflatterten, 
ohne daß e& jemand einfiel fie zu ſchießen. Diverfe fleine 
Kinder, Reger, Indianer und anderes bunte Menſchengemiſch, 
trieben fid) auf dem Rafen umber. Gemaͤchlich ſchauten er- 
wadfene Leute ans den Thüren und glaslofen Fenftern ihrer 
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einfaden Hausden. Cinige Kühe, Schafe und Ziegen wei- 
deten harmlos umber in der Strafe, denn die Strafe ift 
eben der Rafen, laͤngs deffen ein ſchmaler Fußſteg befdyciden 
hinführt. 

So hat das Ding Canavieiras keinen Anfang, kein Ende, 
keine Straße, keinen Platz, keinen Markt, kaum eine Kirche, 
die nur daran zu erkennen iſt, daß vor ihr auf dem weiten 
Raſenplatz ein großes hölzernes Kreuz ſteht. Einige Kauf— 
laͤden bemerkt man, einige Handwerker, zwei evident deutſche 
Schuſter, die förmlich einen Schreck bekamen, ald ich fie deufſch 
anredete, — ſonſt viele indianiſche Geſichter, namentlich Frauen, 
und überall hohe, 80 — 100 Fuß herausragende Palmen: 
fo ſieht die Einwohnerſchaft von Canavieiras aus, die ſich 
ohne die Baume auf 400 Seelen belaufen mag, und größten⸗ 
theilS vom Faulenjen und den am Strande herumlaufenden 
Krabben lebt. Bon felbft fallen die Riiffe von den Bäumen; 
faft von felbft wächſt die Mandioca auf dem Sandboden; 
Fiſche gibt es in Mtenge im Fluſſe und feinen Neben- 
armen; gu Zaufenden laufen grofe Tafdyenfrebfe unter dem 
Junglegebiifd yur Ebbezeit umber. Da ift denn das Leben 
gat feidjt gefrijtet und ſehnt fid) nad) Rube und faulenjen- 
_ Dem Frieden, gu weldem die Palmen, diefe Symbole ded 
Sriedens und der Ruhe, Sa und Amen fliftern. 

Mit dem Dr. Magalhaens ging id nach deffen hübſcher 
Wohnnng, und quartierte mid) ohne weitered bei ihm ein ganz 
nad Art jenes Baͤnkelſängers in Venedig, ver dem verſam⸗ 
melten Bolfe vorfang, wie er einmal Prügel befommen hatte 
in einem Lande, weil er von ſeinem Wirthe eine Rechnung 
verlangte. 

Wenn nun auch mein guter Doctor und fein Affocie Albu⸗ 
querque mir, falls ich ſie um eine billige Rechnung gebeten 
hatte, keine Prügel gegeben haben würden, fo hatte id) dod) 
witflid) von ihrer 3uvorfommenheit fornilid) yu leiden. Sn 
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aller nur möglichen Weife fudjten fie mid) durch Freundlich⸗ 
feiten in Canavieiras gu feffeln, ſodaß id) allerdings nidt mit 
dem Parana weiter gehen founte, fondern flr einige Tage in 
Canavieiras mein Standquartier nahm, ftatt gleid) nad Ca⸗ 
ravellas weiter zu gehen, wie das anfangs in meinem Plan 
gelegen Hatte. 

Wie wenig Iutereffe mir nun aud) Canavieiras ſelbſt bie: 
ten fonnte, fo erfdjien mir dod) die gange Gegend bemerfens- 
werth genug, und ward mir immer bemerfenswerther, fe mehr 
id) in den erften Geſprächen mit meinen neuen Freunden da- 
felbjt bie Wichtigkeit des gangen meee zumal {dings fei- 
ner Flüſſe kennen lernte. 

Bei Canavieiras und ſüͤdlich von demſelben eilt ein Ge⸗ 
ſchwiſterpaar von Flüſſen dem Meere gu, an deſſen Ufern, 
wie vereinſamt fie aud) nod) erſcheinen moͤgen, die Cultur 
ihren erften Weckruf gethan hat, und vielleicht eine kleine 
Welt regen Lebens, Anbaues und Handels in den nddften 
Decennien fdaffen wird, deren Ausgangspunkt immer der 
fleine Ort Canavieiras fein wird. 

Ich will bier feine gufammenhdngende Sfijge der beiden 
aus der Provinz Minad-Geraes fommenden Flüſſe Sequitin- 
honha und Rios Pardo geben, zwiſchen denen ein dritter klei⸗ 
ner Fluß, der Rio-da-Salfa nur alé Verbindungsglied gu 
nennen ift. Wer mid) auf meinen Ausflügen von Canaviei- 
ras aus begleitet, wird fid) leicht felbft ein geographifded 
Bild fdaffen fdnnen yon den genannten Küſtenſtroͤmen, welche 
in ihren directen Mtiindungen bei der Stadt Belmonte, bei 
Ganavieiras und in einigen eigenthimliden 3ywifdengliede- 
rungen unter fid) nad) Norden hin mittels der Flüſſe Borim 
und Gommendatuba das offene Meer auffuden. 

Meine wadern Freunde, Dr. Magalhaens und Albuquerque, 
bie gur Erwedung ded Lebens am Flußpaar, das id) eben 
bezeichnete, ritftig beitragen, befonders durch einen ausgedehnten 
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Handel mit. Nutzhölzern, und mande andere Landesproducte 
erportiren, verfahen mid) vor allen Dingen mit Geld au 
-* meinen beabfidhtigten Slufftreifereien, fodaf id) fdon am 
nddften Morgen zur Befahrung des Rios Pardo aufbreden 
fonnte, gunddft bid zur Anpflangung eines befannten Oberft- 
lieutenant® Frederico. Vasconcellos de Sousa Babhianna, der 
fid) mitten in jene ungeheuere Waldeinjamfeit hineingeworfen 
hatte, 14 Leguas den Fluß hinauf, und mir bei allem, was 
id) auf dem Rio-Pardo fehen und beſuchen wollte, unümgaͤng⸗ 
lid) nothwendig war. An diefem merfroiirdigen Mann hatte mir 
der ehemalige Praftoent ber Proving, Canjancao de Sinimbu, 
freilich einen Brief mitgegeben, aber diefer Brief war mit allen 
andern Briefen bei Slheos in das Meer gefallen. Glücklicher⸗ 
weife fennen ſich in jenen wenig bewohnten Gegenden alle 
Menfden. Der Dr. Magalhaens war ein genauer Befannter 
yom Oberftlieutenant Bahianna; in wenig Minuten ſchrieb 
er mir einen Brief an feinen Freund im fernen Walde, bez 
forgte mir den nothigen Cßvorrath fiir die Fluferpedition und 
ging nod) felbft mit mic um 4 Ubr morgens gum Slug, wo 
meine jur Fahrt gemietheten Leute mit dem Canot bereit fein 
follten. Hier beftieg ex Den Dampfer Parana, um mit dem: 
felben nad) Dem naben Porto Seguro gu gehen, und fubr gur 
Barre hinaus. | 

Ich ſtand allein am Ufer und fah mid) vergebens nad 
meinem Ganot um; feine Menſchenſeele war gu entdeden. Ich 
ging nad) Haufe, fam nach gwei Stunden wieder, aber meine 
Canociros famen immer nod nidt, bis id endlich die Spur 
des einen Raderers entdedte. Gilend ſchickte id) ihn aus, die 
anbdern berbeiguholen, wads er aud) mit ungeheuerer Langfam- 
feit that. Als fid) nun wirklich zwei von ihnen zuſammen⸗ 
fanden, feblte der erfte wieder. Dann wollten fie erft früh⸗ 
ſtücken und frühſtückten aud) wirflid), aber mit einer fo furdt- 
baren Langfamfeit und PBomadigfeit, daß ich auf den erften 
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Blick jah, ih) hatte es hier, freilid) wie faft immer, mit pro- 
fefjioneffen Faulengern und Herumtreibern gu thun, obne daf 
id) anders als guredend und. bittend mit ihnen verfabren 
durfte, denn fie waren ,,freie Leute und Birger’, und id 
trug im Gefidt den Typus eines Cftrangetro, eines Frem⸗ 
ben, den die Leute in fo fleinen Winkeln gar nidyt gern 
feben. 

Um 9 Ubr endlich geruhte die Fraction der brafilianifden 
Nation, die fic) herabwiirdigte, einem Fremden als Ruderer 
zu dienen, ihe Ganot in Bewegung gu jegen, ein Halbneger, 
ein heller Dtnlatte und ein Jndianer, alle drei widerliche, 
freche Erſcheinungen, die id) rubig gewaͤhren laſſen mufte in 
all ihrer Faulengerei und Laggaronennatur. Mein Fahrzeug 
war 40 Fuß lang und 16 Zoll breit und ungemein paffend 
flix den Streifzug. 

Anfangs waren die Ufer ded Rio- Pardo ganz fiad und 
moraftig, und mit lebhaft griinem Junglegebüſch bedeckt. 
Ginen wunbderliden Effect machten hier gahlloje Scharen von 
Taſchenkrebſen, welche fid) in zwei Arten theilten, die MDtehr- 
zahl afdgrau, groß und flogig gebaut, hochbeinig und voll- 
fommen fpinnenartiqg am Rande des Waffers umberftehend. 
Mit dem unverfennbaren Ausdruck von gefpannter Reugier 
waren alle Jndividuen nad) und hingerichtet, und wirklich 


poffirlid) war es angufdauen, wenn fte in einjelnen Abthei⸗ 


lungen davonliefen, meiſtens immer nad rechts bin, wie denn 
bet allen die redjte Schere, die fte beim Flüchten aber den 
Kopf erhoben, die größere war. 

Biel eleganter, gleidfeitiger und gleichlaͤufiger erſchien mir 
eine fleinere purfurfarbene Art mit gelben Zeichnungen, welde 
in Menge zwiſchen den granen Plebejern des Sumpfbodens 
umberfdwarmte. Die bunten, weithin glangenden Thiere 
faben wirflid ſchöͤn aud; fie gliden wanbelnden Blumen, ja 
oft erinnerten fte mid) an die glangende Farbe der Actinien. 
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Ich traf fie felbft da nod) an, wo dad Junglegebiifd einer 
ſchönen gelben Malvacee weidt, Guaduma genannt, deren 
Blüte mit der Baumwollblüte auffalende Aehnlichkeit hat. 
Die alteen Blüten werden ver bem Abfaflen roth. Und fo 
lagen fte roth zwiſchen den rothen Taſchenkrebſen umber; bald 
hielt ih die Blume fur einen rubenden Krebs, bald den Mrebs 
fiir cine bewegte Blume. | 

Dann aber erhob ſich der Boden gu beiden Seiten des 
ſchnell fließenden Stroms. ‘Mehr und mehr bildete ſich ein 
fefter Ufercaud aus, und eine herrliche Waldvegetation dehnte 
fid) gu beiden Geiten vor mir aus, die id um fo genauer 
betradten fonnte, alé mein Ganot hart am Uferrande, wo 
die Stromung ved Fluffed viel geringer war, hinftreifte und 
langé dieſes Randes mit Rudern und Stangen fortgeftopen 
ward. Sa, fo didt fubsen wir unter dem Walde dabin, dag 
feine hohen Baume kühlende Schatten uber und warfen, id 
felbft mid, obwol id auf vem Boven ded Canots fag, viel: 
fad) biden mufte, um den herabhingeaden 3weigen aus- 
zuweichen, und unfer Fahrzeug mehr als einmal im Gebüſch 
hängen blieb. : 

Wns dem dichten Walddhaos, was in undurddringliden 
Mianden auf vem Rande ves Fluſſes fid) hinerftredt, oder 
oft hobe, fpige Pyramiden bildet, traten nun einzelne Formen 
deutlich und ſcharf hervor. 

Bor aller andern Bäumen geben die Mengen der blihen- 
ben Sugaarten, die meiftend weit über den Fluß hinaushän⸗ 
gen, dem Walde ein eigenes Colorit. Unpaar gejochte Blit- 
ter, dexen Mittelrippen an den 3wifdenrdumen awifden den 
Foliolenpaaren gefliigelt find, und Millionen der langen, weiss 
grünen Staubfaden auf det fleinen Corolla muden die Baume 
von weitem {don erfenntlid), wabrend cine viel feinere Blattbil, 
dung und zierliche Rugelform der rothliden Blumengruppen die 
neben ihnen vorfommenden Mimofen auszeichnen. Wiel ober 
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hinaus ragen binter ihnen mächtige, wilde Feigenbdume, ein: 
zelne Lorberarten, und vor allem die riefigen ecythisftamme | 
oder Sapucaias, deren hoher, ſchlanker Stamm leicht fennt- 
lid) ift an der auffallend regelmaͤßig aufgefprungenen Rinde, 
deren Riſſe dict nebeneinander von oben nad) unten ver: 
laufen, während die Aftentwidelung und Kronenbildung , wie 
bei ben meiften Urwaldsbäumen, auffallend flein tft; alle Vege⸗ 
tationsfraft fdeint im Stamm vergeudet gn fein und nad 
Maffenbifdung gu ftreben. - 

Sn fperriger Aftverbreitung und fparfamer Holgbildung des 
hoblen Stammes ftehen Cecropien gu Tauſenden umber; 
manchmal fdeinen fie allein den Uferwald bilden gu wollen. 
Da prangen wol unter ihnen pradjtoolle Mtufaceen, nament- 
lid) der rothe Blitenfolben der aweigeiligen Heliconie; man 
liberfteht deren wol an bundert mit einem eingigen Blick, 
tiberall entdedt man den Purpurglanz der herrliden Bracteen 
und die elegante Blattbildung. 

Und dod) ift faft alles, was ſich als Siantengewidhs, alé 
Kletterpflange am Fluß auf und ab bewegt, nod) glangender, 
nod) eleganter. Goldgelby Blüten der Banifterien hängen 
auf pridjtigen griinen Guirlanden hod oben von den Wald- 
gipfeln herab. Blaue, weife und gelbe Bignoniendlumen, die 
wir fonft wol auf mddtigen Waldftimmen finden fonnen, 
bilden am Fluß elegante Ranfen und hangen in Mtenge um: 
her. Ariſtolochien eigen edle Blattformen und wunderliche 
Blüten mit langer Lippe, neben deren linfifden Formen fid 
weife, jarte Baffifloren gar hübſch ausnehmen. Ungemein 
hdufig fommt eine ranfende Solane vor mit der Paradorie, 
baf ein Staubfaben gang conftant die andern um eine halbe 
Lange übertrifft. Rod) auffallender erfcheint die Andiroba, 
Nandiroba ober Rhandiroba, eine Ranfenpflange gang eigener 
Art aus ver Cucurbitaceengruppe mit fehr.Heiner, braungel- 
ber Bliite und eigenthimlid) unter dem obern Ende der ums 
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gebogenen §ilamente angewadfenen Antheren. Won den 
großen runden Fruͤchten fiſchte id einige aus dem Fluffe auf. 
Sie erreidjen guweilen die Größe eines Rinderfopfes und ha⸗ 
ben eine dünne Fleiſchſchicht, in welder dann eine diinne, 
aber hatte, fefte Schale liegt. Diefe Schale hat um thr obes 
res Drittheil eine freigrunde, hervorfpringende Leifte, die das 
Abfpringen eines Deckels vermuthen läßt, faft wie bei den 
fonderbaren Friidjten der Lecythis ollaria. Auf der Spitze 
der Nhandirobenkapſel iſt eine vom Mittelpunkt ausgehende, 
dreifache Leiſte, von der jeder Arm in einen ſcharfen Punkt 
endigt. In dieſer Schale, die ein ungemein ſauberes Gefäß 
bildet, liegen 16 — 20 glatte, von einer rauhen Schale um: 
gebene, ſehr oͤlige Mandeln von faft kreiorunder Form mit 
zwei großen Kotyledonen und auffallend kleinem Keim, welche 
ungemein ölreich find, und zur Gewinnung von Lampenol 
vielfach benugt werden. Die Blattform erinnert mid) lebhaft 
an manche Paffiflorenbldtter, felbft etwas an unfern nordi⸗ 
ſchen Epheu. Dod) erfdyienen mir die Friidyte gang eigen: 
thimlid), ſodaß die Rhandiroben vielleicht neben den Cucur⸗ 
bitaceen eine befondere Familie bilden. 

Nun muß ich noch der in ganzen Waldpartien blühenden 
Cinchoneen gedenken, die ihre dicht zuſammengedraͤngten Blüten⸗ 
büſchel in röthlichen, weißen und, blauen Farbungen überall 
prangend zeigen; nod gedenken muß ich vieler Convolvulud- 
ſpecies, mancher rankenden Leguminoſen und Asclepien, ohne 
auch nur im geringſten dad erſchöpft gu haben, wads aus der 
Vegetation am Fluſſe dem Vorüberfahrenden entgegenblickt. 
Denn die Menge der Formen iſt außerordentlich, und kaum 
koͤnnte eines kunſtſinnigen Gaͤrtners Hand ſo vieles und mit 
ſo vielem Geſchmack ineinander pflanzen, wie der Urwald am 
Rio-Pardo darftellt. 

Vom Parafitismus, zumal der Bromelien und Aroideen 
muß id) gang ſchweigen; er iſt unglaublich. Auffallend gering 
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find dagegen die Palmen vertreten, mir um fo auffallender, 
da id) foeben, von Bahia an, einen Küſtenſtrich betveten hatte, 
auf dem die Gocoinenform die fo ganz vorwiegende und. faft 
alleiu tonangebende war. Dod) traf ich aufer der Balmen: 
fobleuterpe oft die hübſche, ſchlanke Juffarapalme (Euterpe - 
edulis}, deren ganze Bedeutung und Darftellung id mir 
aber flir eine andere Gelegenheit, ndamlid fiir die Stadt 
Para, aufbewahren mug. ) 

Reben ſolchem vielfadh verwebten Vegetationstreiben fdjeint 
pas Thierleben ziemlich zurückzutreten. Und dennod) thut es 
ſich überall fund, jeigt überall feine Formen und Geftalten. 

Am meiften darafterifiren einige Vogel den Waldftrom. 
Unjablige male erblidt man, wo eine Juga, ein Feigenbaum 
hoher über den Fluß hinragt, lange, bentelformige Anhängſel 
an den Dlinnen Aeften und felbft den legten Zweigen, oft 
ihrer 50 — 6O dict nebeneinander. Faft gleichen fie dichten 
Usneen oder Tillandfien. Unb dod) find fle feine derartigen 
Pflangenparafiten, — BVogelnefter find es, lang herabhangende, 
beutelfirmige Vogelnefter, die künſtlichſten Gewebe, die man 
nur fehen fann, um welde die ſchwarzen, mit pradtigen gel- 
ben Gadrbungen gezierten Bewohner Herumflattern unter un- 
unterbrodjenem Schreien und 3ywitfdern. 

Sapus werden die kühnen Erbauer diefer hangenden Nes 
fter genannt, Scterugarten, meiftené Icterus xanthornus, dazu 
bie Drolligften Gefellen. Den gangen Vag fchreien, und zan⸗ 
fen fie fid) umber; jeden Thierlaut ahmen fie nad, jeglide 
Waldesftimme ift in ihrer Gewalt; ununterbroden ſchnalzt, 
pfeift, flotet ed in ihren Scharen. Seinen Augenbli¢ fonnen fte 
ruhig figen; tmmer müſſen fie fic) balgen; mit folder Wuth 
beifen fie fid) mandmal, daß id ein Baar, wads vielleidt 
eine ernftere Cache aussufedten haben mochte, unter wildem 
Beißen in den Fluß fallen ſah. Nur mit genauer Noth ret— 
teten ſich die beiden Raufbolde. 
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Wunderhübſch fehen die Bsgel aus, wenn fie fo umeins 
ander herumflattern, und [drmend davongiehen nad Art unferer . 
Staare. Prddtig glangt da in der Sonne dad ſchwarze und 
gelbe Gefieder Der Shar, und man denft unwillfarlid) an 
NRiefenfdymetterlinge, etwa an jenen Ajar, wenn er in mat: 
tem Fluge um Mittag von einer duftenden Alpinienblite gur 
anbdern dabinjdwebt, ebenfallé prangend in gelben und ſchwar⸗ 
gen Sarbentonen. 

Biel ftiller treiben in tiefern Regionen dict uber dem 
Waffer Alcedonen oder Halcyonen von ſehr ver{diedenen Grofen 
ibe Fiſcherhandwerk, ftill (auernd auf einem Aft, und ſich jab- 
lings hineinſtürzend in dad Waffer, fowie ſich nur eine Beute 
dafelbjt zeigt. Niedliche hellgraue Sdywalben flattern nod) 
dichter über dem Spiegel des Fluſſes dahin, wabhrend ganz 
oben über dem Walde eingelne Circaeten umberjiehen und 
fleinere Gavioens, Habidte, dabhinflattern. 

Das Leben der Vierfüßler ſcheint am Tage gang gu ſchlum— 
mern. Sd) fonnte fein eingiges Saugethier den gangen Tag 
erbliden. 

Mud dad Menfdenleben ift faft gang verſchwunden am 
Rio-Pardo. Man begegnet wol eingelnen Canots, eingelnen 
Slofen; fie fallen aber im weiten Raum verbhdltnifmapig 
gang fort. Die in ifnen rudernden Menſchen erinnerten mid) 
faft an die eben befprodjenen Sapus, denn and ihr Colorit 
ſchillerte zwiſchen gelb und fdwary. Oft war der Popeiro 
ein Reger, der Proeiro ein gelber Indianer Proeiro gebildet 
von proa, Vorderſchiff — Popeiro von popa, dem alten 
puppis, Hinterſchiff — alſo Ruderer vorn im Canot und 
Steuermann hinten im Fahrzeug). Einmal begegnete ic 
einem Canot mit nur zwei indianiſchen Frauen, Mutter und 
Tochter, die im Vorbeifahren mit einem meiner Canoeiros 
ein ſehr cordiales Geſpräch hielten. Die Tochter, nod) blut- 
jung, hatte ein hübſches, friſches Anſehen. Mein Indianer 
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fragte fie, wad ihre Sinder und ihr Mann madjten. Had 
- junge Ding, fdjeinbar nod) ein frdblides Sind, war alfo 
ldngft verheirathet. Sie ſchien fid) aber in ihrer Che unge- 
mein wobl gu fiblen, und hatte auf ihrem braunen Teint 
hübſch rothe Baden. 

An den unterften Meilen des Fluffes, wo das Land nod) 
fumpfig ift, hat fic) nod) fein Menſch angefiedelt. Raum fiebt 
man eine Bicade in den Wald hineingehauen, ald Zeichen, daß 
man nur erft Nutzholz im Dickicht gefallt hat. Grit höher 
hinauf erblidt man eingelne Anfaͤnge von Cultur, und Fleine 
Menfchenwohnungen, freilid) nod urjuftdndlid) genug, aber 
dennoch hinreichend fiir die Nothwendigfeiten ded Lebens, 
— Nothwendigfeiten, die über Eſſen und Trinfen nod) nidt 
hinausgehen und das Menfdenleben nod auf feiner legten 
Stufe carafterifiren. . : 

Jd) fonnte einen am Rio - Pardo liegenden Landftg des 
Dr. Magalhaens, an deſſen Feitor id) einen Brief hatte, um 
von ihm für die Nacht im fleinen Urwaldshdusden beherbergt 
gu werden, nidjt mehr erreidjen. Als es dunfelte, waren 
meine japufarbigen Gondolieri gu faul, um nod ein guted 
Std Weges gu maden. Sie fdlugen mir vor, mit ihnen 
gu einer ihnen befreundeten Familie zu gehen, wo wir die 
Nacht bleiben fsnnten. 

Die Kerle waren rechte Lazzaronis, und fo fonnte id) eben 
nidts Erhebliches von ihren Freunden im Gebüſch erwarten. 
Dod) trug id) nidjt dad allergeringfte Bedenfen, mic) ihnen, 
wenn id) aud gang allein war, anguvertrauen fiir den Wald 
und die Nacht. Wir fletterten am Baranco des Fluffes aufe 
wdrts und gingen, nachdem unfer Canot wohl angebunden 
war, mit unjern Gadjen durd) das Gebüſch, und eine be- 
ginnende Anpflangung that fid) auf. Bald ftanden wir vor 
einem höchſt befdeidenen Lehmhäuschen, deffen Bewohner, Ab- 
fonmlinge vom indianifden und afrifanifden Stamm, ein 
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Alter mit zwei verheiratheten Töchtern und einem Schwieger—⸗ 
ſohn, mid) fo freundlich wie moͤglich aufnahmen, obgleich ich, 
ein ihnen ganz wildfremder Ankömmling europäiſchen Ur—⸗ 
ſprungs, fie anfangs in hohem Grade befangen machte, ſo⸗ 
daß nur mein alleroffenſtes Benehmen ſie aus ihrer Verlegen⸗ 
heit ziehen konnte. Mit echter Urwaldsgaſtlichkeit bereiteten 
fie uns Eſſen, und quartierten meine drei Canoeiros in ein 
Rebenhdusdhen ein, wabhrend ich felbft mit ver Familie blieb 
im fleinen, engen Raum des Wohnhdusdens, deffen Hinter- 
abtheilung ben Frauen und dem Schwiegerfohn gum Schlaf— 
gemach diente. 

Könnte id) dod) jeden in Curopa reifenden Culturmenfden 
nur eine Stunde in foldse Lage bringen! Ich fage nidts 
won der tiefen Waldeinfamfeit, von dem armfeligen Lehm⸗ 
Hausden, von der aus aller europdifden Sitte heraustreten- 
den Lebensweife. Nur von dem Bertrauen, diefem an volle 
_ Blindbeit grenzenden Vertrauen will id) reden, womit bier 
der Menfd dem Menſchen gegentibertritt, ber Europder gang 
allein der Gruppe farbiger, dunkelbrauner Waldmenſchen. 

Ich ſaß allein im halbdunkeln Raum; an der Wand hing 
eine quafmende Oellampe. Durch eine halboffene Thür 
faufdten die feltfam von meiner Crfdeinung angeregten brau- 
nen Leute, aber ohne dads geringfte Mtistrauen. Gleidy beim 
Kommen hatte i vor allem meine Flinte und meine Pifto- 
fen abgelegt, erftere ſcharf geladen, leptere nicht. Der Alte 
hatte feine lebhafte Freude an meinen Waffen, beſonders mei- 
ner Jagdflinte, und ſchalt mid, daß id, allein wie ich wäre, 
meine Piftolen nidt geladen hatte. ,, 8m Walde mus man 
immer voll bewaffnet ſein“, fagte er hitzig, und wufte mit, 
nachdem er meine Slinte, meine eingige Waffe, forgfam weg- 
geftellt hatte, hinreidhend von Waldgefahren und Vertheidi⸗ 
gungsnothwendigfeiten gu erzaͤhlen. Bor allem famen aud 
hier Geſchichten von Negern und wilden Sndianern vor, gegen 
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welche leptere ein bitterer, tödlicher Haß herrſcht. Bor eiunt- 
gen Monaten nod) hatte der Bruder des Schwiegerſohns einen 
Pfeil durch die Sdhulter befommen. Weiter den Flug hinauf 
hatten dic Sndianer ein Ehepaar, welded neben jeiner fleinen 
Anfiedelung arbeitete, graufam erfdlagen; am folgenden Tage 
jeigte man mir den Baumftamm, an weldem die Unglück⸗ 
liden erjdlagen worden waren. Nicht minder blutig flangen 
aud) bie Negergeſchichten, furg, der alte braune Mann über⸗ 
zeugte mid) vollfommen, daß man ,,im Walde immer voll 
bewaffnet fein muß“. 

Bei folden Erzählungen fan die Nadt herab. Wuf einer 
Art von feftem Tiſch in einer Ede madte mir die verheira- 
thete Tochter ein Lager guredht. Die braune, Hihne Srauen- 
geftalt fah wirflid) pradtvoll dabei aus. Shr weifes Hemd 
bedeckte nut höchſt unvollkommen den elaſtiſchen Oberkörper 
und zeigte kräftige Formen; aber nicht im mindeſten befing 
der Zuſtand einer halben Nacktheit die jugendliche Perſon. 
Als ſie darauf ihr Kind, einen tiefnußbraunen, reizenden 
kleinen Kerl von mindeſtens einem Jahre und der gelungen— 
ſten, feſteſten Textur, vor Schlafengehen ſtillte, ſetzte fie ſich 
auf einen kleinen Klotz, analyſirte mich von unten bis oben 
und verſchlang jedes meiner Worte, ſie, das vollſte Bild einer 
braunen ÜUbertas. 

Nun gingen alle zur Ruhe. Ich ſchlief auf meinem 
Tiſche, der Alte neben mir auf der Erde; die andern lagen 
im Nebenzimmer. Ein gegenſeitiges Vertrauen, wie man das 
in einem europäiſchen Walde unter ſolchen Verhältniſſen wol 
nicht finden möchte, ruhte in allen. 

Und dennoch ſchlief ich wenig. Der Alte hatte mir das 
vorhergeſagt; er hatte mir ein Concert angekündigt. Wirklich 
brady, alg der Mond hod über dem Walde ftand, ein Thier= 
concert Draufen los, wie idy es nod nie gehdrt hatte. Der 
gange Wald ſchrie, fang, pfiff, winfelte, heulte, und gwar 
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mandmal, in der allernddften Nabe des Hauſes. Ich weif 

nidt, ob es Menſchen oder Thiere waren, Sdugethiere oder 

Voͤgel, AUmphibien oder Infekten, die das wilde Orchefter bile 

deten. Vielleicht waren ed aus allen diefen Gruppen Reprä— 
fentanten, Die mir faft ein Graufen madten. Ic) mufte mid 

auffegen und dem wilden Gebeul zuhorchen. Da es mir’ 
aber vorfam, al8 ob nicht ein eingiger der Schläfer im Haufe 

fid) vom Waldgewinfel ween oder erjdreden lich, fo legte aud 

ich mich unbedenflid) wieder nieder und ſchlief gang praͤchtig. 

Am Morgen follte gang friih anfgebroden werden. Aber 
erft mufte id) ben Kaffee abwarten, den alé ein Product 
ihreds eigenen Gartené meine braune Wirthin mir braute. 
Vann famen meine Canoeiros, und wir fdieden von den 
freundlichen Defcendenten der Wildnif. Dem Wlten ließ ich 
fpdter von Canavieiras gum Danf und Andenfen meine Flinte 
zuſchicken, mit der er wie ein Rind geliebdugelt und gefpielt 
hatte. 

Wir fubren den Fluß weiter hinauf und famen an mans 
dhen fleinen Niederlaffungen vorbei, wenn man mit diefem 
Wort die erften, geringen Verſuche einer eben beginnenden 
Halbcultur bezeichnen will, wo awifden umgehauenen Wald⸗ 
ftimmen eben etwas Mais und einige Cacaobüſche aufgrü— 
nen, und ein armfeliges, graned Wohnhdusden dem Anſiedler 
Shug gegen Regen und Sonne und ein Obdach gum Sdhla- 
fen gewährt. ; 

im 4 Ubr nadmittags famen wit gu einer, grofern Klaͤ⸗ 
rung am Walde. Auf einer (angen, friſchgrünenden Weide 
gingen eta 30 Kühe, Odfen und Stiere umber. Bids oben 
in den Bergwald hinauf jog fic) ein beginnender Ackerbau. 
Mitten im weitern Bilde der Waldzerſtörung fag ein Gehöft 
mit einem netten fteinernen Wohnhauſe. Jd) war am Biel 
und vor der Pflanzung ded Oberſtlieutenants Auguſto Free 
derico Basconcellos de Sowa Babhianna. 
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Der Oberft, eine friſche, fraftige Mannesnatur, eben aber 
40 Sabre alt, empfing mid mit der groften 3uvorfommens 
heit und Gaftlidfeit. Wir waren gar bald befannt mits 

einander und befreundeten uns, je mehr wir und einander 
ndberten. 

Aus einer guten und wobhlhabenden Familie ent(proffen, 
hatte ber Oberft vor einigen Jahren am Rios Pardo, etwa 
14 Meilen den Flug hinauf, drei Quadratleguas Urwald ans 
gefauft und fid), mit riiftigen Kräften gum Anbau verfehen, — 
bafelbft angeftedelt, der erfte gebildete Anbauer in der unge- 
heuern Waldeswildnif, ein Unternehmen, wozu allerdings 
groper Muth und eiferne BeharrlidFeit gehorte. 

Zuerft wobhnte der Oberft auf dem linfen Ufer ded Fluf- 

- fed, gerade da, wo ein hübſcher Nebenflug, der Mibeiro-Verde, 
aus den Waldbergen hervorfommt. Da aber auf jenem 
Ufer wilde Botocuden ſich haufiger geigten und felbft blutige 
Spuren ihred Dafeins guriidliefen, zog der Oberft auf die 
rechte Seite hinüber, wo fid) denn allmählich dads jegige Ges 
hoft, Baraifo genannt, entwidelte. ; 

Gin feltiames Paradies, jened am Rio-Pardo, dem Riz 
beiro-Verde gegeniiber! In einem hübſchen Garten von 
DOrangen, Kaffeebiumen, Kofospalmen, Bananen, Weinreben 
und Mangabdumen, denen fidy wirflid) alles hinzugeſellt, 
was man in einem brafilianifden Garten nur immer ergiehen 
fann, liegt das befdjeidene, wobhnlidhe Haus. Zu beiden 
Seiten der Anlage sieht ſich eine ſchöne Weide längs des 
Fluſſes hin; ein herrliches Stück Anban erftredt fid) im 
Hintergrund gegen die Waldhohe aufwarts. Schon rect 
vieles ift gethan, {don ein ftattlidjed Terrain der Wildnif 
abgefdmpft. Steigt man aber, wie id dad gleid) anfangs 
mit dem Oberften that, an jene Hohe aufwarts bid gum 
Waldrand, da erfdeint unten in der Tiefe nur ein ſchmaler 
Saum ven Anbau längs ded Fluffed; ein nod) viel fama: 
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lerer liegt auf bem andern Ufer, wo fich fünf bis feds in- 
dianiſche Familien, Arbeiter des Oberften, die fid) dort fo 
viel Land anbauen Ddiirfen, wie fie nur immer wollen, ange: 
fiedelt haben. | 

Meilenweit überblickt man von oben die furdtbare Wild- 
nip; meilenweit iberfieht man den Wald, den ewigen, ſchwei⸗ 
genden Wald — alles Wald, nichts wie Wald! Unwillkürlich 
verfinft man bei foldem Anblid felbft in Waldesſchweigen, 
alé ſuche man das große Rathfel gu ldfen: wie fann dieſes 
Walomeer durdfurdt, gelidtet, angebaut werden? Des 
Oceans weit ausgedehnter Raum jeigt dod nod Bewegung! 
3m Grashiigelmeer von Rio- Grande fah id) Scharen von 
Rindern und Pferden, leidtbewegte Rubel von Hirfden und 
Stranfen! Am Rio Pardo aber ftand id) vpr ‘dem tiefften 
Geheimniß, aus welcem feinerlei Form, feine Geftaltung, 
feine Gliedernng fid) loslofen, feine Bewegung fid) fund ge- 
ben wollte! Rein Dorf jeigte fid), Fein Haus, keine Klas 
tung, ja nicht einmal irgendwo eine auffteigende. Rauchſaͤule 
al Spur von Menfdyendafein, nicht einmal eine auffallende 
PVogelform, die uber diefen Averner Wald hingeftreift ware ! 

Und in diefer Ginfamfeit hat ein Mann fein Hauptquar- 
tier aufgeſchlagen, der ein angenehmes Leben mitten in der 
beften Geſellſchaft führen könnte, der es aber, während feine 
Familie ſich zur Erziehung der Kinder in Bahia aufbatt, 
vorgieht, ein echter Oberft im Stampf gegen Wildniß von 
Urwald, Urwaldsmenjden, Urwaldsthieren gu fein und im⸗ 
mermehr gu werden, der eigentlide Borfedter und Gründer 
der Gultur an den Ufern des Rio-Pardo! 

Ehe id) aber weiter auf das einfame ‘PBionnierleben am 
Sup, an weldem ich felbfi einige Tage theilnehmen follte, 
cingehe, will id) erft meine weitere Flußſchiffahrt ergahlen. 

Ginige Tagereijen weiter den Fluß hinauf find vor meh⸗ 
reren Jahren höchſt bedentende Marmorlager entdedt worden, 
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und mitten awifden thnen eine ſchöne Grotte, welche feitbem 
den Namen des ,, Oratorio”, Betfaals, erhalten hat. Mir 
war fo viel von jener claſſiſchen Stelle gefagt worden, ja 
beim Oberften ſah id) fo viele pradtvolle Marmorproben 
umherliegen, daß id), wie ſchwierig man mir aud) ſolche Gr- 
pebition, gumal bei ungünſtigem Wafferftande, vorftellte, mir 
feft vornabm, den Rio-Pardo nod) vier Tage weiter hinauf 
zu geben, denn fo viel 3ett gebraudte id), um gegen den 
wilden Flug aufwarts bis zu den Marmorlagern vorzu— 
dringen. 

Ebenſo leid, wie mir es ſelbſt war, that es dem guten 
Oberſten, daß er mich nicht begleiten konnte. Gr mußte 
gleich nach dem Weihnachtsfeſt nad Badia reiſen und hatte 
nod viele Borbereitungen dagu gu treffen. Dagegen ſchloß 
ſich mir ein Gaftfreund bes Oberiten, ein Herr Borges, der 
fid) gerabe in denſelben Tagen am Fluß angekauft hatte, mit 
grofer Greude an, und id) fonnte feinen beffern Reiſegefähr⸗ 
ten gu meiner Grpedition finden als diefen alfer Waldfitua- 
tionen volifommen kundigen Mann. 

Dod) war weder mein Canot nod) meine Canoeiros zur 
Reife aufwaͤrts au benugen; letztere hätten um feinen Breis 
bie Weihnadtdtage yu einer Waldtour hergegeben. So ents 
bot denn der Oberft fünf rüſtige Jndianer von feinen Arbei- 
tern und gab uné auferdem nod) einen ſchwarzen Rod aud 
feinem Haufe mit. 

Außerdem muften nod) einige andere Vorbereitungen ge- 
troffen werben, um die Fabrt gu einem glidliden Reſultat 
zu bringen. Gang befonderd mußte ein langes Schleppſeil 
aus Schlingpflanzen jufammengeflodten werden, vermittelft 
welches unfer Ganot an wildern Stellen ded Stroms aufs 
warts gegogen werden follte, wo Ruder und Stangen den 
Dienft verfagten. RNamentlid) grogen Widerftand hatten wir 
gu erwarten awei Peilen vom Paraifo aufwirts, wo drei 
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Stromſchnellen, Cachoeiras, die Schiffahrt fehr gefaͤhrlich 
machen — die erſte genannt Cachoeirinha (kleine Strom: 
ſchnelle), die zweite Prejuizo (Schaden), die dritte Funil (Trich⸗ 
ter) geheißen, welche letztere als höchſt wild und gang beſon⸗ 
ders gefährlich bezeichnet ward. Die Indianer meinten, wenn 
ſie Ben Slug anblidten, von vornherein, wir würden gar nicht 
bindurd@fommen, auf jeden Fall aber in mandyerlei Gefabr 
gerathen.. : 

Dennod brady id) am 24. December mit Herrn Borges 
und Den feds euten auf.. Wir hatten ein ausgeſucht pafs 
fended Ganot von 40 Fuß Lange und 20 Joll Breite, recht 
eigentlidy gemadt, um ſchlimme Stromfdnellen gu durch⸗ 
fdneiden. Wohlgemuth fubren wir den Flug hinauf, aué 
deffen Bett bald eingelne Felfenpartien auftaudjten, obne je- 
body aufer ftarferer Stroͤmung unferer Schiffahrt irgendwwie 
binderlid) gu werden. Gin grofer, dreigetheilter Feldblod, der . 
mitten im Fluß liegt, hat fogar fdon einen befondern Namen, 
„Die drei Schweſtern“, befommen. 

Hier ift ein Heiner Militdrpoften gu Sdug und Trug 
angelegt worden, hier wohnt aud) der legte Anbauer, ſodaß 
nun bis -gu den nddften Anwohnern des Fluffed uber 6O 
Meilen der tiefften Wilbnif vor uns lagen. Kein Wunder, 
wenn uns die wenigen Leute an jenem Militdrpoften mit 
Berwunderung jufdauten und uns glidlide Reife wünſchten. 

Auf alle Eventualitaten gefaft, namentlid) reichlich mit 
geladenen Flinten und Büchſen gegen wilde Bndianer vere 
feben, gogen wir mit unferer neuen Argo in die Wildnif 
binauf und famen bald an die Cachoeirinha. Der Rios Pardo 
war vom Regen gefdrwollen und ſchmuzig grau. In ſchaͤu⸗ 
menden Wirbeln, cine Welle die andere üuͤberſtürzend, ſchoß 
ber Fluß braufend durch den einengenden Pag. Unter gro- 
fen Anftrengungen bradten die Jndianer das Canot in die 
taufdende Gaffe. Wir alle arbeiteten mit voller Kraftaufs 
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bietung mittelé Ruder und Stangen und gogen uns aud 
wol an den Aeften hinübergeſtürzter Waldbdume aufwarts. 
Glücklich kamen wir hindurd, obgleid) mid) dad bofe Mans- 
yer im Stromaufruhr allerdings etwas befangen gemadyt hatte. 

Mir famen aur zweiten Stromfdnelle, dem PBrejuizo, wo 
die Indianer mid) und den Herrn Borges mit allen unfern 
Sachen vorher ausfepten auf die Felfen und fic) ausfleideten, 
waͤhrend wir die Borphyrmaffen iberfletterten und hod) herab 
von feftem Standpuntt dem Kampf der braunen Manner mit 
bem tobenden Glement zuſchauen fonnten. 

Auf eingelnen Felsbldden ftehend, oft halb an ihnen Hane 
gend und mandmal faft bids gur Bruft im wild dahinftirgen- 
den Fluß fic) gegen deffen Wafer anftemmend, ſuchten fie 
das Sehleppfeil bis gu einem befonders aberfpringenden Fel« 
fen ju leiten, wo fie es dann angogen und das Canot in 
- etwas rubigeres Wafer bradjten, unter der augenfdheinlidjten 
Gefahr hinabguftirgen und vom rafenden Fluß fortgeriffen gu 
werden, aus weldem an ein Entfommen wol nur ſchwerlich 
zu denfen gewefen ware. 

Nad einigen Minuten Ausruhens machten fie fic) dann 
an die (epte Stelle, den Funil oder Trichter. : 

Mit Recht heist dieſe Stelle der Trichter, denn fie bildet 
einen wirklichen Trichte. Der oberhalb des beriidjtigten 
Loches nahezu 200 Fuß breite Fluß wird durch Feldwande 
zu einem Kanal eingeengt, der an ſeiner ſchmalſten Stelle 
keine 40 Sug breit fein mag. Sn den wildeften Wirbeln 
tobt der ganze Fluß dort Hindurd) und gerade ba am heftig- 
ften, wo er an und unter einem bhertiberhangenden Felſen⸗ 
haken eine Biegung madt. Wiles iff Aufruhr, ſchmuziger 
Wafferwirbel , grauer Schaum und lautes Braufen, ja dem 
Unfundigen ſcheint es Wahnſinn yu fein, ein Fahrzeug durch 
den Trichter ſchleppen zu wollen. 

Und wirklich war das Bemühen der Indianer, unfer Canot 


101 


aufwaͤrts yu ziehen, vergeblid. Sie Fonnten auf den Felſen⸗ 
wänden Feinen paffenden Punkt gewinnen, von weldem aus 
fle bie Regeira, das Sebleppfeif, angiehen fonnten. 3udem 
jah idy fie vom Borfprung, auf weldem id ftand und in 
pie wilde Gcene hinabſchauen fonnte, mehr ober minder in 
augen{deinlidjer Lebendgefabr. Um meinetwillen follte wahr⸗ 
baftig fein Unglid gefdehen. Sch rief die Jndianer ab von 
ihren gefabrliden Boftirungen und lief das Canot in eine 
ftille Seitenbudht zwiſchen eingelnen Felsblöcken bringen, von 
we aus uns nod eine Möglichkeit erfdien, pas Canot, falls 
es nidjt gu ſchwer war, anf trodenem Wege um den Funil 
herumzutransportiren, von wo aué dann der Fluß bid gum 
Hratorium, jener Marmorhdhle, feine bedeutende OED: 
feiten bieten follte. 

Wirklich hatte man an jener Stelle ſchon Canots aber 
bie elfen hingegogen. Wir fanden fogar nod) Baumſtaͤmme 
und Kniittel, die zwiſchen den Gefteinmaffen gu Unterlagen 
gedient Hatten und uns fo die Ridtung geigten, welche wir 
am paffendften nehmen fonnten. Mit Benugung all diefes 
vorhandenen Materials gelang es uns gwar, unfer Canot 
auf das Zrodene gu bringen, aber weiter fonnten wir das 
fdywere Fahrzeug aud) feinen Zoll bewegen, was wir aud 
an QHebeln und Stützen anwenden modten. Nad) einer 
Stunde der hHeftigften Anftrengungen muften wir abftehen 
yon unferm Borbhaben. 

Run blieb nod) eins übrig. Wir haͤtten unſer Canot lie⸗ 
gen laſſen und mit der Bouffole und eine Picade durch den 
Wald hauen fonnen. Ich hatte zwei Kompaſſe bei mir; wir 
batten and Waldmeffer und Proviant. Seitdem id) aber in 
ver Serra-Geral von Parana gelernt hatte, was es heift, 
eine Picade gu machen durd) Gegenden, von denen nod feine 
Karte eriftirt, und durch Waldungen, deren Verrainverhalt- 
niffe man nicht vorausfehen fann, fo dachte id) eben aud 
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nur einen Augenblict an ſolche Picadenjdlagerei! Vielleicht 
Hatten wit, wenn wir aud) Waffen genug dagu batten, etn 
Gefesht mit den Wilden haben können, deffen Folgen fir uns 
keineswegs beftimmt abgufehen waren, gar nicht gu reden von 
fo manden Gventualitdten, die der Urwald bieten fonnte. 

Da thaten wir denn dad Berftindigfte, was wir thun 
fonnten; wir lagerten uns auf den platten Felfen und hiel⸗ 
ten ein claſſiſches Mittagseffen, deffen ich fur immer gedenfen 
werde. Hod) liber und hingen die Waldfronen; hod) aber 
ihnen .der blaue Himmel und leidjtfegelnde Wolfen. Sn 
ewigem Tofen ftürzte der Waldftrom in feinem Bette dahin; 
in ewiger Grftarrung warfen die mddtigen Blöcke das ra- 
fende Element zurück, und raftlos jagte e8 weiter. Alles war 
Naturlaut, Naturleben, Naturwildheit, Naturfriede! Das 
Sreiben der Menſchheit, der bandigenden, bildenden, ſchaffen⸗ 
ben, war nod) nicht bid Hierher gedrungen; nod) war bier 
Strom, Feljen und Urwald in freier Zügelloſigkeit und ledig 
aller Bande! ‘ 

3wifden den Felfenfpalten, beſonders da, wo ein kleiner 
Wafferftrahl getrennt vom Hauptfluß awifden den Bloden 
hindurdhlduft, fand id) eine Menge fleiner, flarer Rollfteine, 
unter ihnen zahlreiche ,, Waffertropfen’, Pingas de agoa ges 
naunt, falfdhe Diamanten, die mic weiter nidtd als abge< 
rollte Bergfryftalle zu fein (deinen, aber merkwürdig Har 
find, befonderd wenn man fie naß madt. Ob aud) wirflige 
Diamanten dort gu finden find, weiß ich nidt; man glaubt 
ed allgemein. Unter meinem Sunde wollte fein eingiger ech⸗ 
ter Stein erfdeinen, und id) wünſche aller nad mir gum 
Sunil ded Rio⸗Pardo fommenden und Steine fuchenden Rei- 
fenden eine recht grofe Leſe von der echten Sorte. | 

Nichtsdeſtoweniger herzlich gufrieden mit meiner Ausbeute 
und unendlich erbaut von der wundervollen Ccenerie um die 
Stromfdnellen des Fluffed lies id) unfer Canot wieder flott 
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maden. Die Sndianer baten mid, id) moͤchte gleid) am 
Funil einfteigen; fie meinten, wit widen gewif ohne Mnflof 
und Gefabr durd) den Prejuizo hindurdlaufen. Und da nun 
aud) mein Begleiter Borges keinen Anftand nahm, fic dem 
tollen Glentent anguvertrauen, fo folgte id) den brautien Ru- 
berern, die dad Grperiment ded Durchlaufens durch die 
Cachoeitas ſchon oft verſucht batten, und ftieg, wenngleith 
mit einiger Spannung, in den Rahn. | 

Die Yndianer ftiepen ab und bradhten dad Ganot in den 
Waffertumult des Stroms. Pfeilſchnell fchoffen wir an den 
Gelfenbloden voriber; wie auf det Gifenbahn fauften wir 
durch den Prejnizo, ohne eben dads gu nehmen, wad fein 
Rame „Schaden“ angeigt. Platt auf dem Boden ded nur 
20 Zoll breiten Canots figend, nur wenige Zoll mit dem 
Geſicht entfernt von dem fprigenden Waffer und in dev nddy- 
ften Nahe von Felfen vorbeifchicfend, im Jufammenftofen 
mit welden man ziemlich unfeblbar das Leben verlieren 
wiirde, machte id eine Rutſchpartie vom allerdraftifdften 
Verlauf und gu grofem Jubel meiner Jndianer, die mit lau⸗ 
tem Schreien und Hantieren von Rudern und Stangen beide 
Stromſchnellen ungemein geſchickt paffirten. In wenigen, 
allerdings hoͤchſt ſpannenden Secunden durdflogen wir den- 
felben Theil ves Sluffed, defen Zurücklegung aufwdrts und 
kurz vorher Stunden gefoftet hatte. 

Schnell trug uns nun aud) ferner der Strom abwaͤrts, 
und ebe eS nod) Abend war, fap icy wieder beim guten 
Oberften Bahianna, und der ftillfte Weihnachtsabend, den id 
je begangen habe, brad herein. Der gange Wald ward gum 
Chrifthaum; an feinen dunfeln Lanbinppeln glangten glud- 
ſelig vie ftillen Sterne. Biel bewegter war das Lendyten 
phosphorefcivender Rafer in Grad und Gebiifh Jn haus 
figen Gremplaren ſchoß der E'ater noctilucus, deffen Leucht⸗ 
‘organe im Bruſtſchild liegen, ſchnell dahin am düſtern Wald, 
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alé ware er cin kleines Meteor, wabhrend im mattern Lite 
Taufende von Lampyrinen durd) den feudjten Wiefengrund 
gogen, lebendige Srrlidjter des Grafes, wie fle denn ja recht 
eigentlid) Vagalumes (vagar umberirren, lume Yidjt) im 
Portugiefifden genannt werden. 

- Gar gu gern blieb id) die Weibnadtstage oben am Rio- 
Pardo und lebte, wenn aud) nur fiir einige Tage, dad gange 
Leben auf dem Borpoften der lepten Cultur mit. Immer und 
immer ſah ich Anbauergeſchichten Cooper's an der Susquehannah 
vor mir, tiberall feine Rampfe gegen den Urwald und deffen 
Wildniſſe. Aber unendlid) viel ferner vom 3ufammenhang 
mit Menfdengefittung leben dod) die Anbauer am Rio-Pardo 
als jene damals in Rordamerifa beim Ridter Marmadule 
Temple — nicht ber Meilengahl nad, fondern den Culturzu⸗ 
ftdnben. 

Gbhen im Erwachen ift fold) Culturleben am Rio- Bardo, 
eben in feiner jarten Kindheit. Wie leicht man fic die 
Möglichkeit wegleugnen midjte, daß nod) Sndianeriberfalle 
vorkommen fonnen, fo fonnen fie dod) nod) vorfallen, und 
man ift auf alle Gventualitdten gefaft. Immer geladen ift 
die Kugelbüchſe, immer gefpannt ber Gewebrhahn , gerade 
wie auf ber Gftancia dod Indios im Hodland von Sta.⸗ 
Catharina! Morgens frih, wenn wir im Canot aber den 
Rio- Pardo fubren, um uns in den falten Strudeln der rei- 
senden fleinen Cachoeira ded Ribeiro-Berde yu baden,  nab- 
men wir die geladene §linte mit. So idyllifd ift jene Stelle, 
fo tief friedlid)! Aus dunfler Waldſchlucht fommt ein Bach 
hervor und raufdt in fleinem, mannichfach getheiltem Waffere 
fturg liber Dioritmaffen dahin. Go köſtlich ift dort das Bad. 
Aber. neben dem Badenden ſteht am trodenen Felfen die ge- 
ladene Kugelbüchſe, denn inter jedem Baume fann der 
Berrath lauern. Richt den geringften Spagiergang durch 
feinen Garten madt ber Oberft, obne einen diden Stod mit 





105 


eiferner Pike mitgunehmen gegen alle Borfommniffe, denn 
im Walde mus man immer voll bewaffnet fein’, und am 
Walbesrand, am Rande der Wildniß ebenfalls. Schon eins 
mal brangen meinem Gaftfreund die Wilden in fein jepiged 
Gebhoft und nahmen bei ſchneller Fludt einige etferne Reifen 
mit fid) fort. Ald nicht lange darauf ein aweiter Cinfall in 
die ‘Bflangung gemadt ward und bie Sndianer oben am 
Wald ein Maisfeld plinderten, fam es gu einem Conflict, 
und ein Indianer blieb, von einer Kugel getroffen, im Felde 
fliegen. Gr hatte Pfeile und Bogen bei fid), dagu ein Four: 
tageneg und zwei Fleine, armſelige Meffer, die er fic aus 
bem geftohlenen Gifen gemacht hatte. Letztere beide fowie 
vas Reg befam id) vom Oberften gum Gefdenf, ernfte, weh⸗ 
müthige Grinnerungen an LUrguftinde, deren Wegrdumung 
Nnicht immer ohne Blutvergiefen moglid ift. Der Werdaruf 
der Cultur in den Wald hinein wird nur gu hdufig mit dem 
ſchwirrenden Pfeil beantwortet. Oder man fann fic) bei der 
anerfannten Hinterliſt und Treuloftgkeit der Wilden auf gar 
feinen Ruf einlaſſen, fondern ſchießt das nieder, was fic) im 
Waldesdunfel geigt, fet es Menſch, jet ed Unge, fei es Ta⸗ 
mandua! Dad eingige, was dabei trdftlid) tft, ift nur dag, 
daß ba, wo einmal Blut gefloffen ift, felten eine gweite 
Action yorfommt. Die Sndianer ziehen ſich leicht guriid, 
wenn fie entweder ein ſchlechtes Gewiffen oder eine Schlappe 
befommen haben, und geigen fid) meiſtens nidjt wieder. 
Wenn man aber folcdhe blutige Geſchichten nicht hort, 
folde Spuren zurückgeſchlagener Barbarei nicht fteht, wie 
friedlid) fiebt e8 da am Rio-Pardo aus! — So mans 
den fleinen Spagiergang madten mir in den Weihnadhts- 
tagen, wie befhrdnft aud unfer Terrain war. dings 
ber Rinderweide gingen wir auf dem hohen Rand des 
Gluffes und fahen gu, wie unaufgefordert Kühe und Stiere 
gu kühlem Bade durd den breiten Fluß, anfdmpfend gegen 
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die ftarfe Strdmung, hindurchſchwammen. Dann gab es ein 
Endchen Wald und hinter demſelben eine kleine Cacaopflan⸗ 
zung von ſauberm Anſehen. Denn die Theobroma Cacao 
bilbet einen fdonen, mit grofen, laͤnglichen Blättern reid 
bededten Bufd, an deffen Stamm und didern Aeſten, keines⸗ 
wegs an den Zweigſpitzen, die hübſche, zarte Blüte vom fin- 
nigften Bau kurz aufſitzt. Den Kelch bilden vier bis fünf 
weife 3dbne, die Blumentrone fünf fappenformige Rectarien, 
auf welden ein zartes Bldtichen fist. Die Rectarien find 
roth geftreift; bie fiinf Staubfaden mit nad außen ftebenden 
Antheren biegen fid) in die Nectarien hinem; dazu ſtehen 
finf rothe Borften oder unfrudtbare Filamente um das 
Piftil, deffen Stigma mit einigen feinen Fafern verfeben ift. 
Hübſch ift qud die grofe Frudt, gelb, mit zehn Furdyen vers 
fehen, (anglid) rund, doppelt fo groß wie eine grofe Gitrone. | 
Um “eine fleifdhige Säule in der Mitte ver Kapſel liegen die 
befannten Bobhnen in finf Sdulen aufeinander, umgeben von 
einem geringen pulpojen Mark, was fehr angenchm ſchmeckt. 
Sehs- bis gwolfmal im Sabre fann man reife Fradte von 
den ſchattigen Buͤſchen pfliiden, welde im vierten Fabre ſchon 
anfangen Früchte gu bringen, und dabei fehr alt werden fine 
nen, ohne irgendwelche Arbeit ober Pflege befonderer Art gu 
verlangen, ſodaß der ganze Cacaobau von Kindern befdafft . 
werden fann. | 
Unter den Theobromabüſchen fand id) mance hubfde 
fleine Blumenform, ein faubered Bonidium und jene aierlide 
Oralid, deren Dreiblatt auf einem zu wirklicher Blattform 
entwidelten Blattftiel wadft und fo dad Anfehen gewinnt, 
als entwidelten fid) hier zwei Blatter von ganz verfdiedener 
Natur auseinander, ein Eleeblattartiges aus einem grasaͤhn⸗ 
lien. Die fleine, gelbe Blüte dieſes paradoren Gauerflees 
hat einen lieblichen Duft. Um fo mebr erfreuen folche tleine 
Blitenformen didt am Boden, je weniger ſolche eigentlid) im 
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Wald und felbft an deffen Rand vorfommen. Alles Griinen, 
alles Blihen ftrebt nad oben, nad gewaltigen Höhen, und 
verliert allerdings daburd) viel von feiner Grazie und Lieb- 
lichkeit. 

Hot eigenthümlich ſchilderte mir auf unſern kleinen 
Spaziergaͤngen der Oberſt auch das Thierleben im Walde, 
was man freilich nur als kundiger und geduldiger Jaͤger 
belauſchen kann. Unzen und Tigerkatzen, Tapire und Capi⸗ 
varis, Pacas und Tamanduas, Faulthiere, Rehe und noch 
viele andere Saͤngethiere, der mannichfaltigen Affenſcharen 
gar nicht zu gedenken, bilden die Jagdthiere, waͤhrend das 
geflügelte Wild gahllos tft. 

Sogar die Amphibienwelt liefert eßbare Ausbeute. Jnr 
feudten Walde am RiosPardo fommt eine febr wobl- 
fdmedende Landſchildkröte por, unferer Emys europaea rect 
aͤhnlich. 3m Garten des Oberften befanden ſich in einer 
fleinen Umgdunung ſiebzehn folcher Thiere von verfdiedenen 
Grofen, die Eleinften eben nur einige Boll lang, die gréften 
nidt über einen Sup. Dennod legen fie Gier von der 
Große eines Hühnereies, aber von fugelrunder Form und 
barter Schale, waͤhrend die Süßwaſſerſchildkröteneier nur eine 
(ederne Shale haben. Dads Snnere ift nur aus Dottermaffe 
beftebend. . 

Piel unliebenswirdiger als diefe Emyden find nun frei- 
lid die Schlangen. Wir lagen am zweiten Wethnadtstage 
nad) einem höchſt ſchmackhaften Mittagseffen am Ende ded 
grofen Weideplages unter einem riefigen Waldbaume und 
tranfen behaglid) unfern Raffee, als Here Borges ploglic) 
eine grofe Schlange unter bem Stamme des Baums hervor⸗ 
fommen und zwiſchen feinem Arm und Korper hindurch⸗ 
ſchluͤpfen fab, ohne jedod von ihr verlept gu werden. Solche 
Nachbarſchaft ift nun gwar nidt angenehm, am allerwenig: 
ften gam gefahrlos; dod ift es auffallend genug, wie uns 
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gern folde Schlangen den Menfden angreifen und wie fte 
fid) vor der Cultur guritdgieben. 

Das Unangenehmfte aber am ganjen Rios Pardo und 
unbedingt der zahlreichſte Jagdartikel ift dad gefliigelte Unge— 
giefer. Alles was man unter dem Namen Mosquitoes, Ma- 
ruim, Pium, Boradyudos und Fincudos zuſammenfaßt, 
Mien, Sdynafen und kleine Stechfliegen, findet ſich in uns 
glaublider Menge am Fluß, und man hat viele Mühe, fis 
feiner Haut gu webren. 

Auger mannidfadhen Fiſchen erndhrt der Fluß einen hüb— 
ſchen Krebs von fdlanfen PBroportionen und gierliden Zeid: 
nungen. Mit dem Kohl der Euterpe oleracea ju einem 
Gericht gemifdt, liefert diefer Krebs, Pitum genannt, ein 
Giffen, womit fic) nur wenige curopdifde Lecerbiffen meffen 
fénnen. Dabei ift fein Fang febr leicht, wahrend wir beim 
Anſchwellen des Fluſſes trog mander Angelpartie nur immer 
die fleine Karautſche Cari .fingen. Eine Hechtart ift haufig 
im §luffe. | | 

Am 28. December wollten wir alle, der Oberſt, Borges 
und id) ben Fluß hinab nad) Canavietras auriidgeben, jene 
beiden, unt eine Reife nad) Bahia gu machen, ich felbft, um 
ben Sequitinbonha oder Belmonte, den mddtigen Nebenbuh⸗ 
ler ded Rio- Pardo, aufzufuden. 

3u unferm Transport und gu einer Menge von Sadyen, 
bie mein waderer Oberft mit fid) gu nehmen hatte, ward ein 
befonderd großes Canot ausgefudt, 45 Fuß lang, 2%, Fuß 
breit, wads immer fdon auf einen ſchönen Stamm bindeutet, 
obwol id) oben im Walde des Paraifo einen bereits gefaͤllten 
Stamm liegen ſah, der ein Canot von 6 Fuß Durchmeſſer 
geben ſollte bei einer proportionellen Laͤnge. 

Unſer Canot faßte fo viel, wie etwa 16 -- 20 Laftthiere 
tragen fonnen. Dod) dauerte dad Beladen des Fahrzeugs 
gtemlide Zeit, und nad) vielem Thun und Treiben, Beforgen 








109 


und Befehlen, wie ein Mann, der feine Pflanzung mitten in 
ver Wildniß auf mebrere Woden verlaffien mug, immer der- 
gleidjen anguordnen hat, ftiefen wir um 1 Ubr nadmittags 
ab und gletteten mit dem Strom am Ufer dabin. Rod) ein- 
mal, aber in viel fdnellerer Fabrt, lies id) alle Ree des 
ſchönen Fluſſes an mir vorbeigehen, blidte nod) vielfad gu 
all den Fleinen Aupflangungsverfuden hinauf, von denen 
herab die Leute den Oberften alle freunvlid) griften, wie er 
denn der Führer und Rathgeber aller gu fein ſchien. Aber 
mehr und mehr nahmen die GCulturverfude ab; mehr und 
mehr bot der Wald eine undurchdringliche Maffe; größer und 
gewundener wurden die Kriimmungen des Stroms, von des 
nen eingeIne Abtheilungen den Anblick der ſchönſten Fleinen 
Landſeen gewaͤhrten. 

Die Nachmittagsſonne warf — Lichter und ſchroffe 
Schatten über die Flut und den Wald. Im Abendroth 
glühten die Gipfel ber Bdume; doppelt praͤchtig glaͤnzten die 
Japus an ihren (uftigen Wohtungen, und überall fldtete dec 
Sabia fein melodiſches, harmlofes Lied. Der Sabia! das ift 
ver Singvogel der Glegie, er Liebe, dex Sehnſucht fir Bra: 
flien, ex und die Palmen die Symbole vdm Lande von 
Sta.⸗Cruz, von weldem der Dichter begeifiert audruft: 

Minha terra tem palmeiras, 
Ao.de canta o sabia!*) 


Der Sabia ift eine Droffelart, bie überall ihr harmlofed 
ied Horen (aft und gum Obr und Herg fpridjt, eben wie 


gerade Die Stimmung des legtern ift, wenn erfteres ihm die | 


Melodie zuführt. Diefe Melovie ift, wie id) fte mir im Canot 
aufnotirte, folgende: 


— — — — ——— 


*) Meine Heimat nähret Palmen, 
Wo dex Droffel Fldten ſchallt. 





welde Grundmelodie von dem BVogel.,,mit Gragie ad infini- 
tum» geflotet oder unterbrodyen und mannidfad modulirt 
~ wird, gerade alé ob er im Traum fldtete oder ein mufifali- 
fer Gedanke ihn unterbrdde. 

Bald aber mifdten fic) auch nod) andere Waldftimmen 
in die fldtenden Jamben des Heinen Sängers. Biele Anis 
oder Crotophagen fdlipften ſchreiend hin und her; Spechte 
übten nod) die legten Rlopflaute an eingelnen Stämmen; 
verfpdtete Araras fdrien nod) paarweife purd die Luft; der 
Macuco, ein Crypturus, ließ fein gellendes Pfeifen hoͤren. 
Und fo fcien fir die nddften Stunden der ganze Wald wad) 
werden gu wollen, defto mehr, je dunfler es ward. 

Wir fuhren unter den dunfeln Laubwolbungen dabin. 
Um Uferrand oben konnten wir die Capivarids freffen boren, 
gerade al8 ob Ochſen weideten. Wilde Enten flogen in 
pfeifendem Fluge dicht her unfern Kopfen dahin, bid endlid 
gegen Mitternacht alles ruhte. Stil und friedlid) ſchlief die 
ganze Natur; e6 war mir, ald fonnte id) jeden ihrer Athem⸗ 
züge belaufden, jeden Pulsſchlag fihlen, wie id) denn in den 
legtvergangenen Tagen jedes, was fie nur an Reizen gu ent- 
ſchleiern, an Laͤcheln gu bieten hatte, aber aud) alle ihre wils 
ben Ungezogenheiten reichlich genoffen hatte. 

Ueber dem ſchwarzen, ſchweigenden Walde glangte ded 
Orions ſchönes Geftirn, und der Sirius funfelte in wunder- 
voller Helle. Ich ſchlief ein. Als id) erwachte, Harte id in 
ber Ferne das Meer braufen. Das legte Mondviertel ftieg 
auf; weiterhin glangte, trog der Mondſichel, in voller Pracht 
das Südkreuz und ded Centauren herrliches Sternenbild. 

Um 3 Uhr nachts ftiegen wir in Canavieiras and. 
Land. Alles ſchlief; aber die hohen Palmen flifterten den⸗ 
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nod) im fihlen Seewind der Radt ihre ewigen Mondſchein⸗ 
lieder und gligerten unter dem milden Schimmer der Geez 
ftirne. 

Im Haufe ded Oberften, was er in Canavieirads befipt, 
fchlief id) nod) einige Stunden. Als ich erwachte und gum 
Dr. Magalhaend ging, fam mit meine fleine Erpedition den 
Rios Pardo hinauf und meine Wethnadtdtage im Paraiſo 
bo Ribetro-BWerde wie cin hübſches Märchen vor. 

Froͤhlich erzaͤhlte id) eS meinem medicinifden Freund beim 
Frühſtück und war eben damit gu Ende, als er fiir gut fand, 
e6 nod weiter gu fpielen. Zum Nachtiſch bot er mir ein 
befonderes Badwerf aud Vapioca auf einem Teller an, tn 
— Papier gewidelt. Jd) dffnete es und fand — meine Brief: 
tafche, die id) in Ilheos hatte über Bord fallen laffen, gang 
biefelbe Brieftafdhe, diefelben Paptere, Briefe, Sdeine! Mein 
Blattchen fehlte, fein Läppchen. Dabei lag ein Brief ded 
wadern Dr. Ermano Domingos de Couto, welcher fo anfing:: 

„Geehrteſter Herr Doctor! 
„Gott beſchützt Ihre Schritte, wie Sie leidt aus bem 

Wiedererſcheinen Ihrer Brieftaſche feben fonnen, welche 

ſchon außerhalb der Barre in der Strömung trieb und 

vom armen, aber ehrlichen Lootſen Sebaſtiäo Furtado da 

Silva geſehen ward, der fie mir ſogleich überbrachte u. ſ.w.“ 

Mittels eines Soldaten hatte mir der wackere Oberrichter 
mein Portefeuille nachgeſchickt, nachdem er mic als den Be⸗ 
fiper deffelben aus bem Snbalt erfannt hatte und ſich lebhaft 
venfen fonnte, wie fatal mir der Berluft und dad Entbehren 
derfelben fein mufte. 

Worüber aber follte id) mid) mehr wundern: dariber, 
daß eine von einem Dampfboot in dad Salzwaſſer fallende 
Brieftaſche vom Meere wiedergegeben wird, oder daß ein are 
mer Lootſe die 400 Milreis Papiergeld nicht behalt, die ja 
pod) dem Gigenthiimer verforen find, und die Briefe bem 
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Meere nicht wiedergibt, wad diefelben ja dod) ſchon inne⸗ 
hatte! 

Der wirklich wunderbare Vorfall brachte mid in eine 
eigene Stimmung. Sie ward um fo ernfter, als id) nidt 
volle 24 Stunden vorher einer ſchweren Gefabr entgangen 
war. 
Bis dahin hatte mir meine fdon oben erwähnte Flinte 
nod nie einen Schuß verfagt. Als id) fie am Tage vorher 
bet unferm Aufbrud aus vem Paraifo aus ver Ede nehmen 
wollte, fafte id) fie nachlaffig beim auf und jog fo dad 
Gewehr gu mir heriiber. Aber der Hahn mufte wol feftges 
haft fein; er ſchlug gu, das Zündhütchen fnallte, und der 
Schuß — verfagte, wad er bis dahin nod nie gethan hatte. 
Der Oberft fah mid ftarr an. Wenn der ſcharfe Schuß los⸗ 
gegangen ware, er ware mir durd) den Ropf gegangen. 

So hatte id innerhalb act Tagen auf einem’ ſchwer 
-leden Dampfboot den Ocean befahren, eine fleine Grplofion 
auf demfelben ohne Nachtheil erlebt, war im ſchmalen Canot 
unverfebrt zwiſchen drobenden Felfen durch beridtigte Strom- 
ſchnellen hinabgefdoffen und durd das Berfagen meineds 
fonft fo ausgezeichneten Gewehrs einem ziemlich ſichern Tove 
inmitten ded frifdyeften Ledbené entgangen! Dads alles fonnte 
mein biederer Freund. dod) nidt wiffen, alé er mir in Ilheos 
fried: ,, Gott beſchützt Ihre Schritte!“ und mit meine vom 
Meere wieder herausgegebene und von einem armen Manne 
ané Land gebradte Brieftafde überſchickte. Jadchaſacka 
nannte fd) dDarum die Stdtte, denn eine ,,ftarfe Hand” ded 
Herrn hatte mid) vor vielem Ungluͤck bewabrt. | 

So enbdete fiir mid) das Saber 1858 im fernen Süd—⸗ 
weften, = 

Werfen wir aber, ehe wir in das Jahr 1859 hineinreifen, 
einen Blid auf den Rio- Pardo zurück. 

Seitdem vad Sflaventhum in Brafilien fid) langfam zu 
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Tode fiedt, hat ſich aud die Provingialregicrung von Babia, 
wie id) fdyon anbeutete, nad) Gegenden umgefeben, in wels 
chen ein noc) unbefepter Boden der freien Mrbeit, dem freien 
Landbau Raum und volles Gedeihen geben moöchte. 

Da ift denn aud) dad Auge riftiger Unternehmung auf 
bie Zwillingsflüſſe Rios Pardo und Yequitinbonha gefallen, 
und vorldufig bat der leptere, der Sequitinbonba oder Bel: 
monte, den Borgug erhalten. Dec betrachten wir fiir den 
Augendli€ nur den Rio» Pardo. 

Auf allen Karten, die ich gefehen habe, ſcheint mir der 
Lauf des Fluſſes, foweit ich ihm befubr, viel zu gerade von 
Often nad) Weften gelegt gu fen. Bei mefner Auffabre 
hatte id) die Bouffole ovr mir ftehen und fand, das, wie 
mannidfaltig aud die Biegungen des Fluffes find, man fei 
nem Laufe nidt fowol nad) Weſten als vielmebr nach Rord- 
weften und felbjt nod etwas mehr nad) Rorden entgegen- 
fibrt. Wirklich liegt vie Wohnung ded Oberften Babianna 
im Baratfo fieben Minuten nordlider als Canavieiras und 
tft Dod) nur in gerader Linie 5—6 Leguas fern von diefer 
Pilla oder Marftflecfen, wabhrend die Kriimmungen ded Fluſ⸗ 
fed und die auf ihnen gu madende Canotfabrt 14—15 Lez 
guas auémaden. So feltfam verfdlungen find diefe Krüm⸗ 
mungen, daß die Richtung des Stromé an manden Stellen 
vollfommen ridldufig ift und von Often nad) Weften, ftatt 
von Weften nad Often geht. Zwiſchen eingelnen Krüm⸗ 
mungen liegen wirklid) nur lange, mit didtem Wald bededte 
Landgungen, welche leicht gu durchſtechen waren, wie fic) denn 
ſchon an zwei bid drei Stellen fpontane Durdbriide ded 
Fluſſes finden und gum Theil felbft benugt werden von ges 
fdyidten Canoeiros. Ginen folshen natirliden Ridtweg 
ſchlug ich felbft einmal ein. Aber mit groper Gewalt wird 
das Ganot vom Strombdurdjbrud gepadt, und ich glaube 

Av¢-Lallemant, Nord-Braſilien. J. 8 
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wol, daf dad, wads an Wegverkürzung durch finftlide Durch— 
ftidje gewonnen wird, durch heftigere Stroͤmung wieder vere 
foren gehen modte. Gin nach Canavieiras fahrendes Canot 
wurde in fdnellerer Zeit dorthin fommen, aber unter grope- 
rer Mühe zurückzubringen fein. Der an ſolchen abgeftodenen 
Biegungen liegende Boden und die Gefundbheitsverhaltniffe 
auf vemfelben würden allerdings wol gewinnen. 

Dod) mus das genauen, fadwverftdndigen Unterfucdungen 
liberlaffen bleiben. Auf jeden Fall bietet der Rio-Pardo von 
Ganavieiras bid zur Cachoeirinha jeglide Bedingung gu einer 
ausgedehnten Schiffahrt. Gin paffender Flußdampfer witrde 
bet jedem Wafferftande, der am Strom vorfommt, bis gur 
erften Stromfdnelle hinaufgehen können, ohne in die geringfte 
Perlegenheit gu fommen. Der ungeheuere Brennholgreidy- 
thum wiirde ihm dazu allen Kohlenverbrauch erſparen. 

Am Funil müßten nachdrückliche Sprengungen vorgenom⸗ 
men werden. Vorläufig müßte wenigſtens ein Stein auf 
ber rechten Seite weggeſprengt werden, wodurch Muͤhe und 
Gefahr bei der Schiffahrt vermindert wurde. Bon dort find 
big gum Oratorio wieder 16 Leguas, die ohne Mühe mit 
Canots gemadt werden fonnen. Sechs Leguas hinter leg: 
term befindet fid) ein Wafferfall von 80 Fuß Hohe. Hier 
wird ein den Fall umgehender Landweg etngefdlagen, um 
die Waaren nad) dem obern Rio- Pardo gelangen gu laffen, 
von wo ber Fluß nod) 6O Leguas bis gum fleinen Oertchen 
S.⸗Antonio da Crug oder Cachimbo mit Canots ſchiffbar iſt, 
ſodaß der Fluß eine benutzbare Ausdehnung von 100 — 
haben mag. 

Obgleich bisjetzt noch gar nichts zur Beſſerung des Fluſſes 
gethan iſt, fo wird er dod ſchon als Handelsftrafe benutzt. 
Beſonders wird auf ihm Salz nach der Provinz Minas 
transportirt, wenn aud) nur unter großen Mühen und Un- 
foften. Wud) Fommt eine Menge des .fchdniten Nutzholzes 
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yom Galto abwarté den Fluß hinunter, um von Canavieiraé 
ausgeführt gu werden. 

Was fonnte aus dem fddnen Flug werden? Wenn dud 
auf den fünf unterften Meilen faum an regen Aderbau gu 
denfen ift wegen der Niedrigfeit ded Bodens, fo liefert dod 
der Wald ſchon Maffen von gutem Hols. Dann folgen 
10 — 12 Leguad von Adferland, wie man es nirgendé beffer 
finden moͤchte. Und dennody ftedt faft nod alles im Ure 
wald, wie viel Bauholz man aud) aud demfelben herausgus - 
ſchlagen fic) bemtift. Wollte man da, wo der jetzige Militar: 
poften liegt, eine Colonie, ein Kirchſpiel anlegen, welded 
mitteld einer Dampfidiffabrt mit Canavieiras zuſammen— 
hdngt, und von dort eine gang Furze, gute Ctrafe bis jenfeit 
ved Funil maden, fo hatte man wieder weftlid) von dem 
angedeuteten Goloniepunfte einen vortreffliden Strombiftrict 
yon 16 — Leguas jugdnglid) gemacht, flir defen Anbauer 
das angedeutete Kirchſpiel alé Depot, als Handelspunft, alé 
Pilla dienen wiirde. An 200 Ouadratleguas fonnten anf 
diefe Weife dem Urwald und der Wildniß abgewonnen wer⸗ 
den. Vorlaͤufig würden fie reiche Schaͤtze von pracdtigen 
Nutzhoͤlzern geben, wie denn ja das Brafilhols, diefes fo 
wohl bezahlte Farbeholg, am Flug in fddner Menge vor 
fommt. ‘ 

Welche Menge von Cacao, von Kaffee, von Taba, Mais, 
Manioc un f. w. ließe fic) dort bauen! Welche ungeheuere 
Kraftentwidelung koͤnnte dort vor fid) gehen! 

Aber um Gottes willen nur feine Unternehmung, feine 
Speculation, feine Compagniegeſchaͤfte am Flug gegrindet, 
bie erft die Auswanderungsluſtigen mit fdonen Reden und 
Verſprechungen belügt und die einmal Gingewanderten in 
gedriidten, gebundenen Berhaltniffen tm Jntereffe der Com- 
pagnie arbeiten und vorfommendenfallé verderben (aft an 


Seele und Leib — nur folde Privatunternehmung nicht. 
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Pielmehr ſuche der Staat, die Proving, denen gu belfen, die 
gang von felbft, ungelodt, unbetrogen von Agenten, den Fluß 
auffuden und felbft fdon aufgefucht haben. Gerade vad 
ſchöne Land in der Tiefe ded Fluffes tft nocd nicht vermeffen. 
Es haben fic) dort einige muthige Anbauer, meiſtens unter 
der Aegide des Oberften Babhianna, vorgewagt und rühren ſich 
in Landbau und manderlei Gewerf. Einige Franzoſen haben 
Sagemihlen angelegt, einige Deutfde arbeiten im Ackerbau. 
Am fernfien wohnt ein Deutſcher aus Nürnberg, Zeh iſt 
fein Name, der mir den Boden gar nicht genug rühmen 
fonnte, aber aud) al8 gang allein wohnender Sunggefelle 
furchtbar über die Ginjamfeit flagte. Bei ver Gelegenheit 
fam er mir mit einem originellen Wnliegen, was er am red): 
ten Ort nidt anbringen fonnte, indem er nur einige Worte 
portugiefifdy radebrechte. Beim Befahren des Fluffes hatte 
er Ofter vor der Thir eines Anbanuers eine hübſche, friſche 
Dirne gefehen und fic) in fie verliebt. Run folte ich dem 
Oberften vorftellen, daß diefer fiir den verliebten Nürnberger 
beim Vater jenes Mädchens um die „Liſette“ anhalten follte. 
Ich glaube aud), daß dad gefdehen ift. Wenigſtens bielt, 
alé wir auf unferm Wege nad) Canavieiras vor dem Haufe 
deS alten Anbauers vorbeifamen, der Oberft einen Augens 
‘bli an und rief ihm gu, dap beim Rückkehren von Bahia 
ber Oberſt eine Angelegenheit mit ihm gu verhandeln hatte. 
Der Alte ſchien fdon gu wiffen, warum es ſich handelte. 
Hinter ihm ftand die halbwilde Lifette und late faut auf; 
fle fal aus, al8 ob fie die Angelegenheit lieber gleich ing 
Reine gebracht fahe, denn heirathen wollen fte alle, und nun 
gar am Rio- Pardo, wo es fo furchtbar einfam ift und faum 
je ein Menſch hinfommt. So wird aus dem Nirnberger 
wahrideintid ein glidlider Colonift werden. Er finvet 
fortan, wenn er aus feiner Roca, feinem Felde, nad) Haufe 
fommt, fein Gffen und Trinfen fertig, lernt Portugieſiſch, tft 
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nit mehr einfam, gelangt gu einer Menge Kinder, bem 
Peften, was ein freier Coloniſt befommen fann, und baut fid 
fo viel and an, als er nur immer im Stande iff. Denn 
wenn einmal bad freie Land zum Berfauf oder yur Coloni— 
firung vermeffen wird, fo bleibt ver, welder fic) einmal an⸗ 
gebaut hat, in unverfiirgtem Beſitz feines der Wildniß abges 
wonnenen Landed und fann nod) ein hübſches Stid dagus 
befommen. Der Oberft, der eine Art von Militdrcommiffion 
am §luffe hat, weift ben Ankömmlingen Land an, fo viel fie 
nur immer bearbeiten fonnen; er fteht ihnen mit Rath und 
That bei, daher denn auc alle gn ihm fommen. Go fab 
id) frete Reger und Indianer, Deutſche, Frangofen und Por⸗ 
tugiefen gum Paraiſo rudern, die alle wie eingelne Bedetten 
des Anbaues awifden Fluß und Urwald figen und den Rio- 
Pardo langfam und eben wegen Mangel an aller helfenden 
Radhbarfdaft unter den allergroften Entfagungen zur Ente 
widelung bringen. | 

Möchte man dod redt den hohen Werth diefer eingelnen 
BVorpoften, diefer echten, wirfliden Lederſtrümpfe anerfennen 
und ihnen belfen auf alle Weife, namentlid) durch Erleidte- 
tung und Befdleunigung der Communication nad Often 
und Waßen. Kaum follte man es glauben, was fdon die 
wenigen, zerſtreuten Kraͤfte am Fluß vollfihren! Allein die 
Menge des gum Erport gugefdnittenen Bauholzes und MNo- 
bilienholjes iſt bewundernswürdig.  Gelbft Cacao fommt 
fhon den Fluß hinab, Farinha, Tapioca, Arrowroot und 
Mais. Und dod fieht man immer nur eingefne Heine Ufer⸗ 
fireifen, angebaut, wie weit man and) den Fluß hinauffabren 
mag. 

Aud) aus den Marmorlagern wird mit der Zeit ein ſchoöͤ⸗ 
ner Bortheil gu gichen fein. Der weife Marmor ift fo ſchoͤn, 
tein und fein, wie nur der befte Garraramarmor fein fann. 
Wundervoll iff aud der rothe, von dem id im Paraifo 
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grofe Stücke fah. Die hellgelben, Hellgrauen und bunflern 
Schattirungen, wie id) von ihnen eingelne Stücke befige, 
muͤßten herrliche architektoniſche Effecte maden. Aber wann 
wird die Zeit fommen, daß man in Brafilien venetianifde 
Palafte oder einen maildnder Dom aufoaut! Gerade alé 
id) mir im Garten ded Oberften einige Marmorſtücke ſchlug, 
um fie mitgunehmen, fchenfte ec mir die ſchon oben erwaͤhn⸗ 
ten Meſſerrudimente eines oben am Wald erſchoſſenen In⸗ 
dianers. Wann wird fo ein Waldmenſch aus dem Eiſen 
fid) einen Meifel madden, um aus den Marmorbloden fei- 
ned heimatlichen Stroms eine Melifde Venus oder jene 
wunderbare Gragiengruppe des grofen Danen hervorjpringen 
ju madden? 

Niemals! fage id, niemals! Der Botocude wird nie 
ahnen, worauf er tritt, wenn er in gefpenftifder Mondnacht 
über jene Marmorlager dahinſchleicht, wird nie davon träu⸗ 
men, daß in jenem glatten, weifen Geftein die Standbilder 
yon Göttern und Helden ſchlummern und jegtidhe Bildung 
yon Anmuth verborgen liegt, um durch Mtenfdenhand gum 
Licht und Leben emporgefdafft gu werden! Bis gu einem 
Klotz durch dfe Unterlippe erhebt fic ſein Schönheitsſinn, bis 
gu einem Pfeil, einem Bogen, einem Neg feine Kuuſtfertig⸗ 
feit. Den Guropder aber, der mitten im Urwald ein Stef 
Marmor vom Boden aufhebt, ergreift trog aller Begeifterung 
. fiir die gewaltige Natur eine tiefe, innige Sehnſucht nach 
dem heimifden Norden, dem europaäiſchen Norden und feiner 
Kunft, welde in ewiger Fille, ewiger Kraft ein Lieblings- 
find Dem andern Hingufiigt und fic) felbft Tempel an Tempel 
aufbaut. | 

Meine ndcdhfte Aufgabe im Oertden Canavieiras war 


nun, meinen Ausflug gum Jequitinhonha oder Belmunte vor⸗ 


gubereiten, von welchem Flug id) eine möglichſt audgedehnte 
Anſicht gewinnen wollte. 
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Die bedentende Wafferftrafe, die diefer Flug bis tlef in 
bie Proving Minas hinein bilvet, bat befonders den Staats⸗ 
rath Gongalved Martins intereffirt, und er hat der Regie: 
rung einen’ Blan vorgelegt, nad weldjem unter anfebnliden - 
Gubfidien der Adminiftration ein Campfboot viermal im 
Monat. von Canavieiras aus durd) die Miindung des Bel: 
monte ben breiten Fluß 20 Leguad hinaufgehen ſoll bid yu 
einer fleinen Stromſchnelle, der Gachoeitinha, von wo aus 
bie nddften 74/, Leguas bis gu einem ‘Bunfte, Staliano ges 
nannt, weil fid) dort ein Staliener angefiedelt hat, mit Boo⸗ 
ten zurückgelegt werden ſollen. Bon dort follen ed 1 Les 
guas fein bid gu einem grofen Wafferfall (salto) ved Fluſſes, 
bis gu weldem Punkte vom Staliano aus der Unternehmer 
eine Fahrſtraße gu maden verſpricht. Nun folgen wieder 
60 Leguas Ausdehnung ded {chiffbaren Belmonte bis gum 
Orte Catbio, einem intereffanten HandelGpuntt in der Pro— 
ving Minas, von wo ané es nod) 15 Leguas find bid gum 
Ort Minad-RNovas. Dod ift am Calto die Grenje der 
Proving Babia, und nur bid gu ibr. erftredt fic der Blan 
ded Stantérathd, in weldem aud) von einer Colonie, einer 
Anfledelung Deutſcher die Rede ift. 

Aud) bel dieſer Reifevorbereitung fudte mir der wacere, 
in ſeiner Freundfcaft unermüdliche Oberft Bahianna yu hel⸗ 
fen. Gerade war der Kapitdn in Canavicirads, welcher cinen 
fleinen, unter der Inſpection ded Oberiten ftebenden Wacht⸗ 
poften an der Cadjocirinha ded Jequitinbonha commanbdirte. 
Diefem ward id) auf das ernftefte anempfoblen. Wud) hatte 
id) einen Brief ded Siaatérathé Gonjalved Martins an {eis 
nen beim projectirten SequitinhonbasUnternehmen angeftellten 
Bevollmdchtigten in meiner aufgefifdhten Brieftafde gang un- 
verfegt wiederbefommen. . Und fo fonnte id denn am 
31. December nad Leuten fucen, die mit mic am folgenden 
Tage den Sequitinhonha oder Belmonte befabren follten. 
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Jn Canavieiras aber ift eS nicht leicht, einen Arbeiter, 
einen guten Ganociro far Geld gu bekommen, zumal nidyt 
auf den Neujahrétag. Treg vieler Anftrengnungen und Be⸗ 
mithungen mander recht freundlicher Leute, die id) im Oert- 
den fennen gelerut hatte, wollte ed niemand gelingen, mir 
jum erften Januarstag Caneeiros. gu miethen, ja nicht. einmal 
gum zweiten, denn der war ein Sonntag. Bald daranf folgte 
bec Heiligedreifonigétag , auf deffen Faulenzerei man fic 
durch einiges Faulenzen vorbereiten mußte — kurz id) bekam, 
wie ſehr id) aud) in jeder Geldforderung den Leuten Thar 
und Thor offen ließ, feinen einzigen Ruderer, ja nicht einmal 
bie beftimmte Ansfidt, wann id einige sali Strandlaparoni 
befommen modte. 

Das verbitterte mir etwas den —— der mich 
lebhafter denn je nad) dem heimiſchen Norden hinführte. Lind 
id) wirde am erften Morgen des Jahres 1859 nicht eben 
gang frohlid) aufgewadt fein, wenn nidt gerade um 12%, 
Uhr in der Radt der Oberſtlieutenant Pederneiras, per Bes 
vollmaͤchtigte des Staatérathd Gongalves Martins am Jequi- 
tinhonba, beim Dr. Magalhaens an die Thür gepodt und 
Einlaß befommen hatte. Er fam direct und im vollften Gee 
witterregen vom cbengenannten Sluffe, um am Reujahrstage 
einige nothwendige MUngelegenheiten gu ordnen in Ganavieiraé, 
und dann am folgenden Tage auf dem kürzeſten Wege nad 
bem Sequitinborha zurückzukehren. 

Keinem fo whe ihm ftanden alle Hülfsmittel zu einer 
GluGerpedition yu Gebote, feiner fonnte mir fo viel niigen 
und elfen wie er. Er hatte and kaum meinen Sntro- 
ductionébrief von Gonzalves Parting durchgeleſen, als er 
mid einfud, gleid) am 2. Januar mit ibm anfgubreden und 
gue Barre und der dortigen Heinen Billa (Marftfleden) von 
Belmonte gu geben. Won dort aus wollten wir dann zu—⸗ 
fammen feine Sefigungen am Hug befuden und id) dann 
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allcin den Fluß bis gu feinem Wafferfall an der Grenze vow 
ven Provingen von Bahia und Minas hinaufgehen, falls die 
Glemente nicht Einſpruch thdten, wie fie es am Sunil vom 
Rios Parbv fo griindlid) gethan batten. 

So bradjte ich denn in Grwartung meiner Belmonte. 
GErcurfion den RNeujahrétag von 1859 in der Billa von Caz 
navieiraé gu. Rubig und reglos brah der Tag an, einges 
feitet von einem gelinden, grauen Regen. An der armfeligen 
Kirche auf dem Plage vor unferm Hayle winfelte die Gloce, 
die mid) lebhaft an das Halleluja ded Borabends in der 
Miffion von S.-Lourenco in Rios Grande erinnerte. Der 
Geiftlide ging zur Meffe, aber feine Schar der Glaubigen 
folgte ihm; faum erblidte man die eine oder andere Perfon 
über den Rafen dahinſchreiten. 

Ym RNagdhmitteg fam aber dod) mit ber Auftlaͤrung des 
Himmels einige Bewegung zu Stande. Ein ungeheueres 
Staatsgeheimniß, viel wichtiger als der Miniſterwechſel in 
Rio⸗de⸗VJaneiro, von welchem einige Gerüchte über Cara⸗ 
vellas zu uns gebracht waren, ging von Mund zu Munde 
und erplodirte zuletzt gu gang offener, officieller Kundmachung 
heraus: ein Maskenzug ſollte den Nachmittag ſtattfinden, 
der erſte, der je unter den Palmen von Canavieiras zu Stande 
gekommen war. 

Ob fo großen Feſtes ſchien denn alles, wad nur kriechen 
fonnte, aus dem dunkeln Hintergrund feiner Loder bis zur 
Fenſterluke und bis an die offene Thür gekommen zu ſein. 
Es waren wirklich Menſchen zu ſehen, und eine liebe Stra⸗ 
fenjugend tummelte fid) unbefangen im Sande und auf dem 
Rafen umber, ohne eben hinreichend mit Toilette verfeben 
qu fein. 

Dann famen die Maéfen. Sie ſchieden fid) ſchroff in 
zwei Klaſſen. Die erfte bildete die der Equites. Seeds 
Ritter jogen anf. Giner ftellte einen Botocuden vor in 
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ſcharlachfarbenem Colorit mit allen Urwaldsattributen und 
einer braſilianiſchen Standarte. Ein anderer machte einen 
blauen Ritter, einer einen gelben Hanswurſt, und fo die an— 
dern weiter, je nachdem ihnen Blan oder Zufall ein buntes 
Stück Zeug zugeführt hatte. Ihnen zur Seite ging ein klei⸗ 
nes Heer aus der Zeit der Kreuzzüge, chriſtliche Infanterie 
und Ungldubige, die ſich um ein vor der Kirche improviſirtes 
Fort, ein neues Serufatem, herumſchlugen. Dads gefdah 
alles mit grofer Dignitdt, mit ecnftem, heiligem Bewußtſein. 
So 30g Ddiefed patriciſche Corps einige Stunden umber und 
trieéh im Orte den grdéften Unfinn, aber immer mit vollem 
Adelsbewußtſein. 

- Ganj anders die Klaſſe der Plebejer! Hier war nichts 
prameditirt, nichts vorbereitet! Hier hatte die bacchiſche Be⸗ 
geifterung des Augenblids alled-gethan.  Regerburfden 
und indianifde Sungen Hatten im voller Sturm ded gro- 
fen Moments, welded nad ihrer lebetndigen Ueberzeugung 
in den Annalen von Canavieiras ewig unvergeßlich bleiben 
mufte, alle alten Lappen, Hemden, Unterrdde und Kleider 
der weiblichen Einwohnerſchaft herbeigeſchleppt und ſich da⸗ 
mit drappirt. Alte verſchimmelte Stücke Wachstuch, oder 
was ſonſt noch dazu dienen konnte, eine menſchliche Fratze 
auszuſchneiden, war ju Larven verſchnitten worden. Und 
wer gar nichts hatte finden finnen, beſchmierte ſich fein Ge⸗ 
ſicht mit allerlei Farbeftoff. So zog ein ochlokratiſcher 
Schwarm, ein echtes Saturnal, bin und her und madte die 
allerobfconften Geften, woran fid) die jungen Schoönheiten an 
Thüren und Fenftern ungemein ergdpten zu fidtlidem Bers 
drug der Ritter und Kreuzfahrer, weldje trog aller Ritterlich- 
feit und mannlid) wiirdiger Haltung viel weniger Beifall bei. 
ben Madden fanden als die demofratifden Masten. Für 
mein proteftantifdes Herz war es eine gang auffallende Sce- 
nerie, daß, als waͤhrend ded Saturnals zur Meffe geldutet 
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ward, Ritter, Rreugfahrer, Mohren und dad ſchmierige Mas: 
Fengefindel in die Kirche hineinging, um dem beiligen Amte 
beiguwobnen. 

Bei Gelegenheit dieſes Maskengugd ging ich etwad im 
Ort umber und madjte eine hodft niederfdlagende Bemer- 
fung, die id) nidjt unterdridfen fann, wie wenig Danf mir. 
aud) die Herren und Damen von GCanavieiras, Abel und 
Biirgerfdaft, dafiir fagen mogen, wenn fie fie einmal ers 
fabren follten. Ohne Maske ift wirflid) alled in Canavieiras 
farbig, vom tiefften Schwarz bid gur gelben Halbindianers 
tinte. Weds, wirflid) alled ift Japufarbe, Icterus und Cafft- 
cus jufammengemifdt, ſchwarz und gelb, gelb und ſchwarz! 
Dazu ift alles haͤßlich whe die Radt, fo unfagbar haͤßlich, 
daß man wirllid in ein ftilles Verzagen hineingerdth. Bes 
fonders dads ijt fo häßlich, daß auf all diefen natirlicen 
Masken fold) ein vollendeter Ausdruck von Stupiditdt liegt, 
wie id) fie mit Worten gar nidt fagen fann. Solde Augen 
bliden nicht, fondern fie glogen und ftieren. Cold ein Mund 
lacht nicht, aber er grinft und reift ſich auf wie der Schna⸗ 
bel des Chasmarrhyndus oder der Ddmmerungliebenden Cas 
primulgen und Ryctibien. . Und fo ift alled häßlich, alled 
undfthetifd! Sd fann nichts anderes liber dte Leute von 
Ganavieiras ſagen. 

Die Chrfurcht vor dem Sonntag, den die Leute von 
Canavieiras benugien, um vom Herumtreiben ded Neujahrs⸗ 
tags auszuruhen, und dazu einige frdftige Regengitffe mad: 
ten es felbft dem Oberſten Pederneiras unmöglich, am 2. Ja⸗ 
nuar aus dem Reft fortgufommen. Und fo mufte id) denn 
ebenfallé einen Tag warten. Dod war mir das fein vers — 
lorener Tag. Vielmehr gab ex mir Gelegenheit, einer feter- 
lidjen Scene beizuwohnen, in welder fic) die Umſicht der 
Ganavicirenfer fn der Mechanif theoretifd) und praktiſch gleid 
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Schon Tags guvor war es den Leuten durd) Trommel⸗ 
ſchlag und Ausruf eines der Ritter angefiindigt worden, daß 
der neue Maftbaum, der fiir das Jahr 1859 vor der Sirde 
parabdiren -follte, angefommen wire und am nddften Lage 
aufgeridtet werden wiirde, wozu die Lente, namentlid die 
jungen ritftigen Rrafte, entboten murden. 

Ich war damalé gerade in Baris, als man auf dem 
Concordienplag den berühmten Mtonolithen von Luror aufe 
ridjtete. In jenen Octobertagen (1836) war Paris nidt fo 
gefpannt auf das Kunſtſtück ded gefeierten Lebas wie Cana- 
vieiras auf die Aufrichtung ſeines Kirchenmaſtes. 

Gewif 120 Menfden waren gufammengefommen, theils 
um mitgubelfen,: theild um gugufdjauen. Ginige alte Flin- 
ten wurden [oggebrannt, und unter monotonem Trommels 
flag, gang demfelben, unter weldem ſich bei uns auf den 
Sabrmarften die polnifden Bären im Kreife umberdreben, 
hob ſich der Kirhenmaft fangfam und majeftdtifd in die 
Hobe. Und id mus es dem Lebas yon Canavieiras yur 
Chre nachſagen, fein Kunſtſtuͤck, an deffen Vollführung er 
fid) unter ungeheuerer Oftentation heifer fdrie, gelang ihm 
yolfommen. Bor Dunfelwerden ftand der Baum kerzen⸗ 
gerade mitten auf dem Goncordienplag von Ganavieiras, und 
jufrieden mit fich felbft ging die junge, gelb und ſchwarze 
Mannſchaft auseinander, jeder eingelne im vollften Bewußt⸗ 
fein, an einem grofen Werke mitgeholfen und fid) um das 
Baterland verdient gemacht gu haben. 

Um 4 Uhr morgend ftand id) mit dem Oberften 
Pederneiras reifefertig am Flug. Langfam famen die Caz 
noeiros gum Borfdein und bereiteten die Abfabrt vor, cine 
Scenerie, von der jedes Moment mid) drgerte. Man hat 
wirklich feinen Begriff von der Faulheit und Sangfamfeit 
folder Leute. Dabei darf man ihnen nichts fagen, denn 
man bat 8, wie id) fdyon fagte, mit freien brafilianifdyen 
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Bürgern gu thun, die den Fremden um nichts mebr ald fei- 
ner Thatigfeit halber haffen. 

Rady zwei Stunden Borbereitungen ftiefen wir denn 
wirflid) ab und glitten den Flug hinunter 618 dict vor fei 
ner Mkndung, wo wir in einen Nebenfluß, einen Seitenarm, 
einbogen und zwiſchen Manglegebiifden füdlich fubren, faum 
einige hundert Slafter vom Meere entfernt. 

Außer dem Meeresbranden hinter dem Dickicht der Rhizo⸗ 
phoren und einer ungeheuern Menge fingender Mücken, einer 
entjepliden Plage fir den Reifenden, war hier alled ftill. 
3u Taufenden ftanden unter den Büſchen die ſchon angege- 
benen Taſchenkrebſe umber, alle mit dem Ropf gegen. unfer 
Canot geridjtet, alle mit dem unverfennbaren Ausdrud von 
Reugier und. Ueberraſchung. Viele von ihnen waren hod 
in die Gebufde hinaufgeflettert und gldngten dort mit ihren 
rethen und gefben Färbungen wie Blumen im Grin der 
Blatter. Wenn den am Boden hockenden Thieren die von 
unferm Ganot leicht aufgetriebene Waſſerwelle nahe fam jum 
Ufer, fo fubren fie ſämmtlhich zurück mit dem entfdiedenften 
Ausorud von Wafferfdeu. Auch fah ic) nie einen Mrebs 
fid) in dad Waffer, fondern immer in fein Erdloch retten. 
Go {deinen denn aud mir diefe Kiemenathmer viel mehr 
Landbewohner als Wafferthiere gu fein und mit der Salzflut 
nur ausnahméweife in Beriibrung gu fommen. 

Hoͤchſt ſeitſam ift bei diefen fpinnenartigen Rredfen ityre 
Leibenfdhaftlidfeit. Raum fommt einer dem andern gu nabe, 
berührt oder incommodirt ihn nur ein wenig, fo ift gleid 
Zorn und Wuth da. Da fahren fie aufetnander los, raufer 
und verfolgen ſich mit einer Heftigheit, mit einer Schnellig⸗ 
feit, mit einer Hartnddigfeit, die wirklich bemerfenswerth ift. 
Die beim Duell nicht compromittirt find, ſchauen mit offenbar 
gefpannter Aufmerkſamkeit gu, bis das Gefecht entſchieden ft. 
Ich mufte lebhaft an die „Hirſchgaſſe“ am Reckar zwiſchen 
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„Rothen Schiffer’. 

Nad einer Fahrt von zwei Stunden ftiegen wir aus und 
befanden und nad) wenigen Schritten aus-bem Rhizophoren⸗ 
geftripp heraus auf dem Meeresftrande. Sn wabhrhaft ohren- 
todtender Brandung raufdt hier der Ocean auf das flache, 
ode Sandufer, deffen Glangen dad Auge ebenfalls angreift. 
Da, wo das Saljwaffer nidt mehr hindringt, bat fic ein 
Labyrinth von pradtigen Convolvulus und weifblitigen 
Paffifloren entwidelt, legtere mit eßbaren, duferft angenehmen 
Früchten, welde gwar Fleiner find als jene der befannten 
Tacsonia tripartita oder Maracuja, aber viel ſuͤßer und aro- 
matifder fdymeden. | 

Das Meer fpiilt hier Meine Topafe und abgerollte Quarz⸗ 
Fryftalle, jene fdyon genannte Pingas de agoa, an den Strand, 
auf weldem von Condylien nur Gingelrefte und Grimmer gu 
finden find: Deſto auffallender machen fid) dagegen veridies 
bene Eremplare des Garuffa, einer giemlid) ſchlanken Taſchen— 
FrebSart von hellgrauer Farbung. Sowie diefe Thiere einen 
Gubgdnger von fern etbliden, ridyten fie fic) auf mit dem 
AWusdrud der entidhiedenften Entrüſtung. Kommt man ihnen 
nabe und fucht fie gu faffen, fo pariren fie hidhft geſchickt 
mit den Scheren. Halt man ihnen gar einen Sto vor, 
fo fpringen fie mit Wuth gegen denfelben an und ſpielen fo 
unter Den MRruftenthieren gang Ddiefelbe Rolle wie die 
Mantisarten oder Lovadeos (Gottesanbeter) unter den Ore 
thopteren, bie ebenfallé mit den bewaffneten Vorderfüßen unv 
ſich hauen und fid) oft durd die Gefahr, gefangen gu wer- 
ben, muthig bindurd{dlagen. Fühlt aber der Garuffa die 
Uebermacht ded Feinded und fann er fid in Feiner Weife 
retten, fo wirft er ſich wol auf den Rien und ftellt fid 
todt, fo vollfommen todt, daf ihm die Scheren und Seine 
vom Leibe abfallen gu wollen droben. Rubig (aft er fid 
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bins und Herwenden und in die Hand nehmen, denn er ift 
todt. Man last ibn liegen und geht weiter. Oa dauert der 
Tod nod) einen Augenblid. Wie ein Blip fpringt er dann 
auf und rennt gum nddften Schlupfwinkel, wo er fic nidt 
gum zweiten male erwifden [aft. 

Gine gute Stunde wanbderten wir laͤngs ded Stranded. 
Daun nahm uné an einer But, in die ein fleiner Bach 
fi ergieft, ein Mann in feinen Kahn auf, und von neuem 
fubren wir durch ein ftinfended Sungleterrain in einem fo 
ſchmalen und fo fladen Waffer, daß der Canoeiro, der uns 
fabrte, mit feinen Yeuten oft ausftieg und fie. alfefammt un- 
fer flaches Fahrjeug mit den Handen im Cocytus von 
Schlamm und Wafer weiter zogen. Dann sffnete ſich plop. 
lid) wie in einer fleinen Pforte das dichte Gebüſch, und wir 
befanden und mitten auf dem Sequitinhonha oder Rio - Bels 
monte, der in der ftattliden Breite von etwa 600 RKlaftern 
und {ddner Strombermegung dem naben Meere gueilte. 

Hodft Aberrafdhend war diefe fo ploglide Aenderung der 
Scenerie. Dort im didten, halbdunkeln Gebüͤſch Salama, 
Ungeaiefer, ſchwere, unbewegte Luft und faum ein ſtagniren⸗ 
der Wafferpfad fir ein ſchmales Canot; hier ein fonniger, 
raſch fliefender Strom, faft 4000 Fuß breit, vom frifden 
Seewind beftriden, an feiner Muͤndung mit hohen Meered- 
brandungen fdmpfend und fo -febr von ihnen bewegt, dag 
wir belm Ueberfabren ded herrlichen Gewadffers mit unferm 
Ganot etwas in ein Wogengedrduge famen. Recht mitten 
‘fm §luffe liefen wir auf cine Sandbank, und id) war {don 
völlig darauf gefaft, ein wenn aud) gefahriofed, dennoch 
unjeitiges Bad nehmen gu miffen, ald unfere Canociros 
auéftiegen und unfer Fahrzeug wieder flott madjten, ein 
Proceß, der mid lebhaft an meine Segelpartie auf dem Urus 
guay zwiſchen Rio-Grande und Corrientes erinnerte. 

So famen wir denn nod glidlid gum andern, dem 
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rechten Ufer hinwber, wo der Fleden Belmonte einige hun⸗ 
pert Mlafter vom Meere entfernt am Fluß und einem Fleinen 
Binnenhafen defjelben fid hinerſtreckt. 

Kaum fo groß wie Canavieirad ift Belmonte; faum einige 
sufammenhdngende Reihen von Haufern und Hütten hat es. 
Aber wundervoll und nod) höher und didter als in Cana- 
vieiras wiegen fid die’ RKofospalmen tiber dem arnifeligen 
Dertchen, welded eben dadurdy einen wahrhaft romantifden 
Anftrid) gewinnt. Jn dad Raufdyen der edeln Palmen miſcht 
fid) das ferne Brauſen des brandenden Meeres, welches man 
int Oertchen nur hort, aber nicht gu fehen befommt. Eine 
fladye, fanggedebnte Dine trennt es vom offenen Ocean. 

Gine wunderlide Stille und Faulheit ruht auf dem Pal- 
mendorf. Am Flufufer liegt einigeds Bauholz aufgeftapelt; 
Canots werden geflidt, zwei bid drei Heine Seefahrzeuge ſehr 
langfam und feierlid) beladen. Dad eine oder andere Ganot 
mit einer Galgladung macht fid) gur Abfahrt bereit. Die 
Ladung wird auf dem oben angedeuteten Wafferwege in die 
Proving Minad hineingefdhafft; als Rückfracht bringt vas 
Canot einigen Taback und etwas Sped den Flug hinunter. 
Aud) Fiſcher erblidt man mit einer Tradt Caranguedjos oder 
Taſchenkrebſe, aud) Siris genannt; die fie am Uferrand ges 
griffen haben, denn an ein mühſameres Fiſchen von beſſern 
Waſſerthieren denkt kein Menſch. 

So lumpt und faulenzt das Volk des lieben Herrgotts 
Wochentage dahin in einem Scheinleben, dürftig, arm, ſchmu⸗ 
zig und trotzig, wenn man ihnen eine Arbeit für Geld zu⸗ 
muthet. Manche verhungern lieber, als daß fie die Schande 
des Arbeitens über ſich kommen ließen. Denn eben nur das 
iſt hier der einzige, und deswegen ſtreng feſtgehaltene Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem freien Manne und einem Sklaven, daß 
letzterer arbeitet, erfterer aber nicht. Doch will ich hier weiter 
fein Urtheil faͤllen. Weiter unten ſoll ein tuͤchtiger Gewaͤhrs⸗ 
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mann fiir mid) reden, cin ausgezeichneter Bruton, ber 
feine eigenen Landolenie ſtizzirt. 

Beim Juiz de direito, bem Oberrichter Dr. Monteiro, 
fanden wir die allerfreundlichfi⸗ Aufnahme. Der Oberſt Pe⸗ 
derneiras wollte noch denſelben Tag mit mir einige Meilen 
den Fluß hinauffahren. Aber einerſeits kam uns die Freund⸗ 
lichkeit jenes Oberrichters, andererſeits die Indolenz der Leute 
im Orte bei der Stellung eines Canots, Verkauf verſchiedener 
Rahrungsmittel u. ſ. w. hindernd in den Weg. Die Sonne 
ging ſchon unter, als wir zur Abreiſe fertig waren, ſodaß es 
allgemein fiir beſſer befunden ward, die Abfahrt auf den näch⸗ 
ſten Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr zu verſchieben. 

Die lieben, fleißigen, worthaltenden Leute von Belmonte! 
Um halb 4 Uhr ſtand ich mit meinem Oberſten am Ufer. 
Reine Menſchenſeele ließ ſich bliden. Zwei volle Stunden 
promenirten wir auf und ab. Dann erſt kamen die wuͤrdi⸗ 
gen Manner von Wort mit all den Sachen, die der Oberft 
mimehmen wollte. Langfam ward alled in unfer großes Ca- 
uct geladen und wir ftiefen ab; es war beinahe 7 Ubr. 

Ginen berrlidhen Flug fubren wir hinauf, der bei der 
ſchönen Breite von etwa 4 — 600 Klaftern und frdftigem 
Strome ven ciner deutfden Metle in der Stunde die ane 
muthigſten Waldufer bildete. Einzelne Sandbaͤnke ragten 
aus ihm heraus; eine Waldinſel folgte der andern; alles 
gldngte im Morgenthau und der vollen Friſche der grünen 
Velaubung. Einzelne Papagaienpaare flogen ald ſchreiende 
Herolde des heraufgiehenden Tages von einem Ufer gum ans 
bern. Um ihre Beutelnefter (armten die Sapus; fleine Peri 
quitos jauften ſich gang in der Art unferer nordifden Syer- 
linge tiberall; öfter hörten wir das pfeifende Schreien der 
Sahuis und jungen Faulthiere, die nad ihren Alten riefen. 
Hobe, gewaltige Formen geigte der Wald, ber auger fo man: 
den ſchon bei Gelegenheit des Rios Pardo erwähnten Formen 
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hier viele Araticubdume (Anonaceen) und hod) aufftrebende 
Cajazeiros (Spondias venulosa) hervortreten lief, die Friidhte 
lepterer von angenehm fauerm Gefdymad, woraus eine Art 
Limonade bereitet wird. Z3unddh(t am Ufer wuderten Croton: 
arten und weithin ihre Aefte ausftredend weifblihende Inga. 
Wm meiften aber macht fic) die Rankenbiloung geltend, ja oft 
fdyien dad ganze Ufer in Schlingpflanzenform überzugehen. 
Rankende Pbhilodendronarten bededten die Bäume, Convol- 
vulus und Spomden tiberfpannen in dichten Partien die {don 
oft beriibrten Loranthaceen, die in edjtem Paraſitismus auf 
dem Walde einen Wald bilden. Und dagu nod) die Scar 
der meiftend mit fddnen, herzförmigen Blattern und unform- 
liden Blüten verfehenen Ariftolodien! Cine traf id) (A. gran- 
diflora?),’ deren [dnglic) vierediger Blumenrand 12 Zoll in 
ver Lange und 10 Zoll in der Breite maf, hellroth mit dunkel⸗ 
braunrother Sprenfelung, angufebhen wie ein umgeftilpter friſcher 
Thiermagen, — und jene A. galeata mit Helm und Stored: 
ſchnabel und runjzeligem Anhang, ein wirklider kleiner Wald- 
teufel, der aud) wie ber Teufel ftinkt. Denn ftinfen thun fie 
faft alle, diefe paradoren Ariftolochienformen. 

Wie anders dicht neben ibnen jene gahllofen Maffen von 
Asclepien! Am Belmonte wad ft im wildeften Wudern eine 
ber Hoya gang nahe ftehende Stapelic, deren ſüßer Wobl- 
gerud) jener fo befannten Wachsblume in nichts nachſteht. 
Lieberall fteht man an langen Ranfen die didten Umbellen 
ver Pflanze bis gum Wafferfpiegel herabhdngen, überallhin 
weht der wundervolle Duft der befdeidenen Bliten! 

Und nun nod bie ſchoͤnen Smilarformen mit eigenthim- 
lid) genervten Bldttern und fdarfen Stadeln, nun nod 
hübſche PBaffifloren in Taufenden von Bliiten, faubere Nhan— 
diroben, zierliche PBapilionaceengnirlanden und vor allen an- 
dern Rankengewaͤchſen das Heer der Bignonien, deren wunder⸗ 
volle Blüten in langen Gewinden aus aubfronen von 
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80 --- 100 Fuß Hohe bis auf den Spiegel des Stroms herab- 
bdugen, und in allen nut mogliden BVariationen von weif, 
gelb, roth und blau prangen, ein Blitendaoé, bei deffen Ans 
blidf der Reiſende unwillkürlich auscuft: ,, Hatte der Urwald 
am Gtromesufer auc) nur Bignonien und Melaftomen aur 
Blüte gu bringen, er fdnde dod feinesgleidben nicht in der 
Welt!’ Den gangen Tag ergdpte mid) das lieblide Wald- 
gebege am Ufer und eingefnen Inſeln. 

Unterdeß war die Auffabrt auf dem Fluffe recht mühſam. 
Da es ziemlich unmöglich ift, den breiten und ſchnellen Strom 
mit Rudern gu viberwinden, fo muß man laͤngs der Untiefen 
das Canot mit Stangen fortftofen. Da fommt ed denn oft 
vor, daß man mit dem Fahrjeug auf eine Sandbank gerdth 
und figen bleibt, oder ploglid) den Grund verliert und guride 
treibt, und fo bei großem 3eltverluft nur wenig Diftang gurid: 
legt. Um Mittag holte und ein- frifdyer Nordoftwind ein. 
Auf einem fleinen, fehr urguftdndliden Gehoͤft, wie deren 
einige in grofen 3wifdenrdumen und faum bemerfbar vom 
Fluſſe aus in den Wald hineingebaut find, machten wir und 
ein Segel zurecht, und flogen fo mit unferm ſcharfen Sabre 
yeug eine bedeutende Strede den breiten Strom hinauf. Ges 
gen Abend legte fid) der Wind wieder, und dads mühſame 
Fortſchieben des Canots begann von neuem. 

Der Oberft wollte durdhaus nod) feine Befigung von 
Poaffu, etwa 9 Leguas den Fluß aufwaͤrts, erveidhen und 
ließ die Fahrt trotz ded tiefen Abenddunfels fortſetzen. Im⸗ 
mer ungewiſſer, immer beſchwerlicher ward die Reiſe. Zulett 
konnte unter den hohen, dunkeln Waldungen niemand mehr 
die Hand vor Augen ſehen. In bedeutender Ferne erblickten 
wir endlich ein Licht über dem Walde ſchimmern. Aber noch 
manden Irrweg batten wir bis dahin und es war gerade 
Mitternadht, als wir ané Land ftiegen und im tiefſten Dun⸗ 
fel cine bedeutende Hohe hinauffletterten. | 
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Mir podten den Berwalter der Fazende — denn der 
Oberſt felbft wobnte gerade nod) einmal fo weit den Flug 
hinauf auf einer aweiten Befigung — aus dem Schlafe 
und nalmen von dem fteinernen Haufe Befig, herzlich froh, 
einem keineswegs angenehmen Bivouat auf dem Fluffe ent- 
gangen ju fein und nod ein fdymadhaftes Nachteſſen einneh—⸗ 
men gu fonnen, wads wir aus unfern eigenen Borrdthen und 
denen des BVerwalters improvifirten. Nachdem wir nod) unter 
unendlidem Behagen unfern dampfenden Kaffee eingeſchlürft 
hatten, gogen wir und in unfer Schlafgemach gurid, nide 
ohne vor dem Ginfdlafen erft einen Ansrottungsfrieg mit drei 
grofen Phylloſtomen gu flibren, die im Gemach umberflatterten. 

Waͤhrend man im Süden von Brafilien nidt die geringfte 
Sorge vor Fledermdufen hat, und gang beftimmt weif, daß 
Phylloſtomen, wie blutgterig fie auch. immer fein mogen, nut 
den Thieren nachts Blut abfaugen, wie unbefangen und fider 
ic) felbft aud) in jenen Gegenden, obwol nadté zahlreiche 
Kledermdufe tiber mic bine und berflatterten, gum Sdlafen 
balag im Freien ober in offenen Räumen, während meine 
Reitthiere morgens mit nod) blutender Schulter herbeigeführt 
rourden al8 der Folge eines heimtidifden Phylloftomenbiffes, 
fo ift es bod in den nordliden Gegenden von Brafilien anders. 
Hier werden aud) Menfden von BVefpertifionen angefallen im 
Schlafe und awar fo heimlid) und fdmerjlods, daß der Biß 
die Sdlafenden nicht einmal aufmedt. Als mein Begleiter 
Pederneiras in einem Auftrag der Regierung im Norden ded 
Amajonenftroms arbeitete und dagu viele Begleiter mit ſich 
hatte, erſchien haͤufig morgens ber eine oder der andere mit 
blutiger Schlaͤfe, blaſſem Geſicht und matter GHaltung, weil 
eine Fledermaus ihm heimlid) Blut ausgefogen hatte, bet 
welder Gelegenheit oft eine heftige Radblutung entftanden war. 

Angeſichts folder verſchiedener Lebensweiſe bei braſilianiſchen 
Fledermaͤuſen iſt es abfolut gar nicht nöthig, verſchiedene Arten 
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von Zhieren dabei vorausgufepen. Alle Raubthiere, die geen 
warmed Blut geniefen, fallen immer zuletzt den Menſchen 
an, wenn ihnen alle warmblitige Rahrung feblt. Die Phyllo⸗ 
ftomen find edjte, fliegende Raubthiere. Im Rorden von Bra: 
filien dagegen, in der beſchatteten Hyläa der Khiffe, wobhin 
nur der Menfd) bis dahin vorgedrungen ift, findet die Pluss 
gier der fliegenden Raubthiere, Gloffophagen und. Phylloſto⸗ 
men, feine Sattigung als nur am Menfden. Das ift feine 
gefudte Auslegung, fondern eine Wuslegung, die wir in der 
gangen Raubthiernatur vollfommen beftdtigt finden. 

Wir finden fie fogar beim Menſchen beftdtigt, Nur wo 
fein warmblitiges eben grofer Thiere fic) vorfindet, nur we 
e6 fein bem Menſchen fid) anſchließendes Schlachtvieh gibt, 
hat fid) von jeher der Kannibaliémus vorgefunden. Ueberall 
aber, wo man Dder brutalen Menjdennatur mit foldem 
Schlachwieh zu Hilfe tam, verſcheuchte man leicht die grau- 
fige Gewohnheit des Menſchenfreſſens; ich babe die fefte 
Ueberjeugug gewonnen, daß die Ginfabrung von Schafen und 
Kühen, namentlid) von letztern, viel mehr gur Befeitigung der 
Menfdenfrefferei gethan hat alé die Verkiindigung ves Cvan- 
geliums bei ben Kannibalen. Das Rind fonnten fie ſchlachten, 
braten und effen; das legtere fonnten fie nidjt verftehen, bis 
langfam nad dem materiellen Gnadenmittel ded Himmels 
aud) Gottes geiftiger Hand) durd) die Reihen der Barbaren 
wehte! So erft ward ber Menſch „eine lebendige Seele“. 

Wahrhaft betroffen ftand fd) da am nddyften Morgen, als 
id), vom erften Tagesgrauen gewedt, vor die Thür des Hau 
ſes getreten war. 

Poaffu hat mit vollem Recht feinen Namen. Schon tn 
‘Rio-SGrande fprady td von der Bedeutung ber Silbe po, 
bie in- Guarani aufwaͤrts heißt. Assu ift grog, Poassu 
alſo ift eine bedeutende Hobe. | 

Und wirklich ift Poaffu die bedeutendſte Hohe der Um⸗ 
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gegend. Auf diefer Hohe ift eine betrddhtliche Strede ded 
Urwaldes ſchon fortgehanen und in Weideland, PBflangungen 
pon Kaffee utd Cacao und Maniocfelder verwandelt. Unten 
im Grunde macht der Fluß einen weiten Bogen. Sonſt er- 
blidtt bas Auge, wie weit es aud) immer hinfpdhen mag 
burdy bie viele Mellen grofe Fläche, nur einen ewigen, ſchwei⸗ 
genden Wald, aus deffen ungehenern Raͤumen nirgendés aud 
nut die geringfte Spur von Anbau hervorſchimmert, wie 
mühſam man aud) nad einem Haufe, einer Hiitte, einem 
Selde, einem auffteigenden Raude fuden mag. Faft glaubt 
man auf eines Adlers Hort yu ftehen; ja, wenn man nidt 
um fidy berum die nächſte Nabe erſchaute, nidt vor einem 
. Haufe ftande, einen Feldbau neben ſich (abe, und vor allem 
die’ gemaächlich einherwandernde Schar glatter Rinder unter 
Zeitung ded mddtigen Stiers alé Symbol von Cultur an- 
etfennte, man würde glauben, bag hier nod) gar feine ans 
bauende und bildende Menfdenhand hingedrungen ware. 

Gingelne Rebelbildungen und Wolfenpartien ftreiften nod) 
ief unter und dabin uͤber den Waldern, als wir und zur 
~Weiterreife anſchickten. Je weiter wir den Fluß hinaufſegel⸗ 
ten, defto herrlider wurden die Waldpartien, ohne daß der 
Strom irgendwie an Breite abgunehmen. fdien. Höher und 
hoͤher hinaus wölbten ſich dite naben und fernen Ufer. Betm 
Umſegeln einer Waldede wurde id) lebhaft frappirt. Trog 
mander Biegungen, mander Inſeln und Walbdvorfpriinge, 
bie fit) in den Strom hineindrdngen, fieht man denfelben 
dennoch drei volle deutide Meilen hinauf! Man glaubt auf 
einem gewundenen Yandfee dahinzuſegeln, deffen letzte Berne 
von einem ſchoͤnen Waldhohengug begrengt ijt. As pombas 
beifen jene Waldhdhen im Hintergrunde des ſchönen Bildes. 
Gleich hinter ihnen liegt die zweite Befigung und der Wohn⸗ 
ort meines Begleiters, ded Oberften PBederneiras, welche 
unter dem Ramen der Genebra befannt iff. 
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Gerade auf diefer langen Flufausdehnung ſchien uns dfe 
Gegenftrsmung ded Fluſſes heftiger gu werden. Zahlreiche 
Sdaummaffen trieben uns entgegen. ,, Vamos embora, 
der Fluß ſteigt“, brummte unſer Proeiro, und mit verdop- 
pelter Kraft arbeiteten unfere Leute. 

Sold) Anfdwellen des Fluffed war nun allerdings ſehr 
nadtheilig fir meine weitere Befahrung deffelben. Und wirk— 
lid) hatte der Proeiro recht, wenn er gu riiftigerer Arbeit an⸗ 
trieb. Se weiter wir famen, Ddefto mehr Schaum trieh uns 
entgegen, Ddefto mehr Fonnten die der Flußeigenheiten kundi⸗ 
gen Sdhiffer dad Steigen des Wafers bemerfen. Daher fa- 
men wir denn aud viel fpdter, alé wir gedadt batten, auf 
Genebra an. Es war bereits 8 Ubr und ſchon vollfommen 
Radht, als wir den fladen, freien Hügel hinaufwanderten. 
Um jo erfreulidher und fair mid) wirklich uberraſchend war 
diefe Ankunft, um fo angiehender und feſſelnder der diefer An- 
funft folgende Aufenthalt. 

Um aber dad Dabhingehorende jufammenhdngend& ergdblen 
ju fonnen, muß ich erft den Reft meiner Flußſchiffahrt er⸗ 
zaͤhlen. 

Sd) hatte naͤmlich, obwol mid) meine Fahrt auf dem Rio⸗ 
Pardo von fo manden Schwierigkeiten bet diefen Flußſchiff⸗ 
fabrten überzeugt atte, mir vorgenommen, den Sequitinhonha 
bid gu. feinem Salto, feinem Wafferfall hinaufzugehen, theils 
um dieſen prddtigen Waſſerſturz gu fehen, theils aud, und 
swar am meiften, um eine Anſicht gu gewinnen von der 
Schwierigkeit ober Leidtigfeit fenes Planes, den der Staatd- 
rath Masting yur Befdhiffung ded Fluffed gemacht hatte. 
Wenn id) fo den Salto erretchen fonnte, erfchien mir es gar 
nicht fdwer, von dort ven Fluß wetter hinaufzugehen bis 
Calhio. Bon dort wollte id dann nad dem neuangelegten 
Orte Philadelphia und den weitern Cofonieanlagen am Mus 
curi geben, gu deren Beſuch mic furg vorher der von Europa 
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fommende und gu feinem Wohnſitz in Philadelphia abgehende 
Ingenieur Robert Sdhlobad eingeladen hatte. Gon von 
Poaffu aus hatte mir der Oberft Pederneiras durd) Aufitel< 
lung tictiger Canoeiros dazu hülfreiche Hand geboten. And 
follte mir der Rapitin und Commandant ded Warhtpoftens 
an der Cachoeirinha allen weitern Beiftand dagu leifien, ſo⸗ 
Daf id) ſchon am folgenden Tage weiter gehen konnte. 

Der Anblick ded Fluſſes aber am folgenden Morgen über⸗ 
zeugte den Oberften, daß beim hohen Stande ded Waſſers 
und ber dadurch gefteigerten Strdmung meine Weiterreife far 
den Mugenbli€ und in dad Ungewiffe hinaus unmoglid wire, 
over doch lebensgefabrlid) werden fonnte. Dringend rieth er 
mir davon ab. Nichtsdeſtoweniger wollte id) dod den Bers 
fue madjen und ging wirklich fort mit dem Verſprechen, mid 
in feine augenfdeinlide Lebensgefabr gu begeben. . 

Allerdings ftrdmie der Jequitinhonha bedeutend rarer. 
Mit Mühe ftiefen meine Canoeiros das ziemlich Heine und 
swedmdfige Ganot gang dicht am Ufer bin, da im Fluſſe 
felbft feine Untiefen mebr feften Boden darboten, auf denen 
mein Fahrzeug mit Stangen hatte vorwaͤrts gefdoben wer⸗ 
ven fonnen. Wo Gebiifde und Baume in den Strom hinein⸗ 
hingen, da ward an ihnen mein Ganot vorwarts gesogen, 
eine Schiffahrt, die wirklich frafterjdopfend war. Bald aber 
fprangen einige Felspartien vom Lifer in den Flug binein. 
Um dieſe herum war denn eine fo arge Strémung, daß faum 
an ein fortfommen gu denfen war. An einer foldyen wilben 
Gee ftieg id) aus, um gu feben, of nicht am Ufer felbft etn 
Fortfommen au finden wdre. Wirklid) war hier cine Art von 
Fußſteig, welchen id nur mit einem Regenſchirm in der Haud 
einſchlug, und bald meine Canoeiros aus den Augen vertor. 
Giner zahmen Indianerin, die id) bier traf, gab id) den Muf- 
trag, fie modjte meinen Canoeiros fagen, daß fie nur immer 
vorwaͤrts dringen follten, bis fle mid) am Ufer trafen. 
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Sdon nad einer halben Stunde Gehens am Ufer fonnte 
id) nicht weiter und wartete auf mein Canot. Grft nach einer 
Stunde fah id) meine Leute um die Ede biegen, wo fie 
mehreremal einen vergebliden Verſuch madten, um einen 
grofen Sngabaum herumgufommen, der vom Ufer aus in den 
Fluß hineinhing. Sulegt gelangten fie gwar bis gu mir; aber 
fie meinten, auf diefe Weife fonnten wir nicht weiter reifen. 
Und id) felbft theilte, wenn id) den rennenden Strom und 
die fdyweiftriefenden Lente ſah, gang vollfommen thre Anfidt. 

G8 hat fdon einmal eine gute Picade von Belmonte bis 
zur Cadeirinha exiſtirt, dad wufte ih gang beftimmt. Ich 
ſchlug demnad) meinen Yeuten vor, mit mir eine Suftour 
von Dret deutfden Meilen durch den Wald gu maden, wogu 
fie ſich aud) gang willig zeigten. Dod) bedurften wir dagu 
ber genqueften Rathſchlaͤge von fadfundigen Perfonen. Rod 
eine fleine Gtrede den Fluß weiter binauf jollte cine Fleine 
Anfiedelung fein, deren Bewohner uns alle Auskunft geben 
fonnten. J 

Mit Mühe erreichten wir das kleine Gehöft und ich traf 
freundliche Leute, die die Sache genau kannten. Sie gaben 
mir ſehr ſchlechten Troſt. Sie meinten, eS ware nicht wohl 
möglich, beim augenblicklichen Waſſerſtande mit einem Canot 
weiter jun kommen. Gin Landweg haͤtte allerdings exiſtirt, 
ware aber vollkommen wieder verwachſen. Laͤngs des Fluſſes 
koͤnnte man vorwaͤrts kommen, müßte aber viel durch Mo⸗ 
raͤſte waten und zweimal durch einen Seitenfluß des Jequitin⸗ 
honha hindurchſchwimmen. Auf keinen Fall wiirde id fo 
ſchnell, wie id) wollte, bt gum Salto fommen, ja wahrſchein⸗ 
fidy. gat nit, wenn ich and) bid gum Wachwoſten an der 
Cachoeirinha gelangte. . 

Die guten Leute fehtenen recht gu haben. Wirklich lagen 
unten am Fluß zwei grofe Canots, aus denen die Leute ihre 
Salafdde, die fle nad dem Salto bringen follten, eben dus- 
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fuden und unter ein kleines Dac bradten, um einen beffern 
Mafferftand zur Reife abzuwarten. Auch diefe Leute meinten, 
fiir den Augenblid fonnte man den Sequitinhonha nit auf: 
warts reifen. 

Da ftieg id) denn wieder in mein Canot und fdynell flo- 
gen wit auf den Wirbeln des grauen Fluſſes wieder abwaͤrts. 
So ftarf war dod) die Strémung an einigen Felsvorſprün⸗ 
gen, dap auf einer Strede von wenigen Balmen oder Span- 
nen das Gefalle gewif einen Fup betrug, ſodaß das Canot, 
wenn es nicht gut geleitet ward, unfehlbar zerſchlagen oder 
dod) umgeworfen worden ware. 

So fam id denn unverrichteter Sache nad) Genebra zuruͤck 
und wre redt verdrießlich fiber dad Mislingen auf diefer 
aweiten fleinen Gluferpedition gewefen, wenn mir nidt anf 
Genebra der vollfte Erſatz dafür geworden wire, ein Erfag, 
den id) den freundliden Bewohnern und dem ganzen Wald 
aſyl verdante, und immer in der-allerfreundlidften Erinnerung 
aufbewahren werde. 

Der Ingenieuroberſt Innocencio Velloſo Pederneiras, da⸗ 
mals 40 Sabre alt, war entſchieden eine gediegene Perſoͤnlich⸗ 
Feit. Gorgfamen Studien in Brafifien und während eines mehr⸗ 
fabrigen Aufenthalts in Frankreich und felbft in Deutſchland 
perdanfte er die ſchoͤnſten Renniniffe in feinem Fade, welden 
fid) die volle Bildung eines Mannes von Erziehung anvethte. 
Bon jeher ſcheint er gu bedeutenden Commiffionen verwandt 
worden, gu fein in verſchiedenen Gegenden ded Saiferthums, 
und hat fid) dadurd) einen befannten und ausgezeichneten 
Namen erworben, ſodaß er felbft gum Deputirten fiir die alle 
gemeine Gefeggebende Rammer erwadbhlt ward. Leider (deinen 
fid) daraus einige politifde Misverhdltniffe entwidelt su ha⸗ 
ben, ſodaß Pederneiras von Ganfancao de Sinimbu, als er 
im Sabre 1858 Prafident von Bahia war, ands feiner amt⸗ 
iden Stellung an den beiden Fliffer Belmonte und Rio⸗ 
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Pardo entlaffen ward; ftatt feiner ward ber Obert Bahianna 
jum Inſpector der beiden Fliffe ernannt, ein Ereigniß, wels 
ded fiir alle drei genannten Dtdnner feine angenehmen Fol- 
gen gehabt bat. 

$m Anfang ded laufenden Secanivns war Peder⸗ 
neiras von der PBrovingialregierung damit beauftragt worden, 
eine Unterfuchung der Flüſſe Mucuri und Jequitinhonha an- 
suftellen und jugleid) die ſüdlichen Diftvicte der Broving Bas 
hia gu unterfuden, um ein Gutachten abgugeben, in welder 
Weife jene Fliffe und die ihnen anliegenden Gegenden oder 
Gomarcads von Caravellas und Porto Seguro, diefelben, mit 
deren Beſuch id) mid) befdhaftigte, gu einer grdfern materiel 
fen Entwidelung gebradt werden fonnten. Aus der Unters 
fudung jener Flüſſe und Gegenden entftand ein gang auds 
gezeichnetes Relatorium des Oberften, welded in Bahia 1851 
gedrudt ward, und aud) mir, da id) ver Giite des Verfaffers 
ein Gremplar davon verdanfte, eine intereffante und unter⸗ 
tidjtende Lectiire gewaͤhrt hat. 
Genebta ift feineswegs eine gang neue Anfievelung ; wiel- 
mehr foll fie fdyou an dreifig Jahre in ihren erften Anfingen 
dort eriſtiren. Seit etwa drei Sabren iſt fie dad Beſitzthum 
des Oberften und erft feitden cine Anlage von Bedeutung ge- 
worden, Ddie fiir ben Belmonte diefelbe Begiehung hat wie 
bas Paraifo vom: Oberften Bahianna fir den Rio - Pardo. 

So weit id) vom Hafenort Belmonte den Fequitinbonha 
binaufgefahren bin, habe id) an feinem Rande nichts von 
Anbau gefehen, wad der Rede werth wire. Hier und dort 
ift eine Strecfe Waldes gelidtet, hier und dort ein ſchmaler 
Streif auf dem Ufer mit Mais bepflangt, ober eine Viehweide 
eingeridhtet, bier und dort erhebt fid) zwiſchen Bananengebufd 
ein Fleines, aſchgraues Lehmbdusden, in weldem eine Gruppe 
Indianer oder Reger, oder and) eine aus den Elementen bei⸗ 
der gufammengefepte ' Familie dad allereinfachfte Leben forte 
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vegetirt, und von geringem Aderbau, von geringem Fiſchfang, 
von geringer Jagd lebt. Aber fir bas Raumverhdltnip ves 
fo mächtig breiten Fluſſes ift diefe Anwobhnerfdhaft und thre 
Aderbauverfudye nod geringer alé die am Rio- Pardo, md 
id) glaube bem Sequitinhonha und feinen Leuten Fein Unredt 
ju thun, wenn id) behaupte, daß in der ganjen weiten Aus. 
dehnung ded Fluffes, fo weit id) ihn von Belmonte aufwartd 
_ befubr, nur zwei Punkte von Bedeutung fid) vorfinden, die 

Hohe von Poafju und die Genebra. 

Als folde geben fie fic) aud) auf den erften Blick gu ere 
fennen, fie madden inmilten der tiefen Slupeinfamfeit einen 
wundervollen Effect. Wenn man, wie ich das am 10. Januar 
that, auf bem grauangefdwollenen Strom in leichtem Canot 
hinuntergleitet und den gangen Morgen nidtd wie Wald, 
ewigen griinen Wald gefehen hat, fo wird man fattfam tibers 
raft, wenn man beim Umfabhren der letzten Waldede von 
Poaſſu ploglid) den hohen, fteilen und weit ausgedehnten 
Hiigel erblidt, von welchem der Wald ſchon weit guriid- 
gedrangt ift, und jegliche entſchiedene Spur von Anbau, von 
Ackerbau und Viehzucht aus der Ferne erkannt wird. 

Und doch wird man noch mehr überraſcht, wenn man 
den Fluß hinaufgeht und die Genebra erreicht. 

Weniger ſteil iſt hier der Anberg, aber viel weiter die 
Klarung längs ded Waldes und in denfelben hinein, viel 
reiner die Weide, viel fauderer die Baulichkeiten. Gleich un- 
ten am Ufer liegt eine Ziegelei mit einigen Rebengebduden. 
Oben auf dem Abhang erblidt man zwei freundlice, weife 
Landwohnungen, einfad) und ſchmucklos, aber hodft ordent⸗ 
lid und nett gebalten. Weiterhin find nod) einige Stalfun- 
gen u.f.w., fodag das Gange ein hübſches, woblgeordneted 
Gehöft bildet. 

Längs der Grasabhänge und Wiefen gerftreut welden 
140 Rinder, 4 — 500 Schafe und eine Anzahl Pferde, ein 
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wirflid) glangender Biebftand, wenn man die ungebenern 
Schwierigfeiten bedenft, die es macht, ein Urwaldsdickicht in 
eine reine, vom Bich beweidete Grasflur umzuwandeln. Dem 
Gehoͤft naher rennen Sdweine umber; Hühner, Enten, Pu⸗ 
ter und Tauben bilden zahlreiches Federvieh. Alles drangt 
fidy gujammen gu einer vollftdndigen und woblgeordneten 
Landwirthfchaft, und der Anfommende weiß wirklidy nicht, 
ob er fic) dariber wundern foll, daß in fo tiefer Wald- 
einfamfeit fovtel Anbau fid) vorfindet, oder dartiber, daß 
bei foviel Anbau nod fo tiefe Waldeinfamfeit ringsher herr⸗ 
ſchen darf. : 

Aber nod) mehr muß er fid) tiber die Rüſtigkeit und Be- 
harrlidfeit ber Bewohner wundern. Der Obderft fand, wenn 
er aud) dads Leben in einer guten Geſellſchaft ſchmerzlich vers 
mifte, in dem vielen Ringen, Scaffen und Vorwaͤrtsdringen 
gegen die Wildniß ein weited Feld jeiner Thatigfeit. Wie 
anders feine junge §rau! Sd) war erftaunt, auf der Genebra 
als Hausherrin eine Dame gu treffen, die in Rio+de* Janeiro 
geboren und erjogen war fiir die befte Gefellfdaft der Haupt: 
ftadt, und nun in der tiefften Einſamkeit ihren Pflichten mit 
ber größten Gewiffenhaftigfeit lebte. Man mug fold Gin- 
famfeit am Sequitinbonha fennen, um die Grofe des Opfers 
cingufeben, welded folde junge Frau bringt! Wie lange ife 
es denn ber, dap an derfelben Stelle, wo fie jest lebte und 
und abends an ihrem Klavier mit hübſcher Stimme frangofi- 
ide Romangen vorfang, Menfden gefdladjtet und gefreffen 
wurden? Begingen nicht nod) 68 vor drei Sahren die Wils 
den die allerblutigften Greuel, ſodaß der Oberft, um die ente 
ſetzlichen Waldnadbarn im Schach yu bhalten, mit 40 Be: 
waffneten einen formliden Feldgug gegen fie maden mußte, 
in weldjem 17 Snbdianer fielen? Seitdem find fie ver 
fHwunden, wie es fdeint. Aber man braucht von dem 
Hagel der Genedra nur einen Blick auf den Hochwald ded 
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breiten Gtromé gu werfen, um die volle, tiefe Waldesetnfam- 
feit jenes Ortes immer von neuem wieder gu empfinden. 

“Und dod) haben eben dieſe Schauer der Wildniß eine 
wundervolle Sprache, mehr als Wort und Harmonie fie 
haben. Mie werde id) jene Abende auf der Genebra vergeffen, 
wenn wir vor bem Haufe auf der Hobe im Freien fafen 
und die finfende Mondesfidel ihre ungewiffen Lidjter auf den 
ftilen Strom unten und driiben auf den Hochwald warf. 
Schweigend jafen wir da und laufdten hintiber gu den dun- 
feln Gebeimniffen ded Urwalded. Cine Thierftimme erfchallte 
nad) der andern; wunderfame Naturfldnge wurden wad) und 
entſchlummerten wieder, langfam verhallend im gefpenftigen 
Dickicht. Gin kühler Nadtwind ftreifte uber die Kronen der 
bunfeln Baume dahin und madte den gangen Gorft gus 
fammenfdauern. Und wenn der Mond gefunfen war, wie 
feltfam fdimmerten da nod) einzelne Umriffe durch das Halb- 
dunkel! Wie jagten ſich dann die leuchtenden Elateren am 
Walde und über den Fluß dabin! 

Das alles ift wol ſchön, ift wol begeifternd! Ob es aber 
ein ganged Leben fillt und Erfag gibt fir alle Geniiffe, die 
und die Kunft und eine fittlide Gefelligkeit bietet, ob alle 
diefe tiefen, ernften Naturfldnge immer im Stande find, alle 
jene Wohllaute vergeffen gu maden, die uns die Mufif bis 
in die innerfte Seele tragt, dDarither mag Donna Maria JIzabel, 
bie jugendlide Herrin von Genebra, entſcheiden! 

Und wie nun gar, wenn Rranfheit die von aller drat: 
lidyen Hilfe fo fernab wohnenden Menſchen überfällt! Bon 
allen Gntbehrungen erfdien dev jungen Hausfrau diefe Ent. 
behrung die hdrtefte! Die Mermfte abnte damals gewif 
nidjt, Daf fie, wie man mir erzählt hat, (don wenige Woden 
nad meinem Befudy, vielfad) vom Wedyfelfieber verfolgt, fid 
mit jerriitteter Gefundheit vom Fluß zurückziehen mufte. 

Unterdeß ſchwoll der Strom mächtig an. In feinen grauen 
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Waffern verfdwanden die legten Ganbdbanfe, und nur einiged 
Gebüſch ragte nod) aus den Strudeln hervor. In eingelne 
eine Niederungen trat das Waffer hinein und drohte immer 
höher fteigen zu wollen. Dod) machte das niemand Furcht. 
$n der ganzen Rabe des Fluſſes war ja nichts, wad gerftdrt 
bdtte werden können. Höchſtens wurde beim Oberften den 
Rindern und Schafen der Weideplas am nddhften Ufer etwas 
einge{drantt. ‘ 

Da hörte denn die Canotfahrt auf dem Fluffe gang auf. 
Am erften Tage meined Aufenthalts Famen nod eingelne 
Canots den Fluß herauf und fegelten fogar mit improvifirten 
Eegeln, wie die Canoeiros fic) ſolche aus ihren Schlafdecken 
maden, gar hübſch am Wald dahin. Nun aber ward die 
Stromung gu allgemein, ju ftarf. Kein Fahrzeug erfchien 
mebr, und nod einfamer als zuvor erſchien nun der Sequis 
tinhonha zwiſchen feinen hohen Waldufern; alles Leben ſchien 
pon ihm entflohen au fein. 

Sur Beit geringerer Waffer bietet er aber einen hübſchen 
Anblid. Dann ift fen breites Bett halb leer, und durch eine 
Menge von Sandbänken und Erhebungen führt nur ein Waſſer⸗ 
fanal. @ar bald fangen diefe blofgelegten Banke an gu grii- 
nen und kleines Gebtifd zu treiben; Blumen aller Arten bli 
ben auf ibnen, und zahlreiche Vosgelarten finden fic). ein. Auf 
ſolchen ifolirten Bunften ſchlägt denn aud) gern der Canoeiro 
fein Nadtquartier auf, und man fieht Fleine Kochfener dict 
ber dem Wafferfpiegel und unter dunkelm Waldgebufd. Die 
Sdiffer lieben deswegen dieſe fladen Snfelpuntte, weil fte 
dort am meiften vor nächtlichen Ueberfallen wilder Indianer, 
bie den Canoeiros ihr kümmerliches Leben nod) kümmerlicher 
machen, gefidert find. 

Dod) wird fold) eines Bivouaf oft mitten in der Nacht 
noch von anbderer Geite geftért. Cin fernes Gewwitter mit 
mddtigem Sropenregen madt den Fluß mandmal in fernen 


~ 





— — — — — — — 





144 


Gegenden hod) anfdwelfen. Unverfehens fteigt das Wafer 
ſchnell einige Fuß und tiberflutet die griinende Sandbant. 
Der Canoeiro mus fein kleines Bivouak rdumen und fid) in 
fein Fahrzeug flüchten; fein Fener erlifdt im Waffer. Mit 
ihn zugleich fliehen die Bogel davon. Die Blumen ertrinfen, 
und das Gebiifd verſchwindet im grauen Waſſer. Der Strom 
erfdeint wieder in feiner vollen Maächtigkeit und walt ſich 
in ſeiner gangen Breite durch den Hochwald dabin. 

Der mächtige Bogen, den der Jequitinhonha vor der Ge⸗ 
nebra fdlagt, mag Urfade gum Ramen der Niederlaffung 
gegeben haben. Biele gwar wollen diefen Namen vom tric 
vialen Getranf Genevre herleiten, welded dort niemals ges 
madt nod) confumirt worden ift. Biel wahrſcheinlicher ftammt 
ber Name von der Stadt Genf — Genebra — her. Vielleicht 
hat ein trdumender Schweizer am Sequitinhonha eine Aehne 
ichfeit mit bem Genferfee herausgefunden, und den Ramen 
der nordiſchen Heimat einer Gegend am fernen Siidftrom aufs 
gedriidt, wie ja fo viele europdifde Namen als Grinnerun- 
gen und Heimatsldange von Auswanderern nad Amerifa 
hintbergetragen worden find. 

Aud der Wald um die Klarung von Genebra bot mir 
vieles Intereſſe. Ginige Steige, auf denen man das Nutz⸗ 
holy aus dem Dididt herausfdhafft, gaben mannidfadh Ge⸗ 
legenheit, etwas in ben Fort eingudringen. 

Wer gum erften mal hier den Urwald betritt, darf fic 
nicht. wundern, dap er fo wenig dide Staͤmme trifft. Seit 
. Jahren fdon hat man Nutzholz dort aus dem Walde heraus- 
gehauen und fdon dadurch die Reihen der diden Staͤmme 
ziemlich gelichtet. Mehr aber nod fah id) auch hier wieder 
meine (don fo oft gemachte Grfahrung beftatigt, daß der Wald 
nicht fowol dide Stamme wie viclmehr lange, fdlanfe 
Stamme obne bedeutende Aftbilbung in der Baumfrone 
bervorbringt. Sn die Breite nah Art der meiſten nordifden 
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Waldbäume fann fid) nidts ausdehnen aus Mange! an 
Play. Alles firebt nad Luft und Lidt, alles ringt heraus 
aus dem Dididt gum Himmel und gur Sonne. Daher wird 
alled ſchlank. Schlank find keineswegs allein die Palmen, 
fondern aud) die Laubbdume, und e6 ift gar nidt ſchwer, 
Myrten, Lecythideen, Lorbern und Bignonien gu finden vor 
jolder drehrunden Schlankheit, daß man unwillfarlid an 
ibnen in die Hobe hlidt, um fic) gu überzeugen, daß man ed 
wirklich nidt mit-Balmen, fondern mit Laubbdumen gu thun 
babe. 

Hod oben in folden mddytig herausragenden Gipfeln 
fonnten fid) dann morgend die Papagaien. Bergebens mad) 
ten wir einige Sagdverfude gegen fie. Immer die höchſten 
Punfte wahlen dieſe Sdyreier des Urwalded und figen gern 
auf Didem Aft, der fie gegen den Schuß dedt, ſodaß felbft - 
geübte Sager manden vergebliden Jagdverſuch auf die bun- 
ten Klettervsgel machen. 

Und nidt viel beffer, ja nod) armfeliger fieht ed mit dem 
Wild zur ebenen Erde aus. Am Tage trifft man gang be- 
ftimmt nidts an. Raum eine Tapirfpur entdedten wir au 
einem kleinen flaren Bad, der durd) den Wald hinfloß. Bon 
fonftigen Thieren, von denen der Europder fo viel träumt, 
yon Unzen, mähnenloſen Lowen, Capivaris u. f. w. erblict 
man gar nichts. Bor jedem Culturverfucd, vor jedem Jagd⸗ 
verfud) weicht alles ſcheu gurii und begibt fid) in abgelege- 
nere Schlupfwinkel. Wabhrend wir auf der Genebra die Affen 
jenfeit ded Fluſſes vielfad) und in giemlidber Nabe brillen 
borten, fonnten wir feine Spur von diefen ſchlauen Thieren 
auf unferer. Seite hören und fehen. Und wer als Reifender 
bofft, im Walde von Wild leben gu fonnen, der wird gang 
gewiß fehr ſchlecht wegkommen, er müßte denn ein Bugre fein 
oder viele Sabre unter ihnen gelebt haben und alle fleinen 
Sagdkniffe diefer Wilden genau fennen. 

Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. I. 10 
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Dafür entſchädigt aber die Vegetation um Genebra das 
Auge in ver allerveidlicdften Weife. Ueberal grünt und 
blüht es, wo nur ein Connenftrahl hindringt. Und wo die 
. Hobe des Baumes dere Blumenflor nur undeutlich jeigt, da 
findet man immer auf dem Boden eine Menge Blüten aus- 
geftreut, beſonders Bignonien und Gaffiaceen, feptere fo . 
eigenthumlid) in den drei Entwidelungsformen der zehn Staub- 
fiden, wie hunbdertfady die Arten dieſes hübſchen Lequminofen- 
tribus aud) fein mögen. 

An den beften Segen folder Waldungen, guted Trinks 
wafjer, wird am wenigften gedadt. Gin wundervoller Bah 
fommt aus dem WWalde , der Genebra hervor. Gleich nad 
feinem Wustritt dus dem Dickicht ſtürzt er über Granitblode 
in drei kleinen Wbftufungen dahin und bietet aufer dem foft- 
lichſten Trinfwaffer einen Badeplag, wie man faum einen 
anbdern finden möchte. Durch CGinfaffung und Wbleitung 
eined Theils follte diefer Bad nddhftens eine am Fuß ded 
Hiigels gu erridtende Schneidemühle treiben, ein Unterneh- 
men, was gang gewif ein guted Refultat liefern wird. Gin 
fleifiger Franzoſe, Felix Larder, befand fich bereits an Ort 
und Stelle, um die Mühle einzurichten. 

Gewinnung und Sdneidung von Nugholy ijt am Rio- 
Pardo, wie id) (don anführte, und am Belmonte nod ime 
mer, folange nidjt Taufende von Handen fid) gum Aderbau 
tegen, eine Hauptquelle des Gewinns. Und wirklid, wenn 
man folde Waldungen, wie fie der Genebra gegeniiber oder 
meilenweit unter der Hohe von Poaffu hin legen, anfdaut, 
da fann man fid) faum bdenfen, daß e8 je damit ein Ende 
nehmen fann. Deswegen haut man nur fort, obne fic 
irgend um einen Nachwuchs gu kümmern, und halt ed kaum 
fir moglid), daß ein Durdreifender im Ernſt fpridt, wenn 
er von Radpflangung gewaͤhlter Holjarten redet. Sn allem 
Ernfte aber rede id) davon, daß man in Brafilien bet jedem 
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Colonifationsunternehmen aud) eine Forſtordnung einfabren 
follte, Sit dod) in Stddten wie Rio⸗de-Janeiro und felbft 
Bahia das Brennholz ſchon theuer genug und fiir mandye 
Haushaltungen eine hodft laftige Ausgabe, vom Bauholz und 
Mobilienholz gar nicht einmal gu reden. Vielleicht ift man- 
dem meiner Lefer die Notiz gang neu, daß grofe Maffen 
ſchwediſchen Fichtenholzes in allen Formen nad) Brafilien, 
bem Lande unverftegbarer Waldungen, hingeführt werden. 

Aud eine Ziegelei oder Topfbrenneret auf dec Genebra 
war mir intereffant, wenn fie aud in feinem grofen. Maf- 
ftabe betrieben wird. Die Wafferfriige von Bahia find be- 
rühmt; fle fommen befonders aus den Süddiſtricten der 
Proving. Die grofern faſſen S— 6 Eimer Waffer und 
find dennoch leichter alé Holzgefäße von demfelben Umfang, 
und erhalten dag Wafjer kühler als jene. Die grofern Töpfe 
oder Kriige werden aus zwei Halften gedreht, die man nad)- 
her aufeinander ſetzt und verftreidt, ſodaß fie dauerhaft gue 
fammenhangen. Ihre Form ift gang antik romifd, gang die 
der alten Amphora. . 

Dod will id) meine Lefer nidjt linger in der Ginjamfeit 
der Genebra zurückhalten. Zunächſt wollte id and nur zei⸗ 
gen, wie viel mit wenigen Krdften bei zäher, unermüdlicher 
Ausdauer aus einem Hodwald, einer einfamen Wildnif ges 
wonnen werden fann. An demfelben Fluffe, der yor adt 
Sabren nod nicht offictell unterfudt war, an weldem man 
fid) nod bis in die neueften Zeiten hinein mit den Wilden 
ſchlagen mufte und faum je mit Siderheit die Kugelbüchſe 
aus der Hand legen konnte, an demjelben Fluſſe trafen wir - 
mannichfachen, durd die Energie, Kenntniß und Gefittung 
eines einzigen Mannes hervorgerufenen Betried aller Art, 
beginnenden Ackerbau, reichliche Biehgucht, verſchiedene In⸗ 
duſtrie, und zu dem allen eine ſo wohlthuende, gute Er⸗ 
ziehung des Beſitzers und ſeiner liebenswürdigen Lebens⸗ 
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gefabrtin, daß wir nidt umbin fonnten, foldjem fchaffenden 
Geifte, folder mächtig anregenden Kraft, folder unbedings 
ten Hingebung alle nur mdglide Hodadtung und Bewun- 
derung ju jollen. 

Der Jequitinhonha hat unbedingt eine bedeutende Zukunft 
vor ſich, ſowol im Anbau laͤngs ſeiner weitausgedehnten 
Ufer als aud auf ſeiner ſchönen Waſſerſtraße als BVerbin- 
dungskanal mit der Binnenprovinz Minas-Geraes und deren 
Norddiftrict Minas⸗Novas. Der erfte gewefen gu fein, der 
mit prifendem Auge und meffender Hand aus den fernen 
Sertoens jener Proving her deh ungebandigten Strom herab- 
fuby, feine Gigenthimlicfeiten Ddarftellte, feine Wichtigkeit 
auseinanderfepte und nun aud) als erfter dort fich feftfepte, 
ber aiigellofen Natur den Zaum der Cultur wberwarf, die 
wifden SRannibalen des Urwaldes guriidtrieb und jegliches 
Werk der Gefittung pflegte, — ein folder Erfter gewefen gu 
‘fein in einem bedeutenden Diftrict, dad ift ein Ruhm von 
gang befonderer Art, vor welchem mander andere ſcheinbar 
größere Ruhm feinen Glang verliert. Und diefer Rubm gee 
hort unabweisbar dem Sngenieuroberften Snnocencio Bellofo 
Pederneiras. 

Das Dampfboot von Bahia, mit weldhem id) von Cana- 
vieiras nad) Caravellag und dem Mucuri gehen wollte, follte 
vielleicht ſchon am 10. Januar von jener Provinzialhaupt⸗ 
ftadt abgehen und fonnte demnad ſchon am 12. Januar auf 
bem Rio-Pardo fein, weswegen icy ernfthaft an meine Rück⸗ 
kehr von der Genebra nach Canavieiras denken mußte. 

Bei der Schnelligkeit ver Stroͤmung, die den geſchwolle— 
nen Jequitinhonha bewegte, meinte mein Gaftfreund auf der 
Genebra, id) fonnte, wenn id) morgens früh aufbräche, am 
Abend deffelben Tags ohne grofe Mühe in Canavieiras cine 
treffen, ohne den gangen Strom bis gum Belmonte hinab⸗ 
gehen gu miiffen. 
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Die Seiden Zwillingsflüſſe Sequitinbonha und Rio-Pardo 
find nämlich durch eine eigenthimlide Wafferftrage mitein: 
anber verbunden. Gleich unter der Hohe von Poaffu bricht 
cin Theil des Sequitinhonha in den fladhen Wald hinein 
und bildet einen vielfad) gewundenen, aber tiefen und reißen⸗ 
ben Stanal, den Kanal von Poaffu. Nad einem Verlauf 
von etwa 3 geographifden Meilen fallt diefer Stanal in . 
ben fdjon oben genannten Rio-da-Galfa, welder zwiſchen 
dem Sequitinhonha und Rio- Pardo entfpringt und verlduft, 
bid er fic) eine Heine Meile oberhalb ‘Canavicirad in den 
Rio-Pardo ergieft. Diefe eigenthümliche Wafferverbindung 
ift fehr bemerfenswerth. Da die Einfahrt vom Meere in den 
Rio- Pardo unendlid) viel beffer ift als die in den Jequitin⸗ 
bonha, und ebendedwegen Canavieiras immer der eigentlide 
Stapelplap fiir beide Flaffe fein wird, fo ift der Kanal von - 
Poaſſu mercantilifd als der Hauptarm des Jequitinhonha 
angufehen, wie er denn in der That als folder von zahl⸗ 
reichen Canots benutzt wird, weldje ihre Salsladungen von 
Ganavieiras nad der Proving Minas hinaufbringen, trog 
mannichfacher Hinderniffe, die die heftige Strdmung, die be- 
deutenden Krümmungen and die Menge der über dad Waffer 
hingeſtürzten Baumfdmme folder kleinen Schiffahrt entgegen- 
ſetzen mogen. | 

-Sdon um 3 Ubr morgens des 10. Sanuar ftanden 
wir auf, um meine Tagereife von 18 Leguas (etwa 13 
deutſche Meilen) guguriften. Meine befden ſchwarzen Ca- 
nociros waren fdon am Plage, aud) der Sranjofe Felix 
Larder, der die Canotgelegenheit nad Canavieiras benutzen 
wollte au verfdiedenen Cinfdufen. Aber fonftige Zurüſtungen 
sur Reife und das Ginpacen verſchiedener Gegenftdnde, die 
wir in Poaffu abgeben follten, nahmen einige Stunden Fett 
fort, und es war faft 6 Ubr, ald meine Fregatte abfties, 
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naddem ich herslichen Abſchied von den wadern Bewohnern 
ver Genebra genommen hatte. 

Mit angenehmer Schnelligkeit eilte nas 40 Fuß lange 
und 21/, Fuß brette Canot den Flug hinunter; unbekümmert 
um die Leitung der Fahrt fonnte id) in voller Muße und 
Gemadlidfeit nod) einmal die ſchönen Waloeinfamfeiten 
durchmuſtern, die der Sequitinbonba darbot. Schon um 
11 Uhr erveichten wir die kühne Höhe von Poaffu. Hier 
aber war einiger Mufenthalt nothig gum Auspaden der von 
uns mitgebradten Geräthe, Ziegel, Amphoren u. f. w.; aud) 
mußte gefribftidt werden, welche Gelegenheit die Neger gu 
gleider Zeit benugten, um gu fdwagen und ihre Familien- 
angelegenheiten gu beſprechen und anguordnen. | 
Dieſe Neger gehdrten naͤmlich gu einer Gruppe von Afri- 
kanern, welde in aufgebradjten Sklavenſchiffen vorgefunden 
waren und nun eine Zeit lang gur Tedung der durd) dads 
Kreujen gegen Sklavenſchiffe entitehenden Koſten in offent- 
liden Unternehmungen arbeiteten, bid fie nad) einer gewiffen 
Anzahl von Jahren ihre volle Freiheit und Unabhangigfeit 
von jeder Leitung geniefen. Dod) foll nach der offentliden 
Meinung viel Skandal und Misbrauch mit dfefen fogenann- 
ten Africanos livres getrieben werden und die meiften nies 
malé in den 3uftand ihrer geſetzmäßigen Freiheit gerathen. 

Die Regierung hatte eine Angahl diefer Africanos livres 
bem Staatérath Gonjalves Martins sur Borbereitung des 
Jequitinhonha+Unfrnehmens iiberwiefen, wo fle vor allen 
Dingen Manioc und ſchwarze Bohnen pflangten, damit es 
beim Kommen von Coloniften nicht am Nothwendigften, an 
Gffen fehlen modte. Waͤhrend nun auf der Genebra bins 
reidhend Biel gezogen ward, licferte Poaſſu Pflanzennahrung, 
cine umfidtige Einrichtung, die man bei der Grindung aller 
Golonicanlagen behergigen follte. 

Die Neger auf Poaffu gewährten einen eigenthimliden 
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Anblick. Es waren meiſtens ſchoͤne, jugendlice Geftalten, 
Männer und Weiber durcheinander, die in ehelichen Berhalt- 
niffen lebten und eine Menge pechſchwarzer allerliebſter Kin⸗ 
der hatten. Wohl wiſſend, daß ſie keine Sklaven, ſondern 
freie Neger wären, ließen fie ſich nur ſchwierig regieren; viele 
von ihnen waren trotzig und ungezogen, beſonders gegen den 
ihnen vom Staatsrath vorgeſetzten Verwalter, und. daé deſto 
mehr, je weniger dieſer einer ſolchen Leitung gewachſen war. 
So boten ſie denn das Bild eines afrikaniſchen Dorfes im 
vollſten Maße dar. Doch ſah ich die lebendigen, halbwilden 


- und balbuadten Schwarzen gern. Einige junge Negerdirnen 


von prachtvollem Bau des entblößten Oberkoͤrpers erinnerten 
mid) lebhaft an die ſchwarzen Verkäuferinnen von Babia. 
Mit ihren ganz nadten, frdftigen Kindern auf dem Arme 
hin- und hergehend, disputirend und fid) zankend, waren fie 
alle die üppigſten Bilder von Fille, Gefundheit und Erregt⸗ 
beit, wie folde in der Guropawelt nie gefehen werden und 
eben aud nur am Rande des Urwaldeds, eben nur bei dunfels 
ſchwarzer Haut geduldet und bewundert werden dürfen. 

Nur wenige Reger redeten verſtaͤndlich portugiefifdh. Unter 
fic) ſchwatzten fie mit grofer Lebendigfeit und Leidenſchaftlich⸗ 
feit ihre Ragdfprade, deren Laute fo widerlid) wie nur moͤg⸗ 
lid) flingen. | - 

Das Reden ihrer afrifanifden Sprache ſchien mir ein 
bedenklicher Umſtand gu fein, obgleid) der Berwalter, ein ſehr 
befangener Menſch, das nicht meinte,* aber aud) nod gar 
nicht daran gedadt hatte. Und id) meine allerdings, daß 
ſolche Regergruppe mit fremder Sprade, wenn fie fetne Lei- 
tung hat und in feiner fle umgebenden Culturwelt ein Bete 
fpiel zur Rachahmung findet, leicht ihre rohe Kraft misbraucht, 
deren fie fic) vollfommen bewuft iff. Sie bedtirfen nur 
eines refoluten Führers, dtefe wilden, aufgeregten Leiden- 
ſchaftomenſchen, und nur einer eingigen BVerhandlung in ihrer 
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afrifanifden Mutterſprache, und ihr haſtiger Anſchlag wird 
ausgefabrt. Es follte mid nicht tm geringften wundern, 
wenn man eines Tags die Nachricht brddte, Poaffu wre 
geplindert und die Neger waren mit dem Bieh gur Fortgudyt 
und einigen Maniocpflangen u. f. w. gum Fortpflangen in den 
Wald gezogen zur Bildung eines Quilombo, einer aufriihs 
terifdjen Negergeſellſchaft, wie es deren (don manche geges 
ben hat. | 

Rady 12 Ubr fubren wir von Poaffu' fort und. fiefen in 
den gleidbnamigen Stanal ein. Wie rafd hier nun andy die 
Strdmung lief, fo wurden wir dod) mannichfach durch Bie-⸗ 
gungen und befonders umgefallene und über dem Waffer. 
hangende Bdume und Sehlingpflangen aufgebalten. Der 
Kanal von Poaffu bot mir das volle Bild einer Picade 
durd) ben Urwald dar. Mit grofer Gefdidlidfeit swar ma- 
novrirten meine Canoeiros, aber. dDennod) waren wir alle 
Mugenblide gendthigt, und platt auf den Boden unfers Ca- 
noté hinguwerfen, um unter Baumftdmmen und didtem 
Laubgeftripp bindurchgufdlipfen. Im eigentlichſten Sinne 
fubren wir mitten im Walde, deffen wildes, wiiftes Gewirr, 
aber aud) reine Bliitenpradt, befonders von Heliconien und 
tanfenden Bignonien,- fid) in unferer nddften Nahe befand 
und uné oft genug gang fefthielt, wo wir denn mit dem 
Meffer die hemmenden PBflanzenftride zerſchneiden mußten. 

So modten wir etwa 2 geographifde Meilen Langs 
dieſer Wafferpicade gemadt haben, als wir, obgleid) wir nod 
kurz vorher einem beladenen Ganot begegnet waren, auf ein 
höchſt fatales Hinderniß ſtießen. Wom redten Ufer her, uns 
mittelbar am Riveau ded Kanals, war ein fdulenartig 
fdlanfer, aber dennoch mddtiger Baum quer tber den Flug 
gefallen. Da er auf der anbdern Geite feinen feften, ihn 
auffangenden Widerftand gefunden hatte, war feine Krone 
mit zerſchmetterten Aeſten tief in den Gumpfooden eingeſchla⸗ 
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gen, fodaf fein Stamm einen Waſſerſchlagbaum bildete, wie 
ibn fein Hafenmeifter beffer herfteHen fonnte. Der Ringe 
nad) befand fid) diefer anfehnitdhe Stamm halb über, balb 
unter bem Waffer, weldes fic einige Zoll vor ibm auf- 
ſtauete und dann auf der andern Seite in ſchmuzigen, graven 
Wirbeln weiter (dof. Der Baum fonnte faum eine Stunde 
vor unferm Anfommen umgefallen fein. 

Cine tidjtige Art, um dieſes Hindernif — 
hatten wir nicht bei uns; denn in der That konnten wir 
auf keine ſo radicale Barriere rechnen, als wir in den Kanal 
von Poaſſu einliefen. Und doch mußte gehandelt werden. 
Wir luden unſer Canot ganz leer; ich ſelbſt trat auf den in 
den weichen Boden eingeſchlagenen Stamm, während die 
Canoeiros und §Felir, mitten im anal auf dem Baume 
ftehend, e6 verfudten, dad Fahrzeug in feiner Lingenridtung 
bartiber hinwegguaiehen. “Das war aber unmöglich; kaum 
den zehnten Theil des langen Canots konnten ſie auf den 
Baum heraufbringen, wie oft und mit wie vieler Kraft auch 
der Verſuch wiederholt ward. 

Nun haben die Canotführer in jenen Gegenden eine ſehr 
ſonderbare Praxis, wenn fie ihr Fahrzeug nicht über fold) 
Hinderniß hinwegbringen können. Cie verſuchen dann einen 
Durchgang unter dem Waſſer, wenn eine hinreichende Tiefe 
dieſe originelle Paſſage erlaubt. Ich hatte das Manoͤver, 
um deſſen Zulaſſung die Canoeiros mid) baten, nod) nie ge- 
fehen. Der Kanal war tief und reifend, und die Leute gas . 
ben mir die Verfiderung, daß fte vollfommene Sdhwimmer 
wiren. Zudem war es auf meiner Reife immer mein 
Grundfap, meinen Begleitern im Wald und auf dem Flug 
in threr Handlungsweiſe nichts vorgufdretben. Sie find in 
ibrem Glemente, man muß fid) ihnen anvertrauen oder gar 
nicht reifen. Wm allerwenigften darf man ihnen europaͤiſche 
Reifemarimen zumuthen wollen. Sie werden dann unmuthig, 
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midtranifd gegen den Europäer und gulegt nod) gegen fic 
feldft, und man iſt gar bald mit ihnen und einer ganjen ~ 
Flugerpedition, einer Waldtotr am Ende. 

Go gab id) denn gu dem feltfamen Proceß meine Ein⸗ 
ftinmung. Weide Canoeiros zogen fid) die Hembden aus, 
hodien vorn und hinten auf den einen Rand ded Canots 
und fdaufelten eS aweimal. Weim odritten Pempo lief es 
voll Waffer und fanf. unter. Sn demfelben Ru ſprangen 
beide Hinein und wurden, bis an die Bruft im Strome 
ftehend, fdynell unter ben Stamm hinuntergeriffen. Der erfte 
flammerte fid) dort gefdidt feft und war in demfelben Moz 
ment oben auf ber Barriére. Nicht fo der aweite. Einen 
Augenblick ſah id) ihn am Baumftamm hdngen; dod) fonnte 
ev ſich nicht halten, dev wilde Strom rif beide, Fiſcher und 
Kahn, mit fid) fort. Ich ſah fle nidt mehr. 

Alles das war wirklich dad Werk eines Augenblids, und 
dennoch verging mit Hören und Sehen. Jd) ftand athem⸗ 
(oS da. Den Reger auf dem Baumftamm dagegen fcien 
das BVerfdwinden ſeines Kameraden nicht im mindeften gu 
afficiven. Mit grofer Geelenrube wartete er offendar auf 
beffen Wiedererfdeinen. Und wirklid) fam der andere aud 
einige Klafter unterhalb des Baumftammes aus dem wirbeln- 
den ajdgrauen Wafer wieder gum Vorſchein und ſchwamm 
wie ein Froſch umber; er ſchien in feinem eigentlidjen Gles 
ment 3u fein. 

Run ward die Scene aber humoriſtiſch — unfer Canot 
war fort! Der Reger hatte verſucht, daffelbe an feinem 
einen Onde feftgubalten, aber der Strom war gu ftarf ge: 
wefen;. um nidt gu ertrinfen, hatte der dreiſte Ganoeiro 
daffelbe [oslaffen miiffen. Sept fprangen beide in das Wafer, 
ſchwammen, taudjten und ſuchten umber, wirklich whe Frdfde, 
bid es denn dem einen gelang, ed unter Dem Wafer, swifden 
Wurzeln und Geftripp feFgebalten, au entdeden. Nad lane 
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gen Mühen machten jie ed auc) wieder los, aber nun trie 
ben fie allefammt den grauen Stanal hinab und um die 
naͤchſte Waldede. Nod) lange harte id -fle gewalttg ſchreien 
und fid) gegenfeitig aufmuntern; dann aber ward es ftill, 
und id) ftand ohne Weg und Steg und befonders obne 
Canot mitten im fumpfigen Wald am Kanal von Poaffu. 

Gelix Larcher fuchte halb entkleidet durch das Gebtifd bis 
gur Stelle ‘gu gelangen, wo wir die Reger gulest fehreien 
gehort batten. Bald famen aud) alle drei Menfden zurück, 
aber unverricteter Cache. Die Neger hatten vas Canot 
nidt halten fonnen. Zwar war es wieder von einem Baume 
ftamm feftgehalten worden, fodaf es nicht weiter treiben 
fonnte; aber gu fernern Anftrengungen waren die beiden Nez 
ger gu matt. Aud) fing es an gu daͤmmern, und wir muß⸗ 
ten und gu einem improvifirten Bivouagk entſchließen. 

Gin Bivouaf im Wale ift gar nidts, wenn man fid 
Ort und Stunde dagu ausfuden fann und Zeit hat, feinen 
Rando gu madyen, wie id) das bei Gelegenheit meiner Pi⸗ 
cadentour von der Proving Sta. Catharina durd die Serra- 
Geral nad) der Proving von Parana Hinreidend dargeftellt 
babe. 

Hier am Kanal von Poaffu aber fehlte und im eigent- 
lichfien Sinne ded Worts alles, wad gu foldem Nachtbivouak 
nothig war. Am ſchmerzlichſten vermißte id) einen feften 
Boden, um darauf gu fliegen. Das, worauf wir ftanden, 
war ein giemlidy nadhgiebiger, krautbewachſener Moraft. Die 
Reger hatten, wie fie bas immer bei foldjen Fahrten thun, 
ihre Matten bet fid), worauf fie gu ſchlafen pflegen; die hate 
ten alfo ein Lager und fogar Lafen, um fic) gang hineinzu⸗ 
widen; id) dagegen war auf nidts vorbereitet. 

Mir und. Felix blieben zwei Breter übrig, die auf dem 
Boden des Canots gelegen hatten. Wit dem einen Ende . 
legten wir diefelben auf den halb im Moraft eingefunfenen 
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Baumſtamm, ſodaß wir, wenn auch ſehr hart und duferft 
eingeengt, dennoch trocken lagen. Dazu konnte ich meinen 
Regenſchirm über mir ausſpannen, — kurz unſer Bivouak in 
den allerbeſcheidenſten Formen war fertig. Ein köſtliches 
Abendeffen Hatten wir nod) von der Genebra ber, leider aber 
feinen Tropfen Trinkwaſſer; denn bas Waffer vom Kanal, 
yon dem td) hodftens einen Fuß fern auf meinem fdmalen 
Bret lag, durfte nicht getrunfen werden und wat aud nidt 
gu trinfen. Auf jeden Fall war es höchſt ungefund, wie 
denn unfere gange Lage feineswegd aud in gefundbheitlicher 
Hinficht gu beneiden war. 

Und nun. fam nod) Surdt hingu, Furcht ‘bel meinen bei- 
ben Canoeiros.  Diefelben trogigen, wilden Gefellen, die, 
folange es heller Tag war, fich jeglidjer Gefahr untergogen 
und namentlid) mit dem wilden Strom ded Kanals fidh 
herumgefdlagen hatten, faben das ſchon fo oft beſprochene 
Bugregeipenft vor fid. Sie waren gang ftill und baten 
mid, id) modjte meine Flinte mit einer Kugel laden. Am 
Rio-da-Salfa follen nod) wilde Sndianer umbergichen, und 
vielleicht war die Vorſicht, einen fcharfen Schuß bereit gu 
halten, nicht unniig. Go [ud id) denn mein Gewebr, und 
wir fudjten gu ſchlafen. 

Dod famen feine Indianer, wohl. aber viel einere, 
ſcheußlichere Feinde. Alles, was der Wald an Boradudos 
und Sincudos nur aufzuwenden hatte, fdien er, da wir Fein 
ſchützendes Feuer hatten, gegen uns lodgulaffen. Die Mücken⸗ 
muſik nahm fein Ende, und die Stacheln der zahlloſen Beftien 
gingen durd) Strimpfe und Beinfleider hindurch. Dazu 
burfte id mid) auf meinem Bret nidjt regen und bewegen, 
ich fiel fonft in den Moraft oder moglicherweife in den Ka⸗ 
nal. Kurz wir verlebten eine höchſt humoriftifhe Nacht, in 
ber id) mid) am Betfpiel des Marius in den Sümpfen von 
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Minturnd vollendé erheiterte. Wie anders dod cin Hotel 
in Guropa ‘und die Radtruhe in einem eleganten Bette! 

Kaum graute der erfte Morgen ber unfern Moraft und 
ben Wald hin, fo fchidte id) die Neger wieder aus nad) uns 
ferm Ganot. Sehr unluſtig gingen fle fort; id) wußte be- 
ftimmt, fte witrden ‘ofne daffelbe wiederfommen. Und fo 
geſchah e6 auch. Sie“ kamen wieder und behaupteten, fie 
fonnten es nidt losmachen. Jedoch fah ih es ihnen 
an, daß fie gar nicht im Waſſer, gar nicht bei der Arbeit 
geweſen waren. Und doch war nichts anzufangen. Einem 
ernſtern Befehl hätten fie dod) nicht gehorcht. Darum hütete 
ich mich zu befehlen. 

Sonſtiges war weiter nicht anzufangen. Weg und Steg 
war nicht vorhanden, der weiche Boden ließ auch keine Wan⸗ 
derung zu. So wartete ich denn ganz ruhig ab, was weiter 
kommen würde. 

Anfangs kam gar nichts, und wir wurden hungerig und 
ſehr durſtig. Gegen Mittag fam endlich ein Salzcanot mit 
zwei Indianern den Kanal herauf. Als die Indianer und 
yon fern ſahen, ſtutzten fie und hielten ſtill; offenbar hatten 
ſie Furcht vor unſerer unerhörten Erſcheinung am Waſſer. 
Ich rief ihnen zu, und ſie kamen heran. Auch ihre Fahrt 
war gehemmt; doch hatten. fie gum Abhauen von Brennholz 
flir ihre Nachtbivouaks ein Beil bet fic), wenngleidy der dice 
Stamm ihnen ſichtliche Beftirzung hervorvief. 

Sd) erfrifdyte den Muth der gelben und ſchwarzen Fluß— 
ſchiffer dadurch, daß ich ihnen eine hübſche Geldjfumme bot, 
wenn fie mir innerhalb einer Stunde mein Canot braächten. 
Pereint gingen nun die vier Leute fort. Rad) wenigen Mi⸗ 
nuten fdyon horte id) fie fingen und rufen bei einer gemeinz 
ſchaftlichen Arbeit und zuletzt in ein lauted Subelgefdrei aud: 
bredjen, — ich horte es, fle hatten ihr ſchönes Geld gewonnen, 
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und id) befam mein Ganot wieder, eine Schlußfolge, die mir 
wirklich Freude madte. 

Bald famen denn aud) Neger und Sudianer mit dem 
Ganot gegen den Strom heraufgearbeitet, und wir fonnten 
alles wieder einfdiffen. Vorher aber follte id) nod einen 
Aerger haben, aus weldem meine Lefer erfehen fonnen, daß 
es allerwegen Sdlingel gibt, mag 'ihre Haut nun ſchwarz, 
braun oder weif fein. Sd) gab meinem erften Canoeiro das 
Geld, -um es mit Den andern gu theilen, und nun fab id, 
wie er die beiden Sndianer betrog; er gab ihnen nur den 
vierten Theil. “Der eine Sudianer beflagte fic) gegen mid, 
und ald id) dem Neger nun befahl, ehrlich gue theilen, vere 
weigerte cr es und ward wilb. 

Nun ift nidtd ſchlimmer, als wenn man diefe Nature 
" menfden erft zur Aufregung fommen lagt; find fie in Wut, 
fo fennen fie feine Grenzen, und das Meffer ift ihnen fo ges 
ldufig wie bie 3unge. Jd) lief den ſchwarzen Kerf einfteigen 
und fagte ihm: ,, Weil du ein Rauber bift und die Indianer 
bier mitten im Walde vor meinen Augen beftohlen haft, fo 
werbe ich dafür forgen, daß du in Ketten nad) Bahia kommſt!“ 
* Dagu nahm id) meine Flinte und fdidte mid) an, ebenfalls 
eingufteigen. 

Ohne weiter ein Wort gu fagen, gab der Neger den Sue 
dianern ibe Geld. „Ja, aber in Ketten kommſt du dod; 
das ijt nun gu ſpaͤt“, fagte id) gu dem Rerl. Das erſchien 
thm dod) gar gu fdredlid), und er bat mid), i möchte es 
dod) nun aud) gut fein laffen. Dad that id) denn aud, 
und damit war feine Chre vor den andern Leuten wieder 
rehabilitirt. 

Wir wollten eben abjtofen, als gerade ein dritter India— 
ner mit feinem Ganot den Kanal von oben herabfam. Der 
hatte cine große Art bei fic; und nun befann id) mid), daß 
wit Tags guvor demfelben. Mann in feinem Ganot den Ka- 
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nal aufwärts fabrend begegnet waren, Offenbar hatte ec 
um den Umſturz jened hemmenden Baumes gewuft und war 
wieder umgefebrt, um eine Art gu holen, als wir ihm be- 
gegneten. Er wufte fehr genau, daß wir in die grogte 
Berkegenheit fommen würden, und dennoch fagte er uns 
nichts von jenem Vorfall. Um Gewifheit gu haben, fragte 
id) ibn: „Du, als wir did) geftern trafen, war da der Baum 
fdjon umgefallen?” „Ja“, erwiderte er. ,, Warum haft du 
mir das nidt fdon oben am Ranal geſagt?“ fragte id) weis 
ter. „Sie haben mid) ja nidjt gefragt, ob id) einen umge— 
fallenen Baum getroffen hatte’, meinte er gang rubig, obgleid 
er die Mugen gu Boden ſchlug. : 

Aber fo find fie, diefe Sudianer. Man hat mid) vor 
nichts mehr als vor der Hinterlijt der Jndianer gewarnt auf 
meiner gangen Reife. Wo fie nur immer können, thun fte 
dem Weifen einen Schabernack an und ftellen fic) hinterher 
fo. ehrlid) und dumm wie die Sdafe. 

Gemeinſchaftlich machten fic nun die Indianer daran, 
den hindernden Stamm durchzuhauen. Wir aber liefen ohne 
weiteres Hinderniß das letzte Cnde des Kanals hindurd) und 
erreidjten den rafd) ftrémenden Rio-da-Ealfa, der wegen feiz 
nes moraftigen Terrains höchſt ungefund ift und wegen der 
an feinem obern Ende nod) haufenden wilden Sndianer einen 
febr fdlecyten Ruf hat. Wir famen gu einem Gehoft mit 
einer Zuckermühle, wo wir endlid) einmal wieder ordentlides 
Trinfwaffer befamen. 

Endlich erreidhten wir den Rio-Pardo und trieben gerade 
gegen Gonnenuntergang dem armfeligen CGanavieirads gu. 
Bom Dampfboot aus Bahia war nod) feine Spur gu fehen, 
und faft bedauerte id) es dieSmal, fo piinftlid) gewefen gu 
fein, die mir fo liebe ®enebra fo früh verlaffen gu haben 
und von einem nod) ausgedehntern Befude des Jequitinhonha 
gurlidgetreten gu fein. Zwar dachte id) nod in Canavieiras 
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dDaran, vom Mucuri aufwdris nad dem Ort Galbao gu 
gehen und von dort den gangen Sequitinbonha hinabzufahren 
nad) bem Borgang und Muſter des Oberften Pederneiras. 
Aber traurige Zuftinde an dem ebengenannten Mucuriflug, 
von denen wir in den folgenden Stapitefn handeln wollen, 
madjten aud diefen Blan verungliden und brachten mid 
gdnglid) aus der von mir beabſichtigten Reiſerichtung heraus. 


| Brittes Rapitel. 


MBglidleit unb Rothwendigheit eines directen Verlehrsmegs zwiſchen 
ber Proving Minas ynb bem Ocean. — Abreife von Canadieiras. 
— Sta.-Cruz und die Entdeckung von Brafilien. — Porto Seguro. — 
— Caravellas. — Billa⸗Viçoza. — Abendritt lings ber Kuſte. — 
©. - Joye bo Porto Wlegre an der Mündung des Mtucuri. — Cine 
Auswanbderergruppe. — Fahrt auf dem Mucuri bis Sta.-lara. 


Vater atten Provingen, die den maffenhaften Landers 
compler des brafilianifchen Kaiſerreichs zuſammenſetzen, iſt 
faum eine, in der die VolfSmenge fic) fo bedeutend, fo ener: 
gifd und eigenthümlich entwidelt hat, wie die von Minas⸗ 
Geraes. Obne bier weiter in die Wrfenheiten diefer Proving 
einzugehen, fonnen wir die Wabrheit der eben aufgeftellten 
Behauptung fdon in ver Stellung begruͤndet finden, welde 
Minas⸗Geraes einnimmt in der Conftituirung der Geſetz⸗ 
gebenden Rammern. Wahrend die widtigen, mit dem Ocean 
in directem 3ufammenhang ftehenden Brovingen fic) bet der 
Bildung des Senats und der ——— ſo 
verhalten, daß die Provinz 

Rio⸗de⸗Janeiro 6 Senatoren und 12 Deputirte, 
Bahia 7 ⸗ s 14 ⸗ 
Pernambuco 6 ⸗ ⸗13 ⸗ 
ftellen darf, hat die Provinz 
Minas-Geracs 10 Senatoren und 20 Deputirte 
MAvé-Lallemant, Rord-Brafilien. 1. 11 
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zu wablen und bildet damit ein bedeutended Uebergewidt 
liber jede andere Proving, ja fie gewinnt damit faſt das dop⸗ 
pelte Anſehen von der Proving Rio⸗de⸗Janeiro. 

_ Was dabei nod) bedeutend fir die Entwidelung jener 
weiten Landſchaft ſpricht, f(t ber Umftand, daß in Minas 
nicht eine eingige Stadt ijt, welde and) nur im geringften 
mit Rio, Bahia oder Pernambuco vergliden werden fonnte. 
Und wenn die ebengenannten Plage entidieden erften Ran- 
ges fir Brafilien find, liegt gwifden ihnen und der Haupt⸗ 
ftadt der mächtigen Proving Minas, ber Stadt Ouropreto, 

eine gang bedeutende Kluft. 

Es p“ Fann nicht meine WAbficht fein, gu entrwideln, wober 
die Proving Minas gu ihrer eigenthimliden Bedeutung, ohne 
irgendeine grofe Stadt gu befigen, gelangt ift. Wohl aber 
muß id) darauf aufmerfiam madden, daß die Broving von 
der Natur, die ihr in fo vieler Hinficht ungemein ginftig 
geweſen ift, alé SBinnenland dennod in einer Art vou Blo- 
fadeguftand gebalten wird, aus weldem fie gu erlofen ſchon 
mannidfade Verſuche gemacht worden find. 

Sreilid) wer ohue genaue Kenntniffe auf die brafilianifde 
Karte blickt, der wird folde Verſuche ziemlich überflüſſig fins 
den und in dem fdsnen und bedeutendern Strom S.⸗Fran⸗ 
ci6co, Deffen gropter Theil der Proving Minas in ihrer gan⸗ 
zen Lange angehort, die velle Lebensader und einen einfachen 
und natirliden, wenn and etwas weitab vom firgeften 
Wege gur Mifte fihrenden Abzugskanal erfennen. Und das. 
wire jener Strom aud) wirklich, wenn er nidt in ſtürmi⸗ 
(her Haft die Miiftenabdadung, welche ſich an der Grenge 
ber PBrovingen Bahia, Pernambuco, Alagoas und Sergipe 
findet, Durdhbrdde in ungeheuerm Wafferfturs, wodurch feine 
ununterbrodene Befdiffung bis zum Pee vollfommen ab- 
ge(dnitten iff, 

Kaum anders gebt es mit mandjen fleinern Flüſſen, die 
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auf der Sandfacte cinen naben Zuſammenhang von Mined 
mit bem Meere bilden, faum anders mit dem Rios Doce, 
dem Mucuri, dem Jequitinhouha. Alle gewinnen fie ihren 
Urfprung in Minas, aber alle dringen mit Waſſerfällen — 
Galtod — hinab aber die Grengen nad Often gum Küſten⸗ 
fande. , 

Unter den verfdiedenen Unternehmungen, die es verjudt 
haben, dem eingeflemmtern 3uftande der Proving durdy eine 
Oftverbindung mit dem Meere gu Hilfe gu fommen, mug 
bier guerft die Befchiffung und Colonijirung des Rio-Doce 
genannt werden. Schon vor 20—30 Jabren waren dort 
bedeutende Beftrebungen gum Anbau, au einer Flußſchiffahrt, 
gu einem Lanudweg bis in Minas hinein. Große Summen 
wurden hergegeben, eine Ortſchaft, Linhares, gu einiger Ente 
widelung gebradt und gulegt nod) eine Dampfſchiffahrt zwi⸗ 
ſchen dem Fluffe und Rio-de-Janeiro hergeftellt; viel Geld, — 
viele Menfdyenleben wurden bas Opfer, und die Handels- 
unternebmung [dfte fid) wieder auf. Sn den neueften Zeiten 
hat ein Dr. §ranca Leite den Verſuch zur Belebung jener 
Gegenden und der Vermittelung eines Verkehrs mit Minas 
wieder aufgenommen. Das Mefultat jeiner Beftrebungen 
muf abgewartet werden. Und es fann ein gentigended 
fein, wenn es nidjt mit getdufdjten Deutſchen oder über⸗ 
haupt norbdifden Einwanderern gejdieht, welde von den 
Seelenverfaufern ihrer eigenen Nation ohne alles Gewiffer 
und nur um ſchnöden Geldgewinnds willen fo leidt nad 
Brafilien verhandelt werden. 

Wabhrend dad far den mittlern Theil der Proving Minas 
geſchah und geſchieht, ift man gegenwärtig damit beſchäftigt, 
durch Anlegung von Gifendbabnen von Babia und Pernam⸗ 
buco aus bis weit ber den Wafferfall des S.⸗Francisco 
binaus, wo der kleine, aber für den Binnenverkehr wichtige 
Ort Joageiro am redjten Ufer des Stromé liegt, die Landers 
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viftvicte im Sunern mit dent Meere gu verbinden. Sind 
dieſe Bahnen einmal fertig, fo werden fie allerdings viel lei⸗ 
ften und den ganzen Berfehr auf dem langen Fluffe naw 
pen beiden genannten Gtddten leiten. Dod Fonnen nod 
viele Sabre dariiber hingehen, aud) wenn man rubig forts 
bauen will, finangieller und politiſcher Cventualitdten gar 
nicht gu gedenfen. 

Das Project des Staatsrathé Gonjaloes Martins tft 
nod nidt angenommen. Buf feinen Fall dfirften die Kräfte 
nordiſcher Einwanderer ſchon aus geſundheitlichen Ruͤckſichten 
dabei angewandt werden, wie ich das ſchon gegen den Staats⸗ 
rath und in der allerentſchiedenſten Weiſe gegen meinen 

Freund auf der Genebra erklärt habe. Vielleicht haben 
Kranfheitsereigniffe auf legterer Befipung, dte kürzlich vorge⸗ 
fommen fein follen, den Oberften Pederneiras von der Rich⸗ 
tigfeit meiner argtliden Anſichten vollfommen überzeugt und 
darauf hingewirft, daß auger der Befdhiffung des Fluſſes, 
wie id) foldje fdyon oben angegeben habe, an feine Colonts 
fation in Maffe mittelé nordiſcher Cinwanderer gedacht wer⸗ 
den darf. Was aber aud) dabei im Wege liegt, eins fft 
gewif, daß der Sequitinbonha nad dem S.+ Francisco wol 
dite am weiteften reidyende Wafferader fiir die Proving Minas 
in ihrem 3ufammenbange nad) Often mit dem Meere iſt, 
wenn freilid) thre freie und ungebinderte Schiffahrt an dems 
felben Gebrechen [eidet wie alle andern, an Galtod und 
Cachoeiras. 

Ganz beſonders muß hier nun des Unternehmens gedacht 
werden, welches der riiftige, Mineiro Theophilo Benedicto 
Ottont laͤngs ded Mucuriflufjes begonnen hat. 

Diefer Colonifationsverfud, Handelsunternehmen und 
Schiffahrt gu gleidher Zeit hat bet feinem audsgedehnten Maß⸗ 
flabe ſchon feit Sahren die Aufmerkſamkeit von Brafilien und 
Europa, namentlidh von Deutſchland auf ſich gejogen; es 
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find fo mannithfadje deutſche Rrdfte dabei in Bewegung ge- 
fegt worben, daß ein ſpecieller Befud und eine genaue Bee 
trachtung jener langgeftredien Colonifationslinie nidt ohne 
Intereſſe fiir meine deutſchen Lefer fein mag. 

Bis dahin war die Proving Minas-Geraes und felbft ibr 
nordlider Theil, der nad) bem dortigen GHauptorte Minad- 
Novas benannt wird, gang auf den Landweg nad Rio⸗de⸗ 
Saneiro angemiefen, und zwar nur vermittelft eines müh⸗ 
famen und foftfpieligen Maulthierverfehrs. Sehr hübſch 
bezeichnet ber Oberſt Pederneivas in feinem Werke dieſen 
Verkehr im BVergleid) gu dem mittels des Sequitinhonha (don 
offenen und in nody weiterm Maßſtab yu — Waſſer⸗ 
wege in folgender Weiſe: 

„Ein Laſtthier von Rio⸗de⸗Janeiro bis Minas⸗Novas 
trigt 8 Aroben (250 Pfd.), koſtet GO Milreis Fracht (unge⸗ 
faͤhr 45 Thlr.) und braucht wenigſtens 60 Tage gu der Reiſe. 
Gin Canot fährt von Belmonte nad Calhdo (finf Tages 
reifen von Minas⸗Novas) in 21 Tagen, ladet 50—120 Aros 
ben und koſtet 120 — 130 Milreis Fradht. Wir fehen bier, 
daß anfer der halben Reifegeit die Ladung, die von Rie 
nad) Minas 60 Milseis Foftet, von Belmonte nad Calhao 
16 Milreis oder die Halfte, 8 Milreis, Unfoften madi, 
fetbft bet dem erbdrmliden 3uftande, in weldem fic jene 
Schiffahrt nod befindet. Fügen wir diefer Zeit nod) die 
fanf auc Reife von Calhdo nad) Minas⸗-Novas nöthigen 
Tage hingu und die Ausgabe von 4 Milreis, welche jede 
Maulthierladung von einem diefer Punkte gum andern koſtet, 
fo fommen wit gu dem Refultat, daß die Zeit nod nicht die 
' Halfte und die Ausgabe nur 23—24 Milreis (oder gar die 
Haͤlfte) flatt GO Milreis ausmacht.“ 

Dazu berechnet Pederneiras noch den Weg von Belmonte 
nach Bahia oder Rio⸗de⸗Janeiro, denn nur dieſe beiden gro⸗ 
fen Emporien find im Stande, Minas ju verſorgen mit 
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Ginfubrartifeln und feine Producte entgegenzunehmen, wirft 
aber aud) dabei die ridtige Frage auf: was fénnen denw 
ant Ende 8 Aroben auf einer Sdhiffahrt von 30 Stunden 
foften? ; 

Diefe kleine Notiz mag geniigen, um angudenten, wie 
ales gu einer divecten Flußverbindung von Minas-Rovas 
laͤngs der Siftenfliffe ecinladet und dringend auffordert, und 
wie welt bid dahin alle Unternehmungen au folder directen 
Verbinduyg geredtfertigt find, die ant Rios Doce, jene am 
Mucuri, die projectirte am’ Sequitinhonha und ſelbſt mande 
fleine Anfange am Rio-PBardo, wenn aud nad) gründlichen 
Unterfuchungen ded Oberften PBederneiras der Jequitinhonha 
den andern Flüſſen vorzuziehen fein foll. 

Eigenthuͤmlich ift es hierbei allerdings, daß, waͤhrend von 
ben beiden Fluͤſſen Mucuri und Jequitinhonha als Verbin⸗ 
dungswegen mit Minads-Rovad fv viel pie Rede iſt, waͤhrend 
beide unterſucht find und der erftere (dngft in Angriff ges 
nommen ift, beim gwelten aber nur nod einige Formalitaten 
gu befeitigen bleiben, um aud) auf ibm ein thdtiges Leben 
gu beginnen, man vom Rio-Pardo fo wenig geredet hat und 
bigher nod) gar nichts von feiten des Staats und der 
DOeffentlichfeit fie ihn gefdehen it. 

Ueber die Möglichkeit feiner weitausgedehnten Benugung 
habe teh geredet. Dod ift der Suflug von arbeitenden Men: 
ſchen Ddorthin nod) gu gering, als daß fic) eine fpontane 
Entwidelung ded Flußgebiets herausſtellen follte. Zudem 
herrſcht eine eigenthiimlice, keineswegs erfreulide und ges 
deihliche Bartetung zwiſchen ben Anhängern ded Jequitinhonha 
und RiosPardo. Die Niv-Pardo-Partel ſchwaͤrmt fiir ihren 
Fluß; die am Belmonte will nur vom Belmonte hören. Wer 
unbefangen anfdhauen und urtheilen will, befommt es mit 
beiden Parteien gu thun. 

Und dennoch gehoren beide Fluͤſſe fo eng und feft zuſam⸗ 
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wen, wie eben die. Ratur fie aneinander gefettet hat. Cine 
Menge von Anbauern wird, wenn folde wirklich nad) dem 
Sequitinbonha gejogen wird, dod einmal mit oder obne 
Grund nad dem Rio-Pardo gehen, wo man fie ſchon gu 
feffefn verftehen wird, und tele werden beim Gedeihen ded 
erſten Fluſſes dem zweiten ihre Krdfte zuwenden. So dicht 
nebeneinander, in fu eigenthimlithem Parallelismus ſtroͤmen 
beide dahin, dag, wenn ſich wirklich Anbauer für beide fin⸗ 
den, dieſe mit großer Leichtigkeit Waldpfade in gerader Linie 
nad der Ausdehnung weniger Meilen von einem Strom jum 
anbetn bahnen werden. Der gréfere Fluß, und mir der an- 
genebmere, der fretere, Sreftere, (uftigere, wird immer der 
Sequitinhonha fetn nnd bleiben. Den beffern, bei weitem 
beffern Hafen, die beffere Ginfahrt vom Meere her hat un- 
bedingt Der Rio⸗Pardo, er ift recht eigentlid) ber Meered- 
hafen fiir beibe Flüſſe, wie ja deren 3ufammenhang’ fdyon 
vom Ranal von Poaffu und dem Rio-da-Galfa angedeutet if. 

Grft am 22. Sanuar fam das Dampfboot von Bahia, 
gerade zehn Tage fpater, ald ber RKapitdn ed bei fetner lep- 
ten Retfe angefindigt hatte. Freilich konnte die lange Bers 
zoͤgetung einigermafen enticdhuldigt werden. Der lece Par 
tana, ver uns faunt nad) Ganavieiras gebradt hatte, war 
bei feiuer Ridreife nad) Bahia in die allergréfte Bedrang: 
nif gefommen. Gein Led war fo bedeutend geworden, dag 
ec in wirflid) finfendem 3uftande fdjon aus weiter Gerne 
Nothzeichen nach Bakia maden mufte, von wo aus man 
ihm denn cin Schleppdampfſchiff zu Hilfe fandte. Best 
mufte dad Schiff gimmern und feine Reffel gründlich nach- 
feben faffen. Fir den alten Raften hatte die Agentur der 
Compagnie einen recht guten Dampfer, Sta.⸗Cruz, auf die 
Fahrt gefept, mit einem ſardiniſchen Kapitdn, welden der 
Parana-Kaypitin Cantos, ein jener Küſten ingenen kundiger 
Sexmann, begleitete. 
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Herglid danfbar bem guten Dr. Magalhaens uad feinem 
»Aſſocie Albuquerque, die mid) mit ihver treuen Gaftfreund- 
lidfeit fiir die zehn Tage vergebliden Wartens im mono< 
tonen Canavieiras gu entſchaͤdigen gefudt batten, ging id 
unr 7 Uhr ded Morgens am 23. Januar ben Rio+ Pardo 
hinunter. Olidlig fam der Sta.⸗Cruz durd) die Biegungen 
und Gdywierigfeiten der Flugmimdung hindurd, und bald 
befanden wir uné wieder auf offenem Meere, deffen grin- 
blaue, unabſehbare Slddhe faum etwas mehr wogte als ein 
nordiſches Kornfeld, in deffen grüne Aehren fic) blaue Korn- 
blumen farbenſchillernd hineinmifden. Su leichtbewegter Fahrt, 
die man recht gut in einem offenen Ganot hatte abmaden 
fonnen, liefen wir in der Entfernung einer ftarfen deutſchen 
Meile lings der Küſte bin. Wir erfannten bald die flade 
Barre des Fequitinhonha und die Vida von Belmonte wud 
faben wenige Stunden darauf eine fleine rothe Inſel, einen 
Felſen, won weldem aus fid) ein bis unmittelbar unter die 
Seefliche fFommendes und fteenweife felbft daraus hervor- 
ragendes Riff in bad Meer hinauserftredt und in einem 
Halbbogen nad Often, Südoſten und Süden hin verlaͤuft, 
ſodaß bier eine faum eingefafte und dennod) einen guten, 
fidjern Ankerplatz bilbende Bucht den Sehiffen offen ſteht und 
vom Süden her leicht gugdnglid iſt, weswegen man dort 
aud) eine rothe Boje mit einem Kreuz verjehen ausge⸗ 
legt bat. 

Wirklich erfannten wir aud ſchon von. fern in dieſem 
eigenthimliden Baffin einen Mriegsfdooner und cine grofe 
Gharrua oder Transportſchiff, welche dort Bauholz fur die 
Marine laden follter und fomit factifd den Beweis lieferten, 
daß dort an fdeinbar gang offener Küſte grofere Fahrzeuge 
ruhig und fider vor Anker liegen Fonnten. Rur beim Süd⸗ 
wind ift diefes eigenihiimlide Binnenwaffer an offener Gee 
etwas bewegt. Doch foll aud) diefe Bewegung faum etwas 
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mebe fein als tie in der Bucht von Babia, wenn der See- 
wiud bineinwebt. 

Wir liefen durch den ſüdlichen, 17 Fuß tiefen Eingang 
in diefe Bucht ein und befamen bald den Beſuch der jungen 
Marincoffiziere, welche ſich auf ibren refpectiven Giffen auf 
ver einfamen Stelle recht gründlich langweilten. 

Wm Strande, wo ein fleiner Fluß fic) miindet, erftredt 
ſich cine Orifdaft hin, unbedeutend und unanfehnlid, mit 
dem Musdrud ded Verfommens. Hinter derfelben ragt eine 
Hohe empor mit einer Kirche und einigen Haufern, alles 
ziemlich beſcheiden und ohne jegliches Anfehen. Dod ift diefe 
Gegend echt claffifhH in der brafilianifden Geſchichte, wie 
wir gleid) weiter unten fehen werden. 

Uns felbft war es nicht miglid), das Land gu betreten. 
Kaum hatte unfer Sta.- Crug einiges Heine Gepid und 
Brieffdaften fir den Ort in ein gu uns fommendes Boot 
gerporfen, al6 wir aud) (don wieder in die offene See hinaud- 
raufdten und gegen Siiden weiter liefen. 

Rac awei Stunden fdon erreichten wir eine andere 
claſſiſche Stele, welche von fern durd eine wenig erhabene, 
Dod) entſchieden bezeichnete Plateaubildung zu erkennen ift. 
Südlich von dieſem Plateau mündet ein kleiner Fluß in das 
Meer. Doch laäuft von der rechten, ſüdlichen Seite dieſer 
Muündung ein Riff, finfilid) wie eine Mauer aufgefuͤhrt, 
kaum 100 Klafter vom Ufer entfernt, nach Norden in einer 
Laͤnge von etwa 600 Klaftern, daß zwiſchen dieſem Riff und 
vem Ufer ein gwar beſchraͤnkter, aber fo ſicherer Hafen ge⸗ 
bildet wird, wie man ſo unmittelbar am Meere nicht viele 
ſinden kann, das getreueſte Abbild im kleinen vom Hafen 
von Pernambuco. Mit Recht nannten die erſten Ankoͤmm⸗ 
linge dieſen Heinen, ſichern Hafen ,, Porto Saree (icherer 
Hafen). 

Das Dampfboot ging außerhalb bes Riffs in der Ent- 
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fernung einer balben deutſchen Meile vor Anker, und id) bee 
nugte das Boot, welded mit unferm Commiſſar die Poft 
an das Land bradte, um einen fleinen Abſtecher gum Ufer 
gu madjen. 

Ziemlich beftig brandete das Meer gegen dad Riff. Go- 
wie wir aber um bas freie Nordende deffelben herumgerudert 
waren, befanden wir uns anf vollfommen rubigem Meeres⸗ 
arm, welder in den Fluß felbft übergeht. 

Hier liegt dann die Villa Porto Seguro, freilich nur ein 
fleiner Ort, aber bod) ſchon viel -anfehnlider als Canavieiras. 
Die Haufer, won denen einige fogar hübſche Stodwerfe bil 
ben, find durchweg aus einer eigenthimliden Kieſel⸗ und 
Muſchelmolaſſe gebaut und mit Ralf verftriden. Beide Baus 
materialien werden vom Meere geltefert. Die Molaffe bildet 
uͤberall grofe, leidjt gu bearbeiténde Mtaffen. Der Ralf dae 
gegen wird aus WMilleporenbldden gebrannt und gwar in der 
einfadften Weife und obne eigentliden Brennofen. Um 
einen Baumftamm werddn in radienformigen Auslaufen 
Schichten von Holz und Korallenbldden gelcgt, und diefer 
Holzſtoß, wenn er etwa 5—6 Fuß hod geworden ift, anges 

giindet. Aus der Aſche wird dann der Ralf, der von ganz 
beſonderer Gite fein foll, herausgeholt. 

Es find aber nicht die eingelnen Haͤuſer allein, die dem 
Ort ein nettes Unfehen geben. Gang befonders hübſch made 
fid) aud der Schiffoau binter der Stadt, wo der ftille Flug 
einen weiten Bogen madt. 

Etwa zwoͤlf kleine Seeſchiffe mit Berded lagen hier anf 
bem Ctapel, gang nad) Art der frangofifden Chaffe« maréed 
gebaut und gary befonders gum Schnellſegeln eingerichtet. 
Porto Seguro befigt uͤber ſechzig folder Chaffecmarées over 
Garopeiras, welche nad der Garopa oder Makrele benannt 
werden. Vierzig vow diefen Garopeiras befchaftigen ſich mit 
bem Fiſchfang an den Abrolhos, jener fleinen, fic. die Schiff⸗ 
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fart · gefaͤhrlichen, fix den Fiſchfang aber ergiebigen Infel- 
gruppe etwa auf 17° 48° ſüdl. Br., waͤhrend die anbdern 
groangig fic) als beliebte und fidere Gegler mit dem SRiftene 
handel nad) Bahia beſchaͤftigen. 

Aus dtefem Schiffbau, aus dem Fiſchfang und dem an⸗ 
gedeuteten Küſtenhandel zieht Porto Seguro immer einigen 
Gewinn und hat eine gréfere Bedeutung als Belmonte und 
Ganavieiras. Dod) hat es feinen vollen Werth, feine ganze 
Bedeutung nod lange nicht erfannt. Diefe Bedeutung liegt 
ganz beſonders in feinem Sluffe, der fic ziemlich tief in das 
Yand hineinerftredt und einem ſchönen Binnenfee, der Lagoa 
von Gravata, yum Musflug in das Meer dient. Auf dem 
Wege dorthin liegt eine fleine Ortſchaft, Villas Verde, freilid 
ohne alle. Bedeutung bei der grengenlofen Faulheit der Be- 
wobner, die den Landbau fir eine Erniedrigung anſehen. 
Seit 300 Jahren und nod laͤnger iſt jener Küſten⸗ 
fividy befannt, und nod immer bat ſich feine rechte Thatig- 
eit, fein Uderbau herausftellen wollen unter den Haͤnden dev 
Landeskinder ! 

Ich will diefe Faulenger nicht weiter tadeln, fondern ftatt 
meiner einen ihrer Landsleute, den fo oft genannten Peder- 
— der das dortige Land und die dortigen Leute ſo gut 

, feine Anficht uͤber fie ausſprechen lafjen. Gr fagt in 
— Relatorium, S. 45: 

„Viele male rieth ich einem Familienvater, ſeine Sohne 
zur Arbeit gu ergiehen und fic) ibrer gu bedienen als Hülfe 
gur Anlegung einer PBflangung, die ihnen ein Mittel gu einer 
regdmdfigen Subſiſtenz werden möchte; und da erbielt id 
wol folgende Rede ald Antwort: Wo denfen Sie hin, Herr! 
$d) bin fo arm, daß id feinen etngigen Slaven befige; 
meine Sohne dienen nicht dazu und wollen fid) auch Feiner 
Arbeit unterwerfen, die nur. für Reger geeignet tft. Unb 
dann find fie nicht überflüſſig; belfen fie mir nidt Nahrung 
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flix bie Familie zuſchaffen? Sehen Sie, der geht jeden Tag 
gum Meer, der andere in den Wald, und ich, wenn id) fann, 
begleite fie! 

Und folden Leuten, die ald echte Lazzaroni des Weſtens 
eben nur im Ganot berumfaulenjen und quf der Jagd fic 
durch die Büſche treiben modgen, ift nicht gu belfen und au 
rathen. Denn dad ift nun einmal die fire Sdee, daß fie 
hurd) Gelbarbeit zur Kategorie der Reger hinabfinten. So- 
lange die Kokospalme in tippigem Wuchern ibre Foloffalen 
Nüſſe freiwillig herabwirft und die verfdiedenen Tafden- 
Erebfe gu Taufenden unter den Manglebafden umberlanfen, 
ebenfo lange witd das Volk jenes Majftenftrids fein Leben 
verfaulengen und nie eine ehrenhafte Exiſtenz gewinnen. 

Als eine Anekdote will id) hier nur anführen, daß, als 
unfer Commiffar eifrig bemuͤht war, um fiir und einige Hüh⸗ 
ner im Orte gu faufen, wir trog vielen Umherlaufens und 
Suchens dod) nur gwei Hühner auffinden fonnten, die man 
uné für Geld ablief, 

Mit diefer ſchmalen Mot muften wir uns beeilen zum 
Schiff zurückzukehren, denn die Sonne war ſchon unterge⸗ 
gangen, und es ward vollkommen dunkel. Heftig lief die 
anſteigende Flut in den Hafen und donnerte gewaltig über 
das Riff hin, ſodaß unſer kleines Boot, nachdem es ſich mit 
Mühe durch den Haſen gegen die Strömung angearbeitet 
hatte, am Nordende des Riffs höchſt unfreundlich von der 
offenen See empfangen ward. Weiter hinaus rollte die See 
weniger heftig, und wir erreichten glücklich unſer Dampfboot, 
bei welchem das Anlegen ebenfalls etwas unangenehm war. 
Ich war wirklich froh, als ich feſten Fuß auf der kleinen 
Schiffstreppe gefaßt hatte, und freute mid) doppelt an dem 
wundervollen Abend. Cine frifde Nordoftbrife hatte den 
Himmel vollfommen rein gefegt, und in feltener Helle gldagte 
getabe fiber und deS Orion ſchönes Sternbild, an defen 
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Seiten Supiter und Sirius an Lidhtmenge fic) au tiberbicten 
fudjten. Hod) auf fcdimmerte die verwiſchte Byramide ped 
Zodiafallichts, und in blaffem Weif zogen die beiden Kap'⸗ 
fen Wolfen ihren Kreis um den fternenteeren Süpdpol. 
Aber auf des Meeres bewegter Flaͤche und fangs der Plan: 
fen unferd Sta.⸗Cruz fpripten Millionen Feuerpunfte; gange 
Waffermaffen ſchienen tm Zufammenfdlagen glihende Fluten 
gu fein, bis fid) um Mitternadt der Wind legte und dad 
ſchöne Phänomen verfdwand. 

Um 4 Uhr ſchon klimperte unſere Ankerkette zum Tage⸗ 
werk des 24. Januar unſere keine Welt wach. Der Mond 
ſtand hod) am: Himmel, zwiſchen ihm und Ber erſten Mor: 
genddmmerung funfelte der Morgenftern, ein wundervoller 
Gruß ded erwachenden Tags. Aber wie ein Meeresunge⸗ 
thiim fdnob der Dampfer hinein in die Morgenfeler und 
hüllte Mond und Venus ein in diden Steinfohlenqualm. 

Mir hielten unfern Cours nach Südoſt, weil ſuͤdlich von 
Porto Seguro ein Riff, eine Untiefe die Fahrt didt langs der 
RKifte, wo aus dem Fladlande einige Höhen herausragen und 
Wahrzeichen fir die Schiffahrt bilden, gefahrlid) macht. Wir fin: 
den bier wieder einen Stacolumi, einen „Stein und Kleinen“, 
einen Berg und feinen Sohn, und didjt daneben und hodhft 
fenntlid) den Monte* Pasquale, den Afterberg. Wie das 
Gemiuer eines Thurms von ungeheuern Dimenfionen ragt 
fepterer heraus aus der Umgegend, gewaltige Refte einer 
mythijden Cyflopenburg. Nicht unter 1000 Fuß mochte die 
Hoͤhe diefes lothrecht nad allen Seiten abfallenden Blocks 
fein. : 

Mit diefem Riefenblode beginnt die Gefchidte von Brafis 
lien, et ift dad eigentlide Monument des RKaiferthums von 
Sta.⸗Cruz, wie uns der tüchtige, geiftvolle brafilianiſche Ge⸗ 
ſchichtsforſcher Franz Adolf von Varnhagen in feinem Werke: 
Historia do Brazil” (1, 13), bas folgenderweife ergablt: 
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„Um den Handel mit Indien gu Gunften Portugats 
ſicher gu ftellen mittelé ber Gründung einiger Gactoreien, fee 
gelte aus ber Milindung des Tejo am 9. März 1500 eine 
Glotte aus von 13 Fabhrgeugen, einige audgeriiftet von Pri⸗ 
vattaufleuten, alle aber geftellt unter dag Obercommando von 
Pedr’ Alvarez Cabral,. einem Mann von angefehener Fa⸗ 
milie, dod) nicht berüͤhmt durch irgendwelde voraufgegangene 
Thatey. 

„In den ſchriftlichen Jnftructionen, weldye er empfing und 
von denen einige hoͤchſt widtige Fragmente und gu Haͤnden 
gefommen find, wurde ihm anempfoblen, daß er auf der 
Hohe von Guinea fid) möglichſt weit von Afrifa fern halten 
modte, um deffen geitraubende und ungefunde Windftillen gu 
vermeiden. Gehorſam dieſen Inſtructionen, welde nad) Anz 
gaben ded Gama verfaft waren — «Esta 6 a maueira que 
parece a V°’ da gama que deve teer p” daluarez em sua 
yda prazemdo a nosso sor» (bd. h.: Diefes iſt die Weife, 
welde dem Vasco da Gama ſcheint, daß Pedro d'Alvarez 
folgen muß auf feiner Reife, fo es unferm Herrn gefalt), 
heift in jener alten Urfunde der wörtliche Tert in feiner 
echten Orthographie —, fteuerte Cabral ab von Ajrifa, und 
von der Natut dabei unterſtützt durch die oceaniſchen Strd- 
mungen erblidte er am 22. April, als er wher 40 Lage 
Reife hatte, im Weften unbefannted Land. Das, was fid 
guerft deutlich den neugierigen Augen der Mannfdaft auf 
biefer dDamals nur aus 12 Schiffen beftehenden Flotte, denn 
eins hatte fic) einige Tage vorher verloren, darbot, war ein 
hoher Berg, welder mit Rückſicht auf das eben am Bord. 
gefelerte Ofterfeft (festa da paschoa) Paſchoal genannt 
ward, ein Rame, den diefer den Ceeleuten ſehr befannte 
Berg, welde ihn als eins der beften Wahrzeichen zur Er⸗ 
Fennung jened Küſtenſtrichs betradten, nod) heute führt. 

„Am Tage darauf ndberte die Flotte fic der Kifte. Der 


— 


175 


Oberkapitan fanbée ein Boot a das Land, welches an das 
Ufer ruderte und fic) mit den fid) dort befindenden Leuten in 
BGerbindung gu fepen fudte. Bergeblid) jedod) waren die 
Wnfirengungen der Dolmetſcher afrikaniſcher und afiatifder 
Spraden, welde im Boote waren, um fic) mit ihnen gu 
verftandigen, So befdrdnfte fid) denn die erfte Begegnung 
mit jenen Menſchen auf einige gegenfeitige Gefdenfe und 
Anstauſchungen und unter den üblichen Vorſichtsmaßregeln. 

„Indem nun Cabral meinte, daß er eine genauere Kennt⸗ 
nif gewinnen müßte von dem vor ihm fiegenden Lande, auf 
weldem er vielleidt friſches Waffer und einige friſche Pro⸗ 
vifionen fir die Schiffe befommen fFonnte, entſchloß er fic, 
fie am folgenden Tage yu unterfuden, und fing damit an, 
eine Budht gu fuden, wo die Flotte mit Sicherheit einlaufen 
fonnte. Diefe fand fic) 10 Leguas weiter nad) Norden und 
jo trefflich geſchützt, daß man ihr den Namen gab, den fle 
ned) heute hat, Porto Seguro.” 

Run folgt bei Varnhagen ein Stud jenes berühmten 
Briefs, den der Chronijt jener Cabral'ſchen Erpedition, Pero 
Baz de Gaminha, an feinen Kinig ſchrieb. Wunderhübſch 
befdyreibt Gaminha bie Aufnahme der erften beiden Botocuden 
am Bord und das ganje Anfehen der Bewobhner auf der 
nenentdedten Küſte. Am 26. April ward am Lande grofe 
Meſſe gebalten und am legten Tage deffelben Monats bei 
Gelegenheit einer gweiten Meſſe feierlid) vom neuen Lande 
für die Krone von Portugal Befig genommen, indem auf 
einer naben Hobe ein groped Kreuz aufgepflangt ward, und 
bie eben entdedte Rifte ,, Sha da Vera⸗Cruz“ genannt, wel⸗ 
‘ den Namen der portugieſiſche Monardh in ,, Sha da Cruz“ 
umaänderte. 

Dann ſchickte Cabral ein Schiff mit der glücklichen Ent⸗ 
deckungsgeſchichte und mancherlei Landesproducten u. ſ. w. 
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nad) Portugal ab und verfolgte am 2. Mat feine Retfe nad 
Sndien mit 11 Scbiffen weiter. 

So bemerfenéwerth diefe Darftellung if, fo (aft fie mid) 
dennod tn einigem 3wetfel, ob Cabral’ Porto Seguro pad 
heutige Porto Seguro ift, ober ob er in das eigenthAmtlide 
Baffin von Sta.⸗Cruz einlief, wo aud ein Porto Seguro, 
ein ſicherer Hafen war. Bei beiden Orten ift eine Hobe,’ 
ein Plateau, wo ein Kreuz aufgepflangt werden fonnte. Mir 
fdtint der Hafen von Porto Seguro doc) gar gu verftedt gu 
liegen, als daß gleid) die erften Gntdecler “den heimlichen 
Winkel aufgefunden haben follten. Dagegen tft, wenn die 
See nur ceinigermafen bewegt ift, die ſchoͤne Binnenbucht 
von Sta.⸗Cruz an fddumenden Brandungen weit fenntlid 
und iſt gerade vom Süden gugdnglid), von wober Cabral, 
nachdem er den Mtonte-Pascoale (Pasquale oder Paſchoal) 
erblidt hatte, mit feiner Flotte fam.: Dod) mochte dagegen 
vie Beredynung der Breite fprechen, welche Cabral’s Erpedi- 
tion von jenem Punkte entwarf. Sie berechnete die Breite 
von Porto Seguro gu 17° ſüdl. Br. Es liegt aber unge- 
fabr 16° 20’ ſüdl. Br.; Sta.⸗Cruz dagegen ungefabr auf 
16° 10’, fodaf die Berechnung der Cabral'ſchen Piloten eher 
fix Porto Seguro als fiir Sta.⸗Cruz fpricht. Ueber ein 
Saber ſpaͤter ward noͤrdlich von Porto Seguro die erfte por⸗ 
tugieſiſche Factoret unter dem Ramen von Sta.⸗Cruz ange- 
legt, darüber waltet fein Zweifel ob. Diefe alte Factorei iſt 
bas heutige Oertden Sta.Cruz. 

Südöſtlich vom Monte-Pafdoal und bem Stacolumi warf 
die See in der Ferne einer deutſchen Meile von uns lebhafte 
Brandungen auf. Dort liegt die Bank von Guaratuba, eine 
Gefahr fir die Schiffe, die innerhalb der Abrolhos, jener 
ſchon oben angedenteten Inſeln, den Weg lings ded Feftlan- 
des einſchlagen. 

Nur eine genaue Kenntniß fener Gewaͤſſer rechtfertigt die 
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Fahrt swifchen den Abrolhos und dem Continent. Es zieht 
fid) gerade in ver Mitte zwiſchen beiden von Norden nad) 
Süden ein Riff hin, etwa auf 17° 20‘ ſüdl. Br. anfangend, 
auf ber Breite des Ortes Prades und bis fiidlid) von Caraz 
vellas fortlaufend. Zu beiden Seiten diefed Riffs ift Fabr- 
waffer; weftlid) vom Riff, alfo zwiſchen diefem und dem Feſt⸗ 
lande, bat man eine Tiefe von 3—12 Braffen; öſtlich von 
ibm, alfo zwiſchen diefem Riff und den Abrolhos, ift der Sta- 
nal 10—12 Brafjen tief. 

Unfer Dampfer ſchlug erftern Paß ein. Wir naͤherten 
und bei Prados fehr bedeutend der Mifte, ſodaß wir die Hau- 
fer, Die, neue Kirche und fogar einige Menſchen am Strande 
deutlid) erfennen fonnten. Die fernen Untiefen im Often 
Hatten die Macht ded Meeres vollfommen gebrodjen; die gritn- 
gelbe Oberfldde der See glich einem Landjee; faum etwas 
bewegte fic) unfer Dampfhoot auf und nieder. Stiller fann 
ber Ocean nirgends fein al8 dort. — 

Bald erblidten wir die Billa von Aleobaca und um 2 Ubr 
den Flaggenftod an der Barre von Caravellas (17° 40% 31" 
ſüdl. Br). Jedoch gab man uns fein Zeichen gum Cinlau- 
fen und wir muften vor Anfer geben. 

Nad einer vollen Stunde langweiligen Wartens rief uns 
endlid) ein Gignal heran. Wir famen, den Zeichen folgend, 
die ein am Ufer ftehender Mann mit einer Flagge made, 
Der Küſte auf ungedfhr 100 Rlafter nabe und trafen dort 
eingelne Pfähle (balisas), welche dad Fahrwaffer bezeichnen. 
Sn einem fchdnen Fluffe, deſſen Barre 16--20 Fuß Waffer- 
tiefe hat, und welder an Breite Dem Belmonte nist nad- 
fteht, an Tiefe aber, welde fogar Dreimaftidiffen dads Ein— 
faufen erlaubt, ihn weit tibertrifft, gingen wir an den herr⸗ 
lidften Rofospalmenbosquets eine Mteile ven rubigen Fluß 
hinauf und warfen yor der Stadt Anfer. 

Am flinfen Ufer des Fluſſes, der dort einem hübfchen 
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Landfee gleidt, tiegt Caravellas, ein Ort, der gleid bei fei- 
nem erften Anblid einen gang andern Gindrud madt als 
fammtlide bisher befprodene Küſtenpunkte zuſammengenom⸗ 
men. Hier iſt eine wirkliche, wenn auch nur kleine Stadt, 
eine Häuſerreihe am Ufer und drei lange, parallel mit dem 
Flug laufende Strafen, in denen fic) viele Stodwerfe, ja 
ſelbſt anſehnliche Gebdude befinden, wenn aud) die meiften 
Haufer nur Erdgeſchoſſe find. Die Straßen find breit, frei- 
lid) mit Gras bewadfen, durch welded ein befchcidener Fuß⸗ 
fteig hindurchführt für einige vorfommende Thiere. An den 
Haufern liegt eine Art von Trottoir, auf weldem einige 
Menſchen fid) hine und herbewegen, ohne fid) wefentlid gu 
incommodiren. Denn der Verfehr in den Strafen ift wirk⸗ 
lid) duferft gering; alle Handelsbewegung ift an und auf 
bem $luffe. 

Und diefe ift allerdings. erbheblid. genug fiir den Ort. 
Man würde faum einfehen, wie ein fo ifolirter Küſtenpunkt 
ſolche HandelSthatigfeit ‘hat, wenn nicht zwei Colonieunter- 
nehmungen, wenn nidt namentlid) und gang befonders die Co⸗ 
lonie von’ Leopoldina, und in neueften 3eiten das Mucuri⸗ 
Unternehmen auf die Stadt zurückwirkten. 

Der Fluß von Caravellas geht trotz ſeiner ſchönen Breite 
und Tiefe nicht weit in das Land hinein. Vielmehr nimmt 
er aus den benachbarten Niederungen eine Menge kleiner Flüſſe 
und Abzugsbaͤche auf, ſodaß ſein Waſſer ſchmuzig iſt, und 
da die Slut des Meeres nod) über Caravellas hinausdringt, 
wegen des Salzgehalts nicht genoffen werden fann. 

Durch drei Waffertiefen oder Barren communicirt der Flug 
mit bem Meere, von denen, wie ein Dr. Joze Candido 
ba Gofta in einer kleinen Broſchüre tiber Caravellas angibt, 
pie nördliche 16 Fuß Tiefe, vie ſüdliche 11 Fuß und die oft- 
lidje oder mittlere ſo viel Waffer hat, daß, wie ich ſchon 
fagte, Dreimaftichiffe und verfdiedene Kriegsdampfboote durch 
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biefelbe eins und auggegangen find, freilid) immer bei vol⸗ 
ler Flut. 

Aufer diefer Verbindung mit dem Meere hat der Flug 
von Caravellas nod) eine Communicationsftrafe nad Süden. 
Gerade awifden ifm und bem gréfern Mucurifluffe fommt 
ein nod) nidjt hinlänglich unterfudjter Fluß, der Peruipe, aus 
bem Jnnern des Landed. Bevor diefer das Meer erreidt, 
bricht ein Seitenarm von ihm, gang wie jener anal von 
Poaffu beim Belmonte, in das flade Sungleland ein nad) 
Norden hin, wo ibm ein abnlider Arm des Caravellas 
entgegenfommt gu einer rubigen, breiten Verbindung, welche 
yon mäßig grofen Dampfſchiffen vollfommen leicht und ſicher 
benugt werden fann. Aus dem didhten Grin der Rhizopho⸗ 
ren taudt an diefer eigenthimliden Verbindung zuweilen eine 
fleine Anypflangung auf, ſchon von fern fenntlid) an ihren 
hohen, edeln Kokospalmen. Wiele fleine Nebenverbindungen 
ber Flüſſe verlieren fid) im Labyrinth der Gumpfwaldung ; 
vie ganze Gegend bildet ein Neh von kleinen Wafferftrafen. 
Mitten swifden den beiden Hauptfliffen bilden die Communi- 
cationgarme einen wirfliden, breiten Landſee, deffen ſchmuzi⸗ 
ged Grau ſeltſam abftidt gegen das friſche Grin der Cin- 
faffung ringSumber, ein fifdyreiches Gewaffer, aber aud) Quelle 
vieler Miasmen und ein wirklider Maͤotiſcher Sumpf flei- 
nern Maßſtabes neben dem grofen Ocean, der in gerader . 
Oftlinie nidt über eine halbe deutfdye Meile fern von ihm 
liegen mag. 

Die PVerbindung mit bem Pernipe ift höchſt widtig fir 
Garavellas. Ginige Meilen den Peruipe hinauf liegt nam- 
lid) die ſchon oben genannte Colonie Leopoldina, wenn fie 
den Namen einer Colonie verdient, ein reicher Aderbaudiftrict, 
in weldem in grofer Menge Kaffee, bid gu 80000 Aroben 
im Jahr, producirt wird. ; | 

Wenn mid) aud unvorhergefehene Zeitverlufte an der Aus 
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führung meines Vorſatzes, jenen Aderbaudtftrict felbft gu be- 
fudjen, verhinderten, fo darf id) dod) einige Notizen Aber die 
Leopoldina, wenn id) von Garavellad rede, in Feiner Weife 
unterdrücken; denn Garavellas und Levpoldina gehiren, wenn 
fie aud burd) die Diftang einiger Meilen getrennt find, noth- 
wendig zueinander. 

Ungefähr 40 Sabre moͤgen es her fein, daß ſich die erſten 
Coloniſten am Peruipe anſiedelten. Namentlich waren es 
fleißige Schweizer, die hier vor andern Nationalitäten die 
Bahn brachen. Ihnen folgten bald einige Franzoſen und 
Deutſche, welche mit Hülfe einiger Sklaven nach und nach 
eine Reihe von Fazenden gründeten und gu großer Blüte 
brachten, bis ſelbſt manche Braſilianer ſich ihnen anſchloſſen. 
So entſtand eine lange Kette von Kaffeepflanzungen auf bei- 
den Seiten des Fluffes unter Dem Namen der Leopoldina, die 
id) deswegen feine Colonie nennen modjte, weil der ganze 
Anbau mit SHlavenhinden getrieben wird. 

Die Zabl diefer durch Sflavenarbeit blühenden Landgiiter, 
groper und Feiner, mag fic) gwifden 40 und 50 befaufen. 
Shre Namen find meiftens Heimatsfldnge oder Familien- 
erinnerungen ihrer Befiger; wir finden unter diefen Namen 
eine Germania, Melufina, Helvetia, Wilhelmfee, Karlsrube, 
Grütly u. ſ. w., und unter den Befigern deutſche, franzoͤſiſche 
und braſilianiſche Namen, die befonders nod) die Eigenſchaft 
haben, daß, wie man mir. in bad Obr gefliiftert hat, ibre 
Beſitzer fid) in einige Uneinigkeitsgruppen foalten, und man 
auf der Leopoldina ein Anhdnger entweder von Flac oder 
Maulas fein müßte, wenn man nidt von beiden Parteien 
gezupft werden will, 

Etwas unterhalb diefer MKaffeepflangungen haben die PBftan- 
get ba, wo der Peruipe aufhort fir Dampfidiffe tief genug 
gu fein, eine Art von Handelsdepot angelegt; es heist S.-Joze. 
So widtig ift biefed HandelSdepot, daß es für zwei Damyf- 
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ſchiffslinien, die ſüdliche RKiftenlinie von Bahia über die von 
mic beribrten Hafen, und die von Rio nach dem Mucuri, 
den letzten Endpunkt bildet und im nadhften Berfehr mit Cas 
ravellas fteht. Dod) ift ed immerhin ein Mangel, daß alle 
Thatigfeit jener Pflanzer nur auf den Maffeehau gerichtet ift. 
“An den nothwendigen Nahrungsmittefn, an Reis, Manioce 
mehl, Bobhnen ift oft Mangel, und nur zu oft müſſen diefe 
Artifel von aufen eingefiihrt werden. Und nidt beffer ift 
es mit dem frifden Fleiſch. Carnefecca und Geflligel miiffen 
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hen und Unfoften, und auf den weiteften Umwegen wird 
zuweilen BVieh von Minas hinabgetrieben. 

Wenn fo auf der einen Seite aus dem nahe liegenden 
Yandbau am Peruipe der Stadt Caravellas groper Vortheil | 
entfteht, liefert aud auf der andern Seite dad Meer manches 
nuplide Product. An der Miindung des Caravellasfluffes 
nordlidjerfeité hat fid) eine Art von Vorftadt, von Hafenort 
gebildet, deffen Bewohner fid mit dem Walfiſchfang beſchäf⸗ 
tigen. Diefer Fang beginnt im Sunt, wo ziemlich zahlreiche 
Walfiſche in die Mahe der Abrolhos fommen, alfo bis in die 
Nahe der Küſte von Caravellas. Zwar find diefe Thiere 
nidjt groß, aber fie fiefern, da gu ihrem ange feine große 
Schiffsausrüſtungen nothig find, immer einen gang guten Crtrag. 
Man hat mir die Zahl die Thiere, die in den feds Monaten 
eines jabrliden Fanges erlegt werden, auf 80—100 Stud 
angegeben, deren Fett in vier Armactoes oder Schmelzereien 
an der Barre des Fluffed ansgefiedet wird. 

Aud) an efbaren Fiſchen ift die nahe Küſte fehr reid); 
die Banke um die Abrolhods find berühmt wegen ihrer guten 
Fiſche, weldhe man in paffender Jahreszeit fehr gus nad 
Art der nordifden Stodfifche trodnen könnte. 

So fonnte der Ort Caravellas in vieler Beziehung einen 
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bedeutenden Aufſchwung nehmen, wenn nidjt zwei Hindernijfe 
ihm im Wege ftanden. 

Das eine ift vie Bedeutung von Babia. Caravellas hat 
kein Zollamt, keine Alfandega; die Stadt darf keinen directen 
Handel mit dem Auslande treiben. Sie muß ihren Kaffee 
erſt nad) Rio oder nad Babia ſchicken, wenn fie ibn nad 
Europa oder Nordamerifa verfdiffen will; fie mus alle aud: 
laͤndiſchen Fabrikate von Bahia oder Rio begiehen. Die Eifer⸗ 
ſucht des Handel von Bahia wird, folange Caravellas aur 
Proving von Bahia gehört, nie dulden, daß aud) Caravellas 
ein fiir das Ausland offener Hafen werde und fein eigenes 
Zollamt befomme. | 

Dieſer Oru ift unertraglid geworden, und man hat fid 
ihm zu entgiehen gefudt dadurch, daß man den Vorſchlag 
gemacht hat, eine neue Proving gu bilden, von der dann Ca⸗ 
ravellas die Hauptftadt oder dod) der Haupthafen werden fol. 
Man hat fiir diefe neue Proving den Namen Provincia da Sta.- 
Cruz vorgeſchlagen. Sie witrde den ſüdlichen Theil der Provinz 
Bahia vielleicht bis gum Rio⸗das⸗Contas, einen Theil der Provinz 
von Eſpirito⸗Santo wahrſcheinlich bis S.“Mattheos und einen 
Theil der Provinz Minas, namentlich ein bedeutendes Stück 
von Minas-Novas umfaſſen. Doch iſt bei der Bildung dies 
fer Proving auf grofen Widerjtand von feiten Bahias gu reds 
nen und fonnte, wenn mid) nidt alles täuſcht, eine febr 
ernfte, innere politiſche BVerwidelung hervorrufen, die bié gu 
einer offenen Demonftration der Stadt Bahia anwachſen wirde. 

Gin anderes Hemmniß im Aufſchwung von Caravellas 
liegt in feinen Gefundbeitéverhaltniffen. Mitten in einer Ge- 
gend liegend, deren Junglewaldungen faum hier und dort 
eine Crhebung von einigen Fuß Hohe über dem Moraft bil- 
den, Hat Caravellas und die Bewohner in der Nachbarſchaft 
gar viel von Sumpfftebern, Milzaffectionen, Hergleiven, Chlo⸗ 
rofen, Durdhfall und Wafferjudt gu leiden — SKrantheitéereig- 
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nijje, die befonders deswegen hod) angufdlagen find, weil fie 
gar leicht bei europdifden Ginwanderern yorfommen und 
zwar mit grofer Heftigfeit, gerade bei den Leuten, von denen 
man Dod immer und gunddft am meiften eine Regeneration 
ded Landes hofft. 

Reben diefen Gefundheitsinconveniengen ift von feiten 
der Kunft gar nichts gum allgemeinen Beften gethan. Nice 
einmal cin Argt ift in Caravellas. Der obengenanute Dr. Joze 
Gandido da Gofta hat das Feld der Medicin verlafjen und 
geht materiellen Sntereffen nad. Gin Deutfder, dem man 
ein regelmafiges aͤrztliches Studium und cin legitimes Doctor: 
diplom ableugnet, prafticirt ohne grofen Erfolg im Ort. Bou 
jeiten der Reglerung gefdieht nur gur Zeit beftimmter Epide⸗ 
mien etwas, gerade jener Zeit, wo die aͤrztliche Kunſt gwar 
am rüſtigſten fampft, aber aud) am meiften aus dem Felde 
geſchlagen wird, weil ſich die gange Gegend, dad gange Land, 
pie ganze Menſchheit unter Cinflaffen befindet, die madytiger 
find als wir. | 

“Gomit mug det Gifer, in weldem die guten Bewohner 
von Caravellas ihre Stadt hetausftreiden, allerdings etwas 
fritijd) beleudtet werden. Caravellas hat und verdient den 
Ruf einer ungefunden Stadt, und man darf e6 faum ver- 
fudyen, eine gréfere Entwidelung mit ihr vorgunebhuten. 

Ich fann Caravellads nidt verlaffen, ohne der Freundlich⸗ 
keit einiger dortigen Perſönlichkeiten danfend gu erwähnen. 
Beim Commandanten der Nationalgarde, dem Oberftlieutenant 
und Doctor der Rechte Archias, der ſich ſchon durd) feine 
friegerifche - Stellung vom friedlidhen Clienten ded Marcus 
Tullius unterfdheidet, fand id mittels eines Jntroductions- 
ſchreibens vom Senator Canjancao be Sinimbu die guvor- 
fommendfte Aufnabme und ein freundlideds RNadhtquartier, 
veun ein Hotel gab es im Jahre 1859 in Caravellas nod 
nicht. Außerdem hatte der alte Bicar der Stadt im Auftrage 
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red Herrn Theophilo Benedicto Ottoni, welder vor mir in 
Garavellas geweftn war, fiir meine Weiterreife mittels eini- 
ger Empfehlungsbriefe geforgt, ohne meine Ankunft felbft ab- 
warten gu fonnen; Amtsgeſchäfte hatten ihn einige Tage vor 
mir nad) demfelben Mucuri gerufen, ſodaß id die Hoffnung 
hatte, ihn dort nody gu treffen. Die Namen einiger andern 
Manner, die mic mit unterrictenden Gefpraden freundlid 
entgegenfamen, Habe id) wieder vergeffen. Dod gedenfe id 
ihrer und ihrer gangen Stadt gern und freudig. 

In ver Morgenfriihe des 26. Januar lictete der Sta.- 
Gru; feinen Anfer. Nod) eine halbe Mteile fubr er den land- 
feedbnliden Flug aufwarts, und bog dann in jene Seiten: 
verbindung ein, die und fidlid) in Den Peruipe, kurz vor ſei⸗ 
ner Mündung in dad Meer, bradjte, eine Binnenfahrt, wozu 
wir zwei Stunden gebraudjten. Im Often ſahen wir das 
offene Meer dicht neben und, im Weften gleid) darauf, ald 
wir um eine Waldede herumbogen, das Oertden Villa: 
Vicoza. 

Hier ging id) an das Land, während der Dampfer ben 
Peruipe nod) einige Meilen weit bis gum oben angegebenen 
Depot von S.+ Foxe ging, um dort einigen Kaffee von der 
Leopoldina gu (aden. 

Von Villa Vicoga ift abfofut nidjté zu fagen, als daß es 
ein unglückliches, fleines und trauriges Neft ift mit einer 
Kirche, welche den Cinfall droht, und durd) einige untergefepte 
Balfen daran verhindert wird. 

Sd) hatte einen Brief an den Collector oder Steuer: 
einnehmer Pereira dos Remedios, die erfte Perfdnlidfeit in 
ber Villa, absugeben. Der wacere, wobhlerzogene Mann gee 
waͤhrte mir die freundlid(te Aufnahme, und hatte fogar fdyou, 
ba der mit voraufreifende Vicar mid) angemeldet hatte, alle 
fleinen Borbereitungen zu meiner Weiterreife getroffen. Rad) 
einer Gtunde freundliden Geſpraächs fonnte id) den wadern 
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Mann nidt verhindern, ſich gum Mitreiten bis gur Muͤndung 
des Mucuri zu entſchließen. 

Gin Taglöhner trug mein kleines Gepäck mit Gegenſtän⸗ 
den, Die id) fur die nächſten Tage nöthig haben möchte, vor⸗ 
aus. Ich felbft wollte gleid) um Mittag fortreiten, um die 
> Leguas ferne Billa S.-Joze do Porto Alegre an det 
Mündung ded Mucuri nod) vor Sonnenuntergang zu ers 
reichen. Da id nun aber in Herm Pereira einen fo kun⸗ 
digen Führer und unterhaltenden Reiſegeſellſchafter hatte, wel⸗ 
der ſchon fo manches fiebe mal im Dunfeln, ja mitten in 
der Radt ven Weg bis zur benadbarten Villa galopirt war 
auf dem glatten Meereéftrande, fo verfdoben wir, um der 
Tageshige auf dem glihenden Uferfande gu entgehen, unfern 
gemeinſchaftlichen Ritt auf den Abend. ‘ 

Die Sonne war fdon im Unterfinfen, als wir unfere 
Pferde beftiegen. Nady einem kurzen Rite durch Wiefen und 
Gebüſch famen wir an dad offene Meer. Gin breiter, voll: 
fommen todter Sandjtreif fafte dad ewig bewegte Element ein, 
zwei wunderbare Gegenfdge, welche beim Herabfinfen ded 
Abends einen tiefernften Cindrud madten, ſodaß unfer Ge- 
iprady bald gdnglid) verftummte. Auf der gangen Rilften- 
ftrede von 5 ſehr ftarfen Leguas, die mein Begleiter mit 
Beſtimmtheit auf 6 Leguas anſchlug, trafen wir fein Haus, 
feine Menſchenſpur. Das Dunkel der Nacht ward faum ers 
helit Durd) den reinen Sternenhimmel, durch eingelne Blige 
am fernen QHorijont, durd) das Anſchlagen ver Wellen, 
welche, folange fie rellen, gwar einen dunfeln Wall Hilden, 
beim Ueberſchlagen dagegen in eine leudjtende Schaummaſſe 
fid) auflofen und den Uferſand aufglangen machen, bis er dads 
feudhte Glement cingefogen hat. Gang fern im Weften ſahen 
wir einen Brand im Walde rothe Lidter gen Himmel fen- 
den; einzelne Wolfen warfen den Schein blutroth zurück. 
Schweigend ritten wir in ununterbrodenem Trabe auf dem 
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feften, halbfeucten Seeſand nebeneinander bin. Seltſam be- 
fangen war mein Gemiith, wenn aud vollfommen furdtlos! 
Und mit Recht furdtlos trog der tiefen Ginfamfeit. Denn 
wilde Sndianer fommen nicht bid an Ddiefen Ufercand. Un— 
jen pflegen gern nadts am Meer umberguftreifen, und man 
etblidt wol morgen jablreihe Spuren ihrer Tagen auf dem 
Sande; dod) fliehen ſie ſchon aus der Ferne, wenn: fie einen 
Reiter fommen jehen. Nur einmal fdeuten (id) unfere Pferde. 
Gin kleines Schiffewrad war vom Meer ausgeworfen wor⸗ 
den und lag ſchwarz da auf dem ungaftliden Strande, eine 
Leide unbeerdigt auf odem Kirchhof. 

So hatte diefer fpdte Ritt und das ganze langgedehnte 
Uferbild in feinem myſtiſchen Dunkel einen tiefen Ernſt an 
fid. Cin Nachtrite am Uferrande afrikaniſcher Kiiften kann 
nicht einſamer, nicht Sder ſein. 

Da war id) denn aud) recht gufrieden, als wir um 10 Ubr 
yom Meer abbogen, und etwas landeinwaͤrts durch Gebüſch 
und [odern Gand ritten. Wir erreidten die fleine Villa von 
S.-Joze do Porto Alegre und trabten durch diejelbe hindurd 
bis gum Strand ded Mucurifluſſes, wo unmittelbar am Wafer 
ein von der MucurisCompagnie errichtetes Geſchäftshaus die 
fpdten Ankömmlinge aufnahm. Hier traf id den Inſpector 
des Hauſes, einen Herrn Baptifta, und zu meiner Freude 
and) den alten, gemüthlichen Bicar aus Caravellas, welder 
eine Menge von Taufen und Trauungen ju beforgen gebhabt 
hatte. Dads wobhntide, hübſche Quartier oben im Hauje nad 
ver Sluffeite gelegen und ein guted Bette thaten mir un’ 
gemein wohl, und id) (dlief bié in den Hellen Morgen hinein. 

Gin einfaches vereinfamted Küſtenbild (aq vor mir, ald 
id) aus meinem $enfter fdaute. Der Macuri mat eine 
fleine Erweiterung vor feiner Mündung, die bei voller Flut 
9 Fuß Waffertiefe hat, und gewinnt dadurd) dad Anjeber 
eines kleinen Landfees. Kurzer Wald drangt ſich überall bis 
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an den Gand-ded Ufers, welder an der Ausmiindung felbft 
gang bar und bloß daliegt, und legtere in zwei hervorfprin- 
genden Bdnfen bedeutend einengt, ein Umftand, der mid 
glauben madt, daß der Mucuri feineswegs eine bedeutende 
Wafermenge in das Meer führt. Die Mündung liegt unter 
18° 6/ 43” ſüdl. Br. 

Sd hatte faum Zeit gehabt, das Panorama der Flup- 
miindung gu überſehen, hinter weldyem der Ocean in grauer 
Sarbung ſich hinjtredte, als ver alte Vicar von Caravellads 
fam und mich bat, eine Reihe von Leuten zu fehen, welche 
ungufrieden mit den BVerhdltniffen in der MucurisGolonie küͤrz⸗ 
lid) den Fluß wieder Hinuntergefommen waren und nun- 
mehr einen weitern Lebensweg durch die fremde Welt fudyten. 
Ich ging mit dem wadern Geiſtlichen. 

Das ganze Unternehmen am Mucuri, von _ id) ſchon 
jo mande Andeutungen gemadt habe, hatte gleid) von vorns 
herein einen Doppeljwed. Die Hauptidee des unermüdlichen, 
aug mehr al8 einer unruhigen Bewegung und der lepten mit” 
vem Treffen von Gta. -Lucia endenden Revolution hinrei⸗ 
dend befannten Mineiro Theophilo Benedicto Ottoni war wol 
die, einen furjen Weg in die Proving Minas hineingubahnen 
mittels einer Flußſchiffahrt, foweit der Fluß eine folde zuläßt, 
und Dann mittels eines Landwegs vom Fluffe aufwaͤrts. Der 
zweite Plan war dann der, mittel Cinwanderung die lange 
Weglinie yu colonijiren und den Urwald in eine angebaute 
Gegend umguwandeln. 

Gin Actienfonds gum Werth von einer Million Thalern 
fam jufammen. Gin Damypffdiff ward gefauft, um jeden 
Monat einmal von Rio nad) dem Fluß zu fahren; es trug 
den Ramen des Fluffes Mucuri. Gin andered kleines Fluß⸗ 
dampfſchiff befuhr den Strom bis zur erften Cachoeira, in 
einer Diſtanz von 30 Leguas. Won dieſer Cachoeira, Sta.⸗ 
Clara genannt, ward dann ein Landweg in einer Ausdehnung 
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yon 27 Leguas gemadt, und an feinem duferften Ende cine 
Ortſchaft, Philadelphia, gegründet. 

Wie thätig und mit wie ſchönen Geldmitteln auch das 
Unternehmen angefangen wurde, ſo ſah man doch ein, daß 
man vor allen Dingen zur Belebung des Ganzen Menſchen, 
Einwanderer nöthig hatte. Und da dieſe nicht von ſelbſt nach 
Braſilien ſtroͤmen, fo griff man gu jenem Mittel, welches ich 
fir viel unmenſchlicher und verworfener alte, als je der Negers 
handel von Afrifa gewefen ijt: man bot Menfdenpramien 
und beauftragte Engageurés gum Bereden der Leute in Deutſch⸗ 
land, diefem lieben Handwerf, was man in Deutidland mit 
dem Namen Seelenverfauf fehr richtig begeidnet. Denn 
bei all diefen PBrivatunternehmungen in Brafilien, die ihre 
Leute in Deutſchland mittelé Geld engagiren laffen, kommt 
zur materielfen Noth aud) nod) die Seelennoth hinzu, die 
Demoralijation und Depravirung der von Hinterliftigen Con- 
tracten gefeffelten Leute. Aus ſchlechten Cinwanderern wer- 
den unter dem Drud des Privatunternehmers directe Ver⸗ 
bredyer und Bofewidte; aus guten, fonft fleifigen, ftillen. 
Menſchen werden mismuthige, faule, widerfpenftige Ropfe, 
und bei beiden geht gulegt nod in und mit der dufern Roth 
aud die innere Seele verloren. Und da ftimme id denn mit 
voller Uebergeugung in das Wort Seelenverfauf ein, und - 
nehme das Wort nie zurück, folange Brafilien und deffen Re⸗ 
gierung gu PBrivatengagements, gu RKopfprdmien -und Anwerbe- 
conceffionen bie Hand bietet. 

Sn foldem Geelenverfauf haben denn aud) in Deutſch⸗ 
land Deutfde, die fid) durd ihe Sudasgefdaft aus Bettlern 
gu woblhabenden Leuten umgefdaffen haben, ihre Landsleute 
nad dem Mucuri geliefert, und dagu mitgeholfen, daß die 
Dortige Unternehmung ing Leben getreten ijt. 

Bon diefem Leben hatte man in Rio-de- Janeiro viel Gus — 
ted gu verbreiten gewußt, namentlid) durch dads befannte Zei- 
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tungsblatt „Correio Mercantil”, in welchem der Mucurt- 
Director Ottoni Radridten über den Zuſtand feiner Unter- 
nehmung gu geben pflegte. Aber aud) viel bittere Rlagen 
liber die Lage der fremden Ginwanderer gingen umber; ald 
id) eben von der Novara ausgeſchifft war, traf ich im Hospi- 
tal von Rio Leute mit zerrütteter Gefundheit, die dads Unters 
nehmen, und namentlid) die Engageurs fiir daffelbe in Cu- 
ropa verfludten. Dod) war die Zahl folder nad Rio gelan— 
gender Leute nim ſehr geting. Sie fonnten von dort nad) 
Rio nur mit dem Dampfſchiff ver Compagnie gelangen, und 
diefes nahm eben Feine klagenden Leute mit fid. Den Gin- 
wanderern, die fid) von Rio nad) bem Mucuri wandten, gab 
man die Baffage umfonft. Wollten fte aber fort von dort, 
fo muften fie eine doppelte Baffage begahlen, was arme Aus⸗ 
wanderer nimmer im Gtanbde find. 

Als Here Robert Schlobach, der mit einem ſchoͤnen Ge- 
halt beim Mucuri⸗Unternehmen angeftellte Ingenienr, im Octo- 
ber 1858 von einer Reife aus Deutſchland nad Rio zurück— 
fehrte, fonnte cx mir. dad Mucuri-Unternehmen, zu weldjem 
das Handelshaus feines Bruders in Leipzig Menſchen enga- 
gitte, in weldem ein anderer Bruder in Compagnie mit dem 
Ingenieur einen Geſchaͤftsladen erdffnet hatte und bei weldyem 
diefer Sngenieur felbft hoͤchſt vortheilhaft placirt war, gar nicht 
genug rühmen und dad Olid der Goloniften gar nidt leb⸗ 
Haft genug darftellen. Kurz vorher war ein Beridt meines 
edeln Freundes, ded Barons von Tſchudi, weldyer an der Hand 
Ottoni’s die Colonie befudt hatte, in der ausburger ,,Allge- 
meinen Zeitung”, in weldem Bericht er fic) ſehr gufrieden 
mit Den 3uftdnden am Mucuri dugerte, an die Oeffentlichkeit 
gelangt. Go fonnte id denn, als ic) im Movember 1858 
von Rio nad den brafilianifhen Nordprovingen reijte, mit 
rem beſten BVorurtheil fir jene Colonieunternehmung nad 
Bahia gehen. 
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In Bahia vagegen hatte man die allerfdlechtefte Meinung 
fir dad Unternehmen. Sn den elendeften Verhdltniffen waren 
deutſche Flidtlinge in Bahia angefommen, die fic) ihrer 
driidenden Berbindungen am Mucuri durch Entlaufen und 
Durddringen. uncultivirter Gegenden entgogen batten. Da 
fle nicht auf dem flirgeften Wege den Mucuri hinunter ente 
wifden fonnten, waren fie meiftend landeinwarts nad Calhdo 
geflüchtet. Bon dort mit Canots, in denen fie beim Laden 
und Rudern Dienfte teifteten, den Sequitinhonha hinab gur 
Küſte nad Belmonte, nad Canavieiras u. f. w. gelangt, 
waren fie von eingelnen fleinen Segelſchiffchen fiir Dienft- 
leiftungen unterwwegs mitgenommen worden, und fo endlid 
nad) Bahia gefommen. Ich ſelbſt traf dort Leute, die mir ihre 
traurige Flucht ergdhlten. Sie waren gu finfundswangig forte 
gewandert. Mehrere von ihnen hatten Arbeit unterwegs gefun- 
den; vier waren an Kranfheiten auf der miihevollen Wanderſchaft 
geftorben; einer war verhungert; finf batten Bahia erreicht. 
Und Die bittern HKlagen, die fie flihrten, wiederholten ſich 

überall, in und um Bahia, in Ganavieiras, laͤngs ded Rio- 
Pardo, in Belmonte, — wobhin id) nur den Fuß ſetzte, traf 
id) Leute mit Klagen ber das Mtucuri-Unternehmen und Vers 
wünſchungen der Gcelenverfdufer. Bedeutend concentrirten 
fid) aud) die Klagen gegen einen gewiffen Otto Vogt, den 
deutiden Snfpector in Sta.⸗Clara, der beim Director Ottoni 
in gang befonderm Anfehen ftehen follte. Gang nad Willkür 
mishandelte er, wie mir bie Klagenden allgemein verfiderten, 
bie Auswanderer, lies fie felbft in den Blod fpannen und 
hungern; ja, es ift mir mehrfach erjablt worden, dag, ald 
bei einem Fluchtverfude durch Ueberfdwimmen des Mucuri 
swei Coloniften vor diefem modernen Gefler fic) retten wolls 
ten, aber nicht hinreichend ſchwimmen fonnten und mitten im 
Fluß um Hilfe ſchrien, Otto Vogt diefe Hilfeleiftung verbot 
und bie Leute ertrinfen ließ. 
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So traf id) denn am Morgen ded 27. Januar an der 
Mündung ded Mucuri etwa dreifig Perfonen, die fidy auf 
legalem Wege mit dem Mucuri-Unternehmen abgefunden Hatten. 

Rie allgemein und einftimmig aud) die Klagen und Ver⸗ 
wiinfdungen diefer Leute waren, fo war dod inter ibnen 
felbft ein Unterſchied. 

Die Mehrzahl von ibnen, Preußen und GElfaffer, batten 
in cinem Heinen Raum am Geſchäftshauſe der Compagnie 
ein Unterfommen gefunden. Viele von ihnen fitten an tiefen 
Fußwunden, namentlid einige Frauen und Madden: nod 
viel mehr litten fte alle an der tiefften Entmuthigung. Hinter 
fid) die Colonie, die ihnen ihr ganged Leben vergiftet hatte, 
por fid) das ungebheuere Meer, über welded ibnen die Riids 
febr groftentheilS unmoglid) war, fafen fie da hülflos und 
mittellos, grofentheils mit ſiechem Koͤrper, alle mit tiefver: 
wunbeter Seele. | | 

Gine Familie mit fünf Kindern hatte bei einigen Geld- 
mitteln nod) Ausfidhten fortgufommen. Zunaächſt wollten fie 
nad) Caravellas, wohin der alte Vicar fie eingeladen hatte. Gin 
junges Chepaar hatte Mittel und Wege, nad) den Vereinigten 
Staaten gu fommen. Gine arme Witwe und ein anderes 
Madden hatten ausnahméweife die Paffage nad) Rio mit 
bem Mucuridampfboot frei erhalten. Die Witwe, eine junge, 
ordentlid) audjehende Frau, war in befonderds traurigen Ver⸗ 
hdltnifien. Auf der Fabrt von Hamburg nak Rio war ibr 
Mann geftorben; fie flagte bitter aber den Schifféfapitin und 
deffen rückſichtsloſes Benehmen bei der Gelegenheit. Am Mu⸗ 
curi wobnte fie bei ihrem Bruder, der angefangen hatte 
Landbau zu treiben. Dort verlor fie ihr Mind und dann 
aud) den Bruder. Nun war fie wieder allein und wollte 
nad Rio gehen, um dort ibre Gefundbeit au beffern und bet 
Landsleuten Hilfe yu ſuchen. Das ift der Lebenslauf emer 
Gmigrantin, die erft vier Monate in Brafilien war. Und 
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dod wie glidlid) war fie nod) gegen andere Leidensgenofien, 
gegen die Glfaffer! Wohl hatte ver alte Vicar von Cara: 
vellas redjt, wenn er beim Wegreiten mit dem tiefften Un- 
willen die ganze Scene am Uferftrand von S.- Joze do Porto 
Alegre eine Carnificina, eine Schlachterei nannte. 

Nun die Clfaffer! Cin Chepaar war dort, ein junger 
viiftiger Mann von 25 Jahren und eine leivend ausfehende, 
hübſche junge Frau von 26 Jahren, die offenbar eine gute 
Erziehung hatte, dazu eine Sdhwefter ded Mannes und zwei 
fleine Kinder, zwei andere waren ſchon fruͤher geftorben. 

Diefe armen Leute, die fid) in Nio-de- Janeiro vollfommen 
gut, ja mit Ausficht auf finftigen Wohlftand hatten ernähren 
fonnen, fafen am Ufer obne einen Heller Geld, affo aud 
ohne alles Paffagegeld nad) Rio! Die blaffe, tiefgebeugte Frau 
weinte’ bitterlid) und rief, nadydem fie mir ihre Leidensgeſchichte 
ergdblt hatte, unter Thranen aus: „Oh, si mon père savait 
tout cela, il allait mourir!” Ich verfprad der Familie die 
Paffage nad) Rio; einmal, damit anf diefe Weife fuͤnf Men⸗ 
fen aus dem Elend kämen, beſonders aber- aud, damit fie 
in Rio die Hilfe des frangdfifden Confuls, Herrn Taunay, 
fiir ihre Gandéleute anrufen möchten fiir eine ganze Reibe 
von Leidensgefährten, die nud) in verfdiedenen PBunften der 
Colonie fic) befanden und einen mit mebreren Unterfdriften 
verfehenen Brief an den Conſul gefdrieben batten. Sie batten 
dieſes Bittſchreiben den davongiehenden Landslenten mitgegeben, 
weil man ihnen gefagt hatte, daß fold) ein Nothſchrei auf 
dem Poftwege mit dem Mucuridamypfboot vielleicht verhallen 
modte. Und ohne die Retfe der Familfe nad Rio ware er 
aud) ſicherlich verhallt. Zudem war gerade jene junge Srau 
gur Vertretung ihrer verrathenen Landsleute in Rio nothwen- 
dig. Wahrend die andern Elfaffer weder deutſch nod fran: 
zoͤſiſch verftdndlid) redeten, ſprach diefe Grau fo flar, fo ver- 
ſtaͤndlich, daß fie allein ihre Landsleute vertreten und dem 
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edein, menfdjenfreundliden Taunay die ganze Sadlage aud- 
einanderfegen fonnte. 

Sept aber fam die cigentlid) tragifhe Gruppe von Ans- 
wanbderern. Ginige Schritte vom Gefaftshaufe fern war un: 
mrittelbar am Waſſer ein großes Dach errichtet, unter deffen 
offenem Raum die Holjboote der Compagnie fliegen, damit fie 
nicht von der Sonne jerriffen werden. Neben diefen Booten 
lagen zwei elfaffer Familien. in ſehr traurigem 3uftande. 

Sie waren von den niedertrddtigen Agenten der Socie- 
dade central de colonisacgao in Rio, Ddiefer Geſellſchaft obne 
Hirn und Herz, von Beaucourt und Conforten, und deren 
faubern Gubagenten in Strasburg, die den Reuten in das 
Haus gefontmen waren, zur Auswanderung nad Brafilien 
aufgefordert worden, gang in derfelben, Weife, wie id jene 
betrogenen Leute in der Colonie Donna-Francisea (Proving 
Sta.-Catharina) gefunden hatte. Sie wollten fid) den Halb- 
partbedingungen, die man ibnen auf einer Fazende am Mu- 
curi gugemuthet hatte, nicht unterwerfen und waren nun wies 
ber guriidgegangen bis gum Seeftrand, um gu feben, ob ihnen, 
da -Menfden gar fein Erbarmen mehr gu haben ſchienen, 
nicht dort irgendeine unverhoffte Hilfe fic) zeigen möchte. 
Der Inipector ded Gefdaftshaufed hatte, wie er. mir felbft 
fagte, den gemeffenften Befebl, ihnen Obdach und jegliche 
Hilfe gu verfagen. So lagen fie drei Nächte am Strande 
unter freiem Himmel, Manner und Frauen — eine bodh- 
fhwanger — und Fleine Kinder, ohne den geringften Schutz 
gegen den fo gefabriiden Nachtthau. 

Run wurden fie faft alle franf. Jetzt konnte der In⸗ 
fpector Dod) nicht umhin, den gemeffenften Befehl des Theo⸗ 
philo Benedicto Ottoni wenigftens in etwas gu umgehen. Er 
pergonnte ihnen, unter dad Bootdsdach gu kriechen, tho id). fie 
benn in folgender Geftalt liegen fand. 

Der eine Familienvater, Napoleon Petit Feune, fo nannte 
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man mir feinen Ramen, hatte dad tiefe Elend, wortn er fich 
und feine Familie fdmadten fah, nicht ldnger ertragen fons 
nen, Gelb, falt, puléloé und halb bewuftlos fag er am 
Boden mit den Ausgangsfymptomen vom Typhoidalfleber, 
ohne ordentliches Lager, ohne Pflege, ftinfend und das Bein⸗ 
kleid befudelt vom coliquativen Durdfall. Neben ihm am 
Boden lag feine Frau, feit 48 Stunden und ohne alle Hilfe 
yon einem lebenden Kinde entbunden, mit ftarfem Satarrh 
und tiefer Athemnoth, und dazu im vollften Bewußtſein ihres 
Glends, denn ihr feblte wirflid) alles. 

Weiterhin ftand der aweite Familienvater, dec Elfaffer 
Joſeph Flieler, mit einem Fleinen Kinde auf dem Armen 3x 
feinen Füßen lag auf diirftigem Lager faft ſeine ganze Fas 
milie franf, vor der er wie ein Rind weinte, denn alle hate 
ten feinen Biffen mehr gu effen. 

Seine Frau litt an leicht typhoͤſen Grideinungen. Die 
Lodter dagegen, ein Madden von 15 Jahren, lag mit gel: 
ber Gefidtéfarbe, blauen Lippen und vollfommen ſoporös 
ba, ſodaß man fie fdyon einmal todt geglaubt hatte. Gin 
fleiner Junge, Peter, von 13 Jahren, fonnte gwar nod auf⸗ 
fteben, dod) war aud) er fidjtlid) angegriffen und ber arme, 
blaffe Sunge weinte bitterlid. Dann war da nod) ald lepter 
Kranfer ver fleine Benjamin Flieller, vier Sabre alt, oer an 
leichtem Sieber mit Gelenffdmerjen litt. 

Das war dad Bild ves Menfdenelends, womit id cine 
geführt ward in das Mtucuri-linternehmen. Ich fonnte nit 
umbin, es in feiner trüben, graufigen Färbung wiedergugeben, 
denn es iff wahr und vor allen Dingen mugs die Wahr— 
heit gefagt werben. 

Im Geſchaͤftshauſe der Compagnie war Platz genug, um 
diefe elenden Kranfen aufzunehmen. Denn vor allen Dingen 
mufte ihnen ein ordentliches Lofal angewiefen werden. Dod) 
ſchützte der Inſpector den beftimmten Befehl vor, daß man 
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den Lenten Obdad) und Hilfe verweigern follte. Ich fagte 
ibm jept, daß ich aber Platz fir die Kranfen haben wollte, 
und wurde etwas derb, indem id) drohte, id) wiirde gum Sub- 
delegaten des Orts gehen. Denn id) abnte nicht, daß der 
Subdelegat von S.⸗Joze jugleid) — Ottoni’s Infpector und 
Commis ware. Unter der Bedingung, daß ich thn bei feinem 
Herrn — id) meine damit nicht den Kaifer, deffen Geredtig: 
feitéverwalter er war, fondern Ottoni, dem er als Commié 
diente — wegen Der Uebertretung ded Befehls entſchuldigen 
möchte, rdumte er den efenden Glfaffern dad Salzmagazin 
des Geſchaͤftshauſes cin, was ein gutes, gedieltes, hohes und 
{uftiges Lofal war. Damals wufte id) nod) nist, daß die 
Compagnie im Orte S.-Jozeé felbft ein gutes, hinreichendes 
Empfangshaus fiir Coloniften beſaß, welded gerade gang 
leer ſtand. 

Mit Hilfe derjenigen Argneien , die ic) bei mir gatte und 
bie id) im Haufe vorfand, leiftete id den elenden Menſchen 
die nothige pharmaceutifde Hilfe und forgte fiir ihre fonftige 
Rothdurft, ſodaß dem Elend in allen Begiehungen wenigftens 
fiir ben Augenblick abgebholfen war. 

Nachdem fo Rube und mannidfader Troſt unter eine 
Menſchengruppe gekommen war, die noch vor wenigen Stun⸗ 
den ed nicht fiir moglich gehalten hatte, daß Gott ihnen fo 
ſchnelle Hilfe fenden finnte, ergahlten mir die eingelnen nach 
der Reihe ihre Schidfale und Irrfahrten. Ich befam Papiere 
gu fehen, Auswanderungstractdtlein und Ramen von „con⸗ 
ceffionirten Agenten”, ſodaß mir wirflid) dort am öden Mu⸗ 
curiufer eine neue Schule aufging. Wie fdsn, wie edel, 
menfdlid), wie hoffnungésreid), gewinnverfpredend, reichthum⸗ 
verheifend flingt das alles! Und wenn man nun diefe Privat: 
fpeculationen fennt, bei denen die Coloniften nur Mittel 
und nidt 3wed find, wads muß man von der Moralitdt fol- 
der Agenten denfen? Chriftus ward dod) nur einmal um 
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30 Silberlinge verfauft und an dad Krenz gefdlagen. Die 
Auswanderungsagenten thun das in der Perfon armer Aus⸗ 
wanderer Taufende von malen, an allen Enden und Geen 
thun fle dag, die ewigen Juden unfers Jahrhunderts ! 

Und folange die brafiliantfde Regierung ed duldet und 
fogar gutheift, dag Privatunternehmungen mittels Colonijten 
angefangen und Auswanderer von Engageurs bejdwagt wer- 
den, wird fle immer die alte Gefdhidte erleben: Ungluͤck und 
Glend der Cingewanderten und ald nddfter Ruͤckſchlag heftige 
Angriffe und Vernidhtungen nidt folder Privatunternehmuns 
gen, fondern ded gangen Raiferreihs, nidt folder Engageuré 
und Unternehmer, fondern der ganjen Landesregierung mit 
allen ihren Principien. Ganz beftimmt war die unheimliche 
Strandgefdidte, die id) am Mucuri erledte, allein dem Co⸗ 
(oniedirector Ottoni beigumeffen in ihrer vollen Schuld. Denn 
urtheilslos einen Flug, defen Ungefundigfeit fir nordifde 
" Auswanderer von vornherein abgufehen war, dennod mit Cos 
foniften aus Franfreih und Deutfdhland befegen zu wollen, 
gum Engagiren und Befdhwagen vgn Auswanderern fid) fo. 
blindlings Leuten anguvertrauen, von denen er beftimmt nicht 
die Documente ihrer vollen Ehrenhaftigheit in Ganden haben 
fonnte, und nun nod) fidy der Auswanderungsgefellfdaft in 
Rio, die auf dad allergewiffenlofefte Leute engagiren lief, gu 
bedienen, um die leeren Waldungen am Mucuri mit Men⸗ 
ſchen gu filler, und yu dem allen fern von der Colonie gu leben, 
die er nur zuweilen befudte, den Berichten feiner fogenannten 
treuen Diener gu glauben, ohne die Klagen der von diefen 
treuen Dienern bedriidten Ginwanderer yu horen, und endlich 
nicht einmal die Sprache derer gu verftehen, deren Wohl und 
Wehe er auf fein Gewiffen nahm, und ihnen gulegt now das 
gum Leben Nothwendige und contractgemaf Stipulirte in fo 
mandjer Beziehung vorjuenthalten, wie fie alle, alle klagten, 
Die id) traf, — dad alled mache id) dem fonft fo angefehenen 
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Manne allerdings gum bittern Vorwurf. Jede Klage hatte 
er verftehen miiffen, jeden Rlagenden anhoren, ohne daß die- 
fer der Rache derer, gegen welde er gu flagen hatte, verfallen 
wire, — in feinem Unternehmen hatte er leben, mit ihm 
leben, mit ihm hungern, mit ihm fterben müſſen, oder mit 
ihm gedeifen und ftarf werden und wenigftens menfdlid) mit 
ihm fühlen! 

Aber nad) einer Ridtung hin hatte ſchon die Remefis 
angefangen ihr Racheamt gu üben. Als ich vor meiner Ane 
funft gum Mucuri von den oben fdon angedeuteten Fludt- 
lingen über jenen Otto Vogt fo allgemeine, bittere Klagen 
horte und niemand wber ihn fic) beflagen durfte, aber diefen 
treueften Diener ded Directors, nabm id) mir eS feft vor, mit 
eben Dem Director, fobald ich ihn treffen würde, ein offened 
Zwiegeſpräch gu halten und mit ihm gemeinfdaftlid) die all- 
gemein über Bedridungen flagenden Goloniften zu fragen, 
‘in welder Weife fie vom Jnfpector gedridt würden. Und 
alg id) nun an der Mündung ded Mucuri ftand und mir 
von den Leuten über ihre Lage Beridht machen lies, erfubr 
id) gu meinem Grftaunen und zu meiner nidt geringen Satis: 
faction, daß fur; vor meinem Kommen jener Bedrücker feiner 
eigenen Landsleute bereits vom Director Ottoni abgeſetzt wor- 
den fei. Wie unfaglid) vielen Klagen, wie vielem Elende 
ware von vornherein vorgebeugt worden, wenn diefe Abs 
fegung fdjon viel frither erfolgt und jener Vogt vielleidht gar 
nidt gum Snfpector von Sta.-Clara eingefegt worden wire. . 
Sn wie gang andern Farben ware mir vielleicht das Mucuri- 
Unternehmen entgegengetreten ! 

Das fleine Flußdampfſchiff Peruipe, welded mid) von der 
Miindung ded Sluffes bis Sta.-Clara bringen follte, war 
in einer jiemliden Entfernung pon Der Barre beſchaͤftigt. 
Der Inſpector Baptiſta ſchickte cin Canot ab, um ed gu 
fuchen und herabgubolen, meinte aber, es fonnten einige Tage 


198 


darüber hingehen, ehe der Pernipe dafein wiirde. Mir war 
das vollfommen recht und id) fonnte mid) ungebindert mit 
ben Kranfen bejdaftigen. | 

Mls id) am folgenden Morgen gu ihnen fam, hatte id) 
einen barten Anblif. Die neuentbundene armte Frau ſchien 
gwar etwas beffer, weinte aber auf dad bitterlidfte. Rechts 
yon ihr lag ibe neugeborenes Sind rofenfarbig und frifdy, 
links von ibr ihr Mann gelb und eingefallen; mitten in der 
Nacht war er geftorben, ein Napoleon aus der untern Volks⸗ 
ſchicht, Der aud) fern Uber Meer langſam verblutete und vers 
gebens hinausgeſchaut hatte auf den Ocean, ob ifm feine 
Hiilfe, feine Erlofung fommen moddte. 

Der Infpector wollte fiir eine Beerdigung auf dem Be- 
grabnifplag des nahen Orted S.-⸗Joze do Porto Alegre 
ſorgen, wie er fich denn ald einen gwar befangenen, - aber 
dod) höchſt gutmithigen Menſchen zeigte, der nur entfeplidye 
Furcht hatte, etwas ohne Befehl oder gar gegen den Befebl 
feined Herm gu thun- Die andern Elſaſſer dagegen ſchienen 
ben Todten lieber gang für fid) begraben zu wollen, und ed 
war am beften, fie gang ruhig gewdbren gu laffen. So gru- 
ben fie ihn denn einige Rlafter fern vom Ufer im Gebüſch 
fein Grab und beftatteten ihn dort gegen Gonnenuntergang. 

Und da fonnte denn die neuentbundene Frau des Vers 
ftorbenen aud) mit ihrent Elende nidjt weiter. Wenige Sadyritte 
von ihrem Lager der Schmerzen und Kranfheit lag thr Mann 
im Sande eingefdarrt. Neben ihr lag ein kleines, ſchreien⸗ 
des Kind, welches vergebens an der welkenden Bruſt der 
Mutter ſeine Nahrung ſuchte, und dicht dabei lag noch das 
andere Kind, ein kleiner, abgezehrter Knabe mit geſchwol⸗ 
lenen Füßen. Zwar hatte ich auch für dieſe an Nahrung 
und Ueberfahrt das Nöthige “angeorbnet, aber aud) bier war 
meine Sorge eben nur ein Menfdenwerf, — zwei Tage nad) 
ihrem Manne ftarh die unglückliche Mutter. Die beiden Mins 
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ber blieben unter Der Obhut der jungen Elfafferin mit Ramen 
Mund aus Mühlhauſen und gingen mit ihr nad Nto. 

Das altefte Kind ved Flieller, Karoline, 15 Sabre alt, — 
fam auc nidjt wieder aus ihrem comatéfen Zuſtande gu fic. 
Sie ftarh noch vor der Fran ded Napoleon und ward auf 
dem Kirchhof von S.⸗Joze begraben. 
Allerdings erheiſchte nun, der Reſt diefer Emigrantengruppe 
_ Meine gropte Aufmertfamfeit und Fürſorge. Vor allem hielt 
id es fir meine Pflicht, mid) wegen der Elſaſſer in briefs 
lichen Rapport mit meinem wiirdigen Freund, dem Conjul 
Launay in Rio-dez Janeiro, yu ſetzen, damit vermittelſt deb 
nddften von Rio fommenden Mucuridampfboots alle nsthige 
BVorforge getroffen werden möchte, um diefe unglücklichen 
Deutſchfranzoſen vollig aus ihrer inhaftirten Lage lings ded 
Mucuri gu befreien. Mit grofem CErnfte richtete id) dann 
aud) einige Zeilen an Herrn Manoel Felizardo de Souja 
e Mello, der von. neuem Kriegéminifter geworden war. Won 
beiden Briefen ‘durfte id) den allerbeften Erfolg hoffen. Was 
id in drei Tagen an Ort und Stelle that, war hinreidhend, um 
aus der gum Theil verzagten, gum Theil vollig vergweifelnden 
Menfdengruppe eine getrdftete, Hhoffende und felbft freudige 
ju madjen. 

Nur fein und unſcheinbar ift vas eben gegebene Bild ded 
menſchlichen Glendd. Mddten fid) aber dennod alle, die am 
Auswanbderungétigel leiden, daffelbe recht ausmalen und in 
ber befdyeidenen Heimat mit ihren kleinen beſchraͤnkten Bers 
haͤltniſſen Gott abends und morgens und morgens und abends 
panfen fiir dad tägliche Brot und daran denfen, daß man 
jenfeit bed Meered mitten unter dem fddnen Tropenhimmel — 
und an der Mindung eines Fluffed, won dem die Auswan- 
berungsagenten Paradiefeshymnen fingen, wirflid) in Gefahr 
gu verbungern und in Elend umgufommen gerathen fann. 

Bon allen Fugsmindungen, die ich befudt habe, ift der 
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Mucuri an jeinem unterften Gnde unbedingt am einfamften. 
Die Villa, per Euphonismum Porto Alegre genannt, ift das 
Grbarmlidfte, was man nur fehen fann. Glidlidenver{e 
bleibt der Ort, der nicht einmal eine ordentliche Kirche Hat, 
fo in furgem Gebüſch und Gand fliegen, daß man ihn eigent: 
lid) von Feiner Seite her gu fehen befommt. 

GCinen weithin ausgedehnten Meereshorizont hat man vor 
fid), wenn man über die Sandbanfe der Barre hinausſieht. 
Aber -feinen Maft erblidt man, fein Segel taudt anf, fein 
Schiff sieht in der Ferne voriiber; rect ein Salaz y Gomes 
muß die Küſte fir manden Cinwanderer fein. Nur einmal 
alle vier Woden fommt einiges Leben in die sde Scene, 
wenn das Mucuridampfboot von Rio anlangt und die Waa- 
ren der Compagnie’ oder neue Cinwanderer bringt, die ſich 
dann mit Den davongiehenden begegnen, und fo alferdings an 
jenes Bild eines californifchen Schiffes erinnern mogen, wie 
id) es einmal in den ,,Gliegenden Blattern’’ gejehen habe. 

Aud der Fluß felbft ift ftumm und fil. Wirklidhe Muͤhe 
Foftet e8, ein Ganot au entdeden, in welchem ein Fiſcher fei- 
nen Fang nad) Haufe bringt. Ob beeinflu~t von der trans 
tigen Emigrantengruppe und manchen ernften Vetradtungen 
. dariiber, die id) mit entſchiedener Offenheit an nambafte Per⸗ 
fonen ſchrieb, oder nur beeinfluft und abbdngig von dem eine 
férmigen Naturbilde: es fam mir vor, als hatte id nie 
etwas fo Erbaͤrmliches, etwas fo Erbarmenswerthes gefehen 
wie diefe Mucurimindung. | 

Da fam denn endlid) am 31. Januar der fleine Dampfer 
Peruipe den Fluß heruntergecilt. Gerade war hohe Flut bet 
frdftiger Nordoftbrife; pad Meer warf feine furjen Wellen 
Schlag auf Sdlag binein in den Fluß und friſch durchſchnitt 
ber Fleine Dampfer das rolfende Element, ſodaß fein Borbug 
oft gang im Schaum verftect war. 

Sd traf nun die legten Verabredungen mit dem Inſpector 
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Baptiſta wegen der unglidtiden Emigranten. Die Anord- 
nung fief fid) fo machen, daß alle, die nad) Rio» de - Janeiro 
wollten, mit bem Dampfboot, das in wenigen Tagen von 
dort kommen mufte, fortreifen fonnten. Es war hohe Feit. 
Das Sumpffieberelement ſchien ſich in die meiften eingefdliden 
gu haben. Rod am 31. Januar fani ein freilich fehr ges — 
finder Fieberanfal vor. Die andern Patienten befanden ſich 
fo gut, daß id getroften Muthes von ihnen gehen fonnte, - 
um fo mehr, da fie alle in wentg Tagen nad Rio abreifen 
ſollten. 

Und dennoch war ich voll vom bitterſten Unmuth, den 
id) aud) am folgenden Morgen (1. Februar). nod nicht unter: 
drückt hatte. Bd) hatte alles fur fie gethan, wad augenblid: 
lid) nothwendig war und gethan werden fonnte. Das aber 
retfertigte nod) immer nicht die elende Verwaltung des Mu: 
cutis Unternehmens, welde gang wiffentlid) und gefliffentlid 
und aus faft unnatirlider Rachſucht all das Elend hervor⸗ 
gerufen hatte. Dafür hatte id) aber aud) auf der anbdern 
Seite nas lebendige Vorgefühl, daß die Erſcheinung ver Ges 
mishandelten und meine fie begfeitendDen Briefe einen tiefen 
Gindrud madjen würden, und über ihr eigenes Schidfal hin⸗ 
aus aud auf das ihrer am Mucuri nod) weiter hinauf ftd 
befindenden Genoffen einwirfen würden. Am liebften hatte 
idy die fo hart Bedrangten felbft nad) Rio begleitet und dort 
bevorwortet. Aber gu- viel Hatten fie mir von den Leiden, 
Entbehrungen und Krankheiten der Coloniften am Flug und 
von dort aufwdrts erzählt, als daß id hatte den Ge- 
banfen aufgeben fonnen, es miifte aud) dort mandyem vere — 
rathenen und verfauften Muswanderer Hilfe geleifter werden. 
So blieh es denn bet meiner Flup(dhiffabrt. 

Um 5 Ubr ſchon begann das fleine Flußdampfſchiff Pe⸗ 
ruipe feine Fahrt und durcheilte in der beften Ruftigheit pen 
grauen Fluß und den weifen, diden Rebel, der zwiſchen den 
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Ufern ded Stromes hing. Sowie nun der völlig anbredende 
Morgen die auf der Gegend liegenden Dünſte zertheilte, ent- 
widelte fid) vor meinen Augen das ſtille Pflanzenleben, wels 
des mid) nad all ben peinigenden Gindriden bei meinem 
Petreten des Mucurigebiets doppelt erquidte und berubigte. 
Anfangs ging dieſes PBflangenleben nicht ans der Rhizo- 
phorenbilbung heraus. Wie oft und bid gum Veberdrug 
if and) ſchon an foldem Sungleftrand hingefahren und 
an ihm umbergelaufen war, nie hatte id) denfelben mit fo 
ftattlidjen Formen bededt gefunden wie am unterften Gude 
des Mucuri. Bis gur Hohe von 40 — 50 Fuß bildeten die 
Rhigophoren ihre eingelnen Stdmme. Nicht nur aus den une 
tern Regionen diefer Stamme gehen die in weiten Bogen 
den Moraft fudenden Wurzeln aus, ſodaß der ganje Baum 
yon diefen hod) aus dem Boden herausragenden Wurzeln 
wie auf fperrigen Stelyen getragen wird, fondern es beginnt 
dtefe feltfame Wurzelbildung aud) auf den wirfliden Aeſten. 
Waͤhrend die auf einer Hohe von 18 — 25 Fuß aus dem 
Stamm in redten Winkeln entſpringenden Mefte auf den mei- 
ften ihrer Bergweigungen mit ſchönem, lebhaft grünem Laub 
befleidet find, fenden fte faft ebenfo viele blattlofe und fdein- 
bar gang abgeftorbene 3weige gerade herab zum Erdboden. 
Che diefe Zweige den Erdboden erreichen, theilen fte fic oft nad 
Art einer Blumenumbelle in fünf bis act duünnere Senker, die 
in den Erdboden eindringen und ein neues Wurjelgerift vom 
fonderbarften Anfehen bilden. Faft möchte man diefe ſeltſa⸗ 
men Anhaͤnge fiir Parafitenformen halter und nad ihren, 
vom urfpringliden Baum verfdiedenen Bldttern und Bhiten 
ſuchen, bid man fid) überzeugt, daß wirklid) der ganze vegetas 
biliſche Wirrwarr ein eingiger Baum ift, der mit fic felbft 
Parafitismus treibt. Dazu fommt nod ein wunderlider Um⸗ 
ftand. Man brandt nicht eben lange im Moraft gu fudyen, 
unt den einen oder andern Rbhijophorenftamm zu finden, deffen 
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urſprüngliches Stammende abgeftorben ift. Das ftort aber 
vie von ihm audsgehenden Aefte keineswegs. Horizontal auf 
ihren vielen zur Erde herabgefenften und dort feftgemadfenen 
Wurzeln ftehend, faft wie ein Mittelding zwiſchen Pflanze 
und Shier, eine Ovidiſche Metamorphofe, ſetzen ſolche Mefte ihr 
Dafein fort alé felbftindige, nur etwas fchief liegende Baume. 

Und wie nun einmal diefer Baum ein fonderbared Para⸗ 
boron ift, fo ift er es aud) in feiner Fortpflangung durch die 
Blüten. Die Blume von wundervollem Magnoliengerud, 
jedody eben nicht anfehnlid, bat in threm Bau entfchiedene 
Aehnlichkeit mit der nordifden Oenothera und den bekannten 
Fudfien. Höchſt fonbderbar aber wächſt, wenn die Blume 
verblüht ift, das Reimwurgelden aus der am Baum hangen 
bleibenden Samenkapſeln hervor zur Lange von 1 —2 Fuß, 
leicht kolbig angefdwollen am freien Ende, bid dad zuneh— 
mende Gewidt diefes Auswuchſes den Keim aus der Kapſel 
herauszerrt und ihn im Herunterfallen in den weiden Lehm- 
boden eindringen (aft. An allen grofern Rhizophorenbüſchen 
und Bäumen fann man diefe langen Schwänze aus den vers 
bluͤhten Kelden herabhaͤngen jehen, und darf den Ausdruck 
nidt abwweifen, daß bier einmal eine Pflanzenfamilie lebendige 
Junge gur Welt bringe. Wenigftend erfdienen mir diefe fich 
felbft einpflangenden Reime allerdings fo. 

Es leidet mir übrigens nidjt den geringften Zweifel, daß 
pie untern, aus dem geraden Stamme bhervorfommenden Luft: 
wurzeln der Rhigophoren, wenn fie in frdftigem Bogen die 
Erde erreidt haben, den gangen Baum nist nur balten, fon- 
bern mit der Feit felbft aus dem Boden herausheben und 
emporhalten, ſodaß er nur mit feinen Wurzeln, nicht mehr 
mit feinem ganzen Stamm im Moraft haftet. De dicker der 
Rhigophorenftamm war, defto höher war er von feinen Wurgelu 
entporgehoben worden. Sd fab eine Menge von fraftigen Bau- 
men, deren hochbeinige Steung faum anders ju erfldren war. 
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Bei fo manden Pandanuseremplaren, die fon vom fers _ 
nen Often eingefiihrt, zahlreich in den brafilianifden Gare 
ten reprdfentirt fd, habe ich cin ähnliches PBhdnomen 
beobadhtet. Solange diefer fdone, in zierlicher Spirale feiner 
Blatterfrone wachſende Baum jung ift, ragt Feine eingige feie 
nev einfaden Wurzeln aus der Erde heraus. Wird aber der 
Baum hoher, fo heben feine Wurgeln ibn aus dem Boden 
hervor, und der Pandanus ſcheint fpagieren gehen au wollen 
wie jener berühmte Wald von Dunfinan. 

Kaum anders fann id) mir aud die feltfame Formation 
einer Menge von Mletterbdumen erfldren. Anfangs einen 
einfaden, halb abgeplatteten Stamm bildend, der fic feft an 
den felbftandigen Waldnadbar andrückt, hebt fic der Parafit 
nad) und nad) fo nad oben, daß er bald nicht nur oben fid 
in Aefte theilt, fondern aud) nad) unten Bergweigungen gu 
bilden fcheint, die alle dicht am Nachbarſtamm des ſtützenden 
Baumes anliegen, und mir eben nist wie Sweige erfdeinen, 
die der Parafit nad) unten gefendet hat, fondern wie Wur⸗ 
jelu, die den Parafiten nad oben hinaufgefdoben haben. 
Man mus viele Stammparafiten in den Tropen gefehen has 
ben, um meine vielleidht etwas gezwungen erfdeinende Er⸗ 
Harung einer Stammertheilung nad) unten gu billigen. Die 
ganze Bildung eingelner Feigenbaumarten und parafttirender 
Outtiferen (apt fid) faum anders deuten. 

Se weiter unfer Heiner Peruipe den Fluß Hinauflief, defto 
mehr entwidelte fid) der Wald nad feinen eingelnen Formen. 
Bald hingen weife Paffifloren in langen Ketten bis in das 
Wafer hinunter; bald bededten die Guachumabüſche mit gels 
ben und rothen Blüten das Ufer. Dann traten - eingelne 
Palmenwedel zierlich heraus aus dichtem Gebüſch; die Juſſara⸗ 
palme kam nach und nach in immer bedeutenderer Menge 
zum Vorſchein und bildete mit den ſo oft ſchon erwähnten 
Urwaldsformen, Inga, Mimoſen, Lorbern, Feigen, Calophyllen, 
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Sapucaias u. f. w. einen fiir Menfden undurchdringlichen 
Forft, durch welchen ſich ber Mucuri als ein wirklider Wald; 
ftrom hindurchwaͤlzte. Bor diefen Baumformen aber drdngte 
fid) gang befonders die Bignonienpradt in den Bordergrund. 
In didyten Gewinden überall hindberhdngend, bildeten die zu 
bidjten Trauben jgufammengedringten Bliten üppige Bou- 
quets; überall hin warfen fie ihre gelben, weifen, rothen und 
blauen Farben, gewif eine der ſchönſten Pflangengruppen 
(ang der brajilianifdyen Flüſſe. Wirklich, wenn Brafilien 
nicht das Reid) der Melaftomen wire, id) modte es dad 
Land der Bignonien taufen. Kleine, weißblühende Melafto- 
men madjten ebenfalls eine hübſche Wirfung am Fluffe, aud 
jene duftigen, ſchon beim Jequitinhonha aufgezeichneten Sta- 
paliaceen und auf hohem, luftigem Wohnſitz eine ſcharlachroth 
und gelb gefaͤrbte Loranthaceenblüte, ebenfalls zu dichten 
Gruppen zuſammengedrängt. Ganz unkenntlich blieben mir 
dagegen jene prachtvollen gelben Blütenpyramiden auf hohen, 
dichtbelaubten Baͤumen, die mid) nach ihrem Habitus u. f. w. 
an Bocdyyfien erinnerten, ohne dap id) fie dafür audsgeben 
vatf; fdmmtlide Baume blieben mir gu fern von meinem 
Wafferwege. 

„Dazu jdrien eingelne Ararapaare — Bapagaien jeigen 
fid) immer in Baaren — über den Bdumen umber, und im 
Gebüſch freijdhten und pfiffen Sapus, Sapeiras und Anus 
(Arten von Cassicus, Icterus und Crotophaga) um die Wette. 
Scheu flog aud hier an einfamen Stellen der Plotus Anhinga 
umber, weit vor fid) anéftredend den hellgrauen, ſchlanken 
Hals und den mit langem Sdynabel verfehenen Kopf. Aud) 
den dunfeln Ibis, den id) im Unterlande von Sta.-Catharina 
off getroffen hatte, fand id) mebreremal, und nod bdufiger 
den filbergrauen und den Heinen weifen Rether, alle ungemein 
idlanfe Bogelformen, die aud) am Mucuri gierlid am dunfeln 
Wald dahinfdweben. 
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Bon Anbau trafen wir faft nidts. Hier und dort zeigte 
ſich am untern Mucuri eine fleine Anpflangung von der aller: 
fimmerlicdften Gorm, wor der beim Herannaben des Dams 
pfers einige Figuren, meiftené Sndianer, fidy geigten. Da ſaßen 
denn wol drei bid ſechs fleine nadte Botocudenfinder von zah⸗ 
mer Sategorie gang gemuthlid) nebeneinander, eins dem ane 
dern fo aͤhnlich wie fich felbjt, häßliches kleines Bolf und 
dod) gang oviginell mit ber kleinen braunen Fratze. Einmal 
ftand: neben ſolchen Sindern eine Frau, fury und fett und 
von laͤcherlicher Haͤßlichkeit; wirklid) (chien fie aber fic) felbft 
gu laden, als wir vorbeifufren. 

In diefer untern Mucurigegend gedenft man mit it Schrecen 
einer ſchlimmen Menſchenſchlachterei, die vor act bid zehn Jah⸗ 
ren vorfam. Gin gewiffer Bidal hatte fid) hier angefiedelt und 
fid) in guted Vernehmen mit den anwohnenden Botocuden geſetzt, 
ſodaß iby Kazike, dem das Treiben der Anfommlinge gang 
gut gefiel, ibm feinen Sohn, um ign gu cultiviren, anvers 
traute. Gin Feind diefes Bidal beridtete dem Kagifen, daß 
man feinen Cohn, der mit einigen Leuten nad) S.⸗Joze ges 
fahren war, verfaufen wollte. Weinend fam der RKagife gum 
Pidal und verlangte jeinen Cohn, der allerdings nidt ers 
fchien, weil er abwefend war. Sept machten die Botocuren 
eine Kriegsliſt. Sie famen bei einem ftarten Regen, als alle 
Bewohner des Rando zuſammenſaßen und ibre Flinten in 
eine Gde gefept Hatten, in das Haus. Dod) hatte Vidal 
felbft nod fein Gewehr zwiſchen den Knien ftehen, ſodaß die 
Sndianer immer nod) Furdt hatten. Am Dach regnete es 
durch und der verſchlagene Ragife ftieg auf einen Blo, um 
ben Leck gu verftopfen, ſodaß er ſich ftellte, alé ob er damit 
nidjt fertig werden Fonnte. Gr rief deshalb den Vidal gu 
Hilfe. Arglos fegte diefer feine Flinte nun aud fort. Da 
fielen die Botocuden tiber die Waffen her und liefen damit 
in Den Wald, der Kagife mit ihnen. Vidal nahm das nur 
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für einen Diebſtahl, wie denn die Indianer ausgelernte Diebe 
find. Dod) war es mebr ald ein Ranb. Die Botocuden 
famen bewaffnet wieder und erfdoffen alle Bewohner, neun 
ober eff an der 3abl, mit PBfeilen. Nur ein funger Menſch, 
Ricardo, entfam ſchwer verwundet, indem er an einem Holz⸗ 
blod den Strom hinuntertrieb. Gin kleines Kind fol bei 
der Gelegenbeit von ihnen aufgefreffen worden fein. Leber 
ſolche muthmaglide Menfchenfrefferei werden wir wetter 
unten horen. | 

Rur einmal trafen wir am untern Mtucuri einen bedeu⸗ 
tendern Anban an hoher gelegener Stelle. Bellas Vifta heift 
die Gegend. Bon dort fubven wir wieder Meilen weit, ohne 
eine Menjdenfpur gu finden. Wn einer andern Stelle lag 
Brennholy am Flufrande, weldes von unferm Dampfboot 
zur Heigung ded Keffels eingenommen ward. Dort fprang 
id) einen Augenbli€ an das Lanb und fand gleid) eine ſchöne 
Oralis, die ganze Pflanze auf fangem Stiel ftehend, mit febr 
grofen Kleeblättern und reidliden Bliten. Grofe, fraftige 
Smilarranfen fletterten an den Baͤumen umber mit dicen, 
ſcharfen Stadeln und fehr ſchoͤnen, genervten Blattern, dagu 
pradtig blihende Heliconien. Dod) fonnte id) ohne Wald- 
meffer faum einen Schritt gehen. Das Pflanzengewirr nimmt 
jeden Andringenden gefangen und [aft ihn nur mit zerfetzten 
Kleidern wieder (08. . 

Spater hoben und formirten fic) die Waldufer mehr und 
mebr. An einer Stele war die Spur einer Lidjtung, eines 
begonnenen Anbaued. Infolge der Ermordung jener BVidal’s 
ſchen Familie hatte man dort einmal eine Militdrcolonie ans ° 
fegen wollen. Als es aber an das Arbeiten ging, erflarte 
ver Chef: „Meine Herren! Ich bin fein Auffeher und Sie 
find feine Gflaven! Daher thue ein jeder das, was er 
mag; id) werde e6 ebenfo maden.” Und fo fiel die eben 
angefangene Anlage wieder gufammen, und nad einigen Jahren 
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wird man die Stelle der Militdrcolonie am untern Mucuri 
nicht mebr finden fonnen. 

Wie eine Infel tm Ocean ragte ploglid) aus dem Wald- 
meere auf dem redjten Flußufer eine angebaute Hobe mit 
einem hübſchen Haufe hervor. Das ift die Fagende von 
Penghurados, eine grofe, vernadlaffigte Maffeepflangung eines 
ehemaligen Mmerifaners Cliffe. Wem fie eigentlid) jest ge- 
horte, fonnte man mir mit Beftimmtbeit nidt fagen. Ottoni 
hatte fie auf den Namen eines Rathes Caftilho angefauft und 
mit Auswanderern auf Halbpartbedingungen bejegen wollen. 
Ginige Leute in der unglidlichen Menfdengruppe, die id an 
ver Mündung des Mucuri guriidgelatien hatte, waren dort 
gewefen und batten mid) gebeten, id) möchte dod) dort einige 
nod) juriidgehaltene Landéleute in ihrem Glend und ibrer 
Kranfheit anfeben. Ich ließ unfern Peruipe einen Angen- 
lid anhalten und ftieg die Hobe hinauf. 

Sh fand elf Elfaffer in erbdrmlidem Zuftande, meiftend 
mit total zerrütteter Gefundbeit, bleidfiidtig, mit gefdwolle: 
nen Beinen und vielfad) verfolgt von Wedfelfiebern, dazu 
fern von aller drgtliden Hilfe und einem gewiffen Tode vere 
fallen, wenn ihnen nidt Hilfe Fame. Bollfommen beftatigs 
ten fie mir das tiefe Elend, was mir die andern Unglück⸗ 
lien unten am Fluß erzaählt batten. Sie ftanden unter der 
Leitung eines Dolmetfders aus Sdwaben, der aber, ald ih 
ihn dringend dazu aufforderte, fie mad) Rio gu fdiden, dar- 
auf nidt eingeben wollte. Aud) ibn band der Befebl feines 
Herm. Ich fonnte den Leute nur Troft zuſprechen, verhieß 
ibnet aber aud) Erlöſung mit allen mir gu Gebote ftehenden 
Kraften. 

Gegen CSonnenuntergang trafen wir wieder eine Roca, 
einen Anhau am Walde. Paredes heist die Gegend, „Waͤnde“, 
weil hier wie Wande des Fluffes Ufer fic) emporheben. Gin 
angefangenes Haus fteht mitten gwifden den umgehauenen 
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Stimmen, eine Tovtenftille liegt auf der Gegend. Die Mu- 
curisDirection hatte hier eine Abtheilung Schweiger, die wir 
bald antreffen werden, bergefept. Als aber mebrere von ibnen 
febr raſch ſtarben, fliichteten fic) die andern, und die Stelle 
vermddft wieder. Denn ver Fluch dex Sumpffieberfrankheit 
oder ded Waldfiebers — das Fieber fomme im Walve vor, 
wo aud) fein Gumpf ift, wie eben bei ‘Barededs — liegt auf . 
dem ganzen Fluſſe und ſchlaͤgt alle diejenigen, die es wagen, 
ſich dort niederzulaſſen. Und ſo ſteht auch ein gutes Haus 
der Compagnie bei Paredes, ein Depot für einzelne Waaren 
leer; es kann niemand dort auf längere Zeit aushalten. 

In faſt unheimlicher Pracht glühte der Hochwald im 
Abendſon nenſtrahle, gerade als ob er mit ſeinen unendlichen 
Reizen noch mehr Menſchen bezaubern und in das Garn der 
Krankheit locken wollte. Immer tiefer ſank der Abend herab, 
immer höher ſchien der Wald hinauszuragen, immer düſterer 
ward die Flaͤche des Fluſſes. Zwiſchen zwei Waldbergen, 
Dois irindoes genannt, den „beiden Brüdern“, blieben wir 
mitten im Fluß vor Anker liegen und wurden alsbald von 
einer furchtbaren Menge von Mosquitos heimgeſucht, eine 
unausſtehliche Plage, die man mit Reſignation tragen muß. 
Aber herrlich fah das Stid Sternenhimmel aus, was über 
dem Walde gu und herniederblidte. Gin unruhiges und web- 
mithiges Nachtlied raufcte uns der Strom dagu. Wir hat- 
tm den Tag über im. gangen 20 Leguas odev 15 geogra- 
phiſche Mellen gemacht. 

Ganz in der Frühe des 2. Februar rannte unſer Peruipe 
weiter. Aber ſchon bot der Fluß unſerer Fahrt einige Schwie⸗ 
rigkeiten. Mehr und mehr Felſen ſprangen am Ufer hervor, 
mehr und mehr nahnien die Untiefen zu; wit rannten ein⸗ 
mal fo feft auf den Gand, daß wir uns eine ſtarke balbe 
Stunde plagen muften, um unfer flades Fahrzeug wieder 
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flott gu machen, wads uns denn aud obne nadtheilige Folgen 
aufer bem 3eitverluft gelang. 

Je enger und rauſchender aber der Fluß ward, deft ſchoͤ⸗ 
“ner fdien der Wald aufgebaut gu fein. Wabhrlid, es lag 
dem deutſchen Reifenden dads ſchöne Lied Mendelsfohn’s: 
z Wee hat did), du fddner Wald, aufgebaut am Himmel 
droben“, fo nahe, wie faum fonft irgendwo. Und dod) lag 
des norbdifden Waldes einheitlide Majeftdt fo weit ab vom 
Mucuridididt mit feinen Seles Formen und taufend 
bunten Farben. 

Da braufte vor uns eine Stromidnelle ein wildes Felfens 
lied, in welded unjer Dampfidiff mit graufigem Signalruf 
einftimmte. Wir famen gu einer grofen Lidjtung mit einigen 
hübſchen Gebduden, wor denen viele Menfden, herbeigelodt 
pon der auferordentliden Ankunft ded Peruipe, zuſammen⸗ 
gruppirt ftanden. Einige Flintenſchüſſe fnallten als Bewill- 
fommnung. Ich ftieg an das Land und befand mid in 
Sta.-Glara, dem Handelscomptoir der Mucuri + Compagnie 
und mithin am Gingang gu der eigentliden Colonifation im 
Flußgebiet des obern Mucuri, welde Colonifation fid) 27 Le- 
guas weit in die Proving Minas hineinerftredt und in einem 
befondern Kapitel betradtet au werden verdient. | 


— — — — —— — — —— 


Viertes Rapitel. 


Die Colonifation von Sta.+ Clara am Mucuri bis Philadelphia am 
Rio⸗de⸗Todos⸗os⸗Santos. — Aufenthalt in Philadelphia. — Rück⸗ 
kehr nad) Sta.⸗Clara. — Die Noth ber Auswanberer und mein 
Bleiben bet ibnen. — Walder und VBotocuden. — Buriiftungen 
gur Rückkehr nad) ber Mündung bes Mucuri. — Unverboffte Ane 
funft des Rriegsdampfboots Tiete mit bem Bevollmddtigten Lad 
mund und viele Hilfe in grower Noth, — Rückkehr nad Rio-be- 
Janeiro auf bem genannten Krieg s{dbiff. 


— — — 


Der Mucuri bis zu ſeiner Stromſchnelle von Sta.⸗Clara 
bildet die natürliche Greuze zwiſchen den Provinzen von Ba⸗ 
- hia und von Eſpirito⸗Santo. Gleich unmittelbar hinter die⸗ 
ſer Cachoeira, welche am Tage der Heiligen Clara von dem 
wackern ſicilianiſchen Kapuzinermönch Frei Caetano entdeckt 
ward — den wackern Geiſtlichen werden wir fpdter in öder 
Gegend nod) fennen lernen —, gehoͤrt dads ganze Flußgebiet 
ded Mtucuri der Proving Minas an, ſodaß bei Sta.- Clara 
drei Provingen gujammenftofen und die Mucuri-Colonifation 
pon bem genannten Punkte an dem nordlidern Theile von 
Minas, dem Diftrict Minas-RNovas angebort. | 

In ziemlich lebhafter Erwartung trat id) an das Land. 
Zu viel hatte ic) von den 3uftdnden in jenen Golonien bee 
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reits gehort und jo mancherlei jelbft gejehen, alé dap id) mir 
nidt eine moͤglichſt unbefangene Selbſtanſchauung der Zu— 
ftinde am $§luffe felbjt und in feinem woejtlidern Gebiete 
hatte wiinfden jollen, welde unbefangene Celbjtanjdhauung, 
wie id) glaube, mir gaudy gelungen ijt, wie wenty ich aud 
aus den Augen der Herren Ottoni, deren Liebenswiirdigfeit 
und freundlide Geleitung gegen Durchreiſende befannt it, 
oder den beobadtenden Blicken eingelner Angejtellter heraus- 
gefommen bin. 

Greundlid) ward id) von mebreren deutſchen Angeftellten 
und befonders von einem jüngern Bruder des Directors, dem 
Dr. med. Ernefto Ottoni, begrift, welder legtere gerade von 
‘Bhiladelphia gefommen war, um einige Tage in Cta.- lara 
gugubringen. Ob fein Kommen mit meinem cigenen Kom⸗ 
men jufammenbing, fann id) nicht beftimmt jagen. Der 
Director felbjt hatte mid in Sta.⸗Clara lange erwartt. Der 
Bruder aber, als id) am folgenden Tage {don längs der 
Coloniefectionen reiten gu wollen erflarte, gab augenblidlid 

“feinen Plan, cinige Tage in Sta-Clara zu bleiben, auf und 
entſchloß ſich, obwol ex eben erjt vom Reitthier gejtiegen war, 
mit mit ju reiten, obne dap e8 mir gelang, feine 3uvor: 
fommenbett ablehnen zu fonnen. 

Die wenigen Gebdude, die Sta.- Clara bilden, maden - 
fid) gang hübſch. Auch herridte einiges Leben auf.dem ges 
tdumigen Hofplag. Es follten am folgenden Tage mebhrere 
Wagen mit Giitern nad) Philadelphia befordert werden. Man 
war damit beſchaͤftigt, fie gu beladen. Menſchen und Zug⸗ 
thiere, theilé Maulefel, theils Odjen, gingen und ftanden 
umber; ein gewiſſes Handelstreiben war unverfennbar, zumal 
fiir den, dev wie id) 30 Leguad awifden dem ſchweigenden 
Walde des einfamen Fluffes gefahren war. 

Um fo feltjamer contraftirte in dieſem fleinen Handels⸗ 
treiben der Ausdrud auf den Gefichtern ver Menſchen. Ab⸗ 
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gefpannt und indifferent gingen fte bin und ber, und gleich 
beim erften Anblid diefer Menfden fielen mir einige Geftdhter 
auf, die das vollfte Geprage von Bleichſucht, beginnender 
Hersfranfheit und Milzgeſchwulſt an fic trugen. 

Wir gingen zum Frühſtück, wo auger. dem Inſpector 
Herrn Anguft Horn und feinem abgefegten Borgdnger Otto 
Vogt nod) einige Angeftellte und verfchiedene Reifende fid 
befanbden, die aus der Colonie nad) Rio zurückwollten. Die 
Gonverfation mar ziemlich ftill und tonlos, bid nad dem 
Frühſtück fid) das Schweigen in ein allgemeineds Klagen in 
jeder Hinficht auflofte und mir, dem Hingufommenden, 
die Lage der Colonie alé eine recht traurige dargeftellt 
yard. 

Zunächſt indeß ward meine drgtlidhe Thatigfeit it Anſpruch 
genommen. Der Director Theophilo Benedicto Ottont hatte, 
al8 die Ungefundigfeit von Sta.-Clara fic) immermehr heraus⸗ 
ftellte, einen ehemaligen Commis aus Rio gang autofratifd 
gum Arzt creirt und ihn unter dem Namen Senhor Doutor 
Augufto bem Handelscomptoir jugefiigt, einen Menfden von 
auffallender Stupiditdt, der mir gleid) von vornberein wegen 
feiner Dummbeit (ddyerlid), wegen feiner gang offen yu Tage 
liegenden Mitleidslofigfeit verhaßt ward. 

Diefer Doctor fihrte mid, weil er fid) mit feinem Aus: 
wanderer verftdndigen fonnte, zu einigen Sranfen, die an 
bedeutenden Beinwunden fitten. C8 war ein Lod, cin Stall, 
wo fie lagen; Dod) waren fie Auswanderer, was eben hin: 
reichend erfdien, um ihnen als Rranfen alle ſchickliche Ein⸗ 
quartierung zu verſagen. 

Und nun fand ich nach und nach eine Reihe von Aus— 
wanderern, die ſich alle in einer erbdrmliden Lage befanden. 
Bejonders dauerte mid) eine Familie aus Stettin, ein Bledys 
ſchmied mit Frau und Kindern, die von deutſchen Seelen- 
verfaufern durch 3nfdriften, Blatter und „Lockzettel“, wie 
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die unglidliden Betrogenen das dort am Mucuri nannten, 
sum Auswandern verfibrt waren und nun in das Land der 
Verheißung gefommen, nidts anfangen fonnten, im bitterften 
Heimweh fid) abqualten, und in einem Verſchlag eines Seiten- 
gebdubdes mit einigen Sarbigen einquartiert lagen, ohne wie⸗ 
ber abziehen au dürfen, weil fie der Direction etwas ſchul⸗ 
deten. 

Und dennod) waren e8 wieder einige Gffaffer, die am 
meiften mein Mitleid erregten. Bon gemeinen ftrasburger 
Agenten verführt, Hatten fie fid) nach Brafilien aufgemadt 
und Dort erft den Betrng gemerft, den jene Seelenverfiufer 
mit ibnen vollführt hatten. Drei Manner waren ernfthaft 
franf und bebdurften einer geregelten aͤrztlichen Bflege; zwei 
von ihnen waren verbeirathet; die beidben armen Frauen 
und cine Scar Kinder weinten bitterlid), denn fie fahen den 
Zod der Verforger und das eigene Elend vor fid), wenn fie 
in Der Colonie blieben. 

Und dod fchienen fie bleiben gu miiffen. Zwar fonnte 
das Mucuridampfboot von Rio jeden Tag erwartet werden, 
fodaf der Fleine Beruipe, mit dem id) vor wenigen Stun⸗ 
ben gefommen war, {don am folgenden Morgen mit feinen 
Paffagieren und Briefen flußabwärts erpedirt werden follte; 
zwar bot das alles eine wundervolle Gelegenheit, die Elen⸗ 
ben ihren Kümmerniſſen zu entreifen und nady Rio gu Men⸗ 
ſchen und Barmbergigheit gu ſchicken; gwar gab id) bie Gr- 
fldrung, daß mindeftens die Elſaſſer anhaltender und guter 
Pflege und drgtlider Hilfe bedürften und in feinem Fall 
Langer in Sta.-Glara bleiben dürften; aber dennoch erwiderte 
mit der Snfpector Horn, er hatte die allerftrengfte Ordre 
von feinem Herren, feinen Menſchen, fran€ oder gefund, 
der der Compagnie etwas fduldete, fortsulaffen. 

Es fam gu einer etwas lebhaften Debatte, bei welder ih 
mir eine Gopie jened Befehls erbat, aber nicht befommen 
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fonnte, wohl aber dad erfangte, daß diefe armen und franfen 
Elſaſſer, elf Kdpfe ſtark, Abgug und Ueberfabrt ei Rio⸗de⸗ 
Janeiro erhielten. 

Nun kamen immermehr Auswanderer jum Vorſchein, 
immermehr Klagen, immermehr Jammer und immermehr 
Bitten, auf meinem Wege nach Philadelphia da und dort 
vorzuſprechen, um Kranke gu beſuchen und Elende zu ttöſten, 
ſodaß meine Aufmerkſamkeit im hoͤchſten Grade geſpannt ward. 
Als den nächſten Ort des Elends bezeichnete man mir ein 
Empfangshaus an einem gleich hinter Sta.⸗Clara liegenden 
Punkte Bella⸗Viſta, und ein anderes Haus am ſogenannten 
Rio⸗-do⸗Macaco, und in S.⸗-Mattheos, ſowie die viel ferner 
gelegene hollaͤndiſche Colonie. 

Vorlaͤufig behielt ich all die Klagen, die mir die Men⸗ 
ſchen, ſowie fie mid) nur einen Augenblick abfaffen konnten, 
vortrugen, gang flir mid. Wllerdings glaubte id) Urſache ju 
haben, gegen die deutfden Beamten und den Dr. Ottoni 
_ nt&ht fo offen gu fein, wie id) das fonft wol gewobnt bin. 
Offenbar war ein groper Riß zwiſchen dem Director und 
jeinen Gotoniften, mit denen die Beamten und ber Bruder 
des Directors nidt freundlich ftehen fonnten. 

Mit Anhdrung vieler durdweg trauriger Geſchichten, in 
die ſich auch nicht ein einziges mal etwas Erfreuliches oder 
Troͤſtendes einmiſchen wollte, verging der Tag. Am ndd- 
ften Morgen gang früh wurde zuerſt der Peruipe erpedirt mit 
feinen zahlreichen PBaffagieren, von denen aud nicht einer 
fic) ungern von Sta.-Clara ju trennen fdjten. Ich felbft 
frente mid) herzlich, daß die elf Clfaffer fid) unter den Das 
vonziehenden befanden. Aus vergweifelnden Menfden waren 
burd) wenige Worte hoffende,. glückliche gemacht worden. 

Dann wurden einige Wagen nad) Philadelphia fortge- 
ſchickt, bis zu welchem Orte (21 dentſche Meilen) fie 10—14 
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Tage gebrauchen, cin Refjultat, was beweift, daß das Fahren 
nad) Philadelphia eher moglid) als leicht iſt. 

_ Und nun braden aud wir auf, der Dr. Ernefto Ottoni 
und id. In ftattlidker Begleitung, freben bid adt Perfonen 
ftarf, ritten wir fort, viel gu viel Menſchen fiir mid, um 
mich nicht in rubigem Befuden dex am Wege wobhnenden 
Kranfen und in Gefpradjen mit den bedrangten Coloniften 
geftért gu ſehen und mid) unter einer peinigenden Beauffidy- 
tiqung ju befinden, die mir am meiften und am unange⸗ 
nehmſten beim Dr. Ottoni auffiel. Bd) ware ihm ju allen 
andern- Zeiten und bei jeder andern Gelegenbeit danfbar ge- 
wefen für feine Begleitung; bet worliegender Gelegenheit 
fonnte ih ihm night dafiir Dank wiffen. 

Gleich tber die Cachoeira des Fluſſes hinaus, alfo ſchon 
auf dem Gebiete der Proving Minas fah id) ein auf einer 
fleinen Anhshe liegendes Haus, etwa 300 Fuß vom Wege 
entfernt. 3d) vermuthete, dieſes Gebdude möchte wol die 
vielberedete Bella-Bifta fein. Dod) erſchien es mir eben 
nidt, als ob meine Begleiter mid) dorthin führen wollten. 
So fragte id) denn nad feinem Ramen und befand mid 
nad) einer Minute in demfelben Gebdude, yon deffen Elend 
man. mir fdjon fo vieles gugefliiftert hatte. 

Aber fo elend hatte id) mir die Sache dod) nicht gedacht. 
Jd) weiß gang genau, dap es unfdidlid ift, wena ein rubig 
erzaͤhlender Reifender ploͤtzlich in leidenfdaftlide Erclamatio⸗ 
nen ausbridt. Wenn aber die menſchliche Gemeinheit fid 
fo gang maflos, fo gang ſchamlos zeigt, wenn fie fo alles 
Redt, alle Billigkeit, ale Humanitit mit Füßen tritt, da ift 
dem 3orn gar leicht Raum gegeben, und Leute von befferer 
Erziehung nod als id) batten dod mit mir — 
„Pfui, wie gemein, wie niedertraͤchtig!“ 

Im erbarmliden Hauſe befanden ſich etwa 60 Menſchen, 
von denen über die Halfte krank war. Größtentheils von Seelen⸗ 
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verfdufern in Deutſchland befdwagt, waren fie im Septem: 
ber des vergangenen Sabres 1858 nad dem Mucuri gebradt 
worden.  Gontractmdfig follten viele von ihnen gleid) nad 
Philadelphia gebradht werden, was aber unterlaffen war, 
Andere hatten in ciniger Entfernung von Bella: Vifta ibe 
Stid Urwald befommen und batten and) das faucre Um: 
hauen der gewaltigen Stamme begonnen; fte waren aber an 
Leib und Seele matt und franf geworden und ſahen fo einer 
fhaurigen 3ufunft entgegen, wenn fle aud) contractmdfig ein 
poles Jahr von der Direction erhalten werden follten. 

Die Kranfen lagen auf dem Boden umber auf ihren 
armieligen Betten und Lumpen. Viele von thnen litten an 
fauligen Beinwunden, einige an granulofer Augenentzündung, 
bie meiften aber waren mehr oder minder ergriffen von ty⸗ 
phofen Grideinungen mit dharafteriftifdhem Leiden der Blind- 
Darmégegend und dazu jener- gangen Gruppe vou Sympto- 
men, wie fie redjt eigentlid) an den Ufern von verpefteten 
Tropenflifien vorfommen. 

Und diefen unglidliden, in Curopa und Amerifa betro- 
genen Audwanderern feblte cin Arzt, und viel fdlimmer ald 
pas — ibnen feblte ein Menſch, der Mitleid mit ibnen 
hdtte und ihre Rechte vertrate. 

Muf das allerbitterfte klagten fie über die Nahrungsmittel, 
die man ibnen fieferte, wie rauh aud) meine Begleiter ans 
fangé fie anfubren und ihnen gu beweifen fudjten, daG. fie 
alle lögen. Es lag aber in diefem Lagenunifono eine fo 
graufige Wahrheit, id) mufte ihr glauben. Eine franfe 
Mutter weinte um ihr vor gwei Tagen begrabenes ind, 
welded ohne ärztliche Behandlung und swedmafige Nahrung 
hatte fterben miiffen. Und ſchon [ag ein gweited, dem ficern 
Tope verfallenes Rind neben thr. Eine Witwe mit ftinfen- 
ver Fufwunde und beginnendem Bebrfteber jammerte in ders 
felben Weiſe um ihren gang farglid verftorbenen Mann, 
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wabrend ein ffeletartiges Rind vergebend an den ausgetrods 
neten Briiften der Mutter jog und wimmernd guriidfant. 
Kinder batten feine Mutter mehr, alte Vater waren ohne 
belfende Sohne, Witwen ohne Manner! Tod und Todes⸗ 
angft waren die Lofung im Hauſe des Jammers und Ent: 
ſetzens. 
Jd) Habe viel größer ausgedehnte Krankheitsſcenerien ges 
fehen als anf der Bella⸗-Viſta am Mucuri. Manden wiiften 
Raum habe id) gum Hospital improvifiren miiffen und manche 
ernſte, ſchwere Stunde in foldem Raum verlebt. Sh brauche 
nur an eingefne Gcenerien im Gelben Fieber gu denfen. Aber 
mit weldem Gifer, mit welder Mufopferung, ja mit welder 
Begeifterung halfen da Menſchen mit! Die Macht ved ein- 
bredyenden Uebels war gu gewaltig, aber Menſchen wollten 
helfen und halfen in einer Weife, wie man fte felbft tn 
Europa vielleidht gar nicht Fennt. 

Und nun traf id eine Gleidhgiltigfeit, eine Malte, ja eine 
fo grobe Raubheit — faft hatte id) gefagt Rohett — dieſen 
Glenden gegentiber, daß fie mic) wirklich tief, tief empörte. 
Schweigen wir davon! 

Wir combinirten fiir die am Boden liegenden Mranfen 
eine drgtlide Behandlung, und ftatt der groben Coloniftenfoft 
follte den Leuten etwas Reis und Weizenmehl gegeben wer- 
ben. Das war alles, was gu erbandeln war. Und fo ritten 
wir weiter; id) wollte und mußte dad ganze Elend fehen 
bid zu feinen fernften Enden. . 

Lind dad Glend ritt mit und! Wir verliefen die Rabe 
des Mucuri; der Weg zog fic) langſam aufwaͤrts durdy den 
Wald. Bu beiden Seiten der Straße hatten eingelne Colo⸗ 
niften ihre Waldftreden, die man ihnen unter dem großtoͤnen⸗ 
den Ramen won Fayenden (Landgiitern) überwieſen hatte, 
theils ſchon angehauen, theild fdon gang gefallt und ſelbſt 
fdyon abgebrannt, fa mandye batten ſchon einigen Mais und 
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Bohnen gepflanjt. Den meiften aber war im ungefunden 
Kima und allen andern harten Lebensbedingungen der Muth 
und die raft erlahmt. 3wifden dem halbumgehauenen 
Waldchaos, zwiſchen den halbverfohlten Stimmen, aus der 
halbfertigen Waldhitte famen mir faft durchweg Slagen, ja 
vas allerbitterfte Jammergefdrei entgegen. An den Folgen 
yon Wedfelfiebern, an Durdfall, beginnender Wafferfudt, 
fauligen Beingeſchwüren und infolge der harten Entbehrun⸗ 
gen an typhofen Erfdeinungen, einem wirlliden Hunger: 
typhus [itten die meiften. Alle aber klagten über das ungu- 
langlide Effen, wads die Gompagrie den Leuten lieferte, wie 
ſehr meine Begleiter aud fudyen modjten, durch hartes Ents 
gegenreden mir dad Gegentheil gu beweifen. 

Die Compagnie gibt gemäß dem Vertrage und dem ge- 
ſchriebenen Budhftaben nach jedem Kopf fir dads erfte Jahr' 
deS Aufenthalts am Mucuri ein beftimmtes-OQuantum Nah— 
tungsmittel, woran ein Erwadfener, der den Wald umbauen 
fol, meined Erachtens nad abfolut nicht genug hat, ſelbſt 
wenn man ihm feine Ration nicht verkürzt, obgleid) uber 
ſolches Verkürzen, ſolches theilweife Borenthalten eingelner 
MArtifel allgemeine Klage war. 

Diefe Nahrungsmittel beftanden fiir einen halben Monat in 

V/, Pfund Kaffee, | 

Y, Zucker, 

4 = Fſleiſch, 

1/, Quart Maniocmebl, 

/, +s fchwarjzer Bohnen, 

5 Pfund Weizenſchiffszwieback und 
1 - Cpe. 

Ueber dad fhhandlide Verkürzen und Vorenthalten diefer 
Yebensmittel fonnte ich erft fpdter, bei meiner Zurückkunft 
von Philadelphia, eine volle Anfidt befommen, theils aus 
Klagen und Bittſchriften der Coloniften, theils aus den Bü— 
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dhern ded Magazins von Sta. Clara, theilé im Ertappen 
auf frifdyer That, denn fo fred) waren dieſe Entgiehungen, 
daß fie nadher einmal unter meinen Augen gefdahen. Die 
Reconvalefcenten im Hospital von Rio befommen grofere 
Rationen, als die volle Ration eines Waldhauers am Mu— 
curi war, felbft wenn er fie voll befommen atte. 

Mehr concentrirt als in den eingelnen Waldbhitten traf 
id Hunger und Krankheitsbedrängniß in zwei Empfangs- 
hdufern, ju denen wir famen. 3a, der Gfandal dort war 
fo himmelfdreiend, daß id) wirflid) tm Begriff war, augers 
blidlid) wieder umzukehren, um moglidft fdnell zu meiner 
erſten Correfpondens von der Mündung des Fluffes aus nod) 
cine zweite aus jenen Sammerhshlen, her abzufaſſen und von 
Rio her Hilfe und Gerechtigfeit yu erfdreien, denn nod) nie 
hatte id) bisher etwas fo Unwwiirdiges, jo Gemeines, fo Ries 
dertrddtiges erlebt. Aber id) flirchtete, “und gewiß mit Recht, 
Daf man, wenn id) wieder umfehrte, mir eine Menge Kla- 
gen und traurige Gcenerien vorenthalten würde und fo mein 
Urtheil gefangen nehmen modte. 

Befonders hülflos famen mir in jenen Haͤuſern wieder 
cinige Glfaffer vor, Leute, die von den faubern Helfershelfern 
ber Sociedade - central in Rio gum Auswandern verfibrt 
und dann von Rio nad) dem Mucuri geliefert worden wae 
ren. Ungefdidter im Arbeiten als dentfde Cinwanderer 
fonnten fie fid) weder deutid) nod) frangsfifd) gut ausdriiden 
und waren fo im eigentlidften Sinne des Wortes verrathen 
und verfauft. Niemand fam diefen Glenden in den einfamen 
Waldungen am Mucuri yu Hitlfe, denn yu niemand gelangte 
ein Schrei der Noth und Qual. 

Nur den einen oder andern Anbauer fanden wir, der 
wenigftens nod Muth hatte. Das waren meiftentheils Leute, 
in deren Hiitten Kranfheit und Tod nod) nicht hineingeſchla⸗ 
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gen batten, die entweder gar feine oder {don erwadjene Kin⸗ 
der Hatten. Die Hiitten mit Heinen Kindern waren immer 
am unglidfeligften daran. 

Gine freundliche Oafe in diefer Wiifte menſchlicher Tau- 
ſchungen war das in ſehr gefdymadvoller und eleganter 
Weife angelegte und beinahe vollendete Haus des Herrn 
“Horn, in weldem wir von deſſen befdeidener Frau, einer 
jungen Dame von der beften Erziehung, - empfangen und 
bewirthet wurden. Ich wage aber nidt gu entidheiden, ob 
eine Frau von edler Gejinnung, deren Gemith innig ver- 
webt ift mit der Heimatégefittung, fid) im hübſchen Haufe 
mitten im romantifden Urwald glidlid) fiblen fann, wenn 
Klagen und, tribe Bilder taglid gu ihr gelangen, wie ſehr 
man fle aud) damit gu verſchonen fudt. 

Jn GS.- Mattheos, einem Coloniftendepot abfeits vom — 
Hauphvege, wo unter miferabeln Verhaltniffen wieder mehrere 
Familien, gum Theil mit gahlreidhen Mitgliedern, zuſammen⸗ 
gepferdyt waren, famen aud) die Klagen über gemeine Be⸗ 
bandlung und Krankheitsbedrängniß wieder ſtürmiſcher zum 
Borfdein. . 

Aber id) fonnte wirklich nichts mehr bdren und feben. 
Aud) fonnte id) für den Augenblid nur Troft und einigen 
aͤrztlichen Rath ertheilen und vor allem Hiilfe verfprecen 
gegen all die ſchreienden Ungeredhtigfeiten, ther die man 
flagte. ) | 

Hiermit war denn aud) die Coloniefection von Sta.-Clara 
beendet. ‘WMeine Begleiter fehrten wieder um, und id) vitt 
mit dem Dr. Grnefto Ottoni allein weiter, hinter uns ein 
Reger mit einem Padthier, Wir hatten uns eben nidt viel 
ju fagen; id) butte meine Meinung über das, was id) bids 
jest gefehen und gebort hatte, offen genug gefagt. Zudem 
war mein College ein fangfamer, geifteédbefangener Menſch, 
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der im Jahre 1841 in Rio promovirt hatte und ſich dann 
lange in ©. Paulo Prafticirend halber aufhielt, bis dad 
Mucuri⸗Unternehmen ded altern Bruders aud) ihn in Bewe⸗ 
gung fegte. Gr erbielt den Auftrag vom Bruder, 600 Maul- 
thiere auf dem grofen Biehmarft von Sorocaba ju faufen. 
Mit diefer Heerde durchzog er die Provingen S.- Paulo und 
Minas, bis er, nachdem er unterwegs einen guten Handel 
mit vielen feiner Diaulefel gemadt hatte, nach einer Reife 
yon adt Monaten in Philadelphia anfam und feitbem dort 
blieb. 

Bis in das Abenddunfel ritt id) mit meinem Hippofrates, 
ohne mid) eben an ihm gu: ergdgen. Saft ununterbroden 
war ber Wald. Der Boden erfdien mir meiftend ſchlecht 
und grobfandig, ſodaß es mir erfdien, als ob die Gegend, 
wenn man iby einmal die Walddede vollends nimmt, leicht 
in eine unerquidlide Wüſte umgewandelt werden fonute. 
Dod fann ih das nicht mit Beftimmtheit vorausfagen. 

Wir blieben 7 Leguas fern von GSta.- Clara am Rie 
beirao +dad-Pedras, wo auf einem fdyieren Granitlager ein 
Bad) hinfließt und ein Depot der Mucuri⸗Geſellſchaft fid) bes 
findet. Gin verheiratheter Maildnder, Gafinelli, wohnt dort. 
Sm etwas wiiften Magagin, wo man eben nur vor Regen 
gefichert ift, fanden wir ein gaſtliches Unterfommen, und der 
Staliener bewirthete uns, fo gut er fonnte. Ueberfluß ift in 
der Gegend nidjt, wie wir denn fortan mebr und mebr 
Mangel an Rabrungémitteln trafen, eine Bemerfung, von 
der man in Deutſchland gar feine Ahnung und Vorftellung 
hat, wenn man von einer Colonie im gefegneten Brafilien 
hort und die gottliden Lobpreifungen lieft, welde die Seelen- 
verfdufer dartiber veroffentliden. 

Am 4. Februar morgené früh ritten wir fort durch den 
Ribeiräo⸗das⸗Pedras, welcher tiber gang flac) gelagertem 
Granit hinlduft oder vielmebr nicht (duft, denn er enthdlt 
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faum einige Zoll Waffer an der Furt und erfdeint ziemlich 
reglos. Bon ihm ritten wir aufwaͤrts tiber einen groben, 
unfrudjtbaren Boden, ver den Granit faum einige Zoll ju 
bededien (chien, und waren wieder im Walde, in weldem der 
ſchmale, faum fiir einen Wagen hinreidyend breite, gelbe Weg 
oft lange, ſchnurgerade Streden bot, bald aber fic) in Bie⸗ 
gungen fortbewegte, je nachdem die Waldfldde mehr oder 
minder in Waldhügel und Waldfdlucten überging. Die 
Richtung der gangen Weglinie war fortwabrend nad) Weften. 

Bon Menſchentreiben war gar nidts gu merfen. Hier 
und dort trafen wir eine fleine Tropa von Maulthieren, 
welde Waaren nad Philadelphia trugen.  Auffallend grog 
war dagegen die Zahl der Maulthierffelete, die wir antrafen. 
Weide und Trinfwaffer mangelt au fehr, als daß die Stragfe 
fo leicht 3u durchziehen ware, wie dad den Anfdein hat. Es 
fagte mir jemand, daß die Leute von Minas, fiir die die 
Straße dod) eigentlidy ein Erlöſungsmittel aus ihrer Binnen- 
landshaft fein follte, in den lepten Zeiten diefen neuen Weg 
weniger aufgefudt batten, weil in wenigen Monaten an 300 
Maulthiere auf demfelben umgefommen waren. 

Wie richtig diefe Zaͤhlung ift, fann ich nicht fagen. Dod 
ift es mir aufgefallen, dag die Direction, die unter vielem 
Auffehen und RKoftenaufwand Wagen und 3Z3ugthiere gum 
Waarentransport angefdafft hatte, diefelben wieder abfdaffte 
und das gange Transportgeſchäft an Private verfaufte und 
überließ. 

Vier Legugs (3 deutſche Meilen) ritten wir, ohne irgend⸗ 
einen Anſiedelungspunkt zu treffen oder einen Steg vom 
Wege abwaͤrts ju finden, an deſſen Ausgangspunkt man 
irgendeinen Anbau haͤtte vermuthen können. Um Mittag 
indeß kamen wir zur kleinen Pflanzung eines. jungen Portu- 
gieſen, in welcher ſich ſchon ein hübſcher Abhang mit Muis 
bepflanzt fand. Hier raſteten wir ein wenig, denn es war 
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febr heig, und die Sonne ftand und lothredt über dem 
Scheitel. 

Vou dort an hatten wir nod eine Stunde bid gum „La⸗ 
get der Chineſen“ gu reiten. 

Um eine neue Aera in der Entwidelung yon Braftlien 
hervorzurufen, hatte der Mtinifter ded Sunern im Jahre 1855 
einen Smport von Chinefen angefiindigt und bald darauf 
wirklich einige Hunderte dieſer jopftragenden Zukunftsmen⸗ 
ſchen ans dem Himmliſchen Reiche in das Reid von Sta.- 
Crug eingeführt. Dod) wufte eigentlid) niemand etwas mit 
ihnen angufangen, und die armen Teufel befanden fic) bald 
in einer hoͤchſt prephaften Lage. Go traf id viele von ihnen 
in giemlid) erbärmlichem Zuftande im Hospital dec Miferi- 
cordia von Rio, alé ich im September 1857 meine dargt- 
licen Gunctionen wieder aufnahm in der Ddortigen Fremden⸗ 
ftation, in welde man die franfen Ghinefen, als Auslaͤnder, 
aufnahm. 

Theophilo Benedicto Ottoni, dem es darauf ankam, eine 
moglift große Anzahl von Rapfen nad) dem Mucuri zu 
führen, tibernahm eine Menge diefer Chinefen und verwandte 
fie gum Strafenbau. Dod ging es ihnen herzlich ſchlecht, 
und fie madten einmal einen Aufruhr, weil man ifnen ju 
arge Mishandlungen angedeihen fies. 

„Was machen jet die Chineſen?“ fragte der Dr. 
Grnefto den jungen Portugiefen. Treuherzig meinte diefer, 
wenn fie nur tidytige Prügel befimen, arbeiteten fie ſchon 
. gang gut; eine hübſche conditio sine qua non im Entwide- 
lungsgang ded Mucuri-Unternehmens. 

Wir ritten fort und trafen penn aud nad einer ftarfen 
Stunde einen langen 3ug von Chinefen, die von einem Auf⸗ 
feher, mit einem Stocke verfehen, angeflibrt wurden, um nad) 
gehaltener Mittagsraft die begonnenen Wegearbeiten weiter 
fortzufegen. 
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Gine Ghinefenhorde mitten im Urwalde von Brafilicn! 
Das ift allerdings ein Phänomen, was mit fonderbar genug 
erſchien. Guropder, Neger, und nun gar Chinefen, Cinwan- 
Derer aud drei verfdiedenen fremden WelttheHen, und nod 
immer feine urjuftdndlide Botocuden! Es modten etwa 
50—60 Chinefen fein, meiftens junge, fraftige Maͤnner unter 
30 Jahren und von gutem Ausfehen. Alle trugen nur das 
furze chineſiſche Beinkleid, und mebrere aud diefed faum, 
ſodaß die muskulöſen Körper ſich höchſt vortheilhaft geigten 
und einen unbedingt kräftigen Menſchenſchlag verriethen. 
Muffallend dunkel war die Farbe der meiſten, fo dunkel, daß 
man ſie fir ſehr dunkle Mulatten hätte halten mögen over 
gar für dunkelbraunfarbige Neger, natürlich mit Ausnahme 
der Kopfbildung. Den langen Zopf hatten ſie alle um den 
Kopf gewickelt ganz nach Frauenart, wie denn durchweg 
aller Geſichter den entſchiedenſten Frauenausdruck an fich tru— 
gen, — eine Nation, die in der Jugendentwickelung ſtecken 
geblieben und in ihr mumificirt iſt. 

Ihr Feitor kehrte mit uns um, um uns zu ihrem Lager 
zu begleiten. Es lag unten an einem Abhang, deſſen Baͤume 
erſt kürzlich gefällt waren, zum Theil noch hell brannten und 
eine unausſtehliche Hitze verbreiteten. 

Kaum konnte man etwas Erbärmlicheres ſehen als dieſes 
Chineſenlager. Eine Anzahl dürftiger, halbverwitterter Jelte 
ſtand in zwei Gruppen nebeneinander, gleich zugaͤnglich fur 
Sonnenglut und Regenſchauer, gleich gerecht und ſchlecht für 
Geſunde und Kranke, ein efelhafter, widerlicher Anblick, der 
die unverkennbarſte Snhumanitdt anzeigte und im Geſicht des 
uns begleitenden Feitors eben keine Widerlegung fand. Sue 
tereffant waren mir indeß immer einige Arbeiten, die hier 
und dort umberftanden, Rorbe aus gefpaltenem Bambusrobr 
geflodten, Spightite mit breitem Rande, feltfame Holspan- 
toffeln u. ſ. w. — Sadyen, wie fie in der feinften Vollendung 
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aud in Europa längſt befannt geworden find, die aber den: 
nod) in grobfter Gorm im Zelt eines Chinefen immer nod 
bemerfendwerth genug erfceinen.  Originell genug war ed 
aud), daß einer diefer Ghinefen mid) fannte; id) hatte thw 
im Hospital von Rio drgtlid) behandelt. Es ſchien mir, als 
ob er fic) dort wobler gefühlt hatte alé im Walde vom Mu- 
curi, wo Die ganze Lage diefer Menſchen mir im hodften 
Grade traurig gu fein und vollfommen mit dem übereinzu— 
ftimmen fdien, was id) {don friiher davon gehort hatte in 
Bahia und andern Orten. 

Nady einem weitern Ritt durch Waldungen und Cinfame 
feiten gelangten wir wieder gu einer Kldrung im Dididt und 
einem begonnenen Anfiedelungspunft in derfelben.  Diefe 
Stelle hieß die Boa-Vifta. | 

Hier traf id) eine Gruppe von Schweizern. Das waren 
hart: gepriifte Leute. Sie waren aus ber Parceriehaft ded 
Senators Vergueiro in ©.- Paulo herausgewidelt und vom 
ſchweizer Conful David übereilt an den Mucuri verpflangt — 
worden. Hier wobhnten fie guerft an den Paredes, welche 
wir fdon kennen gelernt haben, muften aber fiir die Taft. 
lofigfeit, bab man fie der Mucuri-Colonijation überwies ohne 
Berückſichtigung der Gefundbheitsverhdltniffe, bitter bifen. Bon 
31 Kopfen, die gefommen waren, hatte man bereité 15 bez 
erdigt, eine Harte Fügung fiir Menfden, die fdyon die hue 
mane Halbpartéfdule von S.-Paulo durdgemadt batten. 
Sd) fragte fie, wie e8 ihnen ginge: Sie meinten, dads Eſſen, 
was ihuen die Mucuri-Gefellfdaft gabe, ware zweimal ſchlech⸗ 
ter als beim Bergueiro; dod) bhofften fie mit der Zeit ſich 
durchzuſchlagen und ihre neue Pflangung ald ein freies Beſitz⸗ 
thum gu haben und cinft ihren Kindern gu binterlaffen, wenn 
Gott ihnen fortan die Geſundheit ließe. Wahrlich, dieſe 
Gidgenoffen waren unerſchütterliche Naturen, wie die Berge 
ihrer Heimat. 
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Wieder bis in die Spdtddmmerung hinein ritten wir. 
Der Weg fentte fic) etwas, wir hielten am Ribeirdo-da-Arcia, 
am „Sandbach“, wo ein junger Franzoſe fid) mit einem nody 
jüngern Bruder angefiedelt hatte, um den Waarentransport 
ber Compagnie fir einen Theil ded Wegs gu tibernehmen. 
Gein fleines Etabliffiement war nod etwas rudimentdr, defto 
freundlicer und offener aber die Aufnahme ded jungen, be- 
ſcheidenen Mannes, in dem id) gar bald den Sohn einer 
wadern, fleifigen, franzoͤſiſchen Familie erfannte aus der Um⸗ 
gegend von Rio, in deren Haufe id) als Arzt vor vielen Jah- 
ten ofter gewefen war, 

Das Wiederjehen des jungen Verdier madte mir die leb- 
haftefte Sreude. Golde fleine Erfennungsfcenen in tiefen 
Waldeinfamfeiten find um fo bedeutungsvoller, je mehr fie 
an den Grengen der fegten Menſchheit vor fid) gehen, ‘gerade 
dort, wo Botocndenhorden nod) im vollſten Naturguftand im 
Walde umberftreifen und gu cingelnen Zeiten ané Tageslidt 
fommen, wie dad am Ribeirdio-da-Areia bei Verdier der Fall 
ift, ber mir eine Menge Geſchichten von feinen Nachbarn er- 
zaͤhlte, ſodaß wir und verabredeten, wir wollten bei meiner 

Rückkehr von Philadelphia eine im nahen Walde cuales 
Botocudenhorde auffucen. 

Und: fo nabe ſolchen Horden hatte mein junger Franzoſe 
fein Schloß vor ſeiner Thür, denn er hatte keine Thir. Bom 
offenen Wege tritt man in fein kleines Waldhaus, welches 
faum geſchloſſene Wände Hat und mit einem proviforifden 
Dad von Baumrinde vortrefflid) bededt ift. Go war aud 
fein Tiſch cin grofes, vierediges Stück Baumrinde, auf zwei 
Unterholzern gerade gezogen, ein vortrefflider Tif, der in 
jedem ethnographifden Cabinet ein Baradeftid fein wiirde. 
Die feften Banke gu beiden Seiten ded feften Tijded waren 
aus gefpaltenen jungen Balmen jgufammengefigt. uf fol- 
- der Bank figt der Gaft beim Abendeffen; und wenn er ſchla⸗ 
T5* 
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fen will, fo legt ex fid) davauf hin. Dad ift etne wabre Luft 
um fold originelles Waldleben, was beim jungen, muthigen 
Berdier nod origineller dadurch warb, daß er uns zur Feier 
des Tages aus feinem europdijden Borrath eine Flafde 
Burgunder und Emmenthaler Kafe vorjegte. 

Wir legten uns nieder gur Rube. Durch die offene Thur 

ded Rando gingen die wadfamen Hunde aus und ein; 
Fledermäuſe famen und flatterten wider fort; laugſam wan- 
delten verſchiedene Maulthiere auf und ab. Der ganje Wald 
ringsumher ſchallte wider im mannidfaltigften Thierconcert, 
deſſen Gingelftimmen dem reifenden Guropder fremd find und 
ebendeswegen eine wunderfame Boefte haben. 
Soolch eine Nacht im offenen Rando des kühnen Euro: 
paͤers am Ribeiräo⸗da⸗Areia hat mehr Reiz als vie epikuriſche 
Ruheſtunde im erſten Hotel von Paris oder Wien, — glaube 
e6 mir, lieber Lefer. 

Unfer junger Verdier begleitete und am nddften Morgen 
eine Gtrede in den Wald hinein, und nod) einmal verab- 
redeten wir unfern Beſuch gu den benadbarten Botocuden 
am RiosUrucu, wie der Fluß heift, der in jener Gegend die 
kleinern Bache aufrimmt und dem Mucuri zuführt. Dann 
wiinfdten’ wir uns cin glidlides Wiederfehen und ſGeren 
voneinander. 

Der Waldboden ward gebirgiger, die —D— des 
Terrains bedeutender. Wir trafen große Granitmaſſen ganz 
kahl anſteigend bid aur Hohe von 800 — 1000 Fuß, ſodaß 
ber Weg an ihnen manche Schwierigkeit findet und einmal 
auf eine lange Strece vollfommen ridlaufig wird, uber eine 
maͤßige Waldhöhe hinüberführt und dann wieder in einigen 
envas complicirten Biegungen hinunterſteigt. Vielleicht fonnte 
ſich hier ſpäter die Weglinie gerader und correcter legen 
laſſen. 

Wir kamen über einige Holzbrücken des (hou genannten 
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Urucu und befanden uns bald an einer Reihe von Heinen 
Maldhausden, um wefde herum ſich einige ſchwache Ver- 
jude von Anbau fidjtlid) machten. Dieſer Aeine Colonifa- 
tiondfroten im fangen Strange ded Mucuri⸗Anbaues ift der 
der Helander an der fogenannten Colonia militar do Urucu. 

Die Hollander an der Militdrcolonie vom Urucu! 
Ueberall, wo bis dabin vom Mucuri die Rede gewefen war, 
hatte man mir immer von dem lend der Hollander in der 
Militarcolonie geredet. Unten an der Mündung des Mucuri 
hatte mir jene Emigrantengruppe gefagt: „Sie follten nur 
erft die Hollander fehen!“ Jn Sta.-Clara Hatten mid eine 
zelne Answanderer gebeten, dod) ja nidjt bei ben Hollandern 
vorbeijugeben, ohne ihr lend gefehen ju haben; ja felbft 
per Dr. Ernefto Ottoni, der mit groper Seelenrube alles, 
was und unterwegs vorfam, an fid) abgleiten lief und fid 
gang beftimmt mit mehr GHumanitdt gegen feine Maulthiere 
auf bem Wege von Sorocaba nad) Philadelphia betragen 
hatte als gegen die elenden Auswanderer am Mucuri, hatte 
mid) daran erinnert, daß id) bet den Hollandern traurige | 
Sachen fehen und hören wiirde! Aber fonnten fie Denn am 
Gude tranriger fein als das, wad id) fon in uno bei 
Sta.⸗Clara gehört und gefeben hatte? 

Dod) follten diefe Holldnderanftedelungen nichts mit Ot⸗ 
toni's Unternehmen gu shun haben, fondern eine Regierungs- 
colonie bilden, den Anfang einer gang nahe gefegenen Mi- 
litdrcolonie. Ich felbft fonnte aber den Paraſitismus diefer 
Colonie inmitten der MucurisGolonifationen fein flares Bild 
gewinnen. Allerdings hatten fie einen befondern Militär— 
commandanten, aber unbedingt hatte aud) Ottoni einen Gin- 
fluß, eine Stellung gur Colonie, ja er nabm ſich fogar ded 
Elendes dafelbft an, als vom allgemeinen Elend am gangen 
Mucuri nicht mehr gefdwiegen werden fonnte. Spaͤter wer- 
den wir bas Dabhingehsrende nod) gur Einſicht befommen. 
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Jn allen Hatten, auf allen Gefichtern, aus jedermanns 
Munde fonnte man ed fehen und vernehmen, daß man ein 
niedertraͤchtiges Spiel mit verlodten Cinwanderern am Urucu 
gefpielt hatte. Wie tn einem einftimmigen Hülferuf ſchrien 
mir alle gu, daß man fie verhungern ließe. Dann hatte 
ihnen ihre Berwaltung Geld als Subfivie gegeben, wo denn 
ver Commandant der Colonie, ein Kapitin Barros, deren 
Betragen von “allen als ein volfommen brutaled gefdildert 
ward, die Leute gwang, aus feinen Borrdthen gu unfinnigen 
Preifen die Rabrung yu faufen, — dann befamen fte ftate 
Geldfubfidien Rahrungsmittel geliefert, worau fte fid) nidt 
fatt effen fonnten. Eine Eleine Lifte der Quantitäten, die 
man ihnen jutheilte, fonnte ich aufnotiren; es famen unbe- 
grelflihe Schlecdhtigfeiten darin vor. So wurde thnen aud 
vom Gommandanten einiges nothwendige Hausgeſchirr, Re}: 
fel u. f. w. gu gang fddnodlichen Preiſen verfauft. 

Im eigentlidjften Sinne ded Worts dem flangfamen 
Hungertode preisgegeben, verfauften die, welche nod) einige 
Gegenftdnde und ordentlide Sachen Hatten, ihr biddhen Hab⸗ 
feligfeiten, um dafür Eßwaaren gu erhandeln. Wer das 
nidt thun fonnte, fchicte feine Kinder laͤngs der Landſtraße, 
um fid) dort mit den Odfen und Efeln der Compagnie dad 
Kraut ftreitig yu machen und fid) an Portulaf und einer 
Art von Chenopodium oder Amaranthus fatt gu effen; id 
habe ſelbſt beide Krduter in den Handen der Leute gefeben. 
Rod in der legten Woche des Januar, alfo wenige Tage 
vor meinem Befud waren drei ausgehungerte Menſchen am 
Wege geftorben. 

Sn der Furzen Zeit von fieben Monaten waren von 112 
Menſchen bereits 36 geftorben. Und wenn man nun bdiefer 
ungeheuern Sterblidjfeit unter gefunden Menſchen nadforfdt, 
fo fommt man gu granfigen Refultaten. Gine Mutter, Cer- 
nelia Raale, ſaß allein und in fic) gefehrt mit bret Rindern 
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in ihrem Rando. Bei meinem Gintritt in ihr Haudden, 
wenn wir dad Ding fo nennen wollen, ward von mir und 
meinem Begleiter feine Notiz genommen, ſodaß id) gum 
Dr. Ernefto jagte: ,,Diefe Frau fdeint ja geiftesverwirrt zu 
fein.” Dod) fafte fie bald Zutrauen und erzählte mir mit 
withendem Schmerze, wie ihr vor fleben Rindern vier aus 
Mangel an hinreidender Nahrung geftorben waren, Kidder 
von vier, feds, fieben und zehn Jahren, und wie dad nod) einer 
anbdern §rau aud) fo gegangen ware und in Fleinerm Maß⸗ 
ftabe in den meiften Familien jo ginge, und wie Der wile 
thende Commandant, wenn fie Hilfeflehend vor fein Haus 
gefommen waren, die Mütter mit Drohungen und den aller: 
gemeinften Scheltworten fortgejagt hatte. 

Ueberall lagen Stranfe, namentlid) mit atonijden, tiefen 
Beinwunden; feit vier bis fünf Monaten fagen fie danieder, 
ganze Familien lagen danieder, und nod hatte fein Arzt, 
nod) nie cin Mrgt, nod) nie eine troftende Seele fte aufgefudt. 

Das war fretlid) gu viel, viel gu viel fiir mid), und gus 
nddft befam Dr. Ernefto, denn am Mucuri ftedte alles unter 
einer Dede, den vollen Ausdrud meines bitterften Zornes 
gu hören. Wer hatte aud) rubig und befonnen bleiben kön⸗ 
nen angeſichts folder Niedertrddtigfeiten ? 

Bor allem verfprad) id) den Leuten, die fonderbar genug 
jeit einigen Tagen, feitdem Httoni des Wegs gefommen und | 
mix vorausgezogen war, einige Befjerung ihrer Lage verſpür⸗ 
ten, alles, wad nur in meinen Krdften ftdnde. Der Dr. Gr: 
nefto übernahm e8, einen Vag in der Militdrcolonie gu vere 
weilen, um den an Beinwunden leidenden Kranken einige 
‘Salben gu verabreiden, die allerdings in der Militdrcolonie 
waren, aber ebenfalls vom Gommandanten flit enorme For⸗ 
derung verhandelt wurden. Wirklich, diefer Kapitin Barros 
ſchien alles gethan gu haben, um ſich die Slide aller Elen— 
den aufguladen. 
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Wir ritten einen Seitenmeg über eine Waldhohe. Cine 
bedeutend grofe Klärung öffnete fic), und ohne daß id) das 
eigentlidy wollte, befand id) mid) in bem brafilianifd - portu- 
giefifdyen Theile der fogenannten Militarcofonie. Bor einem 
netten Haufe ftiegen wir ab und traten ein in die Wohnung. 
3d war beim Kapitän Barros im Haufe. 

Jd) mute den Kapitin, der mitten in der Wohnung auf 
einem Lehnftuble fag, von oben bid unten durdmuftern, einen 
elenden, unglidliden Menfden. Sein gelbgraues, sdema- 
tofed Gefidt fchien beinahe dem Grabe anzugehören; er fitt 
an ftarfer Dyspnoe und fonnte fic) faft nie mehr gu Bette 
legen, fondern -verbradte die Nächte meiſtens figend in fei- 
nem Lehnftuble. Seine Beine waren ibm bid weit aber die 
Knie hinauf did gefdwollen, fodaf er fie nur mit Mühe 
biegen fonnte. Dad Geprage einer nur mit Müuhe verhalter 
nen Heftigfeit [ag diefem Halbcadaver, dem eine freundlide, 
troftende Frau. die letzten Liebesdienfte ju erweifen bemüht 
war, wie ein Kainszeichen aufgedriift. War es die Folge 
feiner qualvollen Granfheit, daß er fo erbarmungslos gegen 
bie Hollander war, oder war er für feine Graufamfeit gegen 
diefe Unglidliden fo von Gott heimgefudt und gefdlagen, 
id) weif es nidt. Dads aber fdien mir wirflid) emporend, 
daß fold) ein Mann gum Gommandanten eingefegt war unter 
Menſchen, die der hodhften Gorge, Nadfidt und Menſchlich⸗ 
feit beburften. 

Sd) blieb moglidhft furge Zeit bei dem unheimliden Mens 
ſchen, dem als Stellvertreter ein Gieutenant beigefellt war, 
der mir ein ftiller, ordentlidjer Mann gu fein fchien. 

Die Heinen Haufer diefer eigentlidyen Militdrcolonie ms: - 
gen fit) immer auf 80—100 belaufen; es find aber feine 
Haufer nad europdifden Joeen. Sie umgeben von drei 
Seiten einen grofen, vieredigen Platz, auf deffen vierter Seite . 
cine Kirche etbaut werden follte. Es hat fid) aber. die weite 
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Riederung, in welder diefed Kirchſpiel liegt, fo ungefund 
gejeigt, daß man daran benft, die gange Militdrcolonie von 
Dott fortguverlegen. Die Militarmadt dieſes verfeblten 
Zwing-⸗Uri befteht, wenn id) nicht irre, aud 40 Mann. 

Der Dr. Ernefto begleitete mid) gum Ort hinaus und 
zeigte mir einige portugiefifde Anbauer, die mit ihrem Land⸗ 
bau gufrieden ſchienen, fo namentlich eine Familie aus Ma- 
deira. Dod) flagten fie aber bie Ungefundigfeit der Gegend, 
und alle fahen erdfahl aué; fie meinten, fie waren dod) lie⸗ 
ber in Madeira trog aller Roth dafelbft. 

Hier fied id) vom Dr. Ernefto und ritt mit dem Reger 
allein weiter. An gewaltigen Granitmaffen fam id) vorbei, 
gang fablen Welbungen von etwa 1200 Fuß Hobe, die in 
geſchloſſenem 3ufammenhange ein kleines, vollfommen nadted 
Granitgebirge bilden. Höchſtens einige Bromelien  fteigen 
bier und Dort an einer minder fdroffen Wand empor. Dad 
Ganze macht einen’ gewaltigen Gindrud. Die FelSmaffen 
heifen Morro do ribeirio de ouro, dev ,, Berg am Gold- 
bach“. 

Am Nachmittag fam id) bei einigen deutſchen Anſiedelun⸗ 
gen vorüber. Allgemein klagten die Coloniſten über die 
ſchlechte Koſt, die ihnen die Compagnie verabreichte, und über 
die überſetzten Rechnungen, die ſie dafür bekaͤmen, obgleich 
einige von ihnen mit ihrem Feldbau ſchon in Ordnung zu 
kommen hofften und den Muth nicht ſinken ließen. 

So ward es Abend. Ich gelangte gu einem Haudsden 
in einer Gegend, die dad „Quartel“ heist, weil dort ſruͤher 
einmal ein keines Detachement Soldaten gelegen hatte. Ich 
, bat um ein Nachtquartier und ward aud) ohne weiteres auf: 
genommen. 

Selten bin ich ſo angenehm überraſcht worden wie an 
jenem Abend, wenn ſich auch mehr als eine ſchmerzliche 
Empfindung in dieſe Ueberraſchung einmiſchte. 
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Ich befand mid) bei der Schweizerfamilie Boͤſchenſtein⸗ 
Elmiger, einem Ehepaare von dev waderften Gefinnung und 
Gefittung, welded fid) hier angebaut hatte und riftig mit 
allen Echwierigfeiten ded Coloniſtenlebens fampfte, wie wes 
nig aud) dads Ehepaar, gumal die fo wadere Grau, fiir fold) 
ein Leben gefchaffen war. Dod) fommt es mit nicht ju, 
weitere Detaild über diefe Familie der Oeffentlicfeit preiszu⸗ 
geben. Trop meiner Ermiidung von der Reife gingen wir 
erſt um Mitternacht auseinander, und am folgenden Morgen 
titt id) mit der ſchmerzlichen Empfindung weiter, dap int 
Quartel eine Familie, falls fie fir immer dort bleiben 
follte, ihre gange Beftimmung verfeblte. 

Ueber Berg und Thal fihrte mid mein Weg immer 
weiter nad Weften. Neue Granitſtöcke ragten nadt ans dem 
didten Wald heraus; die tieffte Cinfamfeit umgab mid. 
Gine drückende, fajt unertrdglide Hipe laftete ber dem Walde. 
Ich febnte mid) nad einem Ruhepunkte; faum je hatte id 
foldhe Hike in Brafilien empfunden. 

Yn zwei Anpflangungen fam id) voriiber, die den Hisher 
yon mir gefehenen weit voraus entwidelt gu ſein ſchienen. 
Gie gehorten Brafilianern und wurden mit Hilfe von Neger= 
fflaven bearbeitet. Und dagegen ,fann, gumal wenn -nod) 
ein himmelſchreiendes Protectionsſyſtem hinzukommt, feine 
deutſche Arbeit concurriren. 

Dann erreichte ich die Fazende von Itamonhec, wohin 
mid) der Dr. Erneſto Ottoni gewieſen hatte, falls ih Phila⸗ 
delphia nicht erreichen ſollte. 

Die neue Pflanzung von Itamonhec macht ſich wirklich 
prächtig. Bedeutend groß iſt oie Lichtung des Waldes, bes 
deutend ausgedehnt ſchon die Viehweide und von bedeutenden 
Dimenſionen ſchon die Anpflanzungen von Zuckerrohr und 
Mais. Hübſche Gebäude liegen um den Hofplatz. Weiter⸗ 
hin ward eine Waſſermühle errichtet, alles ſprach von Wohl⸗ 
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habenheit und Rettigkeit; man begreift nidt, wie mit einem 
male in einer Golonie, in der die von Europa Aberpflangten 
Coloniften mit fo ungeheuern Sehwierigfeiten gu fampfen 
haben und in diefem harten Kampfe grofentheild antergene 
cine fo glangende Anlage fic) finden fann. 

Sehr leicht aber begreift man das, wenn man weif, das 
ber Dr. Gfteved, der Befiger der Pflangung, ein ſehr naber 
Perwandter vom Director Ottoni ift. 

Der Doctor war nidt gu Haufe. Mit der größten 
Freundlidhfeit ward id von feiner jungen, wohlerzogenen Frau 
aufgenommen, welche mir, obwol fo nabe verwandt mit dem 
Director, mit der naivften Offenheit von all den Leidend- 
und Hungerfcenen ergdhlte, in welden die meijten deutſchen 
Coloniften fic) bewegten und aud) gu ihr gingen, um Nab- 
tungémittel gu befommen. Wenn man fo eine junge, unbe- 
fangene Brau, eine nahe Verwandte des Directors, mit der 
offenften Betruͤbniß von den ſcheußlichen Nothſtäänden aus der 
Colonie reden Hort, da Fann und muß felbft der rubigfte Zu⸗ 
borer nur den allertiefften Unwillen fühlen und die vollfte, 
Verachtung hegen für eine Verwaltung, die gar. fein Auge, 
gar fein Gehoͤr far Noth und Glend von Menſchen zu baz 
ben ſcheint. 

Gegen Abend kam auch der Doctor nach Hauſe, der mich 
aus ſeinen Studienzeiten vom Hospital von Rio⸗de⸗-Janeiro 
her kannte. Vollkommen beſtaͤtigte er das, was ſeine Frau 
mir dargeſtellt hatte, obwol es mir erſchien, als ob ihm das 
Geſpraͤch nicht eben lieb wiive. Und wie follte es aud? 
Bar nicht die Fagende von Stamonhec in ihrem Glange ne- 
ben der Noth der Muswanderer mehr als verdddtig? 

Am folgenden Morgen (7. Februar) wollte idy frith fort- 
teiten. Indeß wollte die gange Familie ebenfalls nad Phi⸗ 
ladelphia reifen, und id) ward zum gemeinfdhaftliden Ritte 
tingeladen, obwol id) vorausfah, daß die Gefdhichte etwas 
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ange Dauern wiirde, um fo mehr, da man mic angeigte, - wir 
wiirden auf der Fazende von Monte-Chrifto abfeits vow 
Wege nad Philadelphia frühſtücken. 

Ich ware höchſt unartig gewefen, wenn id) diefer Ein⸗ 
ladung nidjt hatte folgen wollen, obgleich fie mit (4ftig war, 
denn fie machte mid) Zeit verlieren. Mit grofer Geduld fah 
id) den 3uriiftungen gum Abmarfd) gu; fie dauerten febr 
lange. Soffer wurden auf ein Laftthier gehdngt und wieder | 
berabgenommen, weil nod) einiges bhineingulegen war. Dann 
muften fie vollig umgepadt werden, weil der eine im Bere 
haͤltniß zum andern gu fdwer war. Dann wurden die Reit⸗ 
thiere in Ordnung gemadt, alles mit einer gottliden Lang- 
famfeit und §aulheit, von der man im nordifden Curopa 
ſchwerlich eine Idee hat. 

Endlich rite der Vortrab aus, fieben aufgepugte Sfla- 
vinnen ju Sup nebft awei Kindern, eine höchſt genial aus 
europdifden, afrifanifden und indianifden Elementen zuſam⸗ 
mengefepte Gruppe. Solche gepugte, weiblide Escravatura 
oder SHlaveret hat bei Familienausfliigen nod) eine andere 
Bedeutung. Sie foll ven Wohlftand der Familte angeigen. 
Gerade fo wie die auf einer Garrette durch Rio⸗Grande rei- 
fende Familie gern viel Ochſen und Pferde vor fic) hergehen 
- La6t, um eine gewiffe Wobhlhabenheit yu zeigen, dient ein 
Sflaventrupp, namentlid von weibliden Individuen, und 
gwar Ddiefe oft in ſchwarzen Atlaéfleidern mit einer Goldfctte | 
um den Hals, in den Gegenden, wo Sflavenarbeit befonders 
gedetht, ald Aushaͤngeſchild von Reidthum. GSpdter folgten 
wit dann, ſechs Herren und Damen, gu Pferde nad. Der 
mid) begleitende Reger und ein ſchwarzer Jodey ded Dr. Efteves 
madjten den Slug. 

So gogen wir eine Strede (ings der Hauptitrafe. Dann 
beg unfer 3ug in einen Weg links ein, und nach einem furs 
gen Ritt durch ben Wald famen wir yu einer nod) beginnen- 
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ben, aber dennod ſchon wunderhübſchen Fagende, gum Monte⸗ 
Chriſto. 

Auch dieſe mitten in fo vielen Bedraͤngniſſen europaͤiſcher 
Coloniſten glaͤnzend ſich entwickelnde Anpflanzung würde man 
gar nicht begreifen und verſtehen, wenn man nicht wüßte, 
daß der Herr von Monte⸗Chriſto mit einer Schweſter des 
Directors Ottoni verheirathet iſt. Dieſe Schweſter lag gerade 
krank zu Bett, und ich bekam fie nicht zu ſehen. Dagegen 
waren einige andere junge Mädchen mit uns zum Frühſtück 
in hübſchen, feinen Anzügen, während vor der Hausthür 
ein alter Schweizer mit ſeiner Tochter ſtand. Der alte Rihs 
oder Ries ſollte einer der glücklichſten Coloniſten bei Phila⸗ 
delphia ſein. Seine Tochter, ein kraͤftiges Maͤdchen, ſah ne⸗ 
ben den jungen Mädchen von Monte⸗Chriſto aus wie die 
ärmſte Betteldirne, und ſchänmte ſich ſichtlich ihres erbaͤrmlichen 
Anzugs. 

Als nad) vem Früuͤhſtück vie goͤttliche Pauſe des Nichts⸗ 
thuns cintrat, welde auf dem Lande in Brafilien oft durd 
gange Stunden hindurdgebt, und id nicht den minbdeften 
Peruf fühlte, daran theiljunehmen, fo nahm id) Abſchied vom 
Monte-Chrijfto. Durdh einen andern Seitenweg fiihrte mid 
cin Reger aus bem Walde heraus und id) befand mid) wie- 
der auf der Strafe nad) Philadelphia. 

Die einzelnen fleinern Anfiedelungen europdifder Colo- 
niften, die aud) um Philadelphia herum den Anbauern unter 
dem Euphemismus von Sajendas ober Landglitern aufge- 
bunden werden, wurden hdufiger. Ich ritt an verfdiedene 
Wohnungen heran und fragte nad der Lage der Leute. 
Mehrere waren einigermafen jufrieden. Die meiften aber 
flagten auf dad bitterfte, am meiften über die Nahrung, die 
ihnen von der Compagnie geliefert ward. In einem nod) 
halb offenen Haufe traf id eine Frau, Werner mit Ramen, 
neben einem neunjdbrigen Knaben, der ſtark an Wafferfucht 
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litt und fid) im allerelendeften Gefundheitéguftande befand. 
„So babe id) nun fdon vier Kinder verloren”, weinte die 
arme §rau mir vor, , weil id) ihnen nichts Ordentlides habe 
zu eſſen geben fonnen; e8 frift mir dad Herg ab, wenn id 
daran denke.“ Einige Perfonen, die id) unmittelbar darauf 
antraf, beftdtigten mir vollfommen dad Gefagte, daß jene 
Kinder aus Mangel an zweckmäßiger Nahrung geftorben was 
ten. Es war eine Gefdidte wie auf der hollindifden Mis 
litarcolonie. 

Endlich fah ich Philadelphia vor mir liegen. Zwei Hols 
briiden fibrten mid) liber zwei didt nebeneinander binlau- 
fende Arme ded Rio⸗de⸗-Todos⸗-os⸗Santos, welder fich in 
ben Mucuri ergiept. So befand id) mid) denn im Orte 
felbft, wo id) vor dem Directionshaufe abftteg und vom Dis 
rector Ottoni auf oie allerzuvorfommenfte Weife empfangen 
ward. ; 

Philadelphia liegt auf einer weiten Kldrung mitten 
awifden den Waldungen des obern Mucuri oder ded Rios 
de Todos: 08+ Santos, wie etwa eine europdifdye Factorei in 
Ghina liegen mag. Gin groper vierediger Platz bildet den 
Kern des Oris. Hier fteht als Borderfacave ein faft firdyen- 
aͤhnliches Gebdude mit zwei grofen, offenen Dadern gu bei- 
den Ceiten, die Handel@magajine der Compagnie. Zu beis 
den Geiten des Platzes liegen die Haufer des Orts, welche 
Seiten wieder von einigen aus unzuſammenhaͤngenden Haufer: 
reihen gebifdeten Straßen durchſchnitten werden, 

Wenn ich die Zahl der Häuſer von Philadelphia angeben 
ſoll, ſo befinde ich mich in großer Verlegenheit. Der Di⸗ 
rector felbft beftimmte die Grdfe ves Orts nad — den 
Dachziegeln. Und wirklid) gibt es viele Dachgiegel im Ort. 
Sd) modte PBhiladelphiad Größe nad. feinen Dachern be⸗ 
fimmen. Ottoni führt ihre Zahl bid gu 140 hinauf; id 
tarirte fie viel geringer. Dad fonderbarfte Bhanomen aber 
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ift, daß eine bedeutende Zahl diefer Dader nod) gar fein 
Haus unter ſich hat, fondern nur auf einigen Holsftdndern 
rubt. Ich tarirte die Zahl der hduferlofen Dacer auf dite 
Halfte fdammtlider Daher; der Director fdlug fie auf 40— 
50 an, ſodaß Philadelphia etwa 80—100 Haufer und bes 
wohnte Baraden hatte, als id) dort war. Bei der nord. 
amerifanifden Ueberſtürzung, womit Bhiladefphia auf einen 
Puff angelegt und in feinen ungeheuern Bortheilen ausges 
frien ward, gegen fic) viele Landesfinder, . namentlid) Mi- 
neiros, die gern umbergiehen, hierher, nahmen ſich Plaͤtze und 
bebauten fie nad der Ortévorfdrift wenigftens mit einem 
Dad, ym dann die Entwidelung des neuen Californien, 
welded feit bem September 1857 ftill ftand, abguwarten. Go 
wohnten denn in Bbhiladelphia unendlid) viel mehr Bretfilia- 
ner als Deutide, welde legtere im Handel und Wandel 
gegen die aller Verhaltniffe und der Landesfpradje fundigen 
Mineiros pod) nur ſehr wenig anfangen fonnten und fic) in 
einer febr fecunddren Lage befanden, wenn fie nidjt, um vers 
mittelft threr Federn ald Lockvögel fiir weitere deutſche Cmis 
gration gu dienen, von Ottoni begiinftigt wurden. Und fol- 
der Lodvsgel gab es allerdings mande in Philadelphia. So 
gehoren denn aud alle guten Haͤuſer, vielleidt mit Aus- 
nabme ded Haufes eines Zimmermanns, Brafilianern. Gin 
hübſches Hand wird aud) vom Ingenieur Robert Sdlobad 
bewohnt, der dort mit feinem Bruder einen offenen Laden 
angelegt bat und ald gutbesahlter Angeftellter im Jntereffe 
pon Ottoni nad SKraften wirft. Dafür ijt er denn aud 
Ritter vom Rofenorden geworden. 


Auf einem Heinen Bergvorfprunge feitlidy am Ende des. 


Orts fteht ein kleines, einfaches Gebdude, das eine proteftans 
tiſche Kirche vorftellen foll. Die fatholifde Kirche war da- 
malé nur nod ein auf Balfen ftehendes Dad und hatte 
ebenfalls siemlid) kümmerliche Dimenftonen. 
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Bon Predigern aber, von Lehrern und einem Coloniearzt 
fand id) nichts vor. Auf meiner Reiſe von Sta.slara nad 
Philadelphia fand ich einen deutſch redenden Englander, der 
in Botafogo bet Rio⸗de-Janeiro als Lehrer fungirt hatte, 
am Wege fipen in fehr jdmmerliden Geſundheitszuſtaͤnden, 
auf die fein Leben in Rio bedeutenden Einfluß gebabt ju 
haben ſchien. Diefer durd) und durch jerriittete Menſch jollte 
in der jungen Golonie alé Lehrer dienen. 

Von unbheredenbarem Sdhaden war der Mangel an Geift- 
licen. Bid zum Tage meined Fortgehens aus der Colonie 
war fein Geiftlider dort ftationirt. Junge Chepaare lebten 
indeß im Concubinat, Sinder wuchſen ohne Taufe auf, die 
erwadfene Jugend befam Gottes Wort nidt zu horen. Und 
gulept fanden alle aud, daf es ohne Prediger aud) geben 
müſſe und wirklich ginge. 

Mun follte id) aber cine Menge von BVerhaltniffen Rady: 
ridbt geben, die in und um Philadelphia vorherrſchen. Ich 
fann das aber nur bedingt, nur mit groper Vorſicht thun. 
Bei meinem Kommen empfing mid, wie idm fdyon ſagte, 
Ottoni mit der vollften Liebenswürdigkeit, welder gegeniber 
ich fretflicy febr bald die Rolle ded Suft vor dem Wirth in 
Reffing’s ,, Minna von Barnhelm” gu fpielen gensthigt war. 
Er lief mid nidt aus den Augen bis zur Stunde meiner 
Rückkehr nad) Sta.⸗Clara, wo er mid) nod ein Endden 
Wegs aus Philadelphia hinausbegleitete. Zwar lud er nod 
am Tage meiner Anfunft feinen Ingenieur Echlobad ein, 
mid) uberall durch die umliegenden Golonien der Auslander 
gu begleiten. Als id) aber ant folgenden Morgen mit Schlo⸗ 
bad) zur Befichtigung diefer Colonien fortreiten wollte, ritt 
ec feldft mit, ſodaß id) in den eigentliden Fazenden um 
Philadelphia nur bet meinem Kommen und Geben mit ein- 
zelnen euten ſprechen fonnte, ohne belauſcht zu werden. Und 
vennod habe id) genug Seufzer gebort. 


241 


Sm’ Directionshauſe — alle Gebdude in Philadelphia 
find durchweg nur Erdgefdyoffe, und nur bei vier oder fünf 
Haͤufern bemerkte ich Glasfenfter — wohnt ein Bruder ved Di- 
rectors, Augufto Ottoni, ein kleiner, leichenblaffer, ſehr ſchwäch⸗ 
lider Mann von 41 Jahren, der mir mindeftens um zehn 
Sabre alter vorfam, und wad feine kümmerliche Erſcheinung 
betraf, mid) an den Gommandanten der Militdrcolonie erin: 
nerte. Diefer Bruder accumulirte in fid) alle hoͤhern Char- 
gen in Bhiladelphia. Er war Vicedirector, Rechnungsführer, 
Director bos Indios und gulegt fogar nod) Subbelegat oder 
Richter, fodaf eine Redtserlangung, die nicht nad) dem Sinne 
der Direction war, fir einen Coloniften abjolut unmög— 
lid) ward. 

Ich weif nidjt, woher ed fam, daß wir, Ottoni und id, 
in den erften Stunden meined Mufenthaltd in Philadelphia 
pon der Colonie, oder vielmehr von den Coloniften, fein Wort 
tedeten, fondern uns nur mit Hoflidfeiten begegneten. Das 
wufte id) febr genau, daß id niemand im ganjen Ort ein 
angenehmer Gaft fein fonnte, aber wol das Gegentheil. 

Als wir aber von dem Zuftande fo vieler Coloniften, die 
mid) mit Klagen und Jammerruf überſchüttet hatten, anfin- 
gen. gu reden, famen wir in etwas unangenehme Geiprade, 
bie dem Director vielleidt um fo unangenehmer waren, ald 
ex in Philadelphia ſich bisher vollfommen wie cin Alleinherr⸗ 
fcher benommen und nie eine Widerrede zu Hdren befommen 
hatte, wohl aber manche freundlide Lobrede von Leuten, denen 
ex in feiner vollen Liebenswürdigkeit die Colonie durch feine 
Brille jeigte. 

Gr demonjtrirte mir, daß alle Leute mir mit Unredt 
etwas vorgeflagt hätten, und dap fie alle logen. Rur die 
Roth der Hollander geftand er gu, das waren aber nidjt 
feine Goloniften; dod) follte ihrer Moth abgeholfen wer⸗ 

Avée⸗Lallemant, Nere:Brafilien. 1. 16 . 
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ben u. f. w., wie er denn am Tage darauf fagte, er hatte 
zwei Odfen und andere Nahrungsmittel hinuntergefdict. 

Mlle Leute lögen! Und nod in Philadelphia braudte 
id) kaum den Ropf morgend vor dem Ausreiten oder abends 
nad) dem Nachhauſekommen und fpdtem Mittagseffen aué 
bem Fenfter gu fteden, fo fam ein Supplikant nad) dem an- 
dern angefdliden, um mir Klagen ‘und Bitten vorgutragen, 
pie id) als unbefangener Dolmetſcher dem Director vorlegen 
modte. Blaffe, franfe Menfden famen aud); Fußwunden, 
beginnende Herafebler, Bleidfudt, Fupsdem, das alles wollte 
Hilfe und Rath. Ich wies fie, um gegen niemand gu vere 
ftofen, an den Dr. Grnefto Ottoni, der gleid) nad mir ans 
gefommen war; aber zu dem wollten fle nicht, er bekümmerte 
fi nidt um fie, aud) ndbme er gu viel Geld. Und 
wenn id) nun von Klagen, namentlidy) über die gelieferten 
Rahrungsmittel, etwas fagte, fo war immer ded Directors 
Refrain, die Leute (dgen. Und wenn mir Ottoni das fagte 
oder einer feiner Bruͤder, fo fonnte id) dod) nicht fagen, dag 
die Coloniften nidt lögen; denn, um mid) eines recht be- 
fannten Wortes ded Antonius aus dem ,, Julius Cafar’ des 
größten englifden Dichters yu bedienen : 

Brutus is an honourable man! 
So are they all! — All honourable man! 

Er und Schlobach ritten, uni mic gu geigen, daß alle 
Klagen Lügen waren, mit mir am andern Morgen nad meiner 
Anfunft fort, und geigten mir cine Reihe von Coloniften, die 
fid), wenigftens in ber Gegenwart meiner beiden Begleitet, 
zufrieden duferten. Namentlich fdien mir ein alter frangoft- 
ſcher Schweiger, namens Zimmer, wirklich gufrieden. Aber 
fold) ein Coloniſt kommt mit ſechs Perfonen, von denen vier 
die grobften Waldarbeiten thun fonnen, während die zwei 
jungften Kinder groß genug find, um den Hausftand gu bes 
forgen. Wie fann man nur folde Familie mit einer andern 
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vergleidjen und gleichſtellen wollen, wo feds bis fleben Rinder 


unter zehn Jahren find, wie deren fo mande vorfommen, wo die - 


Brau in der Waldhütte ohne alle Hilfe in vie Woden kommt, 
und nun in ein langed Siechthum verfallt? Wie fann man 
die nad) einer Gorm gufdneiden wollen, und namentlich mit 
gang gleider, grober und nod) dazu unzulaͤnglicher Roft tractis 
ren wollen? Wirflid, man befommt da Reden und Phraſen 
- gu hdren, die nidt gehauen nod) geftoden find. Soldaten 
tragen eine Farbe, einen Rod, haben einerlei Behandlung 
bet einerlei ſchwerer Arbeit, denn fie find vom felben riiftigen 
Alter. Und dennod) gibt man ihnen, wenn fie franf werden, 
einen Arzt, ein Hospital und anderes Effen! Mit Coloniften- 
familien ift es bimmelweit anders. Ich braude far einen 
verninftigen Lefer fein Wort darüber gu fagen. Leider find 
ja mit tidtigen Holshauern und Feldarbeitern dünne Schneider⸗ 
meifter mit fleinen Gtadtfindern nad dem Mucuri gelodt 
worden. Cine gute Direction hatte aud) mit diefen etwad 
angufangen gewuft, und hatte fie wenigftend nad Rio zurück⸗ 
geſchickt, wo man gang beftinmt mit jedem Handwerfer etwas 
anfangen fann. Bon allen Gleides gu verlangen, ift wirts 
lid) eine emporende Ungeredtigfeit! Ware z. B. der Director 
Ottoni ein Golonift, ex würde fid) vielleidht durchhauen durd 
Urwald und Sdwierigfeiten, fein Bruder Augufto auf femen 
Fall. Und dod find beide Briider, und doch ift der leptere 
zehn Sabre jiinger ald der aͤltere. 
So famen wir aud) gur Familie Werner, wo bie pier Minder 
geftorben waren. Sn einem Faß lag cin fleiner Borrath von 
Bohnen und Maniocmehl, der vielleidht nicht ohne Abſicht 
dorthin gelegt war; denn der Director geigte mic denſelben 
mit Oftentation: ,, Run fehen Ste felbft, Herr Doctor! Mons 
nen in einem Hauſe Kinder verhungern, wo fo viel Vorrath 
va ift?’ Ich hatte feine Antwort auf dieſe Frage. 
An einem Flüßchen S.⸗Jacintho trafen wir den altejten 
16* 
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und am weiteften ausgedehnten Anbau, und bier dugerten 
ſich aud) die Anbauer gufrieden. O68 fie ohne die Gegenrwart 
“ped Directors und Schlobach's gar nichts gu klagen gebabt 
hdtten, fann id) nit fagen. Aber wirklich ſchienen mir die 
Colonien am S.-Sacintho die beften im ganzen Colonifations- 
unternehmen gu fein, natirlid) mit Ausnahme alles defen, 
was den Ottoni'ſchen Verwandten und Befreundeten gehort. 
Mit den Gittern diefer Herren fann fic) nichts aud nur im 
entfernteften vergleiden. 

Am meiften gefiel mir die Colonie jenes alten Ries oder 
Rihs aus der Schweiz, yu dem der Baron von Tſchudi vor 
einem Sabre aud) geführt worden war. Wirklich romantiſch 
madyte fid) aud) das Heine Mublwerf eines andern Schweizers, 
Huber, eines Mannes von feltener Rüſtigkeit, der feine Kinder 
hatte und von der Direction mit Geldvorſchuß gum Bau feiner 
Mühle verjehert worden war. Gr ſelbſt war nidt su Haufe, 
fondern 9 Leguaé fern, am Quartel, um daſelbſt Dachſchindel 
gu faneiden, womit er fein befted Geld verdiente. Als id 
ibn dafelbft bet meiner Rückreiſe antraf, duperte er aller- 
dings feine 3ufriedenheit, fügte aber hingu, er wollte feinen 
„Kram“ nod einige Jahre hindurd) gu größerer Blüte brin- 
gen, um ifn. Dann — ju verfaufen und mit feiner Frau 
nad) der Schweiz gurtidgufehren; „denn d' Schwiezz iſcht't dod 
niet“, ſagten mir beide, Ries und Huber, trotz all ihrer mir 
von Ottoni angeprieſenen Glidfeligfett. 

Und ob ſie einmal ihre Colonien verkaufen diivfen, oder 
uͤberhaupt diefelben als ihr Cigenthum betradten? Das ijt eine 
ſehr ernfte Frage. Meines Wiffens hatte bet meinem Befuche 
in Philadelphia nod) niemand am S.«Sacintho feine vols 
giltige, ſchriftliche BefigerHldrung in Handen. Wenn man 
ihnen ihren Befig ftreitig machen wollte, fonnten fie mit nichts 
ihe Redht beweifen. Ihe Boden mit aller Arbeit darauf ges 
Horte immer nod der MucurieCompagnie. Und ed follte mid) 
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nicht im geringften wundern, wenn einmal der eine oder andere, 


der etwa der Direction misliebig wäre, von feinem Boden, 


feiner Fazende vertrieben würde! 

Man glaube ja nicht, daß ich mein Mistranen bler gu 
weit treibe. Woran follte id) am Ende denn nod) glauben, 
wenn id) Folgended erlebte am 10. Februar, nachdem wir 
unfern Tag wieder mit den allerwidrigften Discuffionen an⸗ 
gefangen batten: 

Es fam ein junger —— mit ſeiner jungen 
hübſchen Frau, um mittels meiner Verdolmetſchung beim 
Director eine Rechtsentſcheidung zu holen, — beide, Mann 
und Frau, fo anftdndige und beſcheidene Lente, wie man fie 
fid) nur wiinfden fonnte. Der Fall, den mir der Mann mit 
Bleifeder aufgefdrieben hatte, war folgender : 

In den gebdrudten Ortéftatuten heist der erfte Punkt: Sez 
Der Stadthbauplap enthalt 10 Klafter Breite und 50 Klafter 
Tiefe, folange die Lofalitdt das zulaäͤßt. Sold ein Grundſtück 
bezahlt jaͤhrlich 4 Milreis (3 Thir. preug. Ert.) Steuer. 

Dem Schneider hatte man 10 Mafter in der Tiefe feines 
von ihm angetretenen Grundftiids gum Bau eined Weges 
abgefdnitten, und dann nod) die volle Halfte ver ganjen 
Breite vorenthalten, ſodaß er nur 5 Klafter Breite auf 40 Klaf⸗ 
ter Viefe, alfo im gangen 200 Quadratflafter flatt 500 Quadrat⸗ 
flafter befam. Da er jo nicht etnmal die Halfte feines .fta- 
tutenmdfigen Stadtplages, ,folange die Lofalitdt das zulaͤßt“, 


innebatte, fo wollte er, weil er bereits auf feinem Stad ſich 


augebaut hatte, den Director bitten, daß aud vie Grundfteuer 
auf die Halfte herabgefept wiirde. Aber Ottoni ſchlug ifm das 
ab, und ber arme Handwerfer wurde ein für allemal gur Bes 
jablung eines vollen Stadtplaged verurtheilt. 

Da fragte id) den Schneider, warum er denn keine ganje 
Breite befommen hatte, und ob die Lofalitdt es nicht zuließe ? 
„Ganz gewiß (aft die Lofalitdt es zu“, fagte ber Bann. 


a 
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Das zeigte id) dem Director an. „Ich weif es“, fagte 
er ofne die geringfte Berlegenheit, „ich gebe aud) keine vollen 
Plage, wenn id) nicht will; id) hebe gern Plage auf, wenn 
einmal eine pessoa de importancia (Berfon von Gewidt) 
kommt.“ 

„So find Sie alſo mit der Lokalität identiſch?“ fragte 
ich. — „Nun ja“, meinte er, ohne auch nur eine Secunde 
gu ſtocken. Da zeigte id) ihm in wortlider Ueberſetzung auf 
bem Papier, worauf der Sdneider mir den gangen Fall aufs 
gefdjrieben hatte, die lepte 3eile, die rohe Ansjage von Kloſe, 
dem Nachbar des Sdhneiders, uber den Werth und die Gültigkeit 
der gedrudten Ortéftatuten. Er fonnte mir dad nidt übel 
nehmen, denn wenn der Gefepgeber feine eigenen Statuten tn 
den Koth tritt, fo fann er fid) nicht wundern, wenn er dort 
aud) ‘von andern bingeworfene Eremplare vorfindet. 

Srgendwelde Erinnerung an Recht ware unvorfidtig ge- 
wefen, denn ded. Directors Bruder war Subbvelegat; eine 
bloße Unwillendduferung von feiten ded Schneiders hatte ihm 
fein ganged Daſein im Orte verbittern fonnen. Go fah ed 
mit Redt und Billigfeit aus in Philadelphia. 

Unmittelbar redete id) von den niedertrddtigen Berlodun: 
gen, welche bie fiir den eingelnen Ropf begablten Agenten in 
Deutidland anwendeten, um Leute gum Auswandern zu be- 
ſchwatzen. Gr that mit mir gang einverftanden und zeigte 
mit fogar eine im ,,Correio Mercantil” von Rio ftehende 
Correſpondenz aus Philadelphia gegen diefe Verlodungen, ob⸗ 
wol er felbft fid) Engageurs in Deutſchland bielt. ,, Das 
bitten Sie in eine deutſche Z3eitung fepen laſſen ſollen“, hielt 
id) ihm mit Bitterfeit vor. 

Und dennoch beging er faft in demfelben Augenblid eine 
merkwürdige Unvorfidtigfeit. Gr holte mir drei offene Briefe 
von deutfden Cofloniften, aud denen id) fehen follte, wie 
glücklich die Menſchen waren. „Ich habe drei Coloniſten auf: 
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gefordert, fle modten einmal gang offen an ihre Verwandte 
in Deutſchland fdhreiben und mir die Briefe geben; lefen Sie 
fie einmal.“ Mit diefen Worten legte er mir dieje Briefe vor. 

Go gibt feine niedrigere RNunftgriffe, als bie Aufforderung . 
yon Goloniedirectoren, Parcerieherren u. f. w. an eingelne 
ibrer Coloniften, Briefe nad) Deutſchland gu ſchreiben und fie 
offen durd) bie Hand des Directors u. f. w. gehen gu laffen. 
Wenn ein fo aufgeforderter Colonift nicht ſchreibt, fo rade 
man fid) an ihm. Schreibt er und ffagt im Briefe, fo geht 
es ihm ebenfo ſchlecht. Folglid bleibt ihm nichts wbrig, als 
yon einem Paradies gu fdjrefben, worin er fic) befindet. So 
waren aud) jene Briefe voll von Lobeserhebungen; ſchließlich 
{uden die Schreiber einzelne Verwandte ein, nad dem Mucuri 
gu fommen. Dod) will id dads alled nod) hingehen laffen. 
Denn folde Verwandte finden bei ihrer Ankunft ſchon einige 
befreundete Seelen, bei denen fie Anhalt und ein erfted Unters 
fommen finden, mag es Ddiefen nun gut oder fdledt geben. 
Aber dads Verführungswerk geht viel weiter. Solche Briefe, 
werden gedrudt, wie denn fene Briefe, die Ottont mir vores 
fegte, ſchon zwei Tage nad fetner Ridfunft in Rio im dortt- 
gen ,,Correio Mercantil” gedrudt in portugieftfder Sprache 
erfdienen. Und bei Lefung folder Briefe in deutſchen Zeitun: 
gen werden aufer den Berwandten aud nod andere gum 
Answandern verfudt. Auch fle wollen glidlid und reid 
werden im trangatlantifden Eldorado. Sie fommen an und 
finden eben Die tranrige Wirklichkeit, keinen Anhang, feine 
Hilfe, feine Rückkehr. Cntweder miiffen fle im Elend ums . 
fommen, oder ſich den traurigen Bedingungen filgen, die thnen 
per Golonienerus auferfegt. Und wad follen wir nun gu des 
nen ſagen, die in brafifianifden Zeitungen ihren Unwillen 
über ſolche Verlodungen ausdriiden, um mittelé elender Briefe 
felbft Hand dazu zu bieten? | 

Ich hatte Gelegenheit, mir ſchnell die Ramen diefer Briefs 
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ſchreiber aufzunotiren. Es waren: Pfeiffer an Schumann, Dam⸗ 
mafd an Johann Reſchke in Mühlow bei Croffen, und ein Brief 
an Gottlob Wensfe in Meiirgwiefe bei Croffen. Pfeiffer hatte 
übrigens, und wie es mir fdien aus Jronie, nod) mehr ge- 
than, alé fein Here ihm aufgetragen. Gr endete feinen Brief 
mit einem kleinen Gedict, deffen legte Berfe fo lauten: 

Hier ift zu täglichem Genus 

Das Brot und Fleifd im Ueberfluß! 

Ich habe nie eine originellere Lüge gelefen. 

Was mid am meiften in dem einen diefer Briefe emporte, 
war eine Anfpielung auf die verbungernden Hollduder. Es 
ginge, hieß es ungefähr dort, den Leuten ſchon gut, wenn ſie 
nicht faul waͤren wie die Hollaͤnder. In Deutſchland ver⸗ 
ſtand man die Briefphraſe gar nicht, wenn man nicht die Ge⸗ 
ſchichte der Golldnder in der Militdrcolonie genau fannte. 
Wie fam der Brieffdyreiber gerade auf die Hollander gu reden? 
Wie fo furg und unflar? Was fonnte die Andeutung die 
Verwandten in Deutſchland intereffiren? Wie id) die Stelle tm 
"Briefe las, burdflog mid) der Gedanfe, man hatte bem Brief: 
fdyreiber die Bemerfung über die Holldnder untergefdoben, um 
fid) Darauf berufen gu fdnnen, wenn einmal die ſchwarze 
Sünde der Militdrcolonie vor der eurepdifden Preſſe offen 
bargelegt werden follte. Kurz, diefe Anmerfung fah aus wie 
ein ſchlechtes Sewiffen; denn unbedingt bing die Dtilitdr- 
colonie mit dem Ottoni’ (den Mucuri« Unternehmen zuſammen. 

Wie id) eben diefe Briefe gelefen hatte, trat eine junge, 
gut ausſehende Frau mit einem fleinen, hübſchen Kinde an 
das Fenfter, um mit mir gu fprechen.. Sie klagte ihre bittere 
Roth und wollte gern fort, durfte aber nicht, weil fie nod 
Subfidien fduldete. Mitten im Klagen gingen ihr die 
Augen über in Thrdnen; fie ſchaͤmte fid) und drehte fid 
herum. Da jog id) Ottont ſchnell an das Fenfter, rief die 
Grau und fragte den Director, ob er foldhe Thednen aud fiir 
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deutſche Settungen redigiren liefe. ,,Wd) was”, fagte er, „es 
gibt Leute, die febr leicht weinen!“ Das war alles! Wirt: 
lid) nichts, nicht das unfduldigfte Kind auf dem Arme feiner 
jungen, weinenden Mutter ſchien diefem Menſchen Mitleid 
einguflofen. Es fam mir vor, als ob er nie dad Wort 
Menſchlichkeit gehort hatte. 

Hoge gejpannt und aufgeregt ritten wir dann yum S.⸗ 
Sacintho, gum bdritten mal, daß fie mid) dort hinführten, um 
dortige Coloniften gu befuden. Im Walde unterwegs tra- 
fen wir einen jungen, elend ausfehenden Schweizer. Ottoni 
forderte mid) auf, mid) mit ihm gu unterbalten, um von ifm 
liber die Lage der Coloniften gu hören. 

Vorfichtig fragte id) aber erft den Director, ob diefer 
Schweizer ein ordentlider, ebrlider Dann und nit etwa 
aud) ein Lügner wire. WIS er den Menſchen fiir einen 
wadern Arbeiter erflarte, redete id) ibn an. Sein erfted Wort 
war eine bittere Klage, daß man ihm einen ganjen Dtonat 
RNahrungsmittel vorenthalten hatte. Natürlich ward er auf 
dem Flede Lügen geftraft vom Director, was er fehr übel nahm. 

Da hatte id) aber aud) daé Lappifde dieſes Despotismus 
fatt. Ich hielt dem Herm Ottoni eine fleine Anrede aber 
die abgeſchmackte Manier, daß er mir orbdentliche Leute gum 
Nadfragen vorftellte und fie augenblidlid) zu Vignern und 
Detriigern machte, wenn fie ehrlid) und offen redeter und 
Hagten. 3war ritten wir gum nddften Coloniften, deffen Feld- 
abhang fdjon gut ausſah; gwar rief Ottoni ihn beran, damit. 
id) mit ibm reden follte, aber ich verweigerte jede weitere Frage 
in feiner Gegenwart. Und da er mid) nicht allein fief, bielt 
id) meinen ganzen weitern Beſuch und alles Reden mit Cos 
foniften nur fir eine Komoͤdie, cine Masferade, bei welder 
feine Wahrheit su Tage fommen durfte. Darum gaben wir 
das fernere Durdyreiten von Auswandereranfiedelungen auf 
und Febrten um. ; 
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Wir ließen Philavelphia links fliegen und verfolgten die 
Strafe nad) Minas-Rovas. Bald bogen wir von diefer ab 
und gelangten gu einer mddtigen, fdonen Klaͤrung, in deren 
Mitte, redjt mitten zwiſchen fteilen Abbangen, ein wunder⸗ 
hübſches Befigthum lag. 

Gin ſtürzender Waldbady trie eine höchſt zweckmäßig und 
folid eingeridytete Saägemühle. Hinter diefer fepte eine Tur⸗ 
bine einen Maismiblengang in Bewegung. An den Abhane 
gen ringSher weideten Kühe, oder junge Anpflangung wuchs 
aus der Aſche des ntedergebrannten Urwaldes empor, aus 
weldem man die grofern Stimme gerettet hatte, um fie gu 
Bretern gu fdneiden. In der Nähe ded Hauſes trieben Hüh⸗ 
ner, Gaͤnſe und Enten ihr Weſen. 

Faſt ein Wunder erſchien mir ſolch ein Gehöft neben den 
Heinen Colonien der tibrigen Auswanderer, und dod unmittel⸗ 
bar darauf mieder gar fein Wunder, denn hier wohnte ein 
intimer Jugendfreund Ottoni’s, etn gewiffer Ferreira, ein eit: 
fader Mann ohne alle Erjiehung, der friher ein Maulefef- 
treiber gewefen war und, wie mir Schlobach ergahite, einmal — 
beim Transportiren von Auswanderern eine grofe Brntalitat 
gegen eine fdywangere Grau begangen hatte. 

Hier hielten wir und etwas auf; es war wirflid ein 
Stic Harjgegend, worin wir und befanden. Mit rubhigern 
Gemiithern, als wir gefommen waren, ritten wir bann wies 
ber nad Haufe. 

Hier erfudte id) Ottoni um Thiere fir den nddften Tag, 
damit id) abreifen fonnte. Gr meinte, id) hatte nod nichts 
von Philadelphia gefehen. Ich erinnerte ihn daran, daß uns 
ter feiner Begleitung mir alles gut, volfommen und untadels 
haft vorfime und alle Rlagen Lügen waren; da fonnte ih 
mir vollfommen alled denfen, wads id) nod nicht gefeben 
hatte. Und fo blieb es denn bei meiner Abreife auf den fol- 
genden Lag; id) wollte nidt weiter anéfpionirt werden. 
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Am Abend war id, um mid) gu verabfdieden, einen Au- 
genbli¢ gum Sngenieur Schlobach hinübergegangen. Als id 
gurtidfam, fand id) im DirectionShaufe eine bedeutende Con⸗ 
fternation. Der Feitor der Chinefen war mit einem Haufen 
feiner Untergebenen, die einen Verwundeten trugen, angefommen. 
Unter den Chinefen hatte wieder ein Aufruhr ftattgefunden. 

Nad des Feitors Erzählung war er plötzlich von den 
Chinefen uͤberfallen worden mit Knitteln und Waldmeffern; 
einer legte eine geladene §linte auf ihn an, aber in demfel- 
ben Augenblick erhielt ver Feitor einen Hieb Aber ben Ruͤcken 
und fam aud der Schuflinie, ſodaß dex Schuß einem Shines 
fen in den Baud fubr. Des Feitors Bruder, der mit bet 
ver Rauferet betheiligt war, entfprang in den Wald. Die 
Schußwunde ſchien einigen Schreck und etwas Rube in den 
Aufruhr gu bringen; etwa 20 Chinefen trugen den Verwun⸗ 
deten nnd Philadelphia unter des Feitors Anführung. 

Ich befam den Verwundeten nicht gu fehen; man ſuchte 
vem Vorfall moglidft wenig Bedeutung gu geben. Gerade 
als id) nad) Haufe fam, hatten fid) die Chinefen vor dem 
Directionshauſe verfammelt, um eine Klage einguleiten: fie 
wurden aber mit einem Donnerwort von Ottoni fortgejagt. 
Legterer duferte gegen mid) den Berdadt, daß nidt fowol 
ein Ghinefe auf den Feitor wie vielmehr der Feitor auf 
einen Ghinefen gefdoffen hatte, was aud) ganz vollfommen 
meine Anfidht war, nachdem der Feitor die ganze Geſchichte 
erzaͤhlt hatte. . 

Nichtsdeſtoweniger entwickelte fid) diefer Criminalfall gang 
in despotiſcher Weife. Ich erfuhr einige Tage darauf, daf 
ber Director, naddem er mid) am folgenden Morgen gum 
Orte hinausbegleitet hatte, fdmmelide Chinefen durchprügeln 
ließ und wieder an die Arbeit fcidte. Demnach hatten die 
Shinefen dort ebenfo wenig Recht und Geredtigheit wie euro: 
paͤiſche Auswanderer. 
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Wenigftend die Ueberzeugung hatte die Schußgeſchichte 
bei mir hervorgerufen, daß ein Ghinefe oder fonft ein Aus— 
lander in den Walbungen von Minas- Novas, gumal wenn 
- er mit einem frembden Negerſklaven reift, gang unverbhofft einen 
Schuß befommen fonnte. Und da mid fon jener alte Anz 
wohner am Rios Pardo gefdolten hatte, daß ich mit feeren 
Piftolen reifte, fo (ud ich diefelben Péftolen von grofem Ras 
liber und packte meine Sachen fiir die Abreife des nddften 
Morgens. Ehe id) aber gu Bett. ging, fam e6 mir dvd) 
wie cin Mistrauen gegen Gotted Vorfehung vor, wenn id 
mid) im Walbe felbjt vertheidigen wollte. Jd nahm meine 
Kugeln alfo wieder heraus tind pacte alles wieder beifeite. 

Am 11. Februar ward mein fleiner Reiſezug geordnet. 
Derfelbe Schwarze, der mid) nad) Sta.- Clara hinaufgebracht 
hatte, fullte mid) aud) wieder hinunterbegleiten. Selbſt be- 
ritten trieb er einen QRacefel mit meinen wenigen Caden 
und einigem Proviant vor fid) her, well man fardtete, id 
möchte nicht uberall etwas zu effen finden. Nach gemeins 
famer Berathung follte id) meine Nachtquartiere gerade wie⸗ 
der fo nehmen wie beim Hinaufreifen: Stamonbec, Quartel, 
Ribeiräo⸗da⸗Areia und Ribeirao «dad + Pedras. 

Ghe id& aber fortfommen fonnte, famen noc diverfe Sup⸗ 
plifanten. Immer war es diefe und jene leife Kage. Tief 
bewegte mid) ein junged ſchweizer Ehepaar mit einem inde, 
der Mann 23 Jahre alt, die Frau 20 Sabre, das Mind 
6 Monate, alle drei fo ordentlid, fauber und hibfd aud. 
fehend, daß mic ihr Anblick wirklich nahe ging. Gie baten 
ben Director in tiefer Demuth, ob er fie night nad Rio 
laffen wollte; in ihrer Gegend, dem obern Ende des S.+ Bas 
cintho, wire e6 fo ungefund. Saft fomifd) war diefe Klage! 
Am ganzen S.<Sacintho follte alled fo herrlidy fein. 

Mit den beiden jungen Leuten, denen man e6 anfabh, daß 
fie flix feine Urwaldsarbeit gemacht waren, war fein Vortheil 
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mebr ju gewinnen.” Um dad gu erfennen, bedurfte ed eines 
eingigen Blickes. So erbielten fie denn die Erlaubniß abgieben 
ju dürfen. Dod handelte ed fic) jest um die doppelte Paſ⸗ 
fage; denn aud) dieſes junge Baar war umſonſt von Rio 
nad) dem Mucuri gefommen, und hdtte nun, wie id dad ja 
ſchou anbdentete, aud jene Baffage nod bezahlen miiffen. 
Dazu batten fte 80 Milrets nothig (GO Thlr. preug. Ert.), 
bejapen fie aber nidt. Ottoni wollte ihnen die Paffage etwas 
bifliger faffen, aber die armen Leute batten nur den Maid 
gu bieten, der nod) auf dem Halme in ihrem Meinen Mais: 
felde ftand. „Ich fann jest Feinen Mais gebrauchen“, herrſchte 
ber Director fie an. Die Frau fing bitterlig an gu weinen. 

Sd) hatte Geld genug bei mir, um ibnen die Paffage zu 
begablen. Und dod that id) es nicht. Gang beftimmt foll- 
ten die Leute fdyon nad) Rio gelangen, dafür follte ſchon ges 
forgt werden. Aber id) wollte fehen, wie weit die Herzens⸗ 
verſtockung diefes ‘Bharao gehen wiirde, dem das Fortlaffen 
und Zurückkehren dieſer Familie nad Rio feinen Heller Uns 
foften verurjadte. Falls er fie nicht lief, blieben die Men: 
ſchen hodftens nod einige Woden in Philadelphia, worin 
id) gewif feine Gefabr fab. Daf id) fie nicht verlaffen würde, 
wuften fie; it hatte ed ihnen gefagt, daß fie ſchon nad Rio 
fpdter fortfommen follten. 

Und wirklich ließ Ottoni diefe Menſchen damals nicht 
nach Rio, er ließ ſie in Philadelphia bleiben. 

Bis zur letzten Brücke vor Philadelphia ritt er noch mit 
mir. Dort ſchien etwas durch ſeine Seele zu fahren, was 
‘bei Lenten, die ein Gewiſſen haben, ein Gewiſſensbiß genannt 
wird. Gr ftieg vom Thier, verlangte ein Strid Papier nebjt 
Bleffeder aus meiner Brieftafdhe, und ſchrieb einen Widerruf 
feines Befehls, feine Kranke mehr nad) Rio fortgulaffen, fiir 
den Snfpector von Sta.-Glara auf. Vielmehr gab er den 
Befehl, Horn mdchte die Kranfen, fiir die id) das nothwens 
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big finden wiirde, umfonft nad) Rio mit dem Dampfboot 
ſchicken. 

Faſt hatte id) mit Bitterkeit das Blatt zutückgeben und 
fragen mogen: Wozu das jest, ‘wo eben der Mucuridampfer 
nad Rio abgegangen iſt und erft in vier Wochen wieder: 
fehrt? Dod) fonnte die Erlaubniß fiir viele Kranke nody 
gute Folgen haben, und id) nahm fie mit mir. 

Wir ſchieden voneinander. 

Der wundervelle Tag ward Urfade, daß ic) aus meinen 
projectitten zwei erften Tagereifen cine eingige madte und 
gleid) bid Boͤſchenſtein⸗ Elmiger am Ouartel ritt. Verſchie⸗ 
dene Reifeergebniffe erzaͤhle id) weiter unten; ic) mug erft die 
Geſchichte der Coloniften am Mucuri verfolgen. 

Am vierten Tage meines Rittes, am 14. Februar, fam 
id) bei guter 3ett nach Sta.-Clara. Unterwegs war id) von 
jwei Reifenden, einem Herrn Xavier Neves und einem juns 
gen Deutfden, Herrn Wittich, eingeholt worden, welde beide 
aus Rio in Handelsangelegenbeiten nad Philadelphia ges 
fommen waren, und fidy dafelbft, wo alles Geſchaͤft vollkom⸗ 
men ftagnirte, nur einen Zag aufgebalten batten. 

Wir hatten alle drei verabredet, uns nur,einen Tag in 
Sta.-Glara aufgubatten, um dann gufammen den Fluß hinab- 
jugeben bid gu ſeiner Mündung. Bon dort wellten jene bei⸗ 
ben, die fidy in Porto Alegre ſchon Pferde beftellt hatten, laͤngs 
ber Küſte ſüdlich reiten bid ©.-Mattheos, dem nächſten Sees 
hafen ver Proving Efpirito-Santo, wo fie das nad Rio- 
de⸗Janeiro fabrende Dampfſchiff angutreffen hofften. Ich felbft 
wollte von der Miindung des Mucuri wieder nordlid) nady 
Billa-Vicoga, und dort in einem Ganot den Peruipe hinaufe 
fahren nad der Colonie von Leopoldina, wo id) mid dann 
bi6 aur Anfunft jeneds Dampfboots von Bahia, womit id 
nad) Billa + Vicoga gefommen war, anfhalten wollte. In uns 
unterbrodjener Fahrt follte mid) dann jenes Dampfboot nag 
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Bahia zur Fortfepung meiner Reife nad) Pernambuco und 
dem Amajonenftrom guridbringen. 

Aber wir folten alle drei andern Bedingungen gehorchen. 
Sn Sta.⸗Clara war fein Flußdampfer, fein Schleppboot, fein 
Ganot, im eigentlidften Wort fein ſchwimmendes Bret. Zwar 
hoffte man immer, es möchte gufdllig das eine oder andere 
Ganot den Fluß berauffemmen. Wenn id aber an die Vers 
einfamung ded Mucuri von feiner Muͤndung bis nad Sta.- 
Clara dachte, fo wufte id) beftimmt, daß nicht leicht auf ein 
Ganot zu redynen war. 

Und fo war es wirflid. Gerade nad act Tagen, am 
22. §ebruar, fam ein kleines Canot, und meine beiden Mit⸗ 
teifenden founten fortgehen. 3d) hatte längſt einen gang ane 
vern Entſchluß gefaßt; das Schickſal hatte mir einen viel ern: 
ftern Beruf alé den eines Reifenden auferlegt. 

@leid) am folgenden Morgen nad) metner Rückkunft in 
Sta.-Clara ging id) nad) der Bella-BVifta, um gu fehen, wie 
eS dort mit ben Auswanderern ftehen modte. . 

Die SGeenerie war wirflid) erſchütternd. Die Zahl der 
Kranfen hatte gugenommen, und viele Leute litten unter erns 
ftern Krankheitszeichen. Der Pfeudoarst Augufto hatte infolge 
eined Zwieſpalts feine Stelle niedergefegt und war (don feit 
mehreren Tagen nist bei den Kranken gewefen. Go hatte 
fid) denn weiter Feiner um die Unglücklichen bekümmert. 

Typhsfe Kranke und Leute mit fauligen Beinwunden lagen 
durcheinander, Geſunde und Kranke befanden fid) in der voll: 
ften Berlaffenheit; alles war Klagen und Sammern, alles die 
tieffte Bergweiflung. 

Gin eingiger Blid auf Kranfe und Gefunde überzeugte 
mid, daß id) nicht fortreifen dürfte. Go beſchloß id) denn 
zu bleiben, bis die Kranken mit dem nächſten Dampfooot 
im Mary nad Rio abgehen fénnten. Mein Bleiben ward 
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vom Snfpector fogleid) durch einen reitenden Boten nad Phi⸗ 
ladefphia an Ottoni gemeldet. 

Die nun folgenden Februartage werden mir ir ewig bent: 
witrdig bleiben. Ich habe nie geglaudt, daß menſchliche In⸗ 
differenz, Harte und Graujamfeit fo weit geben fonnten, wie 
id) Das in den erften Tagen in Sta.- Clara erlebte. 

Dag Kranfheitselend theilte fid) in Gruppen, in Familien. 
Ich will feine drgtliche Krankheitogeſchichten erzählen, aber 
einige Gefdhidjten von Familienelend muß id) berichten. 

Auf dem Boden einer Abtheilung ded omindfen Haufed 
lag ein dlterer Mann mit einer fraftig gebauten erwachſenen 
Todter auf einem Lager, beide mit bem Tode ringend. Der 
alte Henn war mit elf riftigen Famtlienmitgliedern gefom- 
men. Am Tage nad) meiner Ridfunft nad) Sta.-Clara ſtarb 
die Todter; zehn Stunden nad ihr ftarb der Bater. Im 
wildeften Schmerz ftand die alte, aber noc ziemlich riiftige 
Mutter dabei, fie hatte nun feit dem October ihren Mann, 
zwei Todyter und zwei Enfel verloren. Beide Todte wurden 
jur felben Stunde beerdigt. 

Unmittelbar daran hatte eine Gamilie Chrift ihr Lager. 
Derfelben war am 11. Februar cin Kind geftorben; am 15. 
ftarb ihnen nod cin Kind. Bald darauf, am 24. Februar, 
ftarb aud) bie tiefoetriibte Mutter. Ein einziges, dem Hunger⸗ 
typhus entfommenes Rind, tief elend und abgemagert, blieb 
bem gebeugten Famitienvater nod übrig. 

Sn einem andern fleinen Stübchen lag die Witwe Jung 
mit fauligen, ftinfenden Beinvounden, jammerad um ibren 
gang kürzlich verftorbenen Mann. Im Arm hielt fle ein fleis 
nes jfeletartiges Kind. Nach einigen Tagen ftarb das und 
bie Frau blieb hülflos mit zwei Kindern, von denen dad eine 
fieberte und an beginnendem Oedem itt. 

Keinen tröſtlichern Anblick bot die Familie Yager. Der 

tundvierzigidbrige Mann war mit der Frau und fieben 
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Kindern gefommen. Ihm war bereits die Fran und ein Kind 
geftorben. Dept [ag er felbft ſchwer krank an Erſchlaffung 
aller Lebensfunctionen, mit ftarfem Oedem an Beinen, Han- 
ben und Geficht; um. fein armifeliges Lager ſtanden feds un- 
mündige Kinder, denen es fehr flar vor Augen ftand, daß fte 
wabhrideintidy bald audy feinen Vater mehr im frembdenLande . 
haben witrden. Und wirflid) ftarb er am 2. Marz. 

Aud eine Familie Münch erregte tiefeds Mitleid; aber 
wer ertegte nicht Mitleid in dem unglidliden Gebäude? 
Mus der jahlreidhen Familie war bid dabin zwar nur ein 
Kind geftorben; aber faft alle waren franf. Der Alte fag 
da, abgemagert und fraftlos. Bor ihm auf dem Boren lag 
feine Grau Beronifa, 50 Sabre alt, an Durdfall und Maras⸗ 
mus feidend; neben ibr eine Tochter, Rofine, 21 Sabre alt, 
ein Gobn, Leopold, 20 Sabre alt, und eine Tochter, Karo⸗ 
line, 15 Jabre alt,- alle an tiefen Beinwunden leidend, nocd 
eine Tochter, Marie, 26 Sabre alt, und ein Sohn, Wilhelm, 
von 10 Sabren, beide an gaftrifd)+typhofem Fieber danieder⸗ 
liegend. | 

Und fo in diefem und jenem Winkel diefer und jener! . 
Und das alled ohne Arzt, alles ohne zweckmaͤßige Nahrung, 
ja ohne binreichende, ohne die volle ftipulirte, von der Direction 
contractmdfig ihnen zugeſagte Rahrung, wie id) das gleid 
nadweifen werbde. 

Als id) nun bald darauf mit Herrn Horn weiter hinans- 
ritt, die Anjfteigung zur hohen Waldebene des fogenannten 
Macaco hinauf und fangs derfelben, wo jene zwei Empfangs- 
fdyuppen waren und ju beiden Geiten ded Wegs Anfiedler 
wohnten, und von dort weiter bis gu den 3 Leguas fernen 
S.-Mattheos, wo wieder in Heinen Empfangsgebduden fieben 
bid adt Familien gufammenftedten, da gab es der SKranfen, 
ver Glenden, der Sammernden fo viele, daß man hatte den - 
Muth verlieren mogen. 

Moé-Lallemant, Nord-Brafilien. 1. | 17 
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Am tragiſchſten fah es aus bei einem armen Schneider, 
Splinter aus Stettin oder der Umgegend. Den hatte man 
aud nad) bem Mueuri geſchwatzt und ihn oben in feiner 
Waldhitte liegen laffen. Faſt gégerte Herr Horn, mir die 
Familie gu yeigen. Unter den elendeften Bedingungen fag 
der Mann da, gum CSfelet abgemagert, mit einer enorm 
grofen Beinwunde, die-vollfommen brandig war. Neben ihm 
lag feine abgesehrte, an Durdfall leidende Grau, neben dtefer 
eine erwadfene, ebenfallé an Durdfall und ffrofulofer Au⸗ 
genentzündung leidende Todjter. Nur ein Knabe war nod) 
auf den Beinen. Das Sammerbild, den Sammerruf in dies 
fer Waldhiitte vergeffe id nie. 

. Gleid) am folgenden Tage ließen wir die gange Familie 

mit einem Giiterwagen der Compagnie berunterholen zur Bellas 
Bifta, wo bod wenigftens ein Haus, Obdach und taglice 
aͤrztliche Hilfe fortan möglich war. Aber aud) dort im Hauſe 
mufte der Mann allein gelagert werden, weil der Brand: 
geruch feines Being wirklich anertriglih war. Am 26. Februar 
nats ftarb der —— Die Frau ſtarb ſpäter im 
Hospital von Rio. 

Go fing id denn eine gang geregelte drgtlide Praxis in 
Sta.-Glara bi S.-Mattheos an und horte erft am Tage 
meiner Mbreife damit auf. Sn der Fleinen Hausapothefe wa- 
ren die nothwendigften Gaden, wenn aud febr vieles ver- 
mift wurde. Dod) half id) mir fo gut es ging und das 
wm fo leichter, da id) Arzt und Apothefer zu gleidher Fett 
war und fogar eine Reihe von Sranfen felbf{ verbdinden 
mufte. Dennoch war die Apotheferarbeit laͤſtig genug; ſie 
nahm mir, wenn id früh von der Bella-Bifta nad) Haufe 
gefommen war, oft drei volle Stunden. Bis 3 Leguas weit 
mufte id) Arzneien umherſchicken. 

Das Schwierigſte von allem aber war, Rahrungsmittel 
flic die Kranken gu befommen. Im Magajin von Sta.-Clara 
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wat Weijensehl, Reis, Butters aber es war ein ftrenges 
Verbot Ottom’s, irgendetwas davon ohne Baarzahlung heraus⸗ 
zugeben. Ich fief mir demnach in Ottoni's Magasin fir 
Otton?s kranke und ſterbende Auswanderer eine Rechnung 
eroͤffnen. Dazu feblte aber nod) alles andere, namenilich jede 
leichte animaliſche Rabrung. Auf dem Hofe von Stas Clarh 
fab -ich einzelne Schweine, Habner u. ſ. w. umberlaufen; aber 
immer hieß es, es ware nichts vorhanden, bis ich andsfindig 
machte, daß der abgeſetzte Inſpector Vogt und der Proviant: 
verwalter, ein gewiffer- Suliné Haueiſen, einen kleinen Vieh⸗ 
handel trieben. Auch war in der Rabe von BellasBifta cine 
Vende, in dev ich fir die Kranken eine Rechnung eröffnete 
So ſtanden denn den Patienten Reis, Mehl, Butter, Hab: 
ner, Wein und Eſſig zu Gebote. Aufopfernd bot mir, fo- 
lange er zugegen wat, der Kaufmann Xavier Reve’ bei dies 
fem allen bilfreide Hand. Zu mandem geigte ſich and Here 
Gorn bereitwillig. Aber ebenfo marmorfalt und wahrhaft abs 
ſcheulich war dad Benehmen einiger anderer. Ich hatte wirk⸗ 
lid) die allerhaäͤßlichſten Geſchichten durchzumachen, beren Auf⸗ 
zählung ich hier nicht hinſchreiben will. Noch unter meinen 
Mugen verſuchte cin jämmerlicher Burſche, mit den unglid: 
fidien Goloniften förmlich Spott gu treiben. | 

Aber Spott und Schande war. ja die ganze Gefchidte m 
Stu.-Glara. Otto Vogt war swar. abgefegt, konnte aber Sta.+ 
Gara nicht verlafen, weil feine Bucher felt mehreren Jahren 
nicht in Ordnung waren. Der Kaufmann Reves, der Hane 
delsverbindungen mit Philadelphia hatte, fagte mir, es fedns 
den gauge Waarenballen im Bache des Magazins als eins 
gegangen in dad Depot aufgeseidynet, die nicht mehr zu fine 
ben mwdren, und dod) nicht ald abgeltefert aus bem Magasin 
tn das Bud) eingetragen ftdnden. Sm Magazinbuch des Ju⸗ 
lius Haneifen; der die elenden Auswanderer in ihrer Roth 
farmlich verhöhnt hatte, faft wie fener Biſchof Hatto von 
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Maing, fal id) eine gang aͤhnliche liederlide Weife in Be⸗ 
féftigung der Coloniften. Sie grengte wirflid) an das Aller: 
ſchaͤndlichfte. Statt der contractgemdfen, oben angegebenen 
Nahrungsmittel hatten fie 3. B. im December, vom 17. bis 
24., nur Weizenmehl und Salz befommen und vom 
14. bié 30. December Fein Fleiſch. Ba, Here Auguft Horn, 
ber fonft fo pflidjtgetreue Snfpector von Sta.- Clara, geftand 
mir gang offen, id) fonnte gang unbefangen erfldren, die Co⸗ 
foniften von Sta.- Clara batten feit Ende September bis das 
mals (im Sebruar), mit Ausnahme eines einjigen males im 
Anfang des Sannar, als Here Ottoni von Rio fam, nie⸗ 
mals genau die contractgemdfen RNabhrungsmittel be- 
kommen. 

Ueber die Lieferungen um Philadelphia herum müſſen wir 
beruhigter ſein, denn Ottoni verſicherte, daß die Coloniſten 
genau ihre Lieferungen bekämen und daß alle die Lügner 
waͤren, welche etwas dagegen zu ſagen haͤtten. Und Ottoni 
„is an honourable man“. Auffallend iſt es aber genug für 
mich geweſen, daß gerade der Mann, mit dem Ottoni mich 
aufforderte zu ſprechen über die Lage der Coloniften, weil er 
pein glaubwiirdiger, ordentlider Mann” ware, Daniel Seblitter 
von der Boa-Vifta, einer der hartverfolgten Schweizer aus 
S.-Baulo, ein Menſch von feltenem Muthe, mir lachend 
erzaͤhlte, daß die Coloniften auf der Boas Bifta im laufenden 
Monat nur Maismehl befommen Hatten, und daß ebendafelbft 
eine Frau mir klagte, fle hatte feit feds Woden tein Fleifd) 
erbalten. 

Zuletzt fiel mic im Magazin von Sta.-Clara fogar nod 
Maß und Gewidt auf. Kein Gewicht war von irgendeiner 
Municipalfammer geftempelt. Das Quartmaß hatte feine 
gefeplidje Marke. Auch war fein imnerer Raum mittels 
einer derben Scheidewand in zwei Halften getheilt, ſodaß 
wenn wirklich das ganze Maß ridtig war, dennod) dad 
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" RMeffen mit demfelben dem Rdufer einen Schaden von 
27/, Procent yu Wege bradte. Und fo unredlid) ging 
man mit dem Meſſen um, daß, alS vor meinen Augen 
einmal einem Goloniften fein Broviant vorgemeffen ward 
und id) die Hinterlift ded Mteffenden beim Einſchütten be⸗ 
metfte, id) durch einiges kraͤftiges Aufftofen ded ſcheinbar 
vollen Maßes den Umſtehenden bewies, daß ein voller 
Finger breit an dem Maße fehlte. 

Ich kann, da ich nun einmal meine Leſer genau in 
das ſchlechte Treiben am Mucuri einführen mußte, dieſen 
höchſt tadelnswerthen Zuſtand im Vertheilen und Vorenthalten 
ber geſetzmaͤßigen Rahrungsmittel nicht ruhiger darſtellen als 
in folgendem Schreiben. 

Kurz vorher, ehe id) an den Mucuri fam, hatten ſich die 
Familienhdupter auf dem Macaco au einer Bittfdrift vereint. 
Ale id) von Philadelphia guridfam, hoͤrte id) davon und 
copirte fie mir gang budhftdblid) wie folgt: 


„Ehrerbietiger Vortrag und Bitte. 


„Die ergebenft Unterzeichneten können nidt umbin, dem 
Herrn Director der Mtucuri-Colonien, Th. B. Ottoni, recht 
bringend yu bitten, Nadftehendes geneigteft priifen und deffen 
moͤglichſt baldige Abhülfe beſchließen gu wollen: 


wl) Unfere Verproviantirung auf die Dauer des erften Jabs 
res bet Begriindung der Fazenden iſt eine fo mangelhafte, dag 
wit bei deren Fortdauer anftatt als kraͤftige Coloniften fedwede 
Arbeit auf unfern Fagenden rüſtig ausführen gu fonnen, viel- 
mehr als ſchleichende Geftalten su jeder Arbeit untauglid 
werden müſſen; 3. B. verabreicht die biefige Berwaltung 
aufer Farinha und Boulage (foll Boladha, Schiffszwieback, 
heifen) per Ropf auf 14 Tage 1 PBfo. Spe, 2 Pfo. Carnes 
fecca, 4%, Bfo. Kaffee, 7/4 PBfd. Zucker und 7/, Quart Bohnen, 
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nud haͤufig werden; je nad dem Aushleiber der Brande; 
aus 14 Tagen 3 Woden. Diefe Verproviantirung tft eine 
fo geringfiigige, daf die Haupter der Familien, felbft bet der 
genaueften Gintheilung und Ginridhiung, nimmermehr im 
Stande find, die. ihnen gum Anbau überwieſenen Fazenden 
mit ausdauernder Kraft gu bearbeiten und den durch Kran’ 
heiten der Acclimatiſation und Geſchwüre ohnehin geſchwäch⸗. 
ten Koͤrper in genügender Thätigkeit gu erbalten. : 
„Wer nun mebr Kaffee oder Buder, auch Seife zur Rein- 
lichfeit und gum Wafden der Wäſche nöthig hat, fol nur 
gegen Baarbezablung das Nothige erhalten. Es ſcheint uns 
om ſolches Verfahren in einem gu grellen Widerſpruch mit 
den fo wobhlmeinenden Abfid)ten des Herrn Directors Ottont 
git fteben, und erlauben wir uns Merauf gu bemerken, daß es gan} 
in dem ridtigen Verhaͤltniß der Dinge fiegt, wenn Coloniften 
auf Vorſchuß von Europa nad Brafilien befordert werden, 
man von folden gang gewiß vorausfegen fann, daß niemand 
Kapitalien oder fonftigen Geldeswerth mitgubringen im Stande 
ift. Gin jeder von uns mit feiner Familie ift an den Kaffee 
von Kindheit an gewohnt und foll ihn bier in einem Lande, 
wo der Kaffee gebaut wird, entbehren. Berner befinder ſich 
mehrere Sranfe unter uns; Kranke fonnen felbftverftdndlid 
nicht mit ſchwarzen Bohnen, oft nur mit Wafer und Salz 
gekocht, und mit .Carnefecca erhalten werden, viel weniger 
werden fie bei foldjer Soft genefen. Rann man ifmen ftatt 
deffen Mehlſpeiſe, Maffee mit 3uder, aud) Reis vorſetzen, fp 
fat man eher Ausſicht, die Kranken fid) erbeben gu ſehen. 
Go auch mit dev Seife. Der thatige, arbeitfante Colonift 
muß fid) gu verfdiedenen malen bed Zags von Schweiß, 
Staub, Raud u. dgl. m. reinigen; blofes Wafer nimmt dew 
Schmuz von der Haut nicht weg; ebenfo wenig fann eine 
Hausfran fdymuzige Wade obne Seife rein waſchen. Zum 
Seifenfaufen mangelt in jeder Wirthſchaft dad nöthige Gelo; 
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und befteht denned) die Verwaltung auf Baarbesablung, nuh 
fo mag fie uné Goloniften wöchentlich drei Tage Arbeit ge⸗ 
ben, um uns dadurd) in den Stand gu‘fegen, höchſt nothige 
Baareinfdufe maden ju können. Durd) diefe wöchentlich vrei 
Arbeitstage find wir aber wieder gehindert, auf unfern Fas 
genden ju arbeiten, wodurd) wir wieder immer weiter von 
unſerer Hauptarbeit abgehalten werden. 

„Herr Director! Es ift Shr Wunfd, die Urwalder am 
Mucuri durch deutſche Arbeitſamkeit und durch deutſchen Fleiß 
in Ackerland gu verwandeln, um dadurch die allererſte voll⸗ 
liche Wohlfahrt zu begründen; wir ſind nun dem Rufe Ihrer 
Agenten in Europa gefolgt, ſind herübergekommen in die Ur⸗ 
wälder und wollen beweiſen, was deutſcher Fleiß und deut⸗ 
ſche Thaͤtigkeit vermag; aus demſelben Grunde aber bitten wir 
aud) ebenſo dringend wie gang ergebenſt, daß unſere Ver—⸗ 
proviantirung für die Dauer des erſten Jahres in hinreichen⸗ 
dem Maße uns überwieſen werde; denn in eben dem Maße 
wir Coloniſten danach ſtreben, unſern Verpflichtungen ‘dem 
Herrn Director Ottoni gegenüber nachzukommen, in demſel⸗ 
ben Maße erwarten auch wir die Erfüllung der Verpflichtan⸗ 
gen uns gegenüber. 

„2) Moͤge es dem Herr Director Ottoni gefallen, in * 
Magazin der Verwaltung au Sta.-Clara -einen entſprechenden 
Vorrath an eifernen Kodhgerdthen gu halten, woven uns dads 
Rothige ebenfalls anf Vorſchuß verabreidht werde, denn. Koch⸗ 
gefdirr hat wol niemand in hinreichendem Mage —— 
fénnen. 

„Z3) bitten wit den Hetrn Director iuftdndigft, geneigteſt ver⸗ 
anlaſſen au wollen, daß gu Sta.⸗Clara gleichwie gu Phila⸗ 
delphia Nutzvieh verſchiedener Gattung, vorzüglich Ziegen, 
Schafe, Schweine, Hühner, Enten und Gaͤnſe gehalten wer⸗ 
den, welche wir alsdann ju unſerm Nutzen beziehen kön⸗ 
nen, denn Ackerbau ohne Viehſtand iſt ein Unding; und 
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fonnen wir aud) genanntes Bieh rafder und beffer entneb- 
men, ald bie wette und beſchwerliche Reife nad Philadelphia 
und zurück es geftattet, und 


A) ergeht unfere ergebenfte Bitte dahin, geneigteft beſchließen 
zu wollen, daß mit Beit und Gelegenheit dafür Gorge getra- 
gen werde, einen proteftantifden und fatholifden Schullehrer 
hierorté anguftellen, damit unfere Sugend Gelegenbheit findet, 
fowol in Sculfenniniffen als aud in dem Worte Gottes 
des Rothwendigften unterridtet werden gu fonnen. Wir wer 
den durd) anhaltenden Fleiß und Ausdauer gewif alles das⸗ 
jenige nad) Straften gut maden, was der Here Director Ottoni 
an uns und unfern Kindern Gutes erweift. 


Macaco bet Sta.- Clara, den 26. Januar 1859. 
(Solgen 33 Unterfehriften der Familienhaupter.)” 


Dieſe Bittſchrift follte Herr Horn dem Director, wenn er 
von Philadelphia fommen würde, überreichen. Ich braude 
iby feinen Commentar weiter hingugufiigen. Dte Gelindigfeit 
des Tons und die Demuthsmiene der Supplifanten fommen 
daher, daf fie Ottoni fiir einen grofen Mann hielten und 
grofe Furcht vor ihm batten. Nur den Ausdrud „meh⸗ 
rere Kranke“ muß id) modificiren. Ich fand leider febr 
viele Sranfe unter ihnen, wie fie denn ja aud vorbin 
von iften Acclimatifationéfranfheiten und Geſchwüren geredet 
batten. 

Sd) nahm mir vor, diefe wortlidye Abſchrift nebſt andern 
Documenten bis gum Kaifer gelangen gu laſſen. Biel gu ſehr 
war id) von fetner Herzensguͤte uͤberzeugt, als daf id) aud 
nur einen Augenblid Bedenfen trug, folden Augſtruf hinter- 
gangener Waldhduer bi6 in dad Kaiſerſchloß von S.⸗Chri⸗ 
ftovdo gu bringen, wo, wie id damals boffte, das Document 
mehr Wirfung thun mbdjte, als wenn Horn dad Original 
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an Ottoni gegeben atte. Mußte dod) am Mucurt fid alles 
glücklich und aufrieden ftelen, war dod) jede Rlage ftreng vers 
boten, jeder Rlagende der Strafe des Directors im vollſten 
Mae verfallen ! 

Bon der Wahrheit diefer legtern Behauptung fann id) die 
ſchlagendſten Beweife führen. Unter den vielen Klagenden 
in Philadelphia befand ſich aud) ein Menſch, ver mir fein 
Leiden mitten auf dem Plage von Philadelphia vorflagte in 
Gegenwart des Ingenieurs Sdlobad. Bd) fagte argerlidy au 
(egterm: ,, Run horen Sie einmal, was bad wieder fir Ge- 
fdidchten find! Redet ber Mann die Wahrheit?’ Schlobach 
ermiderte: ,, 3a, redt hat der Mann.“ Ich fprad) mit Ot- 
toni; aber da ward jener Rlagende gleid) gum Lugner mit 
andern Ehrentiteln gemadt und die Geſchichte war abgethan. 
Lief emport ging der Mann feiner Wege. 

Jn Sta.-Clara ſchon erhielt ich folgenden Brief, der mich 
witHid laden madte, obgleid) er nicht froͤhlich geſchrieben 
wat, ber aber fir den Schreiber gang gewiß fein verlorenes 
Blatt, feine erfolglos verhallende Kage bleiben follte : 


» Philadelphia, 18. Februar. 
„Geehrteſter Here Doctor Lallermann! 


Sle entfinnen fid) vielleidt nod) meiner Perſon, wo id 
am Mittwody vor Shrer Abreife auf bem Markte in Gegen- 
wart bes Herrn Robert Sdhlobad) meine Klage erheb und 
Herr Schlobach Shnen auf die Frage: «Hat der Mann rede? » 
eS mit Sa beantwortete. Go follte id) nad Ihrer Abreife 
am Sonntag, alé id) gum Empfang wegen Lebensmittel nad) 
der Stadt fam, von Herrn Augufto Ottoni durd Soldaten 
arretirt und gewaltfam von meiner Frau, welche fid) nod) im 
Wochenbette befindet, geriffen werden. Bd) follte feine Vebens- 
mittel mebr erhalten und follte maden, daf id) fortfime; 
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auf mein Berlangen, wich nad) Rio yu ſchaffen, wollte ex 
jedody nicht eingeben. Ich erſuche Sie recht dringendD um 
Hilfe in unferer bedrdngten Lage. . | 
„Mit Shrer Achtung bin id) gang ergebenft 
Hermann Hoppe, Colonift am S.⸗Benedict.“ 


Ginen andern Brief erhielt id fpdter, worin mir jemand 
bitterlid) Elagte, wie feit meiner Abreiſe von Philadelphia alle 
biejenigen, die gegen mid geflagt batten, auf dad (chandlichfre 
behandelt und vom Director mit whthend aufantmengeballten 
Fäuſten bedroht wiirden. Um fo origineller ift diefer Brief, 
weil er and eine Einſicht gibt in fonftige 3uftinde von Phi⸗ 
ladelphia. Go 3. B. fab id) aud ihm, warum einer Witwe 
Koh am S.⸗Jacintho fo viel Guted gethan. ward. Cie hatte 
eine liederliche Sodjter von 18 Sabren, die in Philadelphia 
piel galt und von ben Leuten warm gebalten ward. 

Vielleicht ift aud folgender Brief, den der Schreiber plop- 
lich abgebrodjen hat, nicht weniger charakteriſtiſch. Ich traf 
einen Mann, als id) nach Philadelphia hinanfritt, etwa- eine 
halbe Legua vor dem Ort. Gr fiel mic auf wegen feined 
orbentlidjen Anfehens und id) fand, alé id) mid) in ein klei— 
nes Gefprad) mit ihm einlief, einen Mtenfden von guter Er- 
jiehung, bei deſſen Colonie id) vorbeigefommen war, obne 
Herangureiten. Sh verfprad ibm, mid) fiir meine Lamsleute 
am Mucuri nad) beften Kraͤften gu beuthen, und fdlug thm 
vor, mich dazu ſchriftlich gu orientiren und mir feine cigene 
Lage darzuſtellen. Go entftanden folgende Zeilen. 

Gin Theil ded Briefes redete von ver Seeveife. Im An⸗ 
fang bes Junt 1858 ging der Mann mit feiner Fautilie in 
See, fam nach einer Neife von neun Wochen in Rio⸗de⸗Ja⸗ 
neiro an und wurde auf dad Dampfboot der Mucuri⸗Com⸗ 
paguie übergeſchifft. 

Ueber das Leben am Bord auf der Reiſe von Europa 
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mad Rio hatte er viele Klage au führen. ,, Mber bei anfever 
Ausſchiffung“, fabrt er fort, ,,wurde von jedem Paffagier die 
Unterſchüft verlangt, dap demfelben alles vokfommen und 
nach Vorſchrift -geliefert worden fei; und faft alle mit weni⸗ 
gen Ausnahbmen wurden durdy freundlides Zureden und ein 
Glaͤschen Wein hagu vermocht. Nur id) mit nod wenigen 
fonnte nicht mid) hierzu entſchließen; da jedoch der Kapitan fim 
gegen mid) und meine Familie perſönlich immer freundlid) und 
artig benommen hatte, und er mir verfiderte, daß ibm dard 
vie Weigerung meiner Unterſchrift ein groper Rachtheil er- 
wũchſe, jo lies ih mid) and endlich auf mebhrfeitiges Zureden 
zur Unterſchrift verleiten. 

„Nach zweitäaͤgiger Fahrt anf bem Mucuri liefen wir in 
Sta.⸗Clara cin, und hier gingen nun eigentlich unſere Leiden 
nnd Enthehrungen an. Schon ber Empfang des Herren In⸗ 
fpectors Vogt lies wenig Gutes erwarten; aber der Aufent 
balt anf dem Empfnngshaufe Bellewüſte war ein ſchrecklicher. 
Der Raum far mid) und meine Familie war fo befdrants, 
daß meine Cobue auf unfern Koffern ſitzend thre Schlafſtellen 
nehmen mufiten. Kaffee and Zucker erbielten wir felbjt fir 
Geld nist; ſchwarze Bohnen und Carnefecea waren die eiß⸗ 
jigen Nahrungsmitid, welche uns von den StrafenarBeitern, 
welche von Potsdam dahin gebradt und mit allerhand efel- 
haften Krankheiten behaftet waren, ebenfo efelhaft und ſchlecht 
beveitet wurden, In Sta.+ Clara mußten wir vier Woden 
anshalten. Dann wurden wit nad Neuphiladelphia -befor- 
vert, wo wir nach vierzehntaͤgiger Reiſe unter vielen Muͤhſelig⸗ 
feiten und Gntbebrungen avlangten; id babe naͤmlich auf die- 
fec Reife mit meiner neun Köpfe ftarfen Familie nue 4 Pfd. 
Spek und nur ſchwarze Bohnen mit magerer Carnefecca er⸗ 
halten. Su Philadelphia wurde mir auf mein befonderes Ge- 
fuc) cine Heine Hiitte gur Wohnung uberlaffen und mir die 
—Bagende Nr. ... an der Strafe nad Sta.- lara angewieten. 
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Hier fing id) mit meinen drei, 17, 15 und 13 Yabre alten 
Sshnen muthig an, fo viel vom Urwald gu lidten, daß id 
mir einen Rando bauen fonnte, was aud nad vier bis finf 
Moden bheendigt wurde; und trog eintretender Krankheiten, 
Gridlaffung und tiberhandnehmender Entfraftung haben wir 


circa eine Alqueire Urwald gelidtet; aber unfere Entkraͤftung 


nimmt tdglid) gu und id) fürchte, unfere alte deutſche Sraft 
ift auf immer entſchwunden, und id) aweifle, ob id dad mir 
geftedte Ziel erreichen werde. Meine Geldmittel find erfddpft. 

» a) erhalte fiir meine neun Köpfe ftarfe Familie monat- 
Lid) 36 Pfd. Spe; alleix hiervon iff gewoͤhnlich von einer 
Hilfte das Fett abgefdnitten: und befteht gum vierten Theil aus 
Schwarten, Ohren und dergleiden; ein Theil geht durch dad 
Ausfdneiden der Maden verloren; fo wenigftend ift derjenige 
gewefen, den id) bisjetzt erhalten habe; jedody follten aud 
beffere Sorten vorhanden fein. 

„Außerdem erhalten wir per Ropf wöchentlich 1 Pfd. Rind- 
fleifd), was jedod) von einem Stück ift, pas in Deutſchland 


bem Gaviller (2) verfallen ware. Hiervon erhalten aber die 


Goloniften nut von dem geringern Theil des Koͤrpers; der beffere 
Sheil fallt an begünſtigte (!!) Familien und wird verfauft. 
„Das Fleifd ift ftets fo mager, daß ed, um ed eintgers 
mafen geniefbar gu maden, mit Spe angefept einen gane 
gen Lag gefocdht werden mus. Bon einer fraftigen Fleiſch⸗ 
briihe ift bemnad gar feine Rede. Farinha, Reis, Bohnen 
find gewoͤhnlich von der ſchlechteſten Befdaffenheit. Carnes 
fecca, von Dem per Kopf nad) dem Profpect monatlid 16 Pfo. 
verabreicht werden follen, haben wir nod) gar nidt erhalten, 
ebenfo wenig haben wir an 3uder und Kaffee nur ein halbes 
Pfund erhalten. Die Farinha und Bohnen erhalten wir febr 
unregelmafig, und muß man oft drei bis viermal danad 
gehen; fobald aber ber Monat verfloffen, werden fie und un⸗ 
ter bem Vorwande vorenthalten, daß wir fie ja dod) nidt 
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gebrauden müßten, da wir uns Ddiefelben nicht abgebolt hate 
ten. Da wir uns nod nidt an den Genus dev Farinha, 
Guba (Maismeh!) und der Bohnen gewoͤhnen fonnen, fo find 
wir gendthigt, einen Theil derjelben zu verfaufen, um uns 
Erdfriichte, Fleiſch, Kaffee, Zucker u. dgl. gu faufen; und fo 
ift Das von dem Cacheiro (Commis) Franz ebenfalls als ein 
Grund angefehen worden, uns einen Theil gu verweigern. So 
ift mir in Diefer Wee aud) Spe verweigert worden, ob- 
gleid) wit in drei Woden nur 18 Pfd. erhalten haben. 

„Mit nod) groferer Beflimmernif und neuen Sorgen ſehe 
id der naͤchſten Zufunft entgegen. Da wir gu fpat bier an- 
gelangt find, um etwas Maisſaat beweréftelligen gu fonnen, 
fo haben wit nod) ein volles Sabr bid zur nächſten Mais- 
ernte gu warten, wdbrend wir nod) fieben Monate lang die 
Lieferung der Lebensmittel feitend per Compagnie gu boffen 
haben. Bei den fteigenden Preifen der nothwendigiten Lebens- 
bedürfniſſe, dem immermebr junehmenden Gelfdmangel und 
dem geringen Arbeitélohn, wobei felbft nod) Mangel an Ar⸗ 
beit herrſcht, und unferer taͤglich zunehmenden Kraftloſigkeit 
ſähe id) dem größten Elend und einem ſichern Untergange 
entgegen, hielte mid) nicht die troſtreiche Verſicherung, die Ew. 
Wobhlgeboren mic gu geben die Gite Hatten, nod) cinigermapen 
aufrecht. Selbſt in diefer Woche hat fic) meine Lage vere 
ſchlimmert und ſich das Benehmen ded p. p. Frang, welder 
uns die Lebensmittel gu verabreiden hat, ſchroffer gezeigt. 
Go habe id) nocd) in diefer Wore 11 Ouart Farinha, vom 
Monat Januar rudftdndig, erhalten, welche bereits fauer und 
beinabe unbraudbar für mid) find, indem Ddiefelben nicht ver- 
kaͤnflich — — —“ 

So bricht der Brief ab, weil meine Rückkehr von Phila⸗ 
delphia den Schreiber überraſchte. 

Die folgenden Woden vergingen mir nun unter mannich⸗ 
fader Thatigheit. Gott gab feinen Gegen gum Werke. Alle 
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Answanderer gewannen wieder neuen Math, viele Mrante 
genafen, wenn aud mande ftarben und auch nod neue Gre 
franfangen vorfamen. Sd). felbft fogar, deffen Geſundheit fic 
bisher im eigentlidfte? Sinne eifern gezeigt hatte, follte nide 
gang von dem Pefthaud) des Mucuri verfdont bleiben. Schon 
in Philadelphia hatte id) infolge vielen Discutirens und Aer⸗ 
gerd einen heftigen nddtlidjen Fieberanfall gehabt. In den 
fegten Tagen des Februar befam id nun in Sta.-Glara ein 
OQuartanfieber, beffen dreimalige Paroxysmen fid) abendé 7 Uhr 
einfteliten und fehr heftig waren. Durch traftige Ghiningaben 
ftellte id) mid) wieder ber. Aud) hinderten mid dte Nacht⸗ 
anfalle nit in Erfüllung meiner Pagesarbeiten. 

Pei diefen Tagesarbeiten und manchen dabet vorfommen- 
ben Gefprdden mit Auswanderern befam id) immermebr Cin- 
fit in alle Berhaltniffe. Ich evinnere mid) Feiner Beit mei⸗ 
nes Lebend, wo id) von fo tlefem Unwillen anbaltend erfdiittert 
worden wire wie wabrend fener Woden am Mucuri. Schon 
wenn id) von den Auswanderern hörte, wile ſchaͤndlich mar 
fie in Deutfdland vertodte, wad man dort alled. verfpracde, 
fo fonnte id) meines tiefen Unwillend faum Hert werden. 
Solche traurige Agenten! Solche unverantwortlide Menſchen⸗ 
beſchwatzungen! Golde gewiffenlofe Seelenverkaͤuferei! Mand 
mal ſcheint man fogar unter fehr billigen Bedingungen pie Liefe⸗ 
rung fibernommen ju haben. Ald idy einem fonft. wohlerzogenen 
Manne in Philadelphia etwas auf den Leib rite, wollte er mit 
der ganzen Geſchichte nidts gu thun gehabt haben. Gin andes 
rer, gerade abwefender Herr deſſelben Ortes ſchrieb mit nachher 
etnen Grief, worin aud er alle Thatigfeit beim Menſchen⸗ 
liefern von fid) ablehnte und nur aus reinent Snterefe fat 
die Sade gum Engagement. mitgewirkt haben wollte. Und 
dod) ergdblte mir ein Golonift, daß a mit einem Manne 
deffelben Namens in der Heimat gefproden hatte und von ihm 
zum Auowandern engagirt ware; pod hatte diefer Mann hinzu⸗ 
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gefitgt, Der Engagirte möchte nicht erzaͤhlen, daß jener Mann 
ſelbſt beim Anwerben geweſen wire. War vas cin Demetrins 
oder ein BfendosDemetrius? Und wer war es wberhaupt? 
Auf Schleichwegen ging er auf jeden Fall bet dem’ finftern 
Gefdjaft! Und deutſche Regierungen dulden diefen ſchwarzen 
Handel mit weifen Menſchen! 

Zu arg waren aud wirflid) mandmal diefe Menſchen— 
handelsmarimen. Ich traf eine Reihe von Leuten, welche 
ven ſogenannten ,,conceffionirten Agenten“ fir Rio⸗de⸗ Sas 
neiro engagitt worden waren; id) habe ihre Contracte gefehen 
und befige fel6ft einen folden rechtsgültigen Contract zwiſchen 
einem conceffionirten Ugenten RN. R. und einem gewiffen Eis⸗ 
(offel, in welchem das Schiff Chriftiausfund, Kapitaͤn Gude, 
am 2. Suli 1858 nad Rio-de-Saneiro abfegeind, den Leus 
ten als Vereinigungspunft und Transportſchiff beftimmt ward. 
Es fanbden fidh infolge dieſes Engagements 175 Emigranten 
in Hamburg ein and begaben fid) an Bord des genannten 
Schiffes. Daffelbe fegelte wirklich am 2. Suli fort, aber nidt 
nad) Riv, wie e6 die conceffionirten Agenten in den Cons 
tracten angegeben batten, fondern nad) Victoria in der Broz 
ving fpirito-Santo, von two man die hintergangenen, form: 
lid) weggeftohlenen Coloniften nad dem Mucuri brad)te. 
Ottoni entiduldigte das Colontfationdmandver, indem er 
fagte, ex hatte das mit dem kaiſerlich brafilianifden Charge 
d'Affaires und Generalconfal Correa fo combinitt; die Colo- 
niften kaͤmen ihm fo billiger. 

Andere Menfdentadungen famen zwar nad Rio, wurden 
aber von dort, ohne irgeudeinen Wunſch, einen Wien aufern 
- gu dürfen, nad dem Mucuri gefchafft, wobei die Gentralifa- 
tionSgefellfdhaft in Rio ihre heilloſe Rolle mit Ottoni gemein⸗ 
ſchaftlich ſpielte, ſodaß man zuletzt wirklich nidt mehr weiß, 
auf wen die groͤßte Maſſe der Verwünſchungen und Vere 
fluchungen, welche die ungluͤcklichen hintergangenen Goloniften 
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am Mucuri, bevor fie ſtarben, ihren Verführern als nach⸗ 
haltende Strafe hinterließen, fallen wird. 

Angeſichts all der Verworfenheiten, die id) in Sta.-Elara 
erlebte, fah ich mid) gendthigt, einen ernften Entſchluß gu 
faffen. . | 

Ohne vas viele Gute zu verfennen, was im Mucuri⸗ 
Unternehmen zu Tage gefommen war, ohne die Schwierigkeit 
der ganzen Wufgabe gu verfennen, glaubte id) dennod) alled 
in meinen Sraften Stehende thun gu miiffen, um ju verhin⸗ 
bern, daf man nicht nod) ferner die Auswanbderer dort ums 
fommen liefe. | 

Eine Actiencompagnie grindend, welde das Kapital von 
1200 Contos de Reis (ungefdbr 1 Mil. Thr. preuß. Ert.) 
reprafentirte und vielfade Begünſtigungen und Privilegien 
yom Staate erlangend, wühlte Ottoni mit groper Gewalt in 
bie Walder des Mucuri hinein, aber nicht mit ſchoͤpferiſcher 
Hand, fondern wie ein Glefant, der eben feinen Weg trez 
ten will, einerlet, ob er Menſchen zertritt wie Würmer. So⸗ 
lange Geld da war, ging das wüſte Treiben, und ſelbſt einige 
Coloniſten gediehen. Als aber im Verſchleudern der groß⸗ 
artigen Summen, waͤhrend die hübſchen Beſitzungen der Ottonis 
immer beſſer wurden, die Kaſſe leer ward, blieb das von 
Menſchenarbeit getriebene und mit Menſchenwohl ſo innig 
verwebte Werk liegen. Daß jetzt die Coloniſten im Elend 
verdarben, ſchien dem Director einerlei zu ſein. Aus der 
Unternehmung ward eine Schwindelei, bei der man nur das 
blinde Zutrauen der Actionäre bewundern muß. Statt um 
ſchleunige Hülfe für die nothleidenden Coloniſten zu rufen, 
hielt die Direction die Aufmerkſamkeit des Publikums hin 
mit ausweichenden Berichten, Botocudenanekdoten und Erzäh⸗ 
lungen von feierlichen Gingiigen in Philadelphia. Eine offene, 
reine, genaue Wahrheit fam nie gu Tage; mir ſcheint die 
einzige bewundernswürdige Kunſt der Direction darin gelegen 
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zu haben, daß nichts aber den. Mucurt befannt ward, wad 
nicht von der Direction gefdrbt worden ware. Die. Cole: 
niften, mit Ausnahme einiger, welde von der Verwaltuny 
begtinftigt wurden, fonnten nie etwas anfangen. Abgeſchloſ—⸗ 
jen wie in einem fFleinen Paraguay, batten fie den Fluß 
hinab feinen Ausweg, und auf der andern Geite, auf dem 
Landwege durch das Snnere war es unmöglich, einen Schrei 
um Hilfe. nad Rio gelangen gu lafjen. Aller Moͤglichkeit 
beraubt, irgend ihr Recht gegen Unbilde, ſchreiende Ungered- 
tigkeiten und rohe Willkür gu befommen, muften fle ſchwei⸗ 
gend dulden, hinwelfen und hinſterben, ohne je daran denfen 
gu Dirfen, dap ihnen einmal Hilfe fommen modte. Keine 
Menſchlichkeit, fein Rechtsgefühl anders als den Willen Ot- 
toni's anerfennend, tibte Der Commis Ottoni’s, der Subde— 
(egat von S.-Joze, an der Mündung des Mucuri ſeines 
Herm Befehle aus! Blindlings ves Bruders deospotiſchem 
Millen gehordend, herrſchte Auguſto Ottoni ale Subdelegat 
in Philadelphia. Es gab feinen Gott mehr im Himmel, auf 
Groen feinen Kaiſer mehr! | 

So ſich unerſchütterlich fühlend in feiner Macht, hatte 
Ottoni ſich an die geſetzgebenden Kammern gewandt um ein 
Subfidium von 1200 Contos. Sm Jahre 1858 hatte ihm 
bie Deputirtenfammer die Gumme bewilligt. Dod) blieb die 
Angelegenheit im Senat fliegen und follte dort, nad) Eröff⸗ 
nung der Kammern am 2. Mat im laufenden Jahre 1859, 
vebattirt werden. Ottoni, der wol Mittel und Wege fannte, 
wie man im Genat eine- Gade durdybringt, zweifelte nicht 
an einem giinftigen Votum. 

Und dann? Dann würde man nod mebr Menſchen 
nad) bem ungefunden Fluß hinlügen, nod) dreifter, nod) 
frecher allem Recht, aller Billigfeit, aller Humanitdt die 
Zaͤhne zeigen, nod gigellofer und ſchamloſer fortfabren im 

Av ézPallemant, Mord-Brafilten. I. 18 
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maßloſen Verfolgen von Privatintereſſen und Bereichern der 
eigenen Familie. 

Ebenſo wenig ich beim Anblid der Kranken von Bella: 
Viſta, ald id) von Philadelphia guriidfam, diefelben verlaffen 
ju diirfen glaubte, ebenfo febr bielt id) ed fiir nothwendig, 
mid nicht mit der Rolle eines einfaden Beſuchers und Bee 
richtſchreibers zu begniigen. Die Nothleidenden verlangten 
- Abftellung ihrer Noth; das gefangen gehaltene Recht forderte 
feinen freien Gang; die Todten fdrien nad) Rade. 

Und fo beſchloß id) denn, nicht nad Bahia zurückzugehen, 
fondern mid) nad) Rio aufyumaden und dort vor dem Mi⸗ 
nifterium und befonders vor dem Kaiſer fir’ unfere in 
Deutſchland betrogenen und am Mucuri der fdnddeften Will- 
fiir, ber bitterften Noth preidgegebenen Landdleute aufgus 
treten. — 

Wie vieles bleibt mir noch über die Mucuri⸗Coloniſation 
zu ſagen übrig — über den Unſinn, eine Colonie 27, ja 57 
Leguas lang auszudehnen, wenn noch nicht ein einziger 
Punkt die Kraft einer Selbſtexiſtenz in ſich bat und aud 
abfolut feine Rachbarfchaft von fdon beftehendem, aͤlterm 
Anbau, von Viehzucht, womit bem eben angelegten Unter- 
nehmen gu Hilfe gefommen werden könnte, fid) vorfindet, — 
uber den Unfinn, daß der Director dieſes uniiberfehbaren 
Monftrumé in Rio-des Janeiro als fein eigener Agent lebt 
und eS fid) wohl fein läßt in ben Geniiffen der Refideng, 
waͤhrend feine Coloniften darben und wie Safe ohne Hir- 
ten umfommen; denn nur befudsweife fommt Ottoni gur 
Colonie, — über den Unfinn, daß er die Sprache faft aller 
Coloniſten gar nidt verfteht und mit Handen und Füßen 
gefticuliren muß, um fid) nur mit ihnen gu verftandigen, — 
uber den Unfinn, daß infolge allen Mangels einer wirklichen 
Adminiftration eine fo ungeheuere Lebensmittelvertheuerung 
entftehen fann, in der dad PBfund Kaffee 500 Reis (12 Sgr.) 
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foftet, wofiir man in Hamburg zwei PBfund befommen fann, 
— fiber den Unfinn, ja die tiefe-Smmoralitdt, das alles 
ohne Geiftliden, ohne Lehrer und fogar ohne Arzt abmaden 
zu wollen, ſodaß erft ein Durdreifender nad 3anf und 
Streit eS durchſetzt, dag Dr. Eritefto Ottoni fiir 1 Milreis 
(24 Ggr.) die Armen befudt, denen man dann dad Blutgeld 
ju Den andern Schulden auf die Rechnung nadtragt! 

Aber das find Zuftdnde, die id) nur andenten, nidt weis 
ter entwideln will. Semand, der nie im Auslande die Noth 
von Auswanderern gefehen hat, wiirde ſich dod feinen klaren 
Begriff davon madden, wenn id) die angebeuteten Nothftdnde 
auseinanderfegen wollte. 

Und dod) fann id) mid) nod) nidt trennen vom Mucuri. 
Von ſeinen Waldern muß id) noch ergdhlen, von feinen gros 
fen Araras und feinen Botocuden, wie wenig fic) dads and 
erzaͤhlen (aft. Die bilden. eine Welt, wor der der Curopder 
ob der Fremdartigkeit ded Anblicks faft guridfdredt, dann 
aber mit gefpannter Mufmerffamfeit ftehen bleibt alé unver- 
wanbdter Zuſchauer, und zuletzt fic) abwendet voll von den 
ernfteften Betracdtungen. 

Von der Miindung des Mucuri an bid weit über Phila: 
delphia hinaus, alfo in einer Ausdehnung von etwa 50 dent 
ſchen Meilen deckt cin didter Wald die ganze Gegend, durd 
welde -fid) von Sta.⸗Clara an die neue Weganlage wie ein 
banner Faden hindurdgieht. Daf hier und dort einige bun- 
bert Rlafter dieſes Waldes gelidjtet find und gum Theil gu 
maistragenden Abhdngen umgewandelt, hat bisher nur febr 
geringen Gindrud gemadt auf die Bhyfiognomie des Land- 
ſtrichs; felbft um Philadelphia herum, wo fdjon eine made 
tigere Lichtung fich findet, iſt dennoch Wald und immer wie- 
ber Wald die einfdrmige Lofung. 

In taufendfachem Edo fcalft diefe einfoͤrmige Lofung 
vem Reifenden entgegen, wohin nur immer fein Ruf dringt, 
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wohin nut fein geiftigeds Obr lauſcht; aber aud) taufendfal- 
tige Bilder treten in dem einformigen Rahmen: Urwald am 
Mucuri, vor fein Auge. 

Während am faum beendeten Wege eine gleichſam neue 
Flora ſich bildet und dort gufammendrangt, während Sola: 
nen, Mimofen, Smilar, Malven und reizgende. Formen von 
Paffifloren, legtere ebenfo angiehend wegen der Bliiten wie 
erquidend wegen der eirunden Früchte, Den engen Pfad nod 
mehr einengen und {ings des Waldes ein blühendes Gehege 
bilden, wo. fie in fo dichtem 3ufammenhange friiber nidt 
ftanden: fehen wir zwiſchen ihnen hindurch recht eigentlid in 
den Wald hinein, wenn aud) gerade nicht ſehr weit. Hier 
fiigt fid) wieder Gdule an Säule, Baumfdhaft am Baum: | 
ſchaft, fein eingiger von jener ungeheuern Dice, wie man im 
tropifden Urwalb Stdmme erwartet, wobl aber erftaunens: 
würdig wegen der Lange der Holgmaffe im Stamm bef ans 
ſehnlicher Ditfe. 

Por allen Baumen giehen da wol die gewaltigen Sapu⸗ 
cayas, jene mddjtigen Lecythis ollaria bas Auge auf fid. 
Bid gu 7 Fup Durchmeſſer ſah id) fie im Gebiete des Mu⸗ 
curi. Und fold) ein Stamm erbhebt fid) lothredjt und trog 
der rauhen Rinde dennod) vollfommen walgenrund 70 — 80 
Fuß hoch, ohne einen Knoten zu zeigen, ohne einen einzigen 
Aſt abzugeben. Solch ein Baum enthalt alles, was die 
Pflangenwelt an Maͤchtigkeit der Ausdehnung und Eleganz 
ber Form nur immer bervorbringen fann. Araucarien und 
Balmen können gwar mit den maddtigen Staͤmmen der Sas 
pucaya wetteifern, aber in anbdern Gegenden, in anderer 
Weife. Ich möchte einmal eine wudytige Araucarie von den 
Duellen des Uruguay, eine Lecythis vom obern Mucuri und 
ein Ceroxylon andicola vom uf der Serra von Choco gus 
jammenftehen fehen; die wwilrden ein ungeheuereds Baume 
triumvirat bilden. Dod) möchte id) nidjt entfdeiden follen, 
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welder Baum der ſchönſte ware. Go edle Naturformen. fon: 
nen gat nicht miteinander veiglichen werden; in gang gleicher 
Weife ergötzen fie Auge und Gemith. 

Diefen Sapucayas gefellt fid) ald redyter Charatterbaum 
in den Waldungen ded obern Plucuri vor allen anbdern . die 
Barriguda hingu, ein Bombar von gewaltiger Ausdehnung. 
Unwillkürlich wird wol jedes Reifenden Auge, und gwar in 
mandjen Diftricten der angedeuteten Waldungen faft ununters 
broden von dem madtigen Stamm diefer Barrigudas anges 
zogen, der uninittelbar über feiner Wurzel fonderbar ane 
ſchwellend, meiftens mehr nad) einer Seite bin und gleidfam 
mit einem Baude beginnend (barriga ein Baud), barrigudo 
baudig), dann ebenfalls vollfommen waljenrund und mit 
gang glatter Rinde hod) emporfteigt, wobei nod) dad merfs 
würdig ift, daß alle Stimme mebr oder minder deutlidy in 
Swifdenrdumen von 2—3 Fuß von Ringen umgeben find, 
die in gewiffer Hinſicht an die Ringe eines aus mebreren 
Stücken gufammengefepten Maſtes erinnern. Bd) habe Barz 
rigudas von 7 Fuß Durdmeffer gemeffen, Bdume, welde 
ebenfalls 60—70 Fuß emporfteigen, ohne einen Aft abgue 
geben. Wenn das eine Wefenhett groper Urwaldshdume iſt, 
daß fie auf langem, mächtigem Stamme nur geringe Aeſte 
tragen, fo ift der Barrigudabaum recht eigentlid) ein. Ure 
waldésftamm; man trifft. Baume, die faum einige Mefte, 
faum einige dürftige Blattbifdel an den Enden der Zweige 
tragen. | 

Und das hat feinen fehr guten Grund. Cine Barriguda 
oder, wie id) den Baum aud) nennen hörte: ein Barrigudo 
wurde eine bedentende Strone gar nidt tragen können. Haut 
man an irgendeiner Geite die ftarfe Rinde durd) und ent: 
fernt aus dem Stammbolje nur ein einigermafen bedeutendes 
Stid, fo fnidt, wahrend andere Waldbdume von feftem Gee 
webe bis auf das letzte Biertel angehauen werden miiffen, 
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wenn - fie umfallen ſollen, die Barriguda zuſammen wie ein 
Halm, und zu unſerm Erſtaunen finden wir ein ſo loſes, 
leichtes Holz im Rieſenſtamme, daß es getrodnet die Leichtig⸗ 
keit vom Kork beſitzt und allgemein auch die Stelle des 
Korks vertritt, eine Eigenthümlichkeit, die bei der Mehrzahl 
der Bombaceen vorkommt. 

Außerordentlich weit ſtehen die ſogenannten Jahresringe 
des Stammes dieſer Barriguda auseinander, ſodaß der Baum 
beſonders ſchnell zu wachſen ſcheint, eine Eigenſchaft, die bei 
jungen Bäumen auffallend hervortritt. Ich habe ſpaäter 
Bombaceen geſehen, die in 20 Jahren die Dicke von 8 Fuß 
Durchmeſſer erlangt hatten. Vielleicht iſt dieſe Bemerkung 
nicht unwichtig fiir die Altersbeſtimmungen der großen Adan- 
ſonien in Afrika und beſtätigt eine früher von mir audge- 
ſprochene Bemerkung, daß die Ausdehnung der Vegetations⸗ 
maſſe bei einzelnen Tropenformen nicht dieſelbe Bedeutung 
hat, wie ſie ſie im Norden haben würde. Auch iſt das noch 
ſehr merfwiirdig bei der Barriguda, dap die Jahresringe 
meiftend ercentrifd) um den Mittelpunft liegen und denmad 
ber fogenannte Mittelpunkt bedeutend gegen den einen Rand 
geſchoben ift. G8 fdyeint dieſes mit der bauchigen Anſchwel⸗ 
lung ded Stammes unmittelbac wher ber Wurgel zuſammen⸗ 
subdngen, welche Anſchwellung, wie id) ſchon angegeben habe, 
meiftens nad) einer Geite bin am meiften entwidelt ift und 
bemnad) weitere Dabhresringe enthdlt als die gerade aufwad- 
fende Seite. | : . 

Es bildet die Barriguda allerdings eine höchſt originelle 
Waldeserfdeinung, deren id) am obern Mucuri gang befon- 
ders erwaͤhnen mufte, da der Baum dort auferordentlid 
hdufig vorfommt und recht eigentlid) der Charafterbaum iſt. 
Gine höchſt fonderbare Verwendung ſeines Holzes werden 
wir gleid) fennen lernen. Mir hat der ganze feltfam unge- 
ſchlachte Baum den lebhaften Cindrud einer grofen umges 
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febrten Rübe Hinterfaffen, welche mit den Bldttern in dem 
" Boden wurzelt und an dem letzten Wurgelende in ber Luft 
einige Blatter treibt. 

Was nun da8 animalifdhe Leben betrifft, ſo erſcheint dem 
Reiſenden, der feinen Weg daähinzieht, ohne als Sager in den 
Wald eingudringen, die Mlaffe warmblütiger Vierfuͤßler febr 
fparfam vertreten; id} habe auf meiner ganzen Tour -von 
Sta. Clara nad Philadelphia hin und her fein eingiges 
Séugethier erblidt, obgleid) gerade damals drei Unjen die 
Gegend ded Macaco beunrubigten und mebrfadh im Wege 
erblidt wurden. Wud) ermdhne id) alé eines Curiofums, daß 
waͤhrend meines Aufenthalts in Sta.- Clara ein junger 
Menſch einen Ameifenfreffer mit Wickelſchwanz (Myrmeco- 
phaga tetradactyla) yon einem Baume herunterſchoß, eine 
Thierart, die viel feltener gefunden wird als das Tamandua 
(Myrmecophaga jubuta). 

Mud) fommt der Tapir oder die Ante und die ganze 
Sadar groͤßerer Nagethiere, die fiir Brafilien fo charakteriſtiſch 
find, am Mucuri vor alé ein geldufiger Jagdartifel, dagu 
aud häufige Armadille. Cin Tatupeba (Dasypus gigas) 
ward nod in den letzten Tagen meines Aufenthalts in Sta.- 
Glara gefdoffen; das Thier wog 43 Pfd. Zahlreiche Dico⸗ 
tyles werden befonders von den Botocuden gejagt. 

Piel hedeutender ift die Bogelwelt vertreten; überall zeigt 
fid) ihre wundervolle Garbenpradt. Am meiſten machen fic 
die Klettervigel geltend. Schwarze und blaufdillernde Cro⸗ 
tophagen (Anu) ſchlüpfen überall ſchreiend durd) dad Gebüſch; 
ibnen gefellt fid) mandmal eine ſchoͤne, braune Species 
hingu mit weifen Augenfleden auf den Seitenrändern des 
fangen und breiten Schwanzes, ein Vogel von bedentender 
Glegang fowol der Form wie der Farbe. Spdter erinnerten 
mid) gang aͤhnliche Augenflede im Schwanze eines Trogon 
an jene braune Grotophage. Solche Augenflecke von weißer 
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Farbe im breiten, grofen Schwanze des Trogon mogen Urs 
fache fein, daß man diefen Vogel im Portugieſiſchen Pavio 
(Pfau) nennt. oa 

Nichts aber fommt den Scharen mannidfaltiger Papas 
gaien gleich! Ich will hier nichts fagen von den Turmen 
der Periquitos, diefen grünen Sperlingen der Lropen, die 
ldrmend und fic) ganfend von Baum au Baum giehen, oft 
fo dict gedrangt, daß einmal ein Gofonift, wie man -mir er: 
zählte, auf einen Schuß ihrer dreizehn erlegte, — aud) nichts 
von den verfdiedenen eigentliden Papagaien oder Perroquets, 
bie fid) überall umbertreiben, wohl aber von den grofen 
Araras, diefes Magnaten unter den Klettervogeln. 

Gar gu pradtig fah es aus, wenn fo ein Paar Araras 
oben an den Meften der Barriguda umberfletterte, denn felten 
famen fte in groferer Dtenge, nie aber eingeln vor. Mit 
einem fleinen Fernrohr in der Hand fonnte td) mid) oft gar 
nidt trennen vom Anfdauen der fddnen Vogel. Mit den 
Füßen und dem Schnabel gugleid fletternd und oft nod den 
langen Schwanz als Stiige benugend, machten fie die hitb- 
ſcheſten Evolutionen, wobei fie oft die Flügel weit ausftred- 
ten oder mit Ddenfelben gufammenidlugen, ſodaß die Glut 
ihres rothen Federkleides mit eingelnen blauen Federn in den 
Schwingen unter dem Gang der Morgenfonne doppelt feurig 
aufleuctete. Wenn fie mid) bemerften, fo fingen fie ein 
wirflid) furchtbares Gekrächze an mit einer formliden Baß⸗ 
ftimme und flogen dann bald davon mit febr rafdem Flügel⸗ 
ſchlag. Gang aus weiter Ferne her hdrte id) nod) dads laute 
Schreien der prachtvollen Thiere. 

War das verftummt, fo hdrte ich vielfad) aud) dad bob- 
rende, ſchrotende Gerdufd) der Spechte; denn wirflid) war es 
fein Stlopfen, wie die nordifden Spedte das beim Yagen 
maden, fondern ein drdhnendes Bohren. Ich hatte. cine 
hübſche Gelegenheit, die Urfade diefer Cigenthimlidfeit ken⸗ 
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Ren zu lernen. Auf einer eben geſchlagenen Roça lag ein 
rindenloſer, dicker Stamm, auf welchem der Laͤnge nach in 
faft ſchnurgerader Linie und der Ausdehnung einiger Klafter 
ſich eine Menge kleiner Gruben in Zwiſchenräumen gebohrt 
fanden. So eigenthümlich ſahen dieſe etwa einen halben Zoll 
tiefen Gruͤbchen aus, daß ich fragte, wer ſie gemacht haͤtte. 
„Das hat der Picapdo (Specht) gethan“, erwiderte man 
mir. Ich nahm die Geſchichte näher in Augenſchein und fand 
Folgendes: 

Jedes Bohrloch des Picapdo endigte auf den Kanal 
eines im Baume aufwaͤrts ſchrotenden Thieres, wahrſcheinlich 
einer dicken Kaͤferlarve, die ſich genau in einer gewiſſen 
Diſtanz unter der Oberfläche hielt. Durch das Percuſſions⸗ 
geräuſch fand ber Specht den Verlauf des Ganges und bohrte 
unverdroſſen mit bem ftarfen Schnabel ein Bobrlod nad 
dem andern auf diefen Gang, bis er die fdjrotende Larve ge- 
funden hatte. Kaum fann man eine fdlauere und folidere 
Jagdmanier in per Thierwelt vorfinden ald diefe. 

Urubns, die fdon fo oft erwabnteh ſchwarzen Geier, be- 
merfte man anfangs nidt in den Colonieanlagen am Mucurt. 
Seitdem aber zaählreiche Maulthiere dort umfommen auf dem 
(angen Wege yon Sta.⸗Clara nad) Philadelphia, haben fid 
aud) biefe dienftfertigen Ansvogel gum Verſchlingen der Ca- 
daver eingeftellt und in den benachbarten Waldern niederge- 
laffen. Ich fab fie oft, dod) nie in fo didten Sdyaren wie 
in den Campos von Rio-Grande, wo fie fid) oft gu Hunder- 
ten vereint umbertreiben. 

Als id) eines Morgens vom Nachtquartier fortgeritien 
war, entdedte id) auf dem höchſten Afte eined gewaltigen 
Baumes gwei Vogel, figend in vollfommener Rue und mit 
vem Ausdrude der vollften Unerfdrodenheit. Es war ein 
Paar Konigégeier, jene Geierart, die nidt fowol wegen ihrer 
Grofe wie wegen ihrer Starfe und ſchönen Farbung ausge- 
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zeichnet iſt. Ich glaubte anfangs, daß ich mich geirrt hatte. 
Doch beſtaͤtigte mir Verdier die Richtigkeit des Geſehenen; er 
ſelbſt hatte vor einiger Zeit einen ſolchen Uruburey, einen 
Koͤnigsgeier gefdoffen. 

An Crypturusarten (Macuco, Capoeira, Uru u. f. w.) ſo⸗ 
wie an Penelopiden (Jacu, Jacutinga, Mutum wu. f. w.) ift 
ver Wald ebenfalls ſehr reid. Ob nicht ein groper Vogel, 
ben man Gancdo nannte und den id) paarweife Hdufig von 
Baum yu Baum fliegen fah, ohne ihn je genau erfennen gu 
fonnen, aud) hierher gebort, fann id) nicht fagen. Die deut- 
ſchen Goloniften nannten ihn geradegu einen wilden Trut- 
hahn. 

Von der Inſektenwelt will ich wenig ſagen. Und doch 
zeigte gerade fie mir ihre gréften Formen. Den ganzen Tag 
umflatterten mid) die befanntern grofen Morphonen. - Sn 
bunflern Waldpartien flog die grofe Eulenart Agrippina von 
Stamm ju Stamm, id) denke der größte Schmetterling, den 
es gibt, im Gigen faft unfenntlid) auf der grauen Rinde der 
Waldbdume. Vielfach hüpfte in furgem Fluge eine unge- 
heuere Hyntenoptere vor mir auf, unjern Girerarten aͤhnlich, 
einfarbig dunkelblau mit gelber Spige der Fuͤhlhörner. Ja, 
einmal belaufdte id) in der nächſten Nabe die gewaltige 
Vogelfpinne Mygale avicularia, {auernd vor ihrem Erdloch. 
Dazu frod in -grofer Menge an den Stdmmen der Barri- 
gudas jene grofe Bupreftis, der größte Metallfifer, umber, 
gang wie unfere Mofdusholsbide auf den Weiden umber- 
flettern; dad Fliegen ſchien bem erggepangerten Thiere in der 
Hipe herglid) fauer gu werden. In der Natur fehen feine 
Dedfliigel goldgelh aus; es liegt ein dider, ftarf nad) Safran 
riechender Staub auf ihnen, der an den Fingern Fleben bleibt, 
wenn man den Mafer angreift. Erſt wenn diefer Gold- 
ftaub weggewiſcht ift, befommt der grofe Kerl feine grün⸗ 
rothe Metallfarbe. Und all diefe grofen Jnfeftenformen fab 
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id) an einem Tage, wberfah fte faft mit einem eingigen 
Blicke. 

Aud die Nacht blieb nicht mit ihrer Inſektenwelt hinter 
den Tageserſcheinungen zurück. - Ritt id) in den Abend hin⸗ 
ein, fo trieben, nachdem die Schwaͤrme der Sphinre fid) vers 
gogen Hatten oder nur nod) am jdnurrenden Flug um duf- 
tende Bliten gu erfennen waren, Taufende von Leuchtkaͤfern 
ihr Wefen in ven Gebtifden, befonders in der Rabe von 
Baden und frudtbaren MNiederungen. Am ſchnell dabin- 
fabrenden ftarfen Lichtglanz madhten fic) die Elateren fennt- 
lid); mannidfade Modificationen von rothem, gelbem, grü⸗ 
nem und weißem Fenerglanz ſchienen ebenfo viel verfdiedene 
Species gu verrathen. Geltfam ift ed immer, daß die todten 
Leuchtelateren in felbyt ſchon alten Sammlungen eine aufe 
fallende Schimmerfarbe behalten in den beiden Leuchtorganen 
des Bruſtſchildes und, wenn auch geringer, am Kopfe. 

Im ſchroffſten Gegenfage au diefer ſchönen Natur, die id 
nur in wenigen Zügen, in einigen Hauptformen andeuten 
fonnte, viel feltfamer als Pflanze und Thier, ift mir im Ge- 
biete des Mucuri der Urwaldsmenſch entgegengetreten, fo 
feltfam, in fo eigenthimlider Naturbefdhaffenbeit, wie id) bis 
dahin in Brafilien nod) nichts gefehen hatte. 

Botocuden haben von jeher im Gebiete ded Mucuri ger 
wohnt unter einer Menge verfdiedener Namen: Araras, 
Rafeminuls, Tapuis oder Taputos u. ſ. w., letztere beide 
Ramen als Collectivbeseidhnung fir alle Indianer in derfel- 
ben Weife, wie im Süden von Brafilien daé Wort Caboclo 
jeden braunen Waldmenfden bezeidhnet. Früher wohnten fie 
bis zur Meeresfifte hinunter, ja die Hauptfubftang der Cin- 
wohnerſchaft von S.2 Jose do Porto Alegre ftammt von fol- 
then Botocuden her, wie denn ja Botocuden längs der gangen 
Meeresfifte vom großen S.-Francisco an bis gum Tubaräo im 
ſüdlichen Sta. Gatharina, alfo auf einem Gebiete von einer 
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Ausdehnung durch 20 Breitengrade hindurch der vorbherr- 
fdhende Stamm waren. 

Unter dem Namen der Araras fanden fte fid) am untern 
Mucuri. Bergebens fudjte man fie dort gu aldeifiren, wie 
id). dad ſchon augegeben habe. Sie gogen fic, um ihre wilde 
Ratur behaupten gu fonnen, weiter nad) Weften zurück. 

Jn foldem vollfommen wilden Zuſtande finden ſich denn 

hod) heute Botocuden tiberall in den Waildern zwiſchen Sta.- . 
Glara und Philadelphia. Als der erfte Weg ihnen diefe 
Waldungen zu fpalten drohte, pflangten fie gefreugte Pfeile 
in denfelben ald Zeichen einer Rriegserfldrung. Man hing 
cinigen Zand in die nächſten Büſche hinein; er ward ange- 
nommen, und ſeitdem hat man fid) mit den Botocuden verz 
tragen und fogar Berührungspunkte mit ihnen gu Stande 
bringen fonnen, ſodaß eingelne Horden von ihnen bald nad 
Philadelphia, bald nad) bem MRibeirao-da-Areia, bald gum 
Gafinelli nad dem Ribeirdo-das-Pedras fommen, um dort 
eingelne Waldproducte gegen Mais und Maniocmehl eingus 
taufden, aber aud) um ebenfo bald fic) wieder davongue 
maden, ohne irgendeine Spur etner ihnen anbaftenden Cul⸗ 
tur mitzunehmen. 

Diefe kleinern und grofern Rudel oder Horden von Ure 
waldsmenfden leben gewobhnlid) unter einem Sagifen, der 
gern ben modernen Namen „Capitäo“ vor den fremden Ans 
fommiingen führt. Cie haben fic) den Wald formlid ein- 
getheilt nad) vertragsmafigen Berabredungen; jeder Stamm 
hat fo viel Wald, als ex gu feiner Erndbrung bedarf. Nur 
in diefem feinem Diftrict arf er jagen. Betritt er den eines 
anbdern Stammes, fo madht er fic) gu einem Chipotofa, einem 
Feind, und hat damit cine RKriegserfldrung gemadt. 

Mitten in diefen Walbesrevieren wohnen die eingelnen 
Rudel mit ihrem Kaziken in einer Art von feftem Wohnſiztz, 
einer Malocca oder Aldeamento, wie fehr fie aud) umber- 
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ziehen mögen im Walde, um gu jagen und Honig und Wur- 
zeln au fudjen, bei welder Gelegenheit fid) jeder Botocude 
ein Afyl von Caitebldttern (Slatter der Heliconien und Stre⸗ 
ligien) macht, gang geformt wie unfere Hundehdusden. In 
foldjem Suftande fuchte und fand aud) ich fie in ihren Wal⸗ 
Dungen. 

Wir waren am 9. Februar von Philadelphta fortgeritten 
und bald vom Hauptweg ab tiefer in den Wald hineinge- 
fommen, wo fic) [dngs eines Bachs, des Mio-de-S.+ Benes 
dicto, einige neue und nod) giemlid kümmerliche Anpflanzun⸗ 
gen von deutſchen Colontften befanden. Dann érreicdhten wir 
eine ſchoͤne grofe Lidjtung mit vorgefdrittenem, vortrefflichem 
Anbau und entftehenden foliden Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ 
bduden, eine ausgezeichnete Fagende, deren Ausdehnung und 
3uftand fie auf den erften Bli€ als dads Befigthum irgend- 
eines Mitglieds der Ottoni'ſchen Familie kennzeichnete. 

Und fo war e8 in der That. Wir waren auf der Fas 
gende Liberdade, wo ein Better Ottoni’s, Herr Joaquim 
Maia, fid mit Hilfe von Negern, wie alle Ottoni'ſche Ber- 
wandte, fein fleined Galifornien herausbildet, waͤhrend es 
ben deutfden Coloniften ftreng verboten ift, aber aud) von 
den Umftdnden unmöglich gemadt wird, fid) folder Hilfe 
und Arbeit mittels Negerfflaven gu bedtenen. 

Bon Joaquim Maia’s Fazende ſchlugen wir einen Fuß⸗ 
fteig eigener Art ein, welden uns, da wir es verfudten, auf 
unfern Maulthteren gu bleiben, zwei voraufgehende Reger 
mit grofen Waldmeffern wenigftens etwas gangbar gu mas 
den ſuchten. Der Fußſteig war ein fogenannter Bugrefteig, 
pen nur die Sndianer paffiren. Sch war, wie mir Ottoni 
fagte, ber erfte Guropder, der diefen Steig je paffirte, denn 
aud) Tſchudi war nicht gu der Botocudenhorde, die wir auf- 
fuden wollten, gefommen. . 

Sd paffirte den Weg, wenn wir ihn fo nennen wollen, 
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allerdings in eigenthümlicher Erwartung. Der einfame Pfad, 
das Halbdunkel ded Waldes, die grotesfen Baumformen und 
namentlid) bie wunderlich holzigen Schlingpflanzen, die wie 
erftarrte Riefenfehlangen dalagen und umberhingen und dann 
wieder in bretférmiger Breite und unermeflider Lange auf- 
und niederftiegen zwiſchen den eingelnen Stdmmen, ftinrmten 
mid) durchaus urwaͤldlich. Ich glaubte hinter jedbem Stamm 
cinen Botocuden ftehen gu feben. 

BHald trafen wir einige Hijdmes, jene oben angedeuteten 
Schlupfwinkel und Hüttichen aus Heliconienblattern, in denen 
vie Botocuden auf der Jagd die Naͤchte gugubringen pflegen. 
Smmer Hhdufiger wurden diefe Hijämes, immer neuern Ur⸗ 
fyrungs fdjienen fie gu fein. Go erreichten wir denn eine 
Heine Lidhtung, in welder eine unordentlide, von vielem 
Unfraut faft erftidte Bananenanpflangung fid) vorfand, offen- 
bar. eine Botocudenarbeit. Rod) einmal drangen wir dann 
durch ein Waldende hindurch und erreichten nun eine größere 
Lichtung, auf der ſich mitten zwiſchen Bananenpflanzen und 
einigem andern Gartenwuchs eine Art von Waldhaus mit 
einem Nebenhauſe aus rohem Holzwerk mit Lehmanwurf und 
einer Ueberdachung aus Rinden und Palmenblaͤttern zuſam⸗ 
mengefugt befand. 

Hier wohnte der Botocudenkapitaͤn Potao. Schon aus 
ber Ferne rief Ottoni diefen Namen, und als wir abftiegen, 
fam cin Rudel faft ganz nadter Botocuden aus ihren Schlupf⸗ 
winfely Heraus, Manner, Weiber und Kinder, Potko an 
ibrer Spite, um den Rapitdn Pogirum (Weishand), wie fie 
Ottoni nennen, gu begriifen, ein widerlides Gewimmel von 
Weibmdnnern und Mannweibern durcheinander, fein eingiger 
Mann, fein eingiges Weib in ber gangen Horde! 

Auffallend hel war ihre Farbe. Das ganze Rudel war 
faft europdifd) weif, ein franthafted, hellgelbes Weis, welches 
id) ein chlorotiſches, ein bleichſüchtiges nennen möchte, und 
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welded, zumal bei der faft abfoluten Radthett der Lente, 
einen widerliden Gindrud madte. 

Piel auffallender war ihre Form. Leibbhaftig ftanden fie 
va als Baudmenfden vor mir, Menſchen, bei denen jede 
Berridtung, jede Gliederung in der gangen Form um des 
Banded willen vorhanden ift, um dieſes Götzen willen, der 
allein den Wilden der fiidamerifanifden Waldungen regiert 
und bewegt. Auffallend erfdien mir bei allen Individuen 
der Rumpf grop im Verhältniß gu den Crtremitdten und 
befonders der Bauch entwidelt. Gine fdsne Mtuskelentwide- 
{ung fand ftd) an Bruſt, Schultern und Oberarmen; die 
Unterarme aber waren dünn und enbdigten in ſchmaͤchtige 
Hinde. Dazu war die Bildung der Sdenfel und Beine fo 
erbärmlich, daß fie bei einigen formlich hektiſch ausfab. 

Die MKopfe fdienen mir leidht mongolifd modellirt mit 
flader, enger und fnodjiger Stirn. Im Geſicht, in der 
Augen [ag etwas, was fic) mit Worten gar nicht wieder- 
geben (aft. Diefe eute, diefe Botocuden fehen nichts, be- 
merfen nichts; dieſe glanglofen Augen odriiden nist dad 
WHergeringfte aus; fte haben einen vollfommen idiotifden 
Anſtrich. Wenn ich bei diefer Waldmenfden etwas bezeich⸗ 
nen foll, was mir als Hauptfriterium ihrer Eigenthümlichkeit 
erfdjienen ift, fo iſt es entfdieden dad Auge oder vielmebr, 
daß gar fein Blid vorhanden! Matt, flau, planlos, nidts 
aufnehmend, nichts wiedergebend ſchweift Das Auge, der Blic 
wie ein welfes Blatt im Winde hierhin und dorthin. Reine 
Surdt, feinen Muth, nists, nichts entdedt man Darin. 
Hoidftens das macht dem Botocudenauge Furdt, das ihn 
das unterfudende Auge .des Europders, des Culturmenfden 
trifft, Da ſchleicht ver Blid ded Waldmenfden ſich gern 
ſeitwaͤrts davon, ja der ganze Menſch moddyte fid) ſeitwaͤrts 
davonfdleiden, gleich als ob er es ahnte, daf der feft hin⸗ 
ſchauende Blick des Culturmenfden nad angeftellter Analyfe 
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lauter Regativitdten im Botocuden herausfände und das 
ganze Sndiviouum, die gange Horde, alle Botocuden in Nichts 
auflofte. 

Kloͤtze trug niemand yon Potäo's Leuten in Ohren und 
Lippen. Dod) Hatten die dltern Leute giemlid) große Loder 
theilé6 in den Obren, theilé in der Unterlippe. Die Manner 
hatten ſich ein Stiid Zeug ym die Hiften gefdlagen, die 
Srauen fid) eine Art Borhang um den Hals gehdangt, ſodaß 
er Bruft und Baud bid gu den Knien herab bededte, die 
Rückſeite Des Körpers aber vollfommen bloß ließ. Gang 
offenbar Hatten ſie dtefe Mummerei erft vorgenommen, als fie 
uné fommen horten, denn unter fid) geben fie gang vollfom- 
men nat. 

So ftanden fie da in einer Reihe mit einer Art von 
Grinfen im Gefidt, Lemuren des Waldes und Fledermdufe, 
die awifden Menſch und Thier umberflattern, obne ſich von 
der Natur des legtern fret machen, ſich yur Lidhtfette des erftern 
auffdwingen gu können. 

Sept follte id) auc) einige von ihren Kunſtſtücken ſehen. 
Potäo, dem eine ziemlich grofe fcirrhdfe Gefdrwulft der Unters 
lippe an der rechten Seite dad Geſicht noch mehr entttellte, 
alg es fetner Botocudennatur nad) fdon war, nahm feinen 
Bogen und fdnellte einen Pfeil in die Luft gerade in die 
Hohe. Der Pfeil flog wirflid) anferordentlid) hod. Unfer 
Ausruf des Staunens madjte den Wilden gang ſtolz. Er 
ſchlug fid) mit der fladen Hand auf die Bruft und rief laut: 
,Potao jacjeminuc” (gut, ftarf)! Nun ftedte id) ein Zwei⸗ 
milreidftid, eine Silbermünze etwa fo grof wie ein Fünf— 
francéftud, ant einen Bananenbaum feft, in deiner Diftang 
yon etwa 30 Fuß. Potdio mit drei Leuten ſchoß wiederholet 
dbanad. Mit enormer Gewalt fauften die Pfeile gum Ziele, 
aber fein eingiger Schuß traf; ja fein eingiger Pfeil fam 
aud) nur in die nddfte Nabe des Geldſtücks. Cin ſcharf 
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fehender Guropder wiirde vielleidt nod) mehr Geſchick gegeigt 
haben ald die Botocuden. Und woher fam diefe Ungeſchick⸗ 
lichfeit bei den Bogenſchützen, die nicht leidt einen Vogel 
verfeblen? Weil fie nicht gewobhnt find, nad einem Silber: 
ſtück gu ſchießen, weil fie es gar nicht Fennen, feine Diſtanz 
gar nidjt taxiren fonnen, weil fie es vielleicht gar nicht eine 
mal jehen. Hätte id) einen todten Vogel an die Stelle der 
Münze geftedt oder eine Banane, id) glaube, jeder Pfeil hatte 
fein Ziel durchbohrt. 

Wir ritten durd) ihr Gehsft Hindurd) und fegten durdy 
einen Bad. Gine vom Unfraut faft vollfommen wieder vers 
wadfene Picade führte und [dings eines WAbhangs wieder in 
den Wald hinein. Gleich im Cingange des Waldes trafen 
wir einen kleinen Botocudenjungen mit Pfeil und Bogen, 
welder auf die Sagd ging. Der Meine, ganz nadte Sager 
fah wirflid) gut aus. Gin groferer, ebenfalls vollfommen 
nadt, gefellte fid) gu ihm. Beide fabrten und durch den 
Wald gu einer Klärung und einem ganz aͤhnlichen Aldea⸗ 
mento, wie wir es eben verlaſſen hatten. 

Hier wohnte der Kapitän Macgirum mit ſeinem Boto⸗ 
cudenrudel. Wir erlebten ganz dieſelbe Scene wie beim Ka⸗ 
pitaͤn PBotio. Nur war Macgirum ſelbſt viel voller und 
beffer gebaut ald fein dünnbeiniger Nachbar. 

Ich gab Macgirum durd) Zeiden gu verftehen, daß id) 
feinen Rando aud) gern einmal inwendig befehen wollte, 
was er mir denn aud erlaubte. Der Rancho war in zwei 
Halften abgetheilt. Die erfte Halfte fchien gum Wohnen gu 
bienen. Gin Soatifell und einige Caiteblatter lagen am Bo- 
den; in der Mitte ftanden einige leere Galebaffen. Die an- 
vere Abtheilung diente gum Moden und Schlafen, — eine 
fonderbare Combination in den Augen des Curopders, der 
nicht weif, daß die Indianer im Walde immer bet einem 
Feuer ſchlafen —; in dtefer Abtheilung hodte Macgirum’s 
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Frau am Boden und roftete an einem Sener Maismehl in 
einer Bfanne. Ueber dem Feuer hingen in einem Bindel 
jufammengebunden viele Ausfdnitte von Bambusrohr, aus 
denen nachher Pfeilfpigen gemacht werden. Pfeile und Bo- 
. gen ftanden in den Eden umber. 

Am meiften intereffirte. mic) eine Spindel der Botocudin, 

womit die Fafern der Embirarinde (vom bombax pubescens) 
und felbft Baumwolle gu feinern und grdbern Schnüren gue 
fammengedreht werden. Es gelang mir, der wilden Dame, 
die ein wirkliches Scheuſal war, dad Ding abgubandeln. 
Sreilidh mar es weiter nists ald ein Fleiner Flaſchenkürbis, 
durch den ein dider Stiel hindurdgeht; aber immer war e6 
dod) ein Wahrzeichen etner beginnenden Munftfertigkeit in- 
mitten ber robeften Menfdennatur. Aud) modte die Rabe 
von Philadelphia diefen Botocuden fdyon mandes Gigens 
thiimliche ihrer wilden Beſchaffenheit abgeftreift haben. Stein 
eingiged Individuum trug den berühmten Botocudenflog mehr 
in den Lippen. Go halten wir uns denn nidt Langer bei 
den unheimlichen Geſchöpfen auf, um fo weniger, weil wir 
bald einem nocd gang originellen Botocudenrudel begegnen 
werben. 
Einige Botocuden begleiteten uns in den Wald binein 
und gu jener krautbewachſenen Picade, die von Macgirum 
gum Potäo führte. Mit bewundernéwirdiger Schnelligkeit 
hatten die Botocuden den Weg gefdubert; wir fanden einen 
bretten, offenen Pfad, wo wir uns vor zwei Stunden durch 
dichtes Pflangengewirr hatten hindurchdraͤngen miffen. 

Wir famen denn leit gu Potäo's Rando auriid. Hier 
wollte Ottoni einige Bananen haben und fagte vor der Thir 
yur Frau des Kagifen: ,,Pogiram sicorana”, d. h. Weißhand 
ift hungerig! Die Alte wiederholte das in einem heulenden 
sone, als ob fie bitterlid) weinte. Denn in der That fens 
nen dieſe Menſchen nur ein, aber ein entfeplidsed Unglid, | 
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bas des Hungerns. Und fo befamen wir denn Bananen. 
BHataten wollte die Botocudin uns aud) roften, aber wir 
dankten und ritten von dannen. 

Man wollte uns einen nähern Bugrefteig führen und 
brachte und dadurch in ein Gewirr von Wald und Taquara, 
daf wir fammt unfern Thieren faft fteden blieben; denn in 
ber That find diefe Steige nur fiir Urwaldsmenfden anges 
legt. Rach vielem Klettern und mithfamem Marſch, wobet 
wit unfere Maulthiere hinter und herziehen muften, — Pferde 
hdtten folde Tour wol ſchwerlich ausgehalten, — blidten 
wir in eine fone SKldrung, deren Ausdehnung und Anbau 
wieder auf eine Dotirung der Ottoni’fden Familie ſchließen 
ließ. Wirklich trafen wir eine zweite Pflangung des Joaquim 
Mata an; fle heißt dad Univerfo. 

Gin Heiner, gum Betriebe eines Mühlwerks abgeleiteter 
Bad führte und (ings einer Waldhoͤhe zur Fagende Liber- 
dade guriid. Die Sonne wollte {don finfen, und wir batten 
unfere Zeit febr nothig, mm Philadelphia nod) an erreichen. 
Aber langweiliges Geremoniel und tibertriebene Höflichkeit, 
die allen Parteien gleid) (aftig war, zwang uns, auf der 
Liberdade nod) erft gu Mittag gu effen. Nad) dem Mtittags- 
effen fdien es faum mebr möglich, nod) Philadelphia gu er⸗ 
reichen. Und wirklich blieb Ottoni bei fetnen Berwandten. 
Wir aber, SHhlobad, ein Brafilianer und id, nahmen nod 
einmal unfere müden Thiere vor und ritten in dad Waldes- 
dunfel hinein, in welded der Mondſchein einige Helle ver- 
gebend bhineingubringen ſich bemühte; am ©.+ Benedictobad 
war es fo dunfel, und wir ritten uns fo feft, daß wir faut 
fdrien, win uns aus den benachbarten Coloniften einen Weg: 
weifer herbeizuſchreien. Das gelang uns and. Gine junge 
Schweizerin fam mit einer helen Gadel eine Roca herab gu 
uns und zeigte und muthig wieder in den Waldweg hinein. 
Das Gefhid unferer Maulthiere that das Weitere, “und wir 
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famen, wenn aud etwas gefdunden und gerfragt, glücklich 
vor Mitternadt in Philadelphia an. 

Wenige Tage darauf befand id) mic) auf dem Rückwege 
nad) Sta.<Clara. Ich war am 12. Februar fdon um 2 Ubr 
ju Verdier am Ribeirao-da-Areia gefommen, um mit ibm 
die am Urucu wobhnenden Botocuden aufgufuden, die mit 
ibrem Kapitaͤn Suquirana mandmal nad) Berdier’s und 
Gafinelli’s Wohnung famen. ‘Mit dem freundliden, dienſt⸗ 
fertigen Franzoſen ging ich von der Straße ab in einen dis 
ftern Bugrefteig hinein. Wir gelangten tief in den Wald, 
erftiegen eine Waldhshe und fudten nad) den Botocuden, 
obne aud) nur einen anjutreffen, obwol ihr Steig, wie wir 
genau fehen fonnten, erft gang kürzlich gefdubert worden war. 
So faut wir nur fonnten, riefen wir den Kagifen Suquirana ; 
aber nirgends wollte ein Gegenruf ertönen. Und blieb nichts 
weiter tibrig, als bet Zeiten, um nidt von der Nacht im 
Walde überfallen gu werden, das Dicidt wieder gu verlafjen, 
in weldem es {chon ftarf ddmmerte. Mir war ed febr leid, 
bie Wilden nicht getroffen gu haben. 

Am Nadmittag des folgenden Tags, ald id) eben gu 
Gafinelli am Ribeiräo-das-Pedras hinabritt, rief mir der 
hinter mir reitende Neger gu: „Sehen Sie fid) einmal um, 
wer binter Shnen geht!” 

Sd) fah mid) um. Unmittelbar binter meinem Maulthier 
lief mit rüſtigem Schritt und dem beiterften Humor im Ge- 
ſicht ein frdftig gebauter Botocude, ungefaͤhr 30 Sabre alt, 
fo nadt, wie ihn Gott ecfdaffen, nur mit Pfeil und Bogen 
in der Hand. Haͤtte id) ihn nidt an feinem Gefidht ald 
einen Botocuden erfannt, id) wuͤrde den Hellen Menſchen fir 
ven erften Augenbli€ gu einem Curopder gemadht haben, der 
ein Bergniigen darin fande, nadt im Urwalde umbergulaufen. 

Jd gab dem fuftigen Gefellen die Hand und fragte nad) 
Suquicana. ,,Juquirana hijame“, ermiderte ex und wies mit 
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ber Hand voraus, woraus id) ſchloß, der Kazike modte auf 
einem Jagdzuge gerade vor und fein. Und wirflid) waren 
wit faum eine Minute vorwaͤrts gefommen, als eine Reihe 
nadter Botocuden von jeglidem Alter und Geſchlecht ans 
dem Dichter Gebüſch hervorfprang und mid) begrüßte. Zwei 
oder drei Manner gingen mit mir gu Gafinelli, wo id ab- 
ftieg und nod) efnige Botocuden traf. 

Kaum hatte id Zeit gehabt, mid etwas vom Ritt in 
der brennenden Gonne zu verfdnaufen, als aud {don dte 
gange Horde anfam, Manner, Weiber und Kinder von allen 
Altersperioden, alle fo vollfommen nadt, alle fo gdnglid) 
ohne die geringfte Berlegenheit nadt gu fein, daß der Anblief 
wirflid) der feltjamfte war, den ich je von Menfdengruppen 
gehabt hatte. Juquirana befand ſich an ihrer Spitze, obne 
dap ihm irgendein Borrang eingerdumt gu werden (dien. 

Aud in diefer Horde trugen die Manner feine Kldge, 
weder in den Lippen nod) in den Ohren. Dod) hatien einige 
yon ihnen bebdeutend grofe Löcher tn den Obrlappen aur 
Aufnahme eined Holzes. So fahen fie nur wenig entftellt 
aus, und die nadten, durchweg kraͤftig mustuldfen Manner, 
bie unbedingt beffer gebaut waren als ihre Stammesgenoffen 
bei Philadelphia, und ihre nirgends bemalte oder tdtowirte 
Hellrothgelbe Haut ungemein rein hielten, machten wirflid 
einen vortheilhaften Gindrud. Suquirana war der eingige, 
der von meiner Grofe war, a 5, Kup; die andern 
waren alle fleiner. 

Graufig fahen dagegen die Weiber aus. Ohne irgend⸗ 
einen Ausdruck von Weiblichkeit im Geſicht, kurz und fleiſchig 
gebaut, ſtanden ſie halb bloͤdſinnig laͤchelnd ba, keine Spur, 
auch nicht die mindeſte, von Schamhaftigkeit oder Befangen⸗ 
heit verrathend, die volle Vorderſeite dem Blicke darbietend, 
ohne an die allergeringſte Verhüllung gu denken, und wäre 
fie aud) nur jene Einwaͤrtsbiegung eined Knies, wie eonardo 
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ba Vinci fie an feiner berihmten Leda gemalt bat und 
Wilkes fie uns in feiner ,, Weltumfegelung”’ von den Frauen 
ber Südſee ergdhlt, — fo ftanden diefe Botocudinnen nat 
awifden den nadten Mannern umber, Weibergeftalten in der 
abfdredendften Form, ja mebr als das, in einer wirklid 
entſetzlichen Weife. . 

Und dennoch hielten diefe Botocudinnen auf zwei Toi- 
lettenftide mit grofer Gewiffenhaftigfeit. Das eine war ihr 
Klotz in der Unterlippe, eine freidrunde Scheibe aus dem 
Holze der Barriguda, um weldye die Lippe wie ein rothed 
Band herumliegt. Beim Eſſen, Trinfen, Spreden geht diefe 
Sdeibe wie eine Klappe auf und nieder, obne je herausju- 
fallen, und ed Halt ungemein ſchwer, die Frauen dagu gu 
bewegen, die Scheibe aus der Lippe Herausgunehmen.  Rur 
bei gweien gelang es mir, fie durch Darbietung von Manioc- 
mehl dabin gu bringen, daß fie ihre Rloge aud der Lippe 
holten und mtr fdenften. Augenblidlid) aber hielten fie thre 
Hände vor den Mund mit dem entſchiedenen Ausdrud von 
Verlegenheit, Aerger und verlegten Sittlichkeitsgefühls. In 
ber That wufte id) nidt, ob fie mit oder ohne Lippenflog 
ſcheußlicher ausfahen. Denn ohne die Holzſcheibe bing ihnen 
ber Fleiſchring der Lippe (laff herunter am Kinn, und aus 
dem unvollfommen gefdloffenen Munde lief ihnen der Spei- 
del heraus. Die gropere Scheibe, die id) erhielt, war aus 
ver Lippe von Suquirana’d Frau. Gie mift 2 3oll und 
8 Linien im Durdymeffer und ift gerade 1 Zoll did. Dod 
fatten einige Weiber nod) gréfere Klötze. Sie liefen indeffen 
davon, ald id) Mtiene madhte, fie ihnen abguhande(n, und 
famen erft wieder ndber, ald fie faben, daß id) mid mit den 
zwei eingetaufdten Scheiben begniigte. Mit fo wenig Wahl 
nabmen die Botocudinnen das Material yu ihren Scheiben, 
daß die eine Scheibe, die ich befige, fdon an einer Seite 
etwas verfoblt ift und nicht einmal parallele Flaͤchen bat. 
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Gin anderes Toilettenftiid war eine ſchwarze Schuur, die 
bie jiingern Weiber einmal feft um die Wade didt unter 
bem Snie gefdlungen trugen. Man fagte mix, diefe Sdnur - 
wate dad Abzeichen der unverheiratheten ausgewadfenen 
Miidden. Wenn dem fo ift, fo wären die meiften Weiber 
unverbeirathet geweſen, und in diefem alle war es mir ein 
Rathfel, wie diefe ſchrecklich haͤßlichen Creaturen einen — 
bekommen wollten. 

Einige junge Madden und Kinder trugen.Ketten um 
ben Hals und um ein Handgelenf, Pflangenfaat, wahrſchein⸗ 
lid) von Leguminofen,' und Capivarizähne auf Schnüre ge- 
gegen. Aun einigen diefer Ketten waren fogar drei bid vier Glas⸗ 
perlen qué enropdifder Fabrik angebradjt, die wahrſcheinlich 
einmal im Tauſchhandel unter diefe Waldmenſchen gerathen 
waren. 

Das war alles, was an Runt an Schmuck, an Toi⸗ 
lette bei dieſen gang unbefangen nackten Geſchöpfen gu ent— 
decken war. . 

In dieſer Unbefangenbeit drängten fie fid) mic nad) in 
Gafinelli’s Magagin hinein, wo man mir ein kleines Mittags- 
effen, Huhn mit Reis, auf einen Tiſch geſetzt hatte. Ge⸗ 
waltig fdien das bei den Männern die Eßluſt anzuregen. 
Gie fegten fid) mic fo nabe gu beiden Seiten auf meine 
Bank, daß id, um felbft effen gu fonnen, die nadten Ge- 
fellen oft mit den Elnbogen von mir fchieben mufte. Das 
half aber nur auf Augenblide. Gleich famen fie mir wieder 
auf den Yeib und ſchauten mir gierig auf das Mteffer und 
den Mund, die heiterfte Eßluſt in den Mienen, wie fie im- 
met nur einem Wohlſchmecker im Gefidht gefchrieben ftehen 
fann, der fid) vor fein Auſternfrühſtück hinſetzt. Zuletzt wies 
ber cine mit dem Singer auf dad Huhn und fagte ſchnal⸗ 
send: „Macaco ampiep” (der Wffe ift gut) — fte fdeinen alle 
fleine Thiere mit Rippen Affen zu nennen —; id) mufte laut 
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aufladen und lief dem ganzen Schwarm WMantocmehl zum 
Gfjen geben, wodurch id) felbft Gelegenheit befam, meine 
Mahlzeit rubig gu beendigen. 

Dann ſuchte id) mid) durch Zeiden und Vorzeigung ver- 
ſchiedener Gaden mit ihnen in Relation au fepen und fte 
etwas gu ftubdiren; aber alles, was id thun und verſuchen 
modte, prallte bei ihnen ab. Ich wollte 3. B. gern einige 
Wörter von ihnen erfahren, wies auf die Sonne und fagte: 
„Tupan!“. Dann bielt id) ihnen mit dem Lone eines Fra- 
genden meine Hand hin. Ich wollte auf diefe Weife den 
venfenden Mtenfden in dem Botocuden herausfordern, mir 


_ -gu fagen, wie er Hand in feiner Sprade nenne, Statt 


deffen aber fam mir ein gutmiithiger Affe entgegen. Gin 
Botocude geigte genau, wie id) felbft gethan hatte, auf die 
Gonne, hielt mic feine Hand hin mit demfelben Ausdrucée 
ded Fragens wie id) felbft und fah mid) dann mit grofer 
Sufriedenheit an. Und nun mochte id) weiter verfuden, was 
id) wollte, immer gelang es mir nur, fie Orangutang fpielen 
ju mayen. Ginem Botocuden, der neben mir ſaß, fuͤhlte ib 
gablend den Puls. Als id) damit fertig war, nahm er, gang 
genau wie id) gethan, gang mit derjelben Mtiene, wie id) fie 
wol gemadt hatte, meine Hand, legte feine Finger forfdend 
an meine Handwurgel, lief fie dort eine halbe Minute ernft 
und beobadtendD, gang wie ein promovirter Doctor, fliegen 
und fab mid dann, nachdem er alles wunderhübſch nadge- 
macht hatte, mit bem Ausdrude vollfommener Selbflgufriedenhett 
an. Go ſchlug mir alles fehl bei ihnen. Se mehr ich mid 
an die Menfdennatur in ihnen wandte, defto mehr trat diefe 
ſchüchtern und ungefdidt in den Hintergrund wie ein bldded 
Dorffind, und defto mehr ftie6 id) auf die Affennatur und 
Uberzeugte mid) mit tiefer Wehmuth davon, daß es and 
zweihändige Affen gäbe. 

Schon beim Eſſen hätte ich gern ausfindig gemacht, ob 
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fie nod) Menfdenfreffer waren. Gie Hatten, als man ibnen 
guerft in ihren Waldern begegnete, die Gewohnheit, ihre im 
Kampfe erlegten Feinde zu braten und gu effen, und batten, 
wenn man ihnen dads Brutale dieſer Koſt auseinanderfegen 
ließ, wol entgegnet, fie faben nicht ein, warum man nit, 
wenn man dod) Mnten, Pacas, Ungen, Affen u. f. w. de, 
aud einen Chiporofa effen fonnte, wenn er dod) nun einmal 
erſchlagen ware. Gleiches hatte man mir fdon an andern 
Orten von den Botocuden erjgahlt. Am meiften follten fie 
nad foldjen Gradhlungen gum Regerfreffen geneigt fein und 
befonders gern die Handfldcen und Fußſohlen ver(d ingen. 
Sie nennen dedwegen aud) bie Reger Macaco de chao, Affen 
ves Bodens. Erinnert das nist gang an die Kannibalen 
der Südſee, welde die anfommenden Europder fragten, ob 
fie lieber von einem furgen oder einem langen Schweine, 
d. f. einem Menſchen, effen wollten? 

Beim Effen alfo machte id) mit dem vollen Geftus des 
Gffens die Anfrage an den Kaziken Suquirana: „Oh Juqui- 
rana, chiporoka ampiep?” Der Botocude erwiderte mir 
ganz mit demfelben Geftus und langfam mit dem Ropfe 
nidend: ,,Chiporoka ampiep”, ein Feind ift gut! Und den— 
nod ließ er mid) im 3weifel, ob id) die Antwort eines Men- 
idhenfreffers oder. ven Geftus eines nachahmenden Affen er- 
halten hatte, — dad eine ebenfo moglidy wie bas andere. 

Cine eigenthimlid) tribe Stimmung fdien gerade anf 
diefem Suquirana gu liegen. Wabhrend die andern Botocu- 
den ſich dicht um mid) draͤngten, blieb er in einiger Entfer- 
nung ftehen und ſah niedergeſchlagen and. Gr follte {don 
75 Jahre alt fein; ich hatte ihn höchſtens fir einen Mann 
yon 50 Sabren gehalten; er hatte nicht ein eingiges weifed 
Haar auf feinem Haupte. Bei fo vorgeridtem Alter modyte 
der Botocudenhauptmann dod) wol fid) fiberzeugen, dap die 
Zeit der Wilden gu Ende ginge und die vielen Pogirums, 
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die „weißen Hinde”, bald gang allein herrſchen wuͤrden, wenn 
er fic) aud) nod) immer ffir ben Herm der Walder am Urucu 
bielt und anerfannt wiffen wollte. 

Mufer feiner triben Stimmung unterfdhied fid) ber Haupt⸗ 
mann in nichts von feinen Leuten; aud geigte er feine gro- 
fere Intelligenz. Nichts reigte feine Rengier, ja nidt einmal 
feine Aufmerkſamkeit. Ebenſo plaulos, ebenfo gedanfenlos 
und gehaltlos wie bei den andern ſchlichen feine Augen um- 
her. Gr blidte nad) nichts; er fdyien gar nichts gu bemerlen. 
Ich ließ ihn durch ein kleines Fernrohr ſchauen. Allerdings 
ſah er fernere Gegenſtaͤnde naäͤher und machte mit einigem 
Lacheln das Zeichen eines gewiſſen Herankommens aus gro⸗ 
ßer Ferne bis zu ſeinen Füßen; doch beſah er das Fernglas 
gar nicht, ſondern gab es mir wieder, ohne es einmal den 
andern gu zeigen. Gaſinelli hatte ihm ein Cigarrenende ge- 
geben. Mit einem Brennglafe atindete id) e6 an; Juquirana 
fab wol gu und rief, als nun der Tabac dampfte, mit eini- 
gem Grftaunen: „Ampeck“, Sener! Aber weiter feffelte id 
feine Aufmerffamfeit aud) nidjt; ja er geigte nicht einmal den 
andern dads feltfame, von der Sonne herabgeholte Feuer. 
Dod fing er nidt an gu rauden. Dad fiel mir auf. Hatte 
ihn vielleicht mein Fernrohr und dann das Brennglas in eine 
innere Angft vor übernatürlichen Kraften verſetzt, und hatte 
ev vielleicht Furcht vor dem feltiamen Feuer? 

Da fie aud unter fid nur wenig miteinander (ptaden 
oder vielmebr fid) nur angrungten, anfdniffelten und an- 
ndfelten, fonnte id) von ihrer Sprache nichts auffiſchen, wad 
ber Rede werth wire. Ihr Sa ift cin kurzes Ginathmen, 
fat wie ein Schluchzen. Die Negation eines Wortes ge- 
ſchieht durch ein ndfelndes nh oder nj; 3. B. ampiep gut, 
nhampiep nicht gut. Beim Zaͤhlen machen fie gud) ſeltſame 
Grimaſſen. Sie legen den Daumen der rechten Hand an 
den Mundwinkel und dann drücken fie ihn in die linke Hand 
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mit dem Worte Teputaplan! Wenn fie 3. B. fagen wollen, 
daß fie in fünf Tagen wiederfommen wollen, fo eigen fie 
auf die Sonne, machen einen Kreis von Often nad) Weften, 
drücken fünfmal den Daumen an den Mund und fiinfmal in 
bie Hand, indent fie fünfmal teputaplan fagen. Bon moras 
liſchen Gigen(daften ber Menſchen fennen fte offenbar nur 
zwei: ein Menſch ift entweder Jacjemiruck, ein Freund, und 
bann gut, ober er ift ein Chiporoka, ein Feind, und dann 
ſchlecht. 

Einige Maͤnner brachten Honig, Ipecacuanha und Unzen⸗ 
felle gum Umtauſch mit ſich, wofür fie von Gaſinelli Ma⸗ 
niocmehl erhielten. Gefäße ſchienen ſie in ihren Waldſchlupf⸗ 
winkeln nicht gu kennen. Daher transportirten fie den Honig 
in einer originellen Weife. Sie batten eine grofe Kugel von 
(oderm Baumbaſt gemadt und über diejer den Waldhonig 
aus den Bienenneftern ausgedriidt, bis der Baft vollfommen 
damit getrdnft war. Dieſe Kugelu trugen fie unter bem 
Arme. Beim Austauſch dridten fie dann die Kugel über 
einem Zeller aus, den Gafinellt ihnen gab. 

Die Ipecacuanha hatten fie in gang kleinen Paͤckchen in die 
Blatter der Caite und. gang junge Palmenblatter gewicdelt 
und ein Ende Sejlingpflange dbarumgebunden. An Unzen⸗ 
fellen, die nod) nicht einmal troden waren, -bradjten fie drei 
Stid. Zwei waren von der gefledten Unge; dad dritte hatte 
bie Ringfleden auf rothſchwarzem Grunde. Alle drei Hatten 
bie Pfeilverwundung porn an der Schulter; jedes hatte nur 
eine, aber eine breite Wunde, die offendar mit einem Tas 
quarapfeil gemacht war, deffen Spige breit wie ein Meffer ift 
und gewif eine ftarf blutende Wunde mad. 

Alles, was fie an Producten, an Pfeilen und Bogen bes 
fafen, gaben fie fir Mais und Maniocmehl her, womit fie 
fid) fogleid) den Baud voll ſchlugen. Co erftand id) ebens 
fall einige Waffen von ihnen. Die Bogen find aus tem 
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harten, elaftifden Hole der Breidaubapalme (Astrovaryum 
javari, .aud) Tonophoenix genannt) gemadt und find febr 
baltbar. Die Pfeile find leichte Rohre, oben mit einer fdjon 
oft erwaͤhnten Taquarafpige verfehen; oder ed ift ein aud 
hartem Hols gefdynittenes, mit ſcharfer Spitze und mehreren 
Widerhaken verſehenes Ende aufgeſetzt, ſodaß ſolch ein Pfeil, 
wenn er einmal eindringt, kaum wieder herauszuziehen iſt, 
ſondern meiſtentheils ganz durch den getroffenen Theil durch⸗ 
gezogen werden muß, nachdem man das Rohr abgebro- 
chen hat. 

Die Weiber hatten, da fie nichts einzutauſchen hatten, 
am Tauſchhandel bisher keinen Theil genommen. Dod) er—⸗ 
ſtand ich außer den ſchon angedeuteten Lippenkloͤtzen einige 
Ketten von ihnen, wofür ſie ebenfalls zu eſſen haben ſollten. 
Indeſſen gab Gaſinelli ihnen durch Zeichen kund, daß ſie erſt 
einmal tanzen ſollten. Und wirklich verſtanden ſie ſich dazu. 

Sie bildeten mit den größern Kindern einen Kreis, wobei 
fie, ftatt ſich an den Haͤnden anzufaſſen, ſich dieſelben wech⸗ 
ſelsweiſe auf die Oberarme legten, ſodaß ſie ſich ziemlich nahe 
ſtanden. Mehrere von ihnen trugen ihr jüngſtes Kind auf 
dem Rücken. Dieſe ganz kleinen Kinder ſaßen, ebenfalls 
vollkommen nackt, in dem Reifen einer Schlingpflanze, wel⸗ 
chen die Mutter fiber der Stirn trug. Die Hande der Sine 
der waren um den Hals der Mutter nad) vorn gefdlungen 
und dort von derfelben mit einer dünnen Schlingpflanze zu⸗ 
fammengebunden, gang wie man Kalber und Schafe fnebelt. 
So fonnten gwar die Minder nidt herunterfallen, befanden 
fid) dber in einer grafliden Pofition. Und dod werden 
alle Stinder, die nod) nidjt laufen fonnen, in der gefnebelten 
Lage Hdngend und hodend tagelang von den Botocudinnen 
burd den Wald gefdleppt. 

Run begannen die Weiber ein dumpfes Gummen und 
Murmeln, wobei fie mit feft aneinander gefdloffenen Füßen 
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und Knien etwa einen 30 hod fprangen und dabei fid 
etwas im reife umberbewegten. Shr Murmeln ward dann 
gu einem wirfliden Wortrefrain. Cin Menfd) bei Gafinelli 
im Haufe, der einiged von der Botocudenfprade verftand 
und gerade hingufam, tiberfegte mir diefe Worte. Der ganze 
Mefrain hieß: Hier ift es gut, hier befommen wir etwas au 
efjen! 

Die idiotijden, grinfenden Geſichter, die fic) auf- und 
abbewegenden Lippentldge, die baumelnden Brifte, die voll 
Fommene RNacktheit der Weiber, von denen eine hodfdwanger 
war und zwölf Stunden nad dem Tanze niederfam, die 
piden Rarben aller auf dem Rücken und dem Kreuz, ald den 
Folgen der brutalen Behandlung der Manner, das ungelenfe 
Auffpringen — das alled madjte einen fo wahrhaft graufigen 
Gindrud, daß id ihn mit Worten gar nicht wiedergeben 
fann. Gewif wird ihn jeder Lefer empfinden, ofne daß id 
ihn weiter darftelle. . 

Naddem fie fo einigemal aufs und abgeiprungen waren, 
bradte ihnen Gaſinelli's Töchterchen von neun Sabren eine 
große Sdiffel voll Effen. Das blondhaarige Kind, welded 
gang unerjdyroden bineintrat in den Kreis der Botocudinnen, 
fah wie eine Lidtgeftalt aus awifden den graufigen Wald- 
creaturen. Cie hodten fic) auf die Haden nieder und fingen 
an fd&magend wie die Schweine au freffen, bid dad Gefag 
feer war. | 

Gegen GConnenuntergang fehrten alle gu ihren Hijdmes 
im naben Walde guriid. Wie fie fo einer nad dem anbdern 
im Gebtifde verſchwanden, fam es mir vor, ald hatte ih 
eine Bifion gehabt. Noch nie hatte id) eine Fraction der 
Menſchheit in fo triber, trauriger Nacktheit erblidt wie am 
Ribeirao-das-Pedras. Als id) nachts auf meinem Lager aus- 
tubte in demfelben Magazin, welded fury vorher nod mit 
den wilden Mannern und Weibern angefillt war, drangten 
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fic) die unbeimliden Spufgeftalten fo lebhaft vor meinen 
Augen umber, daß ich nicht einſchlafen fonnte vor dem erften 
Frühroth. 

Ich ſtand auf und rüſtete mich zur Abreiſe. Da kam 
ein ganzer Schwarm von ihnen wieder, Juquirana vor allen, 
der mir ſeinen Bogen und fünf Pfeile gum Andenken mit- 
bradjte. Mody einmal durchmufterte id) die Gruppe. Gar 
gern hatte id) einen der beranwadfenden Stnaben mit mir 
genommen. Als ich frühſtückte, ftand ein Sind bei mir von 
eta zehn Jahren, von abgerundeten, woblproportionirten 
Formen, dhne Entftellung an Obren und Unterlippe und mit 
einer gewiffen Zuthulichkeit im Blide, ein rechtes Urbild eines 
kleinen, hübſchen Botocuden vom Urucu. Als ich dem kleinen 
Kerl durch Zeidhen verftdndlid) machte, dab ich ihn gern mitneh⸗ 
men modte, lief er, obwol er didt neben mir geftanden und 
ſich gutraulid) auf meine Banf gefest hatte, entfegt fort. Und 
nun erft entdedte id) meinen Irrthum. Ich war im Begriff 
gewefen, ftatt eined Rnaben eine junge Botocudin mitguneh- 
men. Go wenig fdjattirt ſich bet ſchon ziemlich beranwad- 
fenden Kindern im Gefidt, Mienen, RKorperproportionen das 
Geſchlecht ab. Und wohl hatte id) recht, wenn id) oben nur 
von Weibmdnnern und Mannweibern unter den Boz 
tocubden’ redete. 

An der Thür ves Magazins mufte id) beim Fortgehen 
fie formlid) auseinander fdjieben, wie die Schatten der Unters 
welt ober die Traume in der Hohle des Schlafgottes bei den 
fernen Gimmeriern auseinander gefdoben werden, — wirfs 
lidje vexvov apevnva xaonva, Schatten, Schemen und ez 
muren. 

Und mehr Werth geben dieſe Botocuden ſich ſelbſt und 
ihren Frauen ebenfalls nicht. Folgende Geſchichte iſt zu ori⸗ 
ginell, als daß ich ſie auslaffen duͤrfte. 

Gin ſchwarzer Soldat aus der Militärcolonie hatte eine 


303 


Indianerin von Fuquirana haben wollen. Juquirana hatte 
ihm aud) eine verfproden, wenn det Soldat ihm zwei Kühe, 
zwei Aerte und einen Sodyfeffel dafür geben wollte. Dad 
verfprad) diefer aud) und befam einftweilen eine Frau. Dod) 
gelang eS der Botocudin- nidt, das Herz ded Regers gu 
feffeln. Der Soldat begahlte nist, und als Suquirana in 
ibn drang, erflarte der Schwarze, Juquirana fonnte die Bo- 
tocudin nur wiedernemen. 

Da ward der Kazike fehr böſe, denn ihm hatte dads Ge- 
ſchaͤft als ein febr lucratives ungemein gefallen. Gr erflarte 
ben Soldaten fiir einen Chiporofa, und beide, Mann und 
Grau, folten fterben. Der Reger flüchtete fid in den Rando 
yon Verdier; die Indianerin verftedte fid. Juquirana rite: 
mit feinen bewaffneten Leuten gegen Berdier’s Haus an, um 
den Soldaten hinguridten. Berdier aber berubigte die Horde 
wieder; ber Goldat entwifdte, und die Botocudin ward wies 
der angenommen, nidt ohne vorher tüchtige Prügel befommen 
zu haben dafür, daß fie ihren Tribus um zwei Kihe, aswel 
Aerte und einen Kochkeſſel gebracht hatte. 

Dod) miffen wir uné nod) weiter nad ben Berhdltniffen 
in Sta.-Glara umfeben. 

Am 1. Mary fam Ottoni von Philadelphia nad Sta.- 
Glara, um mit dem in den nddften Tagen gu erwartenden 
Dampfpadetboot Mucuri nad Riosdes Janeiro zurückzukeh⸗ 
ren. Selten haben fic) wol zwei Menfden mit fo viel 
Pitterfeit angefdhaut wie wir beide. Denn wenn er auch 
das Gefihl feiner Unantaftbarkeit und Sicherheit in ſich trug, 
fo hatten ihn pod) die legten Greigniffe und der 3uftand in 
Sta.⸗Clara heftig erregt, wie unerſchütterlich er fic) aud 
ftellen mochte. : 

Am folgenden Tage erfudte ih ihn, damit wir uns über 
die fortgufendenden Kranken verftdndigen Fdunten, mit mit 
bis S.⸗Mattheos gu reiten, wobei id) thm mitiheilte, der Zu⸗ 
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ftand der RKranfen wäre derart, dap id) fie felbft nad) Rio- 
de⸗Janeiro begleiten müßte. 

Wir ritten fort, nachdem wir uns ſchon über einige 
Kranke in Sta.⸗Clara ſelbſt nicht hatten verſtaͤndigen können. 
Horn begleitete uns, gewiß in keiner angenehmen Stimmung; 
denn er ſollte nun wieder vor meinen Augen Befehlen ſeines 
Herrn nachkommen, die er ſelbſt nicht billigen Fonnte und die 
id). bekämpfen mufte. | 

Gleich auf der Bella Vifta hatten wir eine erſchütternde 
Geene. Der alte Jager, von dem id ſchon redete, und eine 
junge Frau Grein lagen im Sterben. Um den erftern ftans 
beri die fedjS weinenden unmündigen Kinder, die bereits die 
Mutter verforen Hatten. Am Sterbebett der jungen Frau 
Grein ftanden der Mann, die Aeltern und erwadfene Ge- 
ſchwiſter, die den Director mit den allerbeftigften Verwün⸗ 
ſchungen und BVerfludungen empfingen als den Urheber all 
ihrer Leiden und aller Todesfälle. Ich mufte ihm, auf feine 
Srage, was die Leute fagten, geradesu erfldren, daß man 
ihn inſultire. Dazu' zeigte id) ihm das vorliegende Elend 
und erzählte ibm alles, was ic) bier in den letzten Woden 
durchgemacht hatte. : 

Meine Stimme und mein Ton fonnten nist rubig fein. 
Dazu umftanden ihn die Auswanderer, von denen jede Fae 
milie ihm zwei bid feds Todte und unfagliden Jammer 
vorzubalten hatte. Gr wandte ſich an mid) unbd- fagte mit 
faltem Zone: ,, Herr Doctor, wenn id) Shnen bie Gunft ers 
weife, mit Shnen hierher gu geben, fo verlange id) von Ihnen, 
dap Sie. mein Anfehen hier aufredt halten! 

Ich fonnte trog der furdtbaren Scene ein bitteres Laden 
nicht unterdriden. 

„Was“, rief ib, „Sie erweifen mir eine Gunft, wenn 
Gie hierher gehen, um die Noth Ihrer Coloniften zu 
fehen? Here, ich erweife Shnen eine Gunft, — dod 
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nicht Ihnen, fondern meinen betrogenen Landélenten, bie id 
nidt verlaſſen kann.“ 

Immer noch wollte er ſich aber alles hinwegſehen. Horn, 
ein ſehr nervoͤſer Mann, ward, als ich ſeinen Herrn ſchonungs— 
los durch alles Elend hindurchfahrte krank und jagte davon; 
er konnte nichts mehr hören und ſehen, obgleich bad Schlimmſte 
vorüber war. | 

Als nun aud) nod) weiterhin fo viele Klagen laut wur- 
ben (dngs der Hochebene ded Macaco, als das Sehreien aus 
den Waldhiitten hervor und das Bitten und Flehen jammer- 
lider Geftalten, doch aud) mit fortgudirfen, gar nidt enden 
wollte, und er Bitten und Flehen fo oft abfdhlagig befdied, 
da padte ihn ploglid) etwas, wads er wol nie jemand erzäh— 
len wird. Gr trabte ſchnell davon, feinem Inſpector nad. 

Gine Stunde darauf trafen wir uns, allerdings in ſehr 
eigenthimlider Stimmung, wieder im Haufe des Inſpectors 
Horn. Wir nahmen das Mahl ein, was und die Giite der 
lieben Frau Horn bereitet hatte. Dann follte unfer Ritt nod 
eine Metle weiter gehen bis S.-Mattheos. Aber Ottoni 
war au angegriffen, um mid) begleiten gu Fonnen. Dagegen 
hatte fid Herr Horn etwas erholt und fonnte mit mir 
reiten. 

Audh in S.⸗Mattheos hatten wir eine bittere — Ich 
konnte es nicht allen Leuten, die dort eingepfercht waren, ver⸗ 
ſprechen, daß fie gleich mitkommen könnten, denn fie waren 
noch nicht alle krank. Aber ich gab mein Wort, in Rio mit 
aller Kraft für ſie zu wirken, um ſie bald zu befreien; ſo ließ 
ich fie wenigſtens getrdftet zurück in dem traurigen Aufenthalt. 
Am Abend aber, als wir nad Hauſe gefommen waren, faz 
men immer nene Bittende bingu, die alle fortwollten. Mit 
bitterm Haß ftanden fie da, ohne daß die geringfte Unord⸗ 
nung vorfiel. : 


Am 3. Mary fonnten denn, als erfte Sendung, 27 un- 
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glückliche Menfden in defolaten Umſtaͤnden den Flug hinab⸗ 
gehen bid gu ben Paredes. Nur bis dahin fonnte der Heine 
Flußdampfer wegen des niedrigen Wafferftandes den Mucuri 
hinaufgelangen, ſodaß unfere Sranfen in gwei Abtheilungen 
in dem eingigen effernen Flufboot, was in Sta.-Clara dispo- 
nibel war, dem kleinen Peruipe entgegengefdhidt werden 
muften. 

Bevor diefes eijerne Flußboot von den Paredes zurück⸗ 
-fehrte, ordneten wir am folgenden Tage die zweite Abthei⸗ 
lung an, welde aué Lenten vom Mtacaco und S.+Mattheos 
beftand. Ich felbft machte meine Rechnungen für bas, was 
id fir meine Stranfen gufammengefauft hatte, in Ordnung 
und befam aud) — ein witflider Hohn und Spott auf Ot 
toni und feine Verwaltung — eine quittirte Rednung flr 
bad, was id) and dem Magasin von Sta.-Clara fir die 
EKranken von Sta.-Clara gefauft hatte. 

Im ganzen hatte Ottoni nur 60 Perfonen den Abzug gue 
geftanden. Die andern follten zurückbleiben. Abends fam 
eine Reihe von Famifienvdtern mit den allerdringendften, erns 
ftejten Bitten, man möchte ifnen dod mit ihren Familien 
ben Abzug erlauben, weil fie fonft nod alle umfdmen. 
Aber alles war umfonft. Nod) einmal, gum legten mal gerieth 
id) mit Dem Director zuſammen und kündete thm den vollen 
Krieg in Rio an. Go gingen wir auseinander, nachdem ich 
in Ottoni’s Gegenwart den Shug des Raifers, ded Guten 
und Geredten, den Unglidliden verheifen hatte, wie fern er 
uns aud) nod) gu fliegen ſchien. 

Da praffelte ploglid) ein Donnerſchlag vom Himmel herab, 
und zerſchlug Ottoni's Tyrannei! Er (dfte die Metten der 
Glenden am Mucuri! | 

Ani 5. Mary gerade gegen Mtittag fam ein Canot den 
Fluß herauf. Gin Mann ftieg aud mit Depefdyen in einem 
' Beutel. 
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„Iſt der Mucuridampfer fdon angefommen?” fragte Ote 
toni baftig. 

pein Herc, erwiderte der Bote, ,, wohl aber ein Kriegs⸗ 
dampfboot der Regierung, der Mucuridampfer kommt nach!“ 

Wir ſahen uns ſtarr an. Ein Kriegsdampfer von Rio! 
Noch nie war ein ſolcher in den Mucuri eingelaufen. 

Im Depeſchenſack waren Briefe an Ottoni und ein Packet 
an mich. Ich riß das Couvert ab und fand außer einem 
Briefe für mich ein officielles Schreiben an Ottoni offen in 
demſelben, was id) thm ſogleich übergab. 

Mein Brief lautete folgendermaßen: 


» &.2 Soze do Porto Alegre, den 2. März 1859. 


/ Berebhrtefter Herr Doctor! 


„Soeben fomme ich Hier an und awar in Commiſſion der 
Regierung, um die hulflofen, franfen und verlaffenen 
Coloniften gu fammeln und an Bord ded Kriegsſchiffes 
Tiete, dad mid) hierher gebracht hat, nad) Rio gu transpor⸗ 
tiren. Leider habe id) nicht mehr den Perutpe Hier angetrof: 
fen und muf ibn bier erft erwarten, namentlid) da man mit 
hier gefagt bat, er fonne ſchon morgen oder dibermorgen fom: 
men und vielleidt ſchon Coloniften bringen, welche Sie von 
dort remittiren wollen. Gollten diefe anfommen,. fo werde 
i) fie hier beſtmöglichſt untergubringen fudjen und fofort felbft 
nad) Sta.-Glara gehen, um ben Reſt au holen und hoffent⸗ 
lich and) Gie felbft, verelhrter Herr Doctor! Wir werden 
Platz haben far 100 ober 130 Leute. Sollten mehr fomimen, 
fo bin id auch autorifict, ihnen Plage auf dem Mucurt gu 
faufen. Alle nothigen Ausgaben werde id) maden. Meine 
Infiructionen find derartig, daß ich aud) nicht einen Colos 
niften bier gu laffen braude, der verlaffen von der Com⸗ 
pagnie und frank ift. Sollte der Pernipe nod in Sta.-Clara 
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fein, wenn Gie diefen Brief empfangen, fo bitte id) Sie, ver- 
ehrter Herr Doctor, gang nad) Gutdiinfen in der Auswahl 
der gu fendenden Coloniften gu handeln und fo viele, alé auf 
einmal möglich ift, fofort auher gu fdiden. Jd) werde dann 
fofort mit demfelben Dampfer nad) Gta.- Clara gehen und 
ben Reft nehmen. 

„Ich überſende Shnen die einliegenden Dienſtſchreiben 
offen, damit Ste Ginfidt nehmen fonnen. Dod) bitte ih 
Sie, diefelben vor Befdrderung an Ottoni gu ſchließen und 
fie fchleunigft an Ottoni und guerft an feinen Agenten in 
Sta.-⸗Clara gu beforgen. 

7 Ginliegend einige Zeilen Shred Herrn Bruders, der Sie 
herzlich grüßen (aft. 

„Heute gehe id) auf Befehl der Regierung nad Villa: 

.Viçoza und Caravellas mit dem Tiete, um gu fehen, ob 
aud) dort Coloniften find, welche ber Hilfe bedtirfen. Ueber: 
morgen bin id) wieder hier und hoffe dann fdon den Pe—⸗ 
tuipe gu finden und nad) Sta.⸗Clara abzugehen. 

„In der Hoffnung, Sie beld gu feben und mit Ihnen 
nad) Rio gu reifen, bin id) mit gréfter Hodadtung und 
Verehrung 

7 Ihr ergebenfter 
W. Ladmund.” 


„Nachſchrift. Der beifolgende Brief an Friedridy Pfeiffer 
fommt von Herm Lammert, großherzoglich badifdem Generals 
conful in Rio, welder wünſcht, daß aud diefe Familte 
mitfomme. Gollte fle fic) in den Umſtaͤnden befinden, welde 
ich bezeichnet Habe, und follten Sie, verebrter Here Doctor, 
eS für ndthig halten, fo bitte id Sie, diefe Familie aud 
hierher gu ſchicken.“ 
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Rie werde id) den Cindrud vergeffen, ben mir diefer Brief 
madte! Wie bittere Stunden hatte id) am heillofen Flug 
jugebradt! Wie mandhe Nacht war id) fclaflos dagelegen 
in ernfter Ueberfegung, wen id) in Rio und tn welder 
Weife fir die am Mucuri fo fddndlid) hintergangenen und 
jo niedertrddtig bebandelten Auswanderer gewinnen möchte, 
wie allem fpdtern Unfug gewebrt werden moöchte! 

lind nun? Kanm konnten jene unglidfiden, dem Elend 
und Zod verfallenen Auswanderer, die id) unten an der 
Miindung ded Mucuri getroffen hatte, und jene Elende, die 
id) gleid) bet meiner erften Landung in Sta.⸗Clara nod mit 
demfelben Dampfidiffe fortidhiden fonnte, den eigenen Noth: 
fret und den der am Fluß gefangen gehaltenen und gum 
Tode beftimmten Leidensgenoffen nad) der Hauptftadt gebracht 
haben, faum fonnten meine Briefe, die id) ihnen mitgab,- 
gelefen worden fein, fo beeilte fic) die Regierung, den vers 
nommenen Nothfdrei in einen Ruf der Freude umzuwandeln, 
und ſchickte mit Einem Schlage Hilfe, Troft, Erldfung, alles, 
alles, wonad die Unglidliden fo lange vergeblich gefeufgt, 
verzweifelt gefdrien batten. 

Nach allen Seiten hin wirfte diefe Wendung der Dinge 
wie ein woblthuender Thau vom Himmel. Nun braudyte 
feiner mehr gu bdetteln und gu winfeln um Abzug aus dem 
unfeligen Aufenthalt, nun brauchte fein Familienvater, der 
pen Reſt feiner Kinder retten, feine Mutter, dle ihre ab- 
gemagerte Tochter dem Glend entgiehen wollte, mehr fic mit 
einem Rein abfertigen gu laffen, nun follten fie alle wieder 
fatt werden fonnen, nun durften fie alle wieder offen, denn 
,,alle, die hülflos, krank und verlaffen waren”, follten freien 
Abzug haben, fo hieß ed ja im Briefe. , 

Nur einer ftand wie ein Geddhteter neben all den. Dankes⸗ 
ausbrüchen allein da, derfelbe, der nod) vor wenigen Stun⸗ 
ben in despotifder Unantaftbarteit geherrſcht und faum einen 
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Gott als Herrn im Himmel, aber uimmermehr einen Raifer 
alé Gebieter aud) am Mucuri anerfannt hatte. Aud er 
mufte geforden. : 

Am folgenden Morgen um 6 Ubr braden wir alle auf. 
Nur 33 Menſchen faßte das von den Paredes zurückgekehrte 
Boot, ſodaß nod) zahlreiche Familien fiir einige Tage zurück⸗ 
bleiben muften, bis fie vom Commiffar der Regterung, Lach⸗ 
munb, geholt werden wiirden. Ottoni, ein frangdfifdher Inge⸗ 
nieur Bernard, der ehemalige Doctor Augufto und id) gingen 
in einem Canot dem Krankenſchiff voraus. 

Rad einigen Stunden Fahrt fam uns der fleine Peruipe 
entgegen. Wir luden unfere Reanfe darauf und fubren gu 
den Paredes hinab, wo wir die dort deponirten Goloniften 
ebenfalls aufnahmen. Bon Herzen dankte id) Gott, daß wir 
-fortfamen aus dem unglidliden Aufenthalt. Beat fonnte der 
Flußdampfer mit voller Fabrt den Fluß hinabbraufen, obne 
yon einem beftigen Gewitter, was uns überfiel, in feinem 
Laufe geftdrt gu werden, wenn es dud) mande Kranke arg 
durchnäßte. 

Bei den Pendurados legten wir ebenfalls an. Den dort 
feſtgehaltenen Elſaſſern ward ebenfalls Abzug gewabrt; ſie 
ſahen zum Theil aus wie wandelnde Leichen. Wir konnten 
nicht abwarten, bis ſie reiſefertig wären; doch ſollten auch ſie 
von Lachmund mitgenommen werden. 

Trot aller Eile, die wir anwendeten, konnte der kleine 
Dampfer doch S.⸗Joze nicht mehr erreichen. Es ward Abend 
und eine Fahrt im Dunkel war wegen Untiefen und Baum⸗ 
ftimmen, gumal bei ber Menge Kranfer am Bord des Pee 
ruipe, nicht rathſam. Etwa vier Meilen vor dem Biel der 
Slupreife ward der Anker ausgelegt. In einem Canot fonn- 
ten Ottoni, Bernard, Augufto und id) nod) fpdt am Abend 
S.s Jose erreiden, wo ih am folgenden Morgen frah alles 
gur Aufnahme der Kranfen vorbereitete, die aud glidlid ans 


311 


famen und in dem guten Empfangshaufe der Compagnie 
untergebradt wurden. Dod foftete es immer einige Mühe, 
fie mit awedmagigem Eſſen gu verforgen; das erbdrmtidse 
Reft S.⸗Joze bot faum einige Hilfsmittel. 

. Der Kriegsdampfer Tiete war nod) nidt von Caravellas 
zurückgekehrt. Dorthin war auch das Dampfſchiff Mucuri, 
was, von Rio kommend, ſeine Depeſchen in S.⸗Jozée abe 
gegeben hatte, weiter gegangen. Gin Bote ward nad Billa- 
Vicoja abgefdhidt, um möͤglichſt fdnell beide Schiffe gu ver- 
anfaffen, nad) dem Dtucuri gu fommen und die dort auf Er: 
lofung Harrenden aus der lepten Haft der Candfiifte und ded 
traurigen Fluſſes gu befreien. 

Schon am 8. Marg abends (pat zeigten ſich einige, Bofi- 
tionSlidter in der Gee. Giner der Dampfer mußte fic vor 
ber Mündung des Fluſſes befinden. Sie verſchwanden aber - 
bald im Süden. Kein Schiff war in der erften Morgen: 
bdmmerung des folgenden Tages gu erfennen. 

Da fracdte cin Kanonenſchuß unmittelbar hinter dem Ufer: 
wald im SGitben. Der Tieté fam yum Borfdhein, ein bib- 
fer, ftattlicher Schraubendampfer. Gr lief bid vor die Barre 
ded Fluffes und ging dort, weil eben ftarfe Chbe war, vor 
Anker. Ottoni ging ohne mid mit dem Pernipe in See bis 
gum Tiete, defien Erſcheinung thn allerdings in hohem Grade 
aufregen mufte. . | 

Mls er guridfebrte, befand ſich Lachmund mit ihm, wel: 
cher mix nun genauer ergiblte, mit welchem Sntereffe und nit 
wie lebhafter Theilnahme meine im Anfang ded Februar nad) 
Rio gefandten Briefe und jene unglidliden —— ſelbſt 
aufgenommen worden waren. 

W. Lachmund war mit deutſchen Truppen vor fieben bis 
acht Jahren ald Artillerieoffizier nach Brafilien gekommen 
und hatte ſich ſeitdem durch ſeine gute Erziehung, reife Kennt⸗ 
niſſe und ehrenfeſtes Betragen volles Zutrauen bei der Re⸗ 
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gierung erworben, ſodaß er befonderd in Colonifationsange- 
legenbeiten mannidfad) gu Rathe gegogen ward und als Ge⸗ 
rent der Central⸗Coloniſationsgeſellſchaft große Thaͤtigkeit und 
Umſicht entwideln fonnte. Seinen beffer erzogenen und hu⸗ 
manern Mann fonnte man gur Abhelfung der Noth nad) dem 
Mucuri fdiden als ibn. 

Gleich nach feiner Anfunft ward der Peruipe in Berett- 
fchaft gefest, um den Fluß hinaufzugehen. Rad) einigen Be⸗ 
ſprechungen famen wir Darin iberein, daß fein Beſuch fid 
wol nur bid Sta.+ Clara und S.-Mattheos ausdehnen fonnte, 
indem dort nod) genug ber dringendften Hilfe bedürftige Co- 
loniften ſich aufbielten, welche id) thm moͤglichſt genau be- 
zeichnete, damit man fie in Sta.-Qlara nicht etwa heim- 
licherweiſe zurückbehielte. Mit den ſchon in S.⸗Joze fich be- 
findenden Sranfen madte das eine volle Ladung fiir den 
Tiete aus, und id) mufte mich beeifen, mit fo vielen Patien- 
ten nad) Rio gu fommen, wo allein ihnen die nothwendige 
Hilfe geleiftet werden fonnte. Aud) fag es fehr in meinem 
Wunſche, möglichſt bald in Rio ein ernftes Wort über die 
Leute in der hollandifden Colonie am Urucu und einige Zu⸗ 
ftdnde in Philadelphia au reden, ehe ein weiteres Handeln 
eingeleitet würde. 

So ging denn Herr Lachmund mit dem kleinen Fluß⸗ 
dampfer den Mucuri hinauf mit dem BVorfag und der Abſicht, 
nad) vier Tagen mit dem Reft der nad Rio zu fchaffenden 
Coloniften wieder in S.-Joze do Porto Alegre eingutreffen. 

Unterdeß befam der Kriegsdampfer einen Lootfen und ver- 
fudyte es — das erſte SRriegsfhiff, dad je in den Mucuri 
einlief —, ſchon bei halber Slut die Barre gu paffiren. Der 
Verſuch gelang vollfommen. Obne Anſtoß lief das ſchlanke 
Dreimaſtſchiff swtfden den Gandbanfen hindurd und befand 
fid) im ftillen Flug. Hier mute es eine Biertelftunde im 
weichen Boden ded linfen Ufergrundes fiegen bleiben; aber 
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bet Hobher fteigender Glut ward es wieder flott und ging bart 
am Magazin, gerade unter meinem Fenfter, vor Anker. 

Der hübſche Dampfer war 120 Fuh lang und 24 Fuß 
breit, mit Bier Ranonen von 36 Pfd. und zwei Drehbaffen 
armirt, welde legtere jedoch, um den Paffagieren mehr Raum 
gu gonnen, ausgeſchifft waren. Dazu machte der nod) nicht 
26 Sabre alte Commandant Pinheiro de Vasconcellos, der 
Sohn einer angefehenen Familie, der in Europa gewefen war 
und fein in England unter feinen Mugen gebautes Kriegs⸗ 
ſchiff felbft von dort nad Brafilien geführt hatte, den allers 
angenebmiten Gindrud, fowie aud feine am Bord fic befin- 
denden Gefaͤhrten, unter denen id gleid) einen ebemaligen | 
Reiſe⸗ und Sturmsgenoffen traf, den erften Piloten, der am 
16. Sebruar 1858 mid mit andern Paffagteren auf dem 
Dampfpadet Smyperatrig unter ungehenerm Wogendrang glück⸗ 
(id aud der Ginfabrt von Rio⸗de⸗-Janeiro ind offene Mteer 
hinaus und nad) Rios Grande gebracht hatte. Mit dem Brus , 
der ded Commandanten war id, wir beide als Paffagiere, 
am 21. November 1858 auf dem Dampfpadet Parana von 
Rio nad) Bahia gegangen. 

Dagu waren reichliche Brovifionen am Bord, ausgewaͤhlte 
Arzneien u. ſ. w., ſodaß id) nur mit der größten Dankbar⸗ 
keit auf das ſehen fonnte, was die Regierung mit der aller⸗ 
groften Sdhnelligfeit gum Heil und yur Rettung von armen, 
verrathenen Auswanderern und gur moglidften Auswafdung 
eines Schandfleds gethan hatte; fo febr hatte man ſich gur 
Hülfsleiſtung beeilt, Daf der junge Gommandant faum 3eit 
gehabt hatte, fid) als ein guter Sohn von feinem alten Vater 
zu verabſchieden. 

Am 10. Maͤrz gegen 10 Uhr morgens fam denn aud) 
bas Dampfpacet Mucuri in Sit. Cs anferte vor der Barre 
in offener See und Ottoni mit verſchiedenen Paffagieren made 
ten ſich zur Abfahrt fertig. Unter diefen PBaffagieren fanden 
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ſich, feltfam genug, aud Herr Xavier Reves und der junge 
Wittid) aus Rio, deren ich bet Gelegenheit meines Anfent- 
halts in Sta.-Clara Erwähnung that. Sie Hatten, wie id 
fdjon fagte, volle adjt Tage in Sta.-Clara wérten miiffen, 
um nur ein Ganot gu befommen. Dann waren fie gwar 
in ©. + Jogé angelangt und gleid) in der Nacht darauf 
nad dem Geehafen von S.⸗Mattheos in der Proving 
Gipiritos Santo geritten, Hatten aber dort das monatlide 
Dampfboot von Rio nidt mehr angetroffen. Go blieb ihnen 
denn wetter nichts übrig, als wieder nordlid) laͤngs der See- 
küſte gu traben und an der Mündung des Mucuri ihr Schick⸗ 
fal abguwarten. 

Zwei Boote des Tieté brachten die Paffagiere, Gepaͤck 
und Briefe gum Mucuridampfboot binaus, und das Schiff 
ging in See. 

Sept war id) wieder allein mit meinen viel heimgeſuchten 
_ Goloniften. Dod war mix died Alleinfetn keineswegs eid. 
Por allen Dingen war id froh, mit Ottoni auseinander gu 
fein. Mir war die ingwifdhen eingetretene Hoflidhfeit tödlich gue 
wider. Srieg war ja Dod) nur fortan die Loſung zwiſchen und, 
“ernfter, nachdrücklicher Krieg. Faſt einen Todesſtreich hatte 
ber übermüthige Mann fo plötzlich befommen, und in Rito 
ftanden ihm neue Rampfe bevor, die auf Feinen Fall güuſtig 
auf die Votation von einer Million Thalern im Senat fir 
bie Mucuri-llnternehmung wirfen fonnten. Sa, ich fonnte 
mir nidjt denfen, daß durch die traurigen Borfalle, die id 
genau dargeftellt habe, der Senat und die Regierung nidt 
beftimmt werden. follten, dem Ottoni’fdyen Unternehmen eine 
vollftindige Niederlage gu bereiten. | 

Nod) einmal umgab und befing mid die wirklich furcht⸗ 
bare Verddung von S.⸗-Joze am Mucuri. Diefes Porto 
Ulegre, das traurigfte Reft, was id) je gefehen habe, wird 
mit unvergeßlich bleiben. Als Ottoni jene erften Coloniften 
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bid S.⸗Joze hatte fret abgiehen laffen, batte er ihnen au dieſer 
Gnade nod die Worte hingugefiigt: , Aber dort follt ihr blu⸗ 
tige Vhrdnen weinen!“ 

Wirklid), er hatte ihnen recht prophezeit, diefer Sandſtrei⸗ 
fen am Fluß war vollfommen gum BWersweifeln, gum Bere 
fommen gemadt, und id mufte wihrend der gangen Tage, 
die id) nod) bis gue Rückkehr ded wadern Ladmund von 
Sta.-Glara an jenem Strand gubringen mufte, faft nnands 
geſetzt an die Menfdengruppe vom Ende des Januar denfen, 
die dort blutige Thrdnen weinte. Weifterhafter war nie ein 
Ort gewaͤhlt, um WMenfden verfdwinden gu madden, wie 
denn ja damals in fo wenigen Lagen drei Menfdenleben 
aus jener Gruppe geftriden wurden. in einer Weiſe, die id 
mit vollem Gewiffen Ermordbung nennen mug. 

Dod bin ich gu Ende mit der elenden, tief unmoralifden 
Gefhidte! Am 13. Mary gegen Abend fam der Peruipe mit 
Lachmund und einer vollen Lanung hülfloſer Coloniften von 
Sta.⸗Clara zurück, bei denen fid) aud) die Leute von den 
Pendurados befanden. Sie wurden gleid vom Flußdampfer 
auf ben Tieté übergeſchifft und dort einquartiert. Jhnen folg- 
ten frith am folgenden Tage die am Lande ſich befindenden 
Menſchen. Um 12 Uhr war alles fertig. Gerade war die 
Flutzeit; der Tiete fegte fid) in Bewegung und fam unter 
sweimaligem, faum bemerfbarem Aufftofen anf den Sand 
glücklich zur Barre hinaus. Wir hatten 128 unglidlide 
Menſchen von den Leiden des traurigen Fluſſes und der noch 
traurigern Menſchen befreit. Doch blieben noch gar manche 
ſehnſüchtig auf Erloͤſung harrende Auswanderer in den fers 
nern Sectionen der Colonie zurück. 

—Mittels Schraube und Segeln zog der hübſche Dampfer 
ſeine griine Waſſerſtraße ſüdlich in der allerfriedlichſten Weiſe. 
Schon am folgenden Morgen erkannten wir die Höhen von 
Victoria, dee Hauptſtadt ver Proving Efpirito- Canto. Wm 
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Abend ward unfere rubige Fabrt etwas unterbroden, indem ein 
ſchon feit mehreren Stunden auf den fernen Ufern drohendes 
Gewitter ſich von dort losldfte und ber Den Ocean daherzog. Co 
ward denn aud ber Tiete etwas vom Unwetter heimgefudt, 
und die armen Goloniften muften fid) arg gufammendrangen. 
Dod) lief nod alles glidlicher ab, als wir anfangs glaubten. 
Die See ward nicht bewegt; der Regen vergog fic, und ſchon 
. am nddften Morgen taudjte dad Cap Frio mit feiner Doppel⸗ 
fpige aus dem Meere auf. Dod) war uné ber Wind cons 
trir, ſodaß wir nur langſam bem beiferfehnten Ziele ents 
gegenridten. Erſt um 3 Ubr nadmittags umfdifften wir 
das vielfach gerfltiftete Cay in feiner nddften Rabe. 

Wuf der Hohe von Cap Frio ftarb ein Coloniſt, ein eins 
zeln ftehender junger Menſch, der mit einem jungen Maͤdchen 
verlobt war. Die Wabhrideinlidfeit, in wenigen Stunden 
Rio gu erreiden, erfparte uns das traurige Moment, die 
Leiche in nas Meer gu verſenken. 

Gine halbumflorte Mondnacht bradte den Dampfer vols 
fends in die Rabe des Felfenthors von Sta.⸗Cruz. Das 
Raffetn ber Ankerkette wedte mid) aus dem Schlaf, um mir 
bie freudige Gewifheit gu geben, daß id) mit meinen Leidens⸗ 
gefaͤhrten — denn wobl hatte id) mit ihnen gelitten am Mur 
curt, wohl war id einer der Bhrigen gemorden — im Hafen 
von Rio anferte, wo Humanitdt und Geredtigkeit, wo alles, 
wonad fie fid) febnten, gu hoffen war.. 

Am Morgen ded 17. Marz fonnten die Coloniften nicht 
fo frith an das Land gebracht werden, wie id) es wünſchte, 
um alles offentlidbe Auffehen gu vermeiden. Unfer guter, 
menfdenfreundlider Commandant mufte erft felbft in das Ars 
fenal fahren und Meloungen madden. Go ward es denn” 
10 Ubr, ehe id) die 87 Kranfen, denn fo viele Coloniften 
erheiſchten die unmittelbare Hilfe ded Hospitals, in zwei 
grofe Faluahs einfdiffen und an das Ufer bringen fonnte. 
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Auf dem kurzen Wege vom Schiff bis gum Ufer gefellte fidy 
gur Leiche des am Cap Frio geftorbenen Coloniften leider 
nod) eine hingu. Sn den Armen feines Bruders und neben 
feiner Mutter, die in ihm das fedste Familienmitglied 
perfor im furgen Aufenthalt von feds Monaten in 
Sta.-Clara, hauchte nod ein erwadhfener Sohn der Faz 
milie Henn feinen Geift aus gerade im felben Augenblid, alé 
die Boote am Ufer anlangten. 
Das war die traurige Gefhidte vom Mucuri. 


Finfies Rapitel, | 


Weitere Sutwidelung der Mucuris Borfalle in Rio = bes Janeiro. 
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Die Ausſchiffung ſo vieler Menſchen im elendeſten Zu⸗ 
ftande machte ein gewaltiges Aufſehen. Die meiſten Kranken 
mußten an das Land getragen werden. Die Manner wank⸗ 
ten; die Frauen fonnten ſich nicht auf den Füßen halten; die 
Kinder froden und wimmerten; ftumm und ftarr [agen die 
Leiden da. Schnell beforgte id) vom naben Hospital Reger 
und Hangematten gum Tragen. Jn wenigen Minuten war 
alled herbeigefdafft; aber (don umftand eine bedeutende Men: 
ſchenmenge die Gruppen der Elenden, keine blos gaffende, 
fondern wadere Maͤnner von Geltung, die gum Theil felbft 
von der Borfe gefommen waren, um das Greignif gu fehen. . 
Gingelne Confuln waren herbeigeeilt, alle tieferfdittert, am 
meiften mein alter, waderer Taunay, der mich tiefergriffen 
umarmte. Seiner der Herren hielt fid) gu gut, felbft mit 
Hand angulegen. Alle halfen, trdfteten, bhielten und hoben; 
fein Sind war ihnen gu ſchmuzig, feine Wunde gu ftinfend, 
feine arme Witwe gu gering. Rad) einer halben Stunde 
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befanden fic) alle Rrante unter der Obhut des Hospitals 
und ben helfenden Handen der Soeurs de charité. 

Ottoni war mit feinem Damypfooot vier Tage voraus in 
Rio angefommen und hatte in einem langen Zeitungdartifel 
einige Schroterigfeiten, unter denen fein Unternehmen am Mucurt 
litte, nadgewiefen, gugleid) aber aud) jene Glidfeligs 
feitsbriefe von Pfeiffer und Gonforten, ins Pore 
tugiefifhe aberfegt, abdruden laffen. Die Antunft 
ded Tieté ftand im grellften Widerfprud dazu und brachte 
eine folde Garung in der dffentliden Meinung bervor, daß 
Ottoni fid genothigt fah, tn den Zeitungen gu bitten, vad 
Publikum modte fein Urtheil über den Vorfall fuspendiren, 
bis Lachmund's Betidt befannt geworden ware, wo Ottont 
dann feine weitere Rechtfertigung druden laffen würde. 

Lachmund, welder ald von der Regierung in diefer An- 
gelegenheit delegirter Commiffar die fid) in nod) letdlidy guten 
VBerhaltniffen befindenden Coloniften nad der in ber But von 
Rio fliegenden Slha do Bom Sefus’ bradjte, wo die Centrale 
Colonifationsgefelffdaft ein alted Franciscanerflofter, im Jabre 
1850 mein Gelbfieberhospital, in ein Goloniftendepot ver- 
wandelt hatte, ardeltete feinen Berit an dad Minifterium — 
aus und reidte ihn dann ein. ; 

Aber von dem Tage an erſchien mix mein junger, leb⸗ 
hafter Freund in fidy gefehrt und vdllig umgemandelt. Gr 
jagte mir, er wollte feine Dimiffion nehmen und nie wieder - 
etwas mit Goloniftenangelegentelten gu thun §aben, Der 
arate Lachmund! Mochte feine Riedergefdhlagenheit nun da- 
yon herrühren, daß man mit feinem Bericht nicht gufrieden 
war, oder fiihlte ex ſchon ben Top in fid) nagen, kurze Zeit 
nachdem er den Bericht eingereicht hatte, legte er fith auf dad 
Kranfenlager, angeftedt von der Peftluft am Mucuri, und. 
vergebens bemühte ſich meine aͤrztliche Kunſt, den treuen, mir 
fo theuer gewordenen Gefäͤhrten meiner Flußexpedition gu retten. 
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Unter den vollen Symptomen eined atarijdhen Fiebers ver- 
ſchied Wilhelm Lachmund frihmorgend des 28. Maͤrz im 
bitthenden Alter von 28 Jahren und ward von uns, einer 
fleinen, aber gewif treuen Schar von Freunden, am Abend 
deffelben Taged bheftattet auf dem neuen deutſchen Kirchhof 
yon Ponta do Caju! 

Am folgenden Tage befand id) mid) auf der Reife nad 
Petropolis, wo ber Hof ſich aufhielt, um nad) all den bite 
tern Grlebniffen eine freimithige 3ufdrift an Se. Majeftat 
den Raifer eingureihen. In allen Lebensangelegenheiten, be- 
founders aber den allerernfteften, beim Anblid von Sterbenden 
und von Todten, wie th fie gefehen und erlebt hatte, fol 
die Wahrheit geredet, unverkuͤrzt und ungebhindert geredet wer: 
den, damit die Märhtigen diefer Erde den Elenden helfen, 
freche Uebelthdter aber ftrafen migen und neben der Gnade 
aud) Geredtigfeit üben. 

Mit grofem Ernſt nahm der Raifer, der in der gangen 
Angelegenheit ſchon genau inſtruirt gu fein ſchien, meine 
Schrift bin und lies mid — ev hatte die Gnade, gang allein 
mit mit im 3immer gu fein — frei und ungehindert fpredyen. 
Und ih jprad frei und ungebindert, denn id fprad nit 
fic mid), fondern fiir Menſchen, die gu beiden Geiten ded 
Oceans betrogen waren, im Glend geſchmachtet Hatten snd 
nod) jdymadyteten, und durch ſündliche Verwaltung und ſchaͤnd⸗ 
lide Behandlung vom Tode furchtbar decimirt worden waren. 

Angefidts all des Unheils, was die Handels- und Colds 
nifationéjpeculation am Mucuri angeridjtet hatte, fing die 
Regierung an, dle von bem Ereigniß am allerhdrteften ges 
troffen fein mufte, die entidiedenften Maßregeln gu treffen, 
wie fte folthe in ber Gendung ded Tieté ja angefiindigt und 
begonnen hatte. Der Commandant und nddfte Lieutenant 
der Militarcolonie wurden abgefept, und der neue Director 
Jozée Felijiano Bueno Mamore erhielt den Auftrag, alle die 
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Goloniften, die e& wünſchten, nad Rio zurückzuſchicken. Cin 
franzoöſiſcher Ingenieur, Martineau, beglettete ihn. Dazu ver- 
fidyerte der damalige Minifter des Innern, Sergio Tereira 
be Macedo, gegen eine lebhaft “in dem Borfall intereffirte 
diplomatiſche Perſoönlichkeit, und gwar in der pofitivften Weiſe, 
daß man die ganje Angelegenhett verfolgen würde, fie auf 
feinen Fall tm Stiche faffen und dafür Gorge tragen, daß 
den Gofoniften am Urucu nichts mangelte. 

Wahrend nun die unglidliden Coloniften im Hospital 
behandelt wurden, bemühte man fidy, ibre Leiden als nicht 
eben bedentend auszuſchreien. Dod) ſchrie die Thatſache, daß 
von diefen 87 Menſchen in weniger Woden fdon 27 geftors 
ben waren, allerdings faut dagegen. Und id barf anticipis 
rend aud) das nicht verſchweigen, daß, als man mun den 
traurigen Reft diefer fo hart Berfolgten auf das Dampfpactet 
Apa padte und nad) Rio-Grande am 18. April ſchickte, 
manche von ihnen das Hospital in Porto Alegre auffuchen 


mußten und ſich nod lange dort befanden. Wahrlich, die 


wenigen, all diefen Drangſalen entronnenen Menſchen mögen 
fix ihr ganges Leben mit Schrecken an das Wort Porto Mlegre 


_ denfen, dad eine am Mucuri, dad andere am Guaiba in Rios 


Grande! 

Am 1. April gingen die Herren Mamore, Martineau und 
ein Arzt nad dem Mucuri ab au ihren refpectiven Commiffio- 
nen. $d felbjt feste meine Weiterretfe nad Pernambuco auf 
den 7. Aprif feft, und glaubte dad mit dem allerbeften Ge: 
wijfen thun ju fonnen, da man ja von allen Geiten Bere 
fyrechungen machte und id die geredte Hoffnung hegen durfte, 
man würde ernfthaft im Senat dad leichtſinnige betriigerifce - 
Hinopfern fo vieler Auswanverer ftrafen, bem ſchamloſen Ge- 
baren am Mucuri nimmermebr das Wort reden und den 
Vorſchlag, ihm gar -nod eine Million Thaler yu votiven, mit 
Zorn und Unwillen zurückweiſen. 

Avdé-Lallemant, Nord-Braſilien. 1. 21 
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Um fo mehr durfte id) dtefe Hoffnung hegen, ald id dem 
Senator Canfancao de Sinimbu, dem freundliden Beſchützer 
aller Deutſchen und eifrigften Beforderer aller Einwanderung, 
genau die Vorfälle am Mucurt, wie id) fie felbft niedergefdhrie- 
ben, vorgelefen und ibn vollkommen von allem, was damit im 
Zuſammenhange ftand, in Kenntniß gefest hatte. Ihn batten 
die Gretgniffe fo aufgeregt, fo intereffirt, daß er fid) aus meis 
nem Bortrage fogar ſchriftliche Notizen genommen hatte. Bon 
ihm, obwol einem perſönlichen Freunde Ottoni’s, durfte id 
alles boffen, alles erwarten, von ihm glauben, er wirde mit 
gleid) fraftiger Spradje fiir Lebende und Todte reden und 
für feptere mindeftend das verlangen, daß man der gewiſſen⸗ 
loſen Direction, weldhe die Schuld an dem Tobe jener Opfer 
hatte, fein Geld weiter bewilligte, und wenn Ddiefe Direction 
Daun abtreten müßte, jene Refte der Muchri - Unternehmung 
ber Regierung übergäbe, fodaf aus dem Privatunternehmen 
eine öffentliche Angelegenheit gemadt würde. 

Allem traute id und allen. Und eben weil id allem” 
und allen traute, fo traute id) blindlings, traute id) fo blindlings, 
daß id) felbft alle Bethetligte, gegen die man bier und dort Zweifel 
erheben wollte, eifrig vertheidigte, und aud) ba nod) nur an | 
einen Sdlendrian, an eine Nachlaffigteit im Publiciren dachte, 
alé man mir auf einer auslaͤndiſchen Gefandtidaft im ,, Journal 
dy Commercio” von Rio vom 19. Februar, wo man ſchon 
das Elend am Mucuri nidt mehr ignorirte, wo fdon jene 
erfte Sendung von Unglidliden angefommen, meine Briefe 
gelefen und die Befeble der Regierung zur Reiſe bes iete- 
Dampfers nad dem Mucuri gegeben waren, einen neuen 
Vertrag zwiſchen der Regierung und Ottoni geigte, 
in deffen erftem Artikel , bie Regierung fic) verpflidtete, künf⸗ 
tig auf thre Roften Goloniften von Rio nad dem Mucuri 
zu ſchicken“. | 

Rur eins machte mich ftugen. Der Raifer hatte mir be- 
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fohlen, bem Minifter ded Snnern genau meine am Mucuri 
gefammelten Grlebniffe mitgutheilen, Auf die Angeige diefes 
kaiſerlichen Befehls erbielt id) vom Minifter feine Antwort 
und reifte am 7. April wirflid ab. 

Kaum war id) fort, fo gab Ottoni eine Schrift von 
58 Seiten in daé Publifum, worin er ſich mit feinem Mucuri⸗ 
Unternehmen gu redhtfertigen fudte und eine Menge Thats 
ſachen ableugnete, entftellte und verdrebte. Lachmund's 
Relatorium dagegen fdien mit bem Todten begra- 
ben gu fein; eS ift nie offentlid zum Vorſchein ge— 
kommen. Ja, es lief ſogar ein Gerücht umher, Lachmund 
wäre vergiftet worden. 

Dieſes Gerücht konnte nur durch folgenden Vorfall ent: 
ſtanden ſein. Als ich am dritten oder vierten Tage ſeiner 
Krankheit meinem armen Reiſegefährten am Morgen Kalomel 
und eine Spanifde Fliege verordnet hatte gegen die Symptome 
einer fid) entwidelten Gaftritid und gleid) nad) Mittag gu 
ifm zurückkehrte, fand id) einen ebenfalls bei der Central: 
Golonifationsgefellfdaft angeftellten Brafilianer im Zimmer 
allein bei Lachmund. Gr entfduldigte fid) vor mir, dag 
er, obwol aller drgtliden Wiffenfchaft fremd, in meiner Ab- 
wefenheit meinem Patienten „einige Gran Brechweinſtein“ 
verordnet hatte, weil derfelbe fortwabrend Neigung gum Cr: 
brechen geigte. | 

Was follte id) gegen diefe Fredheit thun? Die Frage 
mag jedem, der unter einer deutſchen Medicinalverfaffung 
fieht, ſchrecklich erſcheinen, laͤßt aber jenfeit ded Oceans cine 
Menge von Antworten gu. Geridtlid) wire es nidt moͤglich 
gewefen, folden ärztlichen §libuftier gu ftrafen. Sd) mußte 
mid) damit begnitgen, den Mann wegen feines unberufenen 
Handelns hart angufahren und darauf zu dringen, daß foldye 
Frechheit nidt wieder geſchaͤhe. Drei Tage darauf ftarh Lady: 
mund. 

21* 
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Damit nun aber Todte, die in Ausibung threr Pflichten 
geftorben find, aud) nad) ihrem Tode als gewiffenbafte, redyt- 
lide Manner anerfannt werden, ift ed mir eine heilige Pflidt, 
meinen todten Freund Wilhelm Lachmund felbft reden gu laffen. 
Ob er in feinen legten Lebenstagen wufte oder abnte, daß 
fein Relatorium, von dem id eine Copie befam, nicht befannt 
werden follte, Fann id) nidt fagen. 

Sm erften Theil feines Beridts fest Lachmund a pon 
ber Regierung ihm gegebenen WAuftrag auseinander, wie wir 
dtefen ja fdon fennen. Den Z3uftand der Coloniften, die er 
in S.-Jozé vorfand, jener CO Menſchen, die wir bereits 
yon Sta.-Glara mitgebradt batten, begeidnet er als „moͤg⸗ 
lichſt jammervoll“. Dann fomme feine Fahrt nad Sta.-Clara, 
wo er Dann folgendermafen fortfährt in feinem Beridt: 

yam Tage nad) meiner Anfunft in Sta.- lara durchlief 
id mit dem Agenten der Mucuri- Colonte die ganze Colonie 
in der Ausdehnung von faft 3 Leguas längs der Strafe. 
Unmöglich wiirde mir eS fein, eine getreue Befhreibung gu 
machen von dem traurigen und qualvollen Bilte, welches fid 
mir dort darbot. Die elenden Hitten, die ohne Kenntnif 
gemadt waren unb weder gegen Sonne nod) gegen Regen 
Schutz boten, bildeten ebenfo viele Hospitale. Bn einigen fand 
id) ganze Samilien daniederliegend und außer Stande, ihre — 
haͤuslichen Arbeiten zu verrichten; in andern war kaum eine 
Perſon im Stande, die Kranken zu behandeln, zu kochen, 
Waſſer von ſehr entfernten Punkten gu holen u. ſ. w. Die 
Krankheiten, wovon dieſe Coloniſten befallen waren, waren 
beſonders Wechſelfieber, Wunden infolge von Mosquitoſtichen 
und Fußflöhen, Schwäche, Marasmus bei Kindern, Geſchwulſt 
per Extremitaͤten, Geſchwüre, Durchfall u. ſ. w. Nur ſehr 
wenige Familien hatten nod) hinreichende Kraͤfte, um wenig⸗ 
ſtens nod) kochen, Waſſer holen und an die’ nothwendige 
Reinlidyfeit denfen gu fonnen. Seufzer, Schluchzen, bittere 
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und vergrweifelte Klagen gegen die engagirenden Agenten in 
Deutſchland empfingen midy in jeder dicjer erbarmliden Hüt⸗ 
ten. Die Muthlofigfeit und Versweiflung ver Coloniften war 
auf folden Punkt geftiegen, dag id) im Anfang aweifelte, fie 
wenigftend fo, weit ermuthigen gu fonnen, daß fie rubig die 
Hülfsleiſtungen abwarteten, die id) ihnen verfprad. Der 
größte Theil von ihnen beftand fo beharrlidy darauf, 
jeden Preis von der Colonie fortgugehen, pag id) von einigen 
von ihnen Acte der Heftigkeit fürchtete. Jedoch gelang es 
mir, dieſe armen Leute, gu berubigen und wieder cin wenig 
aufjumuntern, und ich erbielt von ‘vielen das Verſprechen, 
nicht nur, daß fie rubig die Hülfsleiſtungen abwarteter, die 
ic) ihnen verfprad), fondern aud, dag fie fo lange mit ihren 
Arbeiten in den Rocas fortfahren wollten, als ihre Krifte ed 
fHnen erlauben wiirden. Dann wahlte id) die Familien aué, 
die am fdleunigften Hilfe bedurften, und ſchickte jie nad 
Sta.- Clara in das Deypofitum u. ſ. w.“ 

Wenn Ladymund diefe Elenden am 11. und 12. Mary 
nod in foldem Zuſtande traf, wo icy dod) fchon feit fo vies 
fen Woden nad allen Seiten hin gearbeitet und geholfen 
hatte, wo dody fdon fo viele gcftorben, wiederhergeſtellt und 
Dann nod 60 Sndividuen von uns den Fluß hinuntergeſchafft 
waren, was würde er da erſt an ſeine Regierung zu melden 
gehabt haben, wenn er einen bis zwei Monate früher ge— 
kommen wäre? 

Und demnach, obwol nur nod ein kleiner Theil 
des Elends von Lachmund geſehen und in ſein Relatorium 
aufgenommen war, ſcheute man ſich, dieſes Relatorium zu 
publiciren. Da ſtarb denn Lachmund allerdings zur rechten 
Zeit. Und da nun aud id wieder abgereiſt war, hatte Ot- 
toni wieder freies Fahrwaſſer gum Handeln, und troftete ſehr 
(cicht feine Freunde im Miniſterium. | 

Am 13. April fam pas Mucuridampfboot, welches den 
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neuen Sirector der Militdrcolonie, ben neuen Commiſſär 
Martineau und den Arzt dorthin gebradt hatte, nad) Rio ~ 
zurück, und hatte wieder 46 unglidlide Menfden am Bord, 
bie von nenem Aufregung und Unwillen in Rio gegen das 
findbafte Verfahren am Mucuri hervorriefen. Martineau 
ging unterdef nad) Philadelphia, wo infolge der Hilfe von 
feiten der Regierung und der Erfdeinung des neuen Regies 
rungscommiffars die heftigfte Aufrequng und felbft Aufruhr 
entftand,- wie ſehr aud Ottoni’s Getreue die Leute zu be- 
ſchwichtigen und yu baͤndigen fudten und Schritte thaten, um 
das Fortwandern ungufriedener Coloniften gu verhiiten. Schon 
waren 20 — 30 Menfden von Philadelphia fortfpedict wore 
den, als auc) Martineau erfranfte in dem fo viel gerühmten 
Klima des Mucuri! Wahrend er lange gu Bett lag und die 
Coloniften wieder feinen Helfer und Schutz hatten, gelang 6 
bem Bruder Ottoni’s, Augufto, das Ungewitter mit ſub⸗ 
delegatiſcher Macht gu zerſtreuen. 3ufriedene Coloniften rede⸗ 
ten mit den Unzufriedenen; Widerſpenſtige mußten der Gewalt 
weichen und zu Kreuze kriechen, und Philadelphia war gerettet. 

Ottoni ſuchte die Vorfaͤlle in ‘Philadelphia in das Laͤcher⸗ 
fide gu giehen und verfolgte mit höhniſchen Sorrefpondengen 
alles, wad zu Gunften der gemishandelten Coloniſten gefdye- 
ben war; er nannte fogar einmal die Landung jener verfoms 
menen Menfden vom Tiete eine Theatervorftellung. 

Am 2. Mai follten die legislativen Kammern erdffret 
werden. Es waren aber nidt genug Deputirte gefommen. 
Erſt am 10. Mai fonnte die Thronrede, dad Programm pes 
Minifteriums, vorgelefen werden. Unter andern Borfdlagen 
fam aud) der darin vor, die Verpflidtungen und Rechte zwi⸗ 
ſchen den Coloniſten und ihren Landbeſitzern feſtzuſtellen, 
und endlich aud den proteſtantiſchen Chen ihre Geltung vor 
bem Staate zu geben. 

Der erfte Punkt überzeugte mich, daß man trog fo mandher 
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bitterer Lectionen nod) immer daran dachte, in den Ein— 
wanderern Tagelöhner und Leibeigene far reide 
Grundbefiger gu erwerben und keine frete Coloni— 
ften auf eigenem Boden. Sa, 8 ward fpdter im Genat 
von einem febr bedeutenden Staatémann gang gerade heraus- 
gefagt, dap er ftd) aller freien Ginwanderung wibderfegen ' 
wiirde und daß alle Goloniften, die von Staatéfondé Bor- 
ſchuß befimen, den Pflanzern zur Verfügung geftellt werden 
ſollten, wozu er jede weitere Summe gutheißen würde, aber 
nicht einen Real far andere Einwanderung — eine Parla— 
mentéduferung, die Beifall fand. 

Was war von folder Stimmung im Parlament fir fre ie 
Goloniften gu envarten?  Ottoni’s tyrannifdes Paraguay- 
fyftem fand faft ungetheilten Beifall. Der alte, halbtaube 
Marquis von Olinde Hielt dem ausgezeichneten Birger Ot- 
toni eine Lobrede, fprad) von dem Grport, der fon am Mu⸗ 
curi ſtattfaͤnde, womit er vielleicht die Schifféladungen elen- 
der, verhungernder Menſchen meinte, die in den legten Mo⸗ 
naten vom Mucuri gefommen waren, und (dlug vor, man 
mufte einem fo patriotifden Beftreben mit den verlangten 
Mitteln gu Hilfe fommen! Faft alles fdwieg! Kaum ein - 
einziges finanzielles Bedenfen wurde laut, alles ſchwieg! Um 
die ſchaͤndlichen; niedertradtigen Menſchenſchlachtereien am 
Mucuri wußten fie alle, alle muften fie dod) darum wiſſen. 
Der Marquis von Abrantes hatte die unglidlicen Kranfen 
im Hospital gefehen, Sinimbu hatte fid) auf das Minutis- 
fefte von allen Borgdngen unterridtet. Aber dem 
von Staatéangelegenbheiten bereits gefdttigten Marquis (chien 
jede Gontroverfe im Genat verhaßt ju fein, und dem Sena: 
tor Canfancao de Sinimbu hatte diesmal — Ottoni’s Freund- 
ſchaft mehr gegolten als dad Menſchenſchlachten am Mucuti, 
diefe Carnificina, wie der alte Bicar von Caravellas fie 
- genannt hatte. 3war war ed flr ihn Gewiffensfade, ſich 
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in einer fangen, guten Rede über Colonifation auszuſprechen. 
Aber über die Carnificina ging er mit Stillfdweigen hinweg, 
ein Stillſchweigen, was ebenfo Hang wie jener Ton, den die - 
alte Galotti fo gern vor Gericht geftellt hatte. 

Und da nun „der Biirger Ottoni fic fo wohl verdient ge- 
macht hatte um das BVaterland’, votirte der Senat eine Mil⸗ 
lion Thaler Anleihe, welde vom Staat mit 7 Procent Zin- 
fen garantirt werden follte. Jd) fonnte nur mit der allers 
tiefften Indignation über das Senatéconfult laden, um fo 
bitterer laden, da die Mtenfchenfdinderei am Mucuri cine 
der erften Ungelegenheiten war, weldje man in den Senatd- 
figungen vom Sabre 1859 verhandelte und mit franfhafter 
Haft endete. : 

Der Senatsbeſchluß fand aud) ven Beijall ves Kaiſers. 
Hei por bem”, hieß es am 8. Juni, und am 10. unter- 
fhrieben die Miniſter das Decret. Wunderfame Laune des 
Schickſals! Gletdh am Tage darauf follte nod cinmal 
ein Srauerfpiel vom Mucuri der Hauptftadt vor Augen ftet- 
fen, wie in jenen Colonien alled Recht, alle Menſchlichkeit 
mit Füßen getreten war. Am 11. Juni traf der Muenri- 
bampfer in Rio ein. Hunger war dad erfte Wort, was 
liber hundert Unglidlide denen, die an Bord famen, ents. 
gegenriefen. Seit tem Mittag ded 10. Juni "hatte man ihnen 
alle und jeglide Nahrung verfagt. Giner von den 123 in 
S.⸗Joze eingefdifften Edlactopfern der Unmenfdlidfeit am 
Urucu und der Bruderliebe in Philadelphia hatte vas Land 
der Verheißung nicht mehr fehen follen; er war am Bord ge: 
fturben, gerade wie jener Colonift auf meiner Tiete⸗Erpedition. 
Bon den Lebendigen wurden 58 Mranfe, Ausgehungerte in 
das Hospital gefdhafft, gerade wie bei meiner Vieté=Erpedition. 
Bon diefen bradte der edle Taunay 17 Frangofen in das 
Hespital an ber Saude, wo id ehedem Director war; aber 
ned) unterivegs, nod) im Boote ftarh ihm aud ein Unglid: - 
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lider, gerade wie bei der Vieté-Erpedition. Die anbdern 64 Elen⸗ 

den famen, wie fene vom Vieté-Dampfer, nad dem Coloniitens 
Depot auf ber Snfel von Bom Jeſus. Und während man 

bie Runde madte bei allenGonfuln, von denen Lane 

deskinder fid) unter diefen Coloniften befanden, nm 

Kleidungsftiide fir die OHalbnadten, Halbtodten 

gu fammeln, erfolgte die Berdffentlidung des fais 

ferlidmen ,,Hei por bem” am 17; Suni im ,Jour- 

nal do Commercio” yon Rio, und die Menſchen— 

ſchlachterei war vollkommen legalifirt. 

Mit einer Million Thaler, wenn Ottoni fte trotz der 
fieben von der Regierung garantitten Brocente nicht etwa 
umfonft fudt, fann dad Werf am Mucuri neuen Aufſchwung 
nehmen. Mit einer Million Thaler können zahlreiche Neger- 
fffaven, wie fie fic) ja bereits auf den Gütern der Ottoni’s 
ſchen Verwandten finden, gufammengefauft, grofe Haufen 
pon Chineſen herbeigeſchleppt und einige BVerbriiderung mit 
ben klotztragenden Botocuden angebabnt werden. Das gefittete 
Europa aber wendet fic), trop des Senatsbeſchluſſes, trog 
pes faiferliden ,Hei por bem”, mit Uniwillen ab vom Mu⸗ 
cuti und feiner Direction. ,,Non omnis moriar“, meinte Ottoni 
am Ende feiner fleinen Schrift vom 7. April. Und mit 
Ernñ erwidere id) ihm: „Allerdings, non omnis!“ Solange 
in der Gefdichte braſilianiſcher Colonifation nod) der Dtucurt 
genannt werden wird, folange dort die Gebeine von all den 
betrogenen. Goloniften modern werden, folange wird auch Ot- 
toni’s Name genannt werden als eines, auf deffen Gewiffen 
pie Sünde jener Carnificina laftete, auf deffen Namen der 
lepte Verzweiflungsſchrei der Sterbenden immer laften wird, 
auf ifm und denen, die ihm gebolfen haben! 

„Das aber ift der Fluch ber bdfen That, daß fte forts 
geugend Bofes nur gebdret.”” Man wird wahrſcheinlich in 
ben vielbejprodenen Gegenden eine neue Proving gründen. 
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Gang gewifi witd daffelbe Volf von Minas, welches ſich 
vor Sabren vom Ottoni’fden Ramen gu offener Revolution 
gegen feinen Stuifer anftadeln lief, denfelben Ottoni'ſchen Nas 
men auf die dreifade Lifte, aus Der der neue Cenator vom 
Kaijer gewahlt werden mugs, bringen. Gang gewif wird der 
Kaijer, der das wüſte Treiben am Mucuri durch fein faijers 
lied ,,Hei por bem” yom 8. Juni 1859 gebeiligt bat, 
curd) ein neues ,Hei por bem” Ottoni gum Genator er- 
fldren; gang beftimmt wird der Senat ibm ſeine Reihen 
Sffnen miffen und mit ihm fraterniftren ! 

Moͤgen aud) befoldete Federn gu Gunften ved Bettels am 
Mucuri fdreiben was fie wollen: wir rufen dennod unfer 
altſaͤchſiſches Sodute aus ber alle, die fich dajelbft berete 
cern und Gedeihen fucben wollen. Ganj diefelben Worte, mit 
denen id) meine ſchriftliche Auseinanderfegung an den Kaiſer 
am 30. Marz ſchloß, mus id aud) hier wiederholen: , Wenn 
bie Wobhlhabenheit und die fdonen Befigungen dex Ottonis 
auf dem Wege der Redlichfeit, ved Fleißes und der Arbeit 
erworben find, fo bedarf man am Mucuri Feiner deutfden - 
Ginwanderung; denn was jene Herren dort erfangt haben, 
das fann freie deutfde Arbeit nicht erſchwingen. Wenn aber 
bie verfodten Ginwanderer nur dagu dienen follen, um der 
Ambition, der Habfudt und vem Despotismus die Strage gu 
ftampfen, fo darf jeder gutgefinnte Dann fortan nur eins 
thun: mit allen ihm zu Gebote ftehenden Krdften dahin wir- 
fen, dap niemand mehr nad) dem Mucuri hinwandere, wie 
ja Ce. kaiſerliche Majeftat Befehl gegeben hatte, alle Unglid: 
lidye von Dort wieder fortzuholen.“ 

Da nun aber die heillofe Central-Colonifationsgefetifdhaft 
in Rio, ein unmittelbared Organ der Regierung und ald fols 
es in der Perfon ded Senators Candido Borges Monteiro 
mit einem neuen Prdfidenten im Monat Maͤrz durch ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Wahl ver Regierung verfehen, nod) immer fortbejtebt, 
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um Menſchen in Europa, befonders in Deutſchland, yum Aus⸗ 
wandern durch Agenten beſchwatzen yu laffen, — da künftighin 
Ginwanderer, denen wegen gemadhter Vorſchüſſe, ReifeFoften, 
Zehrungdgelder im Depot auf der Slha do Bom Jeſus keine 
freie Dispofition uber ihre Perfonen und den Aufents 
halt, den fie etwa wablen möchten, gufteht, auf Roften der 
Regierung nad) jener Anzeige vom 19. Februar nad) dem 
Mucuri trangportirt werden follen, — da es fogar gang offen 
im Senat ausgefproden worden ift, daß man künftighin kei⸗ 
nen Real mehr fur freie Einwanderung ausgeben, fondern 
alle auf Staatéfoften fommenden Goloniften den Bflangern 
sur Dispofttion jtellen follte, — da man demnad das peft- 
bringenbe Syſtem der Tageldhnerei, des Frondienftes, ded 
Knechtſeins, bed Parcerie- oder Halbpartwefens nod) immer 
nit aufgeben will, fondern wieder mit ihm, einem mobdificirs 
ten SHlaventhum weifer Menfden, gu liebaͤugeln anfangt, 
und diefe al8 billige Lcibeigene, taftlos genug, aud) nad fol- 
hen Gegenden nordlid) von Rio bringen möchte, in denen fie 
der Ungunſt des feuchtheißen Klimas erliegen müſſen: fo rufe 
id, nad) diefem ungeheuer langen Borderfag furz aus: Keine, 
feine AuSwanderung nad Brafilien, feine andere als 
die auf freien Boden, von freien Leuten, von freien Ars 
‘beitétrdften in gefunder Gegend und nur im Süden des 
Kaiferreids. | . 
Zwar ſcheint es, als ob durd) die letzte Dtinifterfrifid (im 
Augujt 1859) fid) auch hierin eine neue Kraft, ein neuer Ume 
ſchwung der Dinge erzeugt hatte. Keine wiirdigere Geftalten, 
alé Ganfancao de Sinimbu und Angelo Muniy da Cilva 
Ferraz mit ihren Collegen fonnten die oberfte Staatéleitung 
libernchmen. Aber diirfen fie Decrete umftofen, faiferlide 
Hei por bems” wieder aufheben, und der Gefinnung und 
Stimmung im Senat guwiderhandeln? Und wie lange dauert 
fold) cin Minifterium aus edlerm Stoff? Bielleidt nod weni- 
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ger Zeit als ein mittelmäßiges, nad) der Volksgunſt und dem 
Applaus in den gefebgebenden Kammern bhafdended. Hat 
bod) diefed neue, fo ausgezeichnete Mtinifterium , obwol es 
nod) vier Woden mit den verfammelten legislativen Kam: 
mern jufammen arbeitete, aud fein Gefeg, die Stellung der 
Proteftanten und die Bedeutung ver proteftantijden Chen 
betreffend, gu Stande bringen fonnen. 

„Wieder die alte Gefdidhte! So mußte jeder Proteſtant 
und id ebenfalls ausrufen, als die gefeggebenden Kammern 
bed Jahres 1859 gefdloffen wurden. Sm Jahre 1858 war 
e8 ja ebenfo gewefen, wie id) das anf S. 448 im aweiten 
Theile meiner „Reiſe durch Süd-Braſilien“ gefagt habe. Die 
Lhronrede verlangt ein Gefeg tiber proteftantifde Chen u. ſ. w. 
Man madte einen Vorfdlag und nad einem langen Gerede 
blieh die Sache fliegen. Sm Jahre 1859 nahm die Thron: 
rede einen neuen Anlauf, und e8 ift wieder nidjtd geſchehen. 
Denn ein neuer Entwurf, der gemacht ward, ift ebenfalls nur 
ein Gerede, eine Neckerei, ein fdledter Wig, wenn man 
ihm keine Gefegesgiltigfeit aufdrückt. Im naächſten 
Jahre kommt ganz beſtimmt derſelbe Paſſus wieder vor in 
der Thronrede. Ach Gott im Himmel, ſieh darein! möchte 
man wol ausrufen. Vierzehn Tage nach Eröffnung der Kam⸗ 
mern war Ottoni's Geldproject discutirt und genehmigt. Aber 
für die Lage der Proteſtanten hatte niemand Herz, Ohr und 
Mund gehabt. Da kann uns denn eine Thronrede auch 
nichts helfen; und wir bitten demithigft Se. kaiſerlich bratt: 
lianiſche Majeftdt, nicht mehr unfer in feiner Thronrede gu 
gedenfen. „Das Wort fie follen laffen ſtahn“, unfer Evan- 
gelium fonnen fie und Proteftanten in Brafilien vod nit 


nehmen. Dod) thun wir und von folden, die unfer Evans 


gelium nidjt gelten laffen wollen, und ftemmen uns aus 
allen Kraften gegen eine freie, Deutfde, proteftans 
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tiſche Ginwanderung nad Brafilien, bis wir voll 
-fommen fidjer geftellt find. 

ern bin id von allepem, quod Graeci zoo¢gxuvery vocant. 
Hod ehre id) und halte heilig das Amt der Firften; denn das 
Amt ift ihnen von Gottes Gnade gegeben. Und dod ift e6 dem 
freien, proteftantifden Deutſchen, der freiwillig einem angenehs 
men Leben entfagte und den deutſchen Cinwanderern in Brafis 
tien, nadjwanbderte liber Berg und Thal und durch Wald und 
Sliffe, um etwas Belehrendes gum allgemeinen Wohl darüber 
ſchreiben gu fonnen, wobl ift ed einem folden Manne, der bei 
per Gelegenheit oft zwiſchen ben Thieren des Feldes und in 
den finftern Schlupfwinkeln des Urwalds ſchlafen mugte, der 
dem tiefen Elend nachſpuͤrte, die Betrogenen, die anf einen — 
maͤchtigen Sdug ded Katfers in fremdem Lande gehofft hat: 
ten, nidjt verlief, mit ihnen darbte, mit ihnen franf war, mit 
ibnen auf das Meer hinausging, um für fie Geredhtigfeit von 
den Hoben diefer Erde gu erfangen, — wohl mag es diefem, 
ver nun allem und allen traute, einntal erlaubt fein, an 
jenen Schmied im Tharingerwalde gu denfen, der beim Ges 
danfen der vornehmen und von ihrem Fürſten nicht gezügel⸗ 
ten Vaſallen madtvoll mit feinem Hammer anf den Amboß 
loshieb und bei jedem Schlage ausrief : 

O Landgraf, Landgraf! Werde hart, 

Biſt fonft ded Landes Plage, 
wie id} Das Der brafilianijden Regierung ald einer Collective 
perſon zurufen modte. 

Und iſt denn das am Ende edel gehandelt von der Ree 
gierung, daß, nachdem dad lend am Mucurt (don in den 
legten Monaten des Sabres 1858 angefangen und im Sanuar 
und Februar 1859 feine hodfte Stufe erreiht hatte, nachdem 
Regterungs(dhiffe und Commiſſäre die im Elend verfommen- 
ven Goloniften Hatten fortholen müſſen, und Hunderte fols 
cher Elenden in Rio angefommen waren, naddem Lachmund 
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begraben und fein Relatorium nidt verdffentlidt worden, 
und zuletzt aud) Martineau nad) Rio zurückgekehrt war, ohne 
bag ein Beridt von ihm dem Publifum tibergeben ward, 
man, um dem Mucurie Unternehmen eine würdige Farbung 
ju geben, den Herrn Sebuftiio Machado Runes dorthin 
fchidte und am 21. October im ,,Journal do Commercio” 
deffen Bericht officiell mittheilte, nadbem id im Februar, 
alfo adt Monate vorher, dort dad tieffte Clend erlebt 
hatte? 

Mit diefem Berit wollte man die Unthaten am Mucuri 
bemänteln. Jn acht Monaten fann allerdings fdon viel Gras 
auf ben Grdbern der Todten herauswadfen, Fann fdon viel 
Glend ausfterben, mander Jammernde fortgefdafft fein und. 
bier und da und an allen Eden vertuſcht, verftedt, bemantelt 
worden fein. Und wenn diefer Beridt, nad) langem Stills 
{cy weigen ber Regierung, eben meine Erzählung der ſchauder⸗ 
haften Begebenheiten am Mucuri in ein unflared Licht ftellen 
foll, fo mug id) dod) offen erfldren, daß das ein giemlid 
fleinlidmes und nidt ebrenhafted Berfabren ift. 
Zwar tragt bas Relatorium des Sebaftiao Machado Nunes 
nod) den Namen des Minifteriums von Sergio Tereira de 
Macedo an der Stirn; feine officielle Versffentlidgung 
aber gehort Dem Minijterium vom 12. Auguſt 1859 gang allein 
an. Man wollte bem Theophilo Benedicto Ottoni damit einen 
Freundſchaftsdienſt ergeigen, wie kuͤmmerlich und gequetſcht 
auch der Bericht felbft ausfehen mag. Mir wenigftend machte 
er den Gindrud, als ob er alle Augenblide roth würde 
bis uber die Ohren und einmal tiber dads andere anfinge gu 
ftottern oder über feine eigenen Befddnigungen und Entſchul⸗ 
Digungen gu ftolpert. 

Solden nidt eben woblanftdndigen Entſchuldigungsver⸗ 
ſuchen und Redytfertigungsproceduren trauriger Colonijationss 
fpeculationen gegentiber darf fid) die braftlianifde Regierung 
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feineSwegs wundern, wenn in einem Staate, der in Bezug 
auf Gultur, Gefittung und Macht unter den fünf Gropmad- 
ten mit feder um den erften Rang fampfen barf, gang kürz⸗ 
lid) die minifterielle Beroffentlidung gegeben worden ift, „daß 
bie Mittheilungen und Klagen ber die traurige 
Lage der deutfdhen Auswanderer -in Brafilien in 
neuerer 3eit immer gablreider geworbden find und | 
fim bei ndbern Ermittelungen grofentheils alé 
geredtfertigt erwiefen haben, und daß daber auf 
Mafrege(n, welde dem Uebelftand, foweit folded 
möglich ift, abhelfen follen, Bedadt genommen ift”. 
Diefer fiir Brafilien keineswegs ehrenvollen Crfldrung 
find bereits ſchon zweckmaͤßige Schritte gefolgt, und ed fteht 
gu hoffen, daß fdmmtlide deutſche Regierungen in demfelben 
Sinne handeln werden, damit die deutſche Geelenverfduferei 
ihre Gomptoire ſchließe und keine Waldgefdidten aus Braft- 
lien, wie jene am Mucuri, mehr erzählt gu werden brauchen. 
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Erſtes Rapitel. 


Abfabrt von Rio-de⸗Janeird auf dem Dampfooot Cruzeiro dbo Sul. — 
Gin Tag in Bahia. — Fahrt nad Maceio. — Ginige Stunden auf 
ber Rhede daſelbſt. — Fahrt nad Pernambuco. — Anſicht der Stadt. — 
Olinde. 


Santa⸗Barbara! 

Das iſt keineswegs ein Ruf der Ungeduld oder gar irgeud⸗ 
einer Gewitterfurcht, obgleich in vielen Landen die- heilige 
Barbara bei heftigem Gewitter angerufen wird mit fo glan- 
yendem Grfolg, daß bei weitem die Mehrzahl der Menſchen 
nidt vem Blig erſchlagen with, ſondern e6 war bei mir am 
7. Mpril, morgené gegen 10 Ubr, ein Ruf dex Ueberrafdung 
und Greude, als td an Bord des Dampfpadets Crugetro do 
Sul fam, welded diedmal die Fabrt nad dex Rordhafen 
Prafiliens bis Para maden follte. 

3d) hatte in den erften Apriltagen das lebendige Bor- 
gefabl, daß id) mid) am 7. April wol gum legten mal in Rio⸗ 
des Sanetro einfdiffte, Und wenn id) aud an fenem Tage 
endlich nach fo vielen bittern Mergerniffen, Z3eitverluften und 
hoͤchſt heftigen, wirklid) alle Gejundheit zernagenden Erregun⸗ 

22° 





340 


‘\ 


gen meine Reife nad dent Norden Brafiliens fortſetzen fonute, 
fo bradjte er mir dod) auch wieder einen herben Abfdied von 
allem, was mir in Nio-de- Janeiro fo theuer und lich ijt. 

Es durfte mid) darum aud) niemand begleiten, fondern 
Allein fubr id) [ings der amerifanifden Kaiferftadt zum Fort 
yon Billegagnon binaus, wo der Cruzeiro do Sul feiner 
Paffagiere harrte unter Qualm und Sdnauben, wie cin 
groped Dampfſchiff das immer thut, wenn es im Begriff itt 
durchzugehen! 

Santa-Barbara! Und mit wirklich herzlicher Freude 
drückte ich dem alten Bekannten und Gefährten in Seegang 
und Gefahr die Hand. Wieder der alte, wackere Santa: Bar: 
bara, derfelbe Schiffscommandant, mit dem id am 16. Februar 
1858 auf der Jmperatriy von Rio- des Janeiro nad) Rio⸗ 
Grande gefahren war, er immer nod der heitere, unverdrofjene 
Wardger, dev bald (don ein halbes Jahrhundert Salgwafier 
in Dem grauen Haar triefen hatte. 

Damals, an jenem Februarmorgen, jah es freilid) anders 
um uns aus. Gin ungeheuerer Seegang rollte binein in die 
Budt von Rio, fodag ed faum moglid) oder rathfam erſchien, 
ihn mtt der Imperatriz dberwinden gu wollen, denn das Schiff 
war ein fdhauderhaft alter Kaſten. Unfer Cruzeiro dagegen 
war ein Dampfſchiff erfter Qualitdt, welded in feinen Raum- 
dimenfionen und feiner innern Ginridtung nidt dad Geringfte 
gu wünſchen übrig lief, erft vor swei Sabren gebaut, 230 Fuß 
auf dem Berded lang und in einer Stunde guten Geewetters 
11 — 12 Rnoten surfidlegend. Dagu gefellte fic) dad ſchoͤnſte 
Wetter, und nod) einmal umgab mid dad grofartige Bild 
der Budt Rio in feiner wundervollen Pracht. : 

Mit vielen Paffagieren, unter denen id) einige Befaunte 
aus den Siidprovingen traf, den Polizeichef von Defterro in 
Sta.-Catharina mit freundlider Familie, den ehemaligen Praͤ⸗ 
‘fidenten von Barand, Liberato de Mattos, den wir in Curi- 
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tyba fennen gelernt haben, braufte unfer gutes Dampf- 
fa iff gegen 11 Uhr unter den Kanonen von Sa. Crug in 
den Ocean hinaus, und ſchnell fant binter mir ein mir fo 
woh! befannter grauer Granitblod nad) dem andern in die 
Glut hinad. Schon nad) 4 Ubr nadmittags umfdifften wir 
das Cap Frio; der nachfte Morgen traf uns, ohne daß wir 
Land faben, weit im Meere; fdon nad 69° Stunden Fahrt 
rollte unfer Anter vor Bahia in den Grand hinunter und 
nad) wenigen Minuten fonnten wir an pas Land gehen. 
Der Gonntag lief die Stadt befonders ſtill erſcheinen. 
Wegen der Anfunft ded Dampfboots ven Rio aber hatten ſich 
die meiften HandelSbureaur aufgethan, ſodaß id) ohne Muhe 
einige Briefe und Saden, die fiir mid) nad) Bahia geſchickt 
waren wahrend meined Aufenthalté am Mucuri, erhalten 
fonnte. Gin Befud) beim freundliden PBrdfiventen , Herta 
Pied Barretto, war aud) bald abgemadt. Wiel complicirter 
war es dDagegen, mid) wieder in Beſitz meiner Sachen ju ſetzen. 
Als id) im December meinen Ausflug nad) Canaviciras 
und Caravellas anordnete, ließ id), da icy ja in feds Woden 
wieder in Bahia eintreffen wollte, alle meine Sachen im klei⸗ 
nen Guglifden Hotel zurück. Leider war die Zeit meiner pro- 
jectitten Abwefenheit von fedhs Woden yu faft vier Mtonaten 
angewadfen, und meine guten einfaden Wirthéleute waren 
indeß fortgezogen aud dem Lokal, wo id fte im December 
verlaſſen hatte. Range fonnte mit niemand fagen, wo fie 
waren. Endlich fand id) fie in der fernen Rua dads Manguei- 
ras dicht bei der newen Gifenbabn. Biel gewiffenhafter alé id 
jelbft gethan haben wiirde, batten fte alles, ja fogar eingelne 
Steine und Früchte, die id) lofe auf meinen Tiſch gelegt hatte, 
mitgenommen und forgfam aufgehoben, bis id) wiederfommen 
würde, obwol meine lange Abwefenheit ihnen ſchon lebbafte 
Sorge yu maden anfing. Da bradte id) denn außerhalb der 
Stadt einen ftilen Tag gu, einen liebliden Bahiatag unter 
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Palmen, Mangabiumen und Artocarpus, zwiſchen Poincio⸗ 
nen, Bougainviltien und Polncettien. Ridts zog mid yur 
Bictoria, der vornehmen, hinaus, nichts gu ibren in Reich⸗ 
thum lebenden Bewohnern. Es war mir in Bahia nicht 
gelungen, irgendeinen Menſchen, ein Haus, einen Fami- 
lienkreis kennen gu lernen, der mid), wie viele wir and 
Gite und Zuvorfommenbelt gezeigt Hatten, lebhaft angezo⸗ 
gen und weiter intereffirt hdtte, felbft unter ben Deutſchen 
nidjt. Das liegt aber wol nur an dem Retfenden, dem man 
fo gern ben Tiſch mit guten Speiſen und Weinen befest, 
emen Sig gewibrt auf elegantem Sofa oder. Schaulelftubl 
und ihm aromatifden Thee einfchenft, aber ibm ſonſt nidt viet 
anderes bietet, ba er nicht zur Handelsflaffe gehört. Dod) 
denfe id) deswegen immer mit Danfbarfeit und bleibender 
guter Gefinnung an meine babianer Landélente gnrid und 
wünſche ihnen allen moglidjen Verdienft in Taba und Zucker. 

Aud) in Bahia waren, fo erzaͤhlte man mir im Englifden 
Hote, einige Bewegungen mit Auswanderern gewefen. Man 
hatte gum Bau der Gifenbahn eine Menge Sardinier fom- 
mien laffen. Nachdem fie nun angefommen waren, fdien ed, 
alé ob man. Verfiirzungen in den ihnen verfprodyenen Be⸗ 
dingungen eintreten liefe. Die Staliener rotteten ſich zuſam⸗ 
men und gogen mit Snittein bewaffnet sur Stadt, um dem 
ſardiniſchen Biceconful ihre Wuͤnſche vorgutragen, der and) 
von ihren Befdwerden genaue Notiz nahm und fic) fitr fie 
lebhaft verwandte. 

Und gewif wird man aud von feiten der Negterung, fo- 
weit fie Einfluß anf die Sade hat, den Leuten gu ihrem 
Recht verhelfen. Aber wenn fo an allm Eden und Enden 
bei PBrivaten und Privatunternehmungen die mala fides auf: 
taucht, alle herbeigelodte Auéwanderer erft durch Betrug und 
Winkelzuͤge hindurdgeden müſſen, und ihnen erft nach Hader, 
Streit, Verklagungen Billigfeit und Recht yu Theil wird, da 
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ſteht allerdings der Guropder beftiirgt fill, oder wenbdet fich 
unwiftig ab vom Schmnz fener Syeculanten und legt nad 
allen Kraͤften fein Veto ein gegen dad Auswandern ven Cu- 
ropa nad Braftlien. 

Wm folgenden Morgen, den 11. April, ging ich wieder 
an Bord ves Srugeiro, und verlief gum legten mal die dppige 
Regerfiadt mit all den wundervollen Reizen ihrer Lage und 
Begetation. 

Glei am Leuchtthurm bogen wir links um, und liefen 
oͤſtlich fo dicht laͤngs bed Ufers, daß man jeden Menfden am 
Strande erfennen fonnte. Oben am Ufer lag erſt die Kirche 
ba Graca, unten am nddften Dteeredrand webten Palmen. 
Dann fam das lieblide Rios Vermelho, mitten unter Kokos⸗ 
baumen gelegen, und bald nod einige fleine Gtabliffements, 
pon denen ans ehemals Walfijdfang getrieben ward. Zuletzt 
taudte nod) das Städtchen Stapoam am Meere auf. Ihm 
folgte bald eine endloſe Sandwüſte. 

Ganz an Rio⸗Grandes, der ſuͤdlichen Provinz, unwirth⸗ 


liche Geftade erinnern einzelne Uferdiftricte in jenem Theile 
ber Proving vou Bahia. Gand ſchwillt auf Gand vor den- 


Bliden des dabinfegelnden Schiffers; gange Berge reihen 
fid aneinauder, ofne einen grünen Hintergrund gu eigen. 
Bleich erſcheint ber Horizont uͤber dem bleichgelben Sandchaos; 
keine Spur organiſchen Lebens iſt gu erblicken auf dex oͤden Erde. 

Deſto lebhafter erſchien und das blaue, vom leichten Nord⸗ 
oſtwind gekraͤuſelte Meer. Wir ſahen zahlreiche Briggs, Bar⸗ 
fen und kleinere Seeſchiffe umherſchwärmen in verſchiedenen 
Richtungen, je nachdem der Wind ihnen dieſelben erlaubte 
und eigene Beſtimmung ſie leitete. 

Mitten zwiſchen dieſen Schiffen vornehmerer Bedeutung 
treibt ſich ein ganz ſeltſames Amphibium auf der weiten Flaͤche 


umher, welches man nicht ohne Staunen und einige Sorge 


für die auf ihm ſchwimmenden Lente anſchen kann. 


—F 
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Waͤhrend von Bahia bid tief in den Süden, bis Rio- 
Grande und deffen innerfte Flüſſe hinein der ausgehohite 
Baumftamm, dad Canot oder die Canoa dad eigentliche Ve⸗ 
hikel ift auf dem fliffigen Clement, von der riefigen Canoa 
da Boga, dem Ganot ded hohen Meeres, von 60 Fuß Ringe 
und 3 — 5 Fuß Durdmeffer, 618 gum Heinen, gum aller: 
kleinſten Kähnchen, worin eben nur ein Menſch platt auf 
bem Boden fipen fann, macht man fid von Bahia ndrdlid 
die Geſchichte viel leichter. Daffelbe leichte Holz, womit wir 
am Mucurt die Flaſchen verforften, daffelbe leichte Holz, wel- 
ches die gragidfen Botocudinnen kokettirend in der Unterlippe 
trugen, eine Bombacee, ein Griodendron, wird in Stdmmen 
pon etwa 1 Fug Durdmeffer, ihrer vier bis ade je nad 
Bedürfniß, gu einem Floß gujammengebunden. Diefe fevers 
leichten und dod) feften Staͤmme laufen vorn fpig yu. Auf 
ihnen fteht auf dem vordern Drittheil ein Heiner Mat mit 
einem fateinifden Segel; binten find ein bid zwei kleine 
Baͤnke, auf denen die Befagung fist; an einem aufgeridteten 
Stocke bangen einige Calebaffen mit Trinfwaffer und Rab: 

-rungémittein; ein breited Ruder gum Steuern bildet den 
Schwanz des fonderbaren Halobates. 

Keinen Zoll ragt folde „Jangada“, ſolch ein „Catimaräo“ 
aus dem Waſſer heraus; vielmehr geht beim Tanzen des 
Floſſes immer eine dünne Waſſerſchicht über daſſelbe bin: 
So hat man denn den wunderlichen Anblick, auf offenem 
Meer, ja weit in daſſelbe hinaus, Segel ohne Schiff dahin⸗ 
fliegen und Angler ohne Boot auf dem Wafer ftehen gu 
fehen, bis fte fid) in der allernddften Rabe ded mit dem 
Schaufpiel nod) nidt vertrauten Betradters befinden, wo er 
dann die Ratur ded feltfamen Ampbhibiums erfennen fann. 
Pfeilſchnell ſchießt dieſes Floß, oft faum 6 Fuß lang und 
2 Fuß breit, mit ſeinem Mann dahin, recht eigentlich einem 
Schlittſchuhlaufer auf fluüͤſſigen Eiſe, und man muß fant 
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laden, wenn man vom Serded cined gréfern Schiffes aus 
bem Dinge gufdaut. Oft aber erſchrickt man; denn ploglidy 
ſcheint die Jangada untergegangen ju fein. Mber nidjt doy! 
Rur pas Segel hat man ploglid fallen laffen, um einen 
Fiſchfang gu maden. Floß und Mannfdaft find vollfommen 
wohl; man fann legtere unter fic) fprechen héren; und wenn 
man nur gu fuden verfteht, wird man die originelfen | 
Waffertreter gar leidjt irgendwo zwiſchen den Wellen wieder 
auffinden. 

Run Fann freilid) zweierlei fd ereignen, wenn aud nur 
ſelten. Die Jangada, die nicht leicht über ein Jahr dauert, 
faan auéeinanbder geben auf der See. Seder Mitfahrende muß 
ſich da freilid) an einem Fragment ded Dinges halten, wel: 
ches indeß mit groper Leichtigheit eine Menge Menfden im 
Waffer oben erhalt. Diefer Unfall ift aud) ungemein felten. 
Das Floß fliegt fo leicht auf und nieder, daß ſelbſt ſchlim⸗ 
mes Wetter ſeinem Zuſammenhange, wenn er nur einiger⸗ 
maßen nachgeſehen wird, keinen Abbruch thut. Oefter als 
das kommt es vor, daß die Jangada, wenn ſie mit hohem 
Wellenſchlag parallel und mit halbem Winde lduft, gang um⸗ 
(Alagt, und dad -Unterfte gu oberft gekehrt liegen bleibt. 
Dad thut aud) nidtd. Da beide Seiten der Jangada gleid) 
bewobnbar find, fo fteigen bie gefenterten Jangadeiros auf 
bie umgekehrte Seite; der befte Schwimmer von thnen taudt 
unter und madt den fleinen Maft los, um ihn oben wieder 
aufupflangen; man hilft fid fo gut wie man fann, und die 
Segelpartie, der Fifdhfang geht meiſtens feinen Gang rubig 
weiter. 

Beim Landen ziehen vie feltfamen Sangadenpelasger ihr 
Fahrzeug mit der groften Leichtigheit auf den Strand. Ebenſo 
leicht gehen fie mit ihren Rorfholsftammen in See. Alles 
was mitgenommen werden foll, wird auf dem Ufer (don auf 
die Jangada anfgehdngt, denn Stofe gegen den Strand fann 
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fie nicht vertragen. Gogar dad Gegel wird vorher gefpannt. 
Sowie die Sangada in dad Waffer hineinfommt, fo fpringt 
and die Mannfdaft hinauf und ſtößt im felbén Sprunge 
pad Flop vollends ab vom lifer. Sogleich fast der Wind 
dad Segel und (uftig hüpft die Jangada binaus auf das 
vielbewegte Wafferfeld, im craffeften Gegenfag gum enormen 
Leviathan der Meere, dem Great+Gaftern und andern Sees 
ungebeuern ber Reugeit. Rody bis fpdt in den Abend hinein 
fahen wir diefe weif befdwingten Thalaffibromen auf ihrem 
Gement umherſchwimmen, während mande in Gefahr waren, 
you unferm Cruzeiro tibergerannt und jermalmt ju werden. 
Wir jelbft bielten unfern Cours etwas fernab von oder 
Kiifte, ſodaß wir beim nächſten Morgengrauen, am 12. April, 
uns auf offenem Meere ohne irgendwelhes Land in Sidt 
befanbden. ; 

Bald jedod) daͤmmerte wieder einiges Land im Nordoſten 
auf und gwar das Südufer der Mündung vom S. Francisco, 
jenem anſehnlichen Strom, der unter ben Fluͤſſen Brafiliens 
cine Hauptrolle fpielt. 

Die nur leichte Mteeresbewegung und ein reiner blauer 
Himmel ließen uns hier einige hübſche Grideinungen rect 
genau beobadjten. 

Stef dunfelblan fag ber Ocean rings um uns, als wir 
plopglid) aber cine ſcharfe Grenglinie famen and uné in 
beligriinem Geewaffer befanden, deffen ganze Erſcheinung mir 
wie ein Binnenfee im Ocean vorfam. Faft founte man den 
gelben oder graugelben Sand⸗ und Thonboden durd das 
flare Waffer hindurch erfennen. 

Der von manden Gewitterfdauern und einem nilartigen 
Anſchwellen vielfach bewegte S.-Franciéco, den wir fpdter 
nod) genauer fennen fernen werden, führt eine Menge Cand, 
Khon und Glimmerdetritud mit fich, und traͤgt diefe ihm bei⸗ 
gemengte Maſſen weit in den Ocean hinaus. Hier fallen 
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fee. fangfam zu Boden und bilden, waͤhrend didter am Ufer 
cine tiefe Durchfahrt felbft für größere Schiffe bleibt, eine 
breite Untiefe, ein langfamesd Anſteigen des Meeresbodens, 
welches ganz gewiß einmal zur Bildung eines Delta anwach⸗ 
fen wird, wie man denn ja die ganze vom⸗Flußſand gebil⸗ 
dete Untiefe bereits als cin fubmarined Delta bezeichnen kunn, 
deffen Ausdehnung man von einem etwas hihern Standpunft 
am Bord eined Schiffes volfommen gut tiberfeben fann. 
Mitten im Binnenfee des Oceans, wie id das Wafer 
auf jener Untiefe eben genannt habe, fanden wir nun nod 
einen beſchraͤnktern Gee und gwar von fagem Wafer. Die 
hellgruͤne Garbe ver Flddhe gerade unmittelbar vor ber Mün⸗ 
bang ded Fluffed war einer vollfommen triiben und afd 
grauen gewichen. Waͤhrend min die Rader unfers 12 Fug 
tief gehenden Dampfſchiffs in diefem grauen Waffer withl- 
ten, erſchien das unmittelbar am -Gtener aufquellende Kiel⸗ 
waſſer wieder grin. Offenbar fpaltete unfer Schiff eine auf 
gtinem Wafjer fdwimmende graue Waſſerſchicht von der 
Dide einiger Fup, welche ald ſüßes Waffer ſich uber dad 
jatsige hinergoſſen hatte, wie denn ja das Seewaffer ſchwerer 
it alé Süßwaſſer, ſodaß man bei vollfommenen Windftillen, 
+ B. am Aequator, nad) einigen tidhtigen Regengüſſen leicht 
fa6ed Wafer anf dem Ocean finden fann. 

Das eigenthimlide Phaͤnomen intereffirte aud unſern 
wackern, fir alle maritimen Erſcheinungen lebhaft empfaͤng⸗ 
lichen Commandanten Santa-Barbara. Und da er zur ges 
nauern Kennmiß jener Küſtenfahrt wenigſtens eine Sondi⸗ 
rung machen wollte, ſo ward der Dampfer einen Augenblick 
angehalten. Wahrend das Grundloth eine Tiefe von 10 Fa⸗ 
den gab, ward ein Eimer trüben Waſſers aufgefallt. Das 
Waffer war wirklich faft rein ſüß, und würde beftimmt gang 
ſüß gewefen fein, wenn unfer Grperiment nicht gu fpdt an- 
geftellt worden wire. Denn faum drei Klafter vor dem Schiff 
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fiindigte wieder eine vollfommen fdarfe Grenglinie, die wir 
mit dem Auge in nordoftlider Richtung weithin verfolgen 
founten, die Grenge ded Flufwaffers an. Wieder durchſchnit⸗ 
“ten wir eine Strede Elaren grünen Geewaffers, bis wir wies 
der auf tiefolauem Ocean dabinfubren, und mithin die volle 
Miindung des S. + Francisco paffirt -hatten. 

Das evidente Lleberfluten von triben Süßwaſſermafſſen 
liber eine fdywerere, gleidhfam folidere Galjwafferfldde, wena 
fie von feinen lebbaften Winden bewegt wird, mag vielleicht 
im allgemeinen auf alle gropen Strome anwendbar fein und 
manche etwas [ebhafte Schilderung von ungeheuern Süß⸗ 
waffermafjen mobdificiren, die foldhe Stréme dent Meere gue 
walzen. Allerdings fonnen eingelne grofe Strime ihre Suͤß⸗ 
waffermafjen weit binein in dad Meer fibren, unendlidd viel 
weiter, ald ihre Ufer vom Meer aus gefehen werden fonnen. 
Doc fei man bedadtig in weitern Schlußfolgen. Richt die 
Gnifernung vom lifer allein, fondern wol nod genauer die 
Dide folder Sußwaſſerſchicht muß gemeffen werden, wenn 
tan einigermagen gu einem Refultat fommen will. Und viel- 
leicht mag gerade folde Dide der Schichten defto unbedeuten- 
ber fein, fe ferner vom Ufer in dad Meer hinein fte getroffen 
werden. Kommen nun gar nod) Meeresſtrömungen und 
Windſtillen dagu, fo mag man wol mandmal gu ungehenern 
Refultaten gelangen fonnen. Es follte mid) gar nidt wun: 
Dern, wenn bei anbaltenden Windſtillen 3. B. dad Amazonen⸗ 
ftromwaffer und das ded Orinoco als eine Süßwaſſerſchicht 
auf der faljigen ded Meeres einmal bei den ſüdlichen Antillen 
gemeffen wiirde. . | 

Mir fonnen SiipwafferergieBungen an den Mündungen 
groper Flüſſe wie flade Muldenbilbungen anfeben anf dem 
ſchweren Saljwaffer. Und da nun anc mitten im Meere 
Süßwaſſerausbrüche, die aué dem Grunde hervorfommen, un⸗ 
bedingt wdrmere Temperatur haben alé die untern Waffer- 


349 


ſchichten und deswegen ſchnell an die Oberflaͤche gelangen, 
um ſich ald leichtere Schichten über die Salzflaͤche hinzuer⸗ 
gießen, ſowie vulkaniſche und plutoniſche Durchbruͤche durch 
ruhende Schichten brunnenartig hindurchdringen und ihre Pro⸗ 
ducte auf der Oberfläche jener nad allen Seiten hin aus— 
giefen, fo hat die Thalaffographie nod die hübſche Aufgabe 
vor fic), und diefe Brunnen und Mulden ſüßen Waffers in 
Brofilanfidten gu geben, wie das in finniger Wetfe die Geo- 
fogie mit dem jtarren Elemente bereits gethan hat und nod. 
fortwdbrend thut. 

Bald ſahen wir pie Barre, die Ginfagre zum Binnenfee 
von Alagoas weftlid vor und, und nun taudte aud im Nor⸗ 
ben die hübſche Stadt Maceio, dict am Strand ded Meeres 
jum Theil an einem Abhang ſich erhebend, gum Theil unter 
ſchönen Kokospalmen verftedt vor uné auf. Dod) werden 
wit die Stadt bei einer andern Gelegenbeit genauer fennen 
fernen, und id) darf bier nur der Rhede Erwaͤhnung than. 

Der Anferplag von Maceio ift eigentlidy nur ein offenes 
Ufer. Zwar lduft ein Riff vom sftliden Urfprung der Stadt 
in ſüdoöſtlicher Ridtung eine Strede in das Meer hinein 
und bidet, kaum irgendwo aud dem Waffer hervorragend, 
fondern meiftend an und unter ber Oberfldde bleibend, einen 
vedenden Wall, defen ſüdliches Ende von einer rothen Tonne 
bezeichnet iſt. Dieſe Tonne muf jedem nad) Maceio gehen- 
den Schiffe oftlid) bleiben. Go iſt gwar eine Art von Bucht 
angedeutet, aber einen fidjern Hafen bildet fie nimmermebr, 
und bei einigem Südwind ift fie fegar ein höchſt — 
Ankerplatz. 

Unſer Dampfboot blieb fern vom Ufer liegen und es ging 
feiner der Paſſagiere gum Beſuch an das Land. Dagegen 
famen ziemlich viele Menfden an Bord, um nad Pernam⸗ 
buco zu geben. Das Meine dadurch entftehende Getimmel 
auf dem Schiff ward erft wieder ruhig, als unfer guter 
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Cruzeiro nad 7 Uhr wieder feine Anker lichtete, um die rothe 
Tonne herum in öſtlicher Richtung in die Mondſcheinnacht 
hinausſteuerte und dann in norbdftlidhem Gourd ſeine Fahrt 
fortfegte. Es war die herrlichfte Seenacht, die man nur ers 
leben fonnte. 

Beim Morgengrauen faben wit bas Gap Agoſinho Au⸗ 
guftin) in einiger Ferne hinter uns und Pernambuco tauchte 
aus dem Meere auf. Hell ſchien bald die in ſeltener Rein⸗ 
heit aus dem Ocean hervorgehende Sonne auf die fernen, 
blanken Haͤuſer; ſcharf traten alle Umriſſe von Thuͤrmen, 
hohen Giebeln, Batterien und von Schiffen hervor. Pracht⸗ 
voll endete das herrliche Uferbild im Norden mit dem hervor⸗ 
ſpringenden Ofinde und deſſen kühnen Kirchen und Jeſuiten⸗ 
gebaͤuden; allerdingo ſchien eine Meeresfdnigin, eine ſüd⸗ 
amerikaniſche, hervorzutauchen aus der Flut, ein Venedig, 
unbedingt ein Venedig, wenn Braſilien in irgendwelcher Be⸗ 
ziehung Italien vergleichbar wäre. 

Immer naͤher kamen wir, immer genauer trat eingetnes 
hervor, immermehr gewann daé Bild an Grofartigkeit. Faſt 
bis auf das Ufer ſchien unfer Dampfer laufen yu wollen. 
Dicht davor aber wand er fic) in ſcharfem Bogen um den 
dort gang frei auf dem Ende eines Felfendammes ftehenden 
Leuchtthurm herum, und lief ein in die wirklich wunderliche 
Lagune von Pernambuco. Freilid) eine Lagune, eine wunder⸗ 
liche Lagune, diefe von Pernambuco, eine Lagune vor der 
Stadt, eine ſchoöne Doppellagune mitten in der Stadt! 

Die Brenta und Piave diefes fddamerifanifden Venedig 
_ find die Sliffe Beriberibe und Capiberibe, beide von feiner 
grofen Bedeutung. Beide entfpringen in den ndrdliden Weft. 
diftricten der Proving, laufen in ziemlicher Diftang parallel 
nebeneinander nad) Often unter vielen Krüuͤmmungen und ges 
langen fo in die unmittelbare Nahe bes Meeres. An den 
Héhen von Olinde wird der Beriberibe ſuͤdlich abgelentt, 
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rom Süden kommt ihm ber Capiberibe entgegen; beide bilden 
einen ſchoͤnen Binnenſee, in deſſen Mitte eine ziemlich beden⸗ 
tende Inſel fich befindet. 

Dieſe landſeeartige Ausdehnung der vereinten Flaffe tritt 
nun in das Meer, erleidet aber auch hier noch eine ſeltſame 
Ableitung. 

Weit vom Süden her (duft ein Felſendamm, cin Riff 
oder Recife, in ber Entfernung von 100— 400 Slaftern, je 
nachdem bad Ufer Sinuofetiten hat, ſchnurgerade und paral- 
lef mit dem Feftlande vom Süden nad Norden durdy dads 
Meer und bildet fo einen Hafen von der eigenthümlichſten 
Defchaffenbeit, einen aweiten, aber grofartigen Porto Seguro, 
an deſſen nordlidem Ende eine vollfommen freie Ein⸗ und 
Musfabhrt fic) befindet, kaum 100 Klafter vom Sandufer des 
Seftlandes entfernt. Diefer Felsdamm, Pernambucos Lido, 
ift wenige Rafter breit und ragt bei der Ebbe mehrere Fuß 
aué dem Waffer hervor, ſcharf sugehauen von der Natur nad 
alien Seiten, als ob Menfdhenhande ihn mit Sdnur und 
Winkelmaß durd) das Meer laͤngs der Miifte hingezogen Hat: 
ten. Bei voller Flut ſchlagen Brechwellen uͤber ihn hinweg 
und beunruhigen allerdings etwas den feltfamen Hafen, in 
weldem Schiffe bid 15 Fuß Viefgang, und gelegentlidy nod 
mehr, mit grofer Sicherheit einlaufen koͤnnen. Am freien 
Rordende des Dammes, vor dem nod) ein ifolirter Blod mit 
glattem Raden wie eine Echilofrdte bei niedrigem Waſſer⸗ 
flande aué ber Flut herausragt, die uͤbelberüchtigte Tartaruga, 
ſteht cin Leuchtthurm, faft ein Eodiftonelidt, und ein kleines, 
verfallendes Fort, fitr welded das auf dem Uferftreif ded Feſt⸗ 
fandes zwiſchen dem Beriberibe und bem Meere liegende Fort 
Brum alé wichfte Cinfabrtsbatterte und Hafenſchlüſſel fungirt.. 

Auf vem ſüdlichen Ende der zwiſchen diefem Hafen und 
Dem Beriberibe hinlaufenden Landgunge, welde einer fleinen 
Hafbildung vollfommen entipridt, fiegt nun dad alte Pere 
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nambuco, oder die Stadt am Riff, Cidade do Recife. — der 
Name Pernambuco herjuleiten von Parana, Slug, Seitenflug, 
verftedter Seitenflug, wie wir dad Wort nod hdufig am 
Amajonenftrom wieder treffen werden, und Mbuk, Acm — 
Pernambuco alfo ein Flußarm des Meeres, wie wir bei dem 
verftedten Binnenwaffer von Ilheos, diefem Flußarm des 
Meered ebenfalls einen Higel, Pernambuco, gefehen haben. 
‘Die Infel mitten in der Lagune ijt vom neuern Stadttheil 
S.-Antonio eingenommen. Jenſeit derfelben -liegt auf dem 
Feftlande wiederum der Stadttheil Boa-Bifta, ſodaß Pers 
nambuco aus drei Hauptadthetlungen befteht, Olinde natür⸗ 
lid nicht mit einbdegriffen, denn dad ‘ift eine yor ‘Bernam- 
buco gang getrennte Stadt. 

Bom Stadtauartier Recife fubren zwei Briiden nad) 6. ⸗ 
Antonio und nur eine von S.⸗Antonio nad Boa⸗Viſta, alle 
aus Holz gebaut und 5—600 Fuß lang. Unter ver Recife- 
bride, ber Hauptbride gwifden dem Recife und S.+Anto- 
nio, finden. fid) nod) Refte einer Steinbriide aus holländiſcher 
Seit. Dagu hangt das JBnfelquartier €.- Antonio nad) der 
Geefeite hin weiter durd) eine neue Wegeanlage und die dort 
beginnende Gijenbahn mit bem Keftlande von Boas Bifta zu⸗ 
ſammen. 

So iſt denn das Terrain, auf dem Pernambuco gebaut iſt, 
ſo mannichfach gegliedert, zu ſo regem Verkehr in ſo ſeltener 
Weiſe geeignet und beſtimmt, wie ſich deſſen keine zweite 
Stadt in Südamerika rühmen kann. 

Das haben gud) die portugieſiſchen Gründer ber Stadt 
vollkommen erfannt; das erfannten vollfommen die nadfols 
genden hollaͤndiſchen Croberer, und erfennen das aud) die 
beutigen Bewobhner und benugen die von Ratur und Kunft 
gebotenen BVortheile fo gut fte fonnen. 

Pernambuco ift durch und durch HandelSftadt. Trogdem, 
daß es nur 100000 Einwohner hat und den Stddten Rio⸗ 
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bes Saneiro und Bahia an Menſchenmengen nachſteht, eut- 
wickelt es bennod eine außerordentliche Handelsenergie, die 
indeß in den letzten Jahren durch eine Reihe von Einflüſſen, 
unter welchen Braſilien überhaupt leidet, etwas beeintraͤchtigt 
worden iſt. 

Die Altſtadt, ſchlechtweg Recife genannt, beſteht aus einem 
Chaos von engen, ſchmuzigen, meiſtens ſtinkenden Straßen, 
bie gum Theil mit Häuſern von vier Stockwerken Hobe eins 
gefaßt find. Hier liegen die vorgiiglidften Handelscomptoire, 
bas Zollhaus, die Borie, ein Arfenal u. ſ. w. Die andern 
Stadtthetle dagegen treten fdhon und felbft glangend hervor, 
haben mance breite, gerade Strafen mit pradtvollen Ldden 
und bieten Brofpecte, die unbedingt mehr als irgendeine an- 
dere braſilianiſche Stadt’ an Guropa erinnern. Laͤngs der 
Kais an den breiten, berrliden Lagunen mitten in der 
Stadt hat bereits eine BVornehmbheit und Pracht eingelner 
Haufer und Sffentlicher Neubauten fid) gu entwideln anges - 
fangen, daß bier cinmal eine der ſchönſten Stddte der Welt 
aus dem Waſſer hervortauden wird, die felbft Hamburg um 
fein grofartiges AWfterbaffin nidt gu beneiden braudt. In 
ber That iff die Ausfidit von den eingelnen Briden nad 
allen Geiten bin, namentlid) nad) Norden, wo bas alte 
Olinde auf feinem Hügel wundetvoll prangt, unansfpredlid 
fon. 

Mit allen diefen gegebenen Elementen ift Pernambuco die 
eigentlide Zukunftsſtadt Brafiliend. Bor ihr das offene Meer, 
deffen rollende Wogen vom Riff gebroden werden und in 
didten Schaummaſſen hod aufbraufen, — fangs ded Ufers 
der natürliche Hafendod, der fic) hineingieht in die fdjone, 
wunderſchöne Doppellagune der Stadt, — dads alles bewegt . 
von Ebbe und Slut: das find allerdings foftbare Elemente 
jur grofartigften 3ufunft, zu einer europdifden Cntwidelung 
Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. I. 23 — 
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ver Stadt Pernambuco, wie fle dean ja afd oftlidfter Punkt 
PBrafiliend am rweiteften hinuͤberblickt nad Europa. 

Unter den sum Theil auſehnlichen offentliden Gebduden 
tagen jablreiche Kirchen uͤberall heraus; fogar Marmorbauten 
entdedt man an ihnen, gerade wie in Bahia, wenn andy der 
Bauftil ſämmtlicher Kirchen, wie uberall in Brafilien, unge- 
fallig iff. Der Pataft des Prdfidenten auf S.- Antonio iſt 
einfady und hübſch. Dict bei thm fteht ein ganz anſehn⸗ 
liches Theater; beide fliegen aw einem grofen Plage, der. fork 
ringsoher von der Laguner umflutet wird und mit ber Zeit 
wunderſchoͤn werden fann, wenn man thn ſorgſam zu benugen 
verfteht. BVorldufig weiden einige Wiederfiuer friedlidy auf 
vem fddnen Yorum und freffen die hübſchen Rubiaceen, 
Malvern und Leguminofen ab, die dirt harmlos wachſen. 

Wenn nun aud in Pernambuco nad allen Setten ge- 
than, gefdafft, gebaut an allen Geen und Enden ud nad 
Gortidritt, nad Bollendung geftrebt wird, foviel Umftinde, 
Raum, Zeit und Geldmittel vas erlauben, fo hat dod) die 
Eradt aud ihre ſchwachen Seiten. Gime der ſchwäaͤchften 
ift offenbar das Strafenpflafter. Biele Stragen und felbft 
breite, vornehme Straßen find gar nidjt gepflaftert und bil- 
den WMorafte, an denen man awar langs der Trottoirs weit 
einiger Borfidt Hingeben fan, nicht aber ohne von trabens 
den Pferden und rollenden Wagen eingefprige gu werden. 
Diefe Schmuzgaſſen geben einen ſchrecklichen Geftanf, der an 
den Kais, gumal gur Zeit der Ehbe, nod viel ſchlimmer ift. 
Wn eine Reinlichkeitspolizei fcheint nirgends gedacht zu wer⸗ 
ben; überall fieht man Gubdelei, oft in einem gang unertrdg: 
liden Grade. Dagu fommt nod abends ſpät das beliebte 
Ausgießen aus dem Fenfter. Fliegt fold) ein Ausguß vom 
dritten oder vierten Stocwerf aus dem Fenfter, fo ift die 
Wirkung ded weit umberfprigenden. Projectils wirklid ent⸗ 
ſetzlich. 
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Al diefem Stadtungemadh bat die vornehme Welt fic zu 
. engieben gewußt, indem fie auf dem Lande wobnt.- 

Die Umgegend von Pernambuco ift flach, ſodaß der Au⸗ 
lage von Garten reidlid) Raum gegeben ift. Befonders nad) 
Rordweften hin hat fid) bie Anlage von Garten und Garten- 
wehnungen weit hingegogen, und nichts ift licblider, als in 
dieſen Gertenrevieren von Pernambuco umberguftreifen. Unter 
madtig hohen Kofospalmen blüht die facbenglihende Schar 
ber fon oft genannten Bougainvillien, Poincettien, Poin⸗ 
cionen, Sroren u.f.w.; überall duften Alpinien, Hedychien, 
Gardenien und Plumierien und wirklich alles, wads in Far- 
ben weitthin ftrablt und Wohlgeruch ausgubauden im Stande 
ift, Und zwiſchen all der Bradt von Baumen, von Pals 
men, Mangiferen, Spondien, Artocarpen liegen hübſche, gum 
Sheil prächtige Laudwohnungen umber, in deren innerer Cine 
ridjtung europdifder Luxus herrſcht, modificict von den Roth- 
wendigfeiten eined heißen Klimas. Und wenn nun awifden 
diefer Gartenpradyt, zwiſchen diefen reigenden Landwohnungen 
cin ftiller Fluß ſich vabingieht und im verdoppelnden Spiegel⸗ 
bile das liebliche Schaufpiel nod) einmal bliden (aft, wie 
tian bas an ber Magdalenenbriide des Capiberibe finden 
fann, fo ift die ganze Raturfcenerie ein lieblicher Anblick. 

Mud weht ein faft ununterbrochener Luftitrom über Per⸗ 
nambuco und feine Umgegend bin, wodurd) mehr als in 
Bahia Kühlung, Labung und Erquidung ausgegoffen wird 
liber alles organifde Leben. Meiſtens ift diejer Wind ein 
Seewind aus Nordoft oder Südoſt, deffen regelmäßiger Lauf 
nur morgend in der §rithe von einigem Landwinde unter- 
brodjen wird. 

Go fonnen wir und faum verhehlen, dap Pernambuco, 
wenn ihm aud) die felshohe, ſchroffe Bergnatur von Rio⸗-de⸗ 
Sanciro abgeht und mande pradtvolle Fernſicht von der 
Victoria in Bahia verfagt ift, bennod ein wundervoller, von 
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ber Natur reich gefegueter Punkt ift, in dem es gewiß nur 
an den Menfden liegt, wenn fie fic denjelben nidt gum - 
angenehmften Aufenthalt herausgubilren verftehen. 

Das wenigitend war der Gindrud, den mir Pernambuco 
in den erften Tagen meined Mufenthalts dafelbft madte, cin 
Gindrud, der mir ein bleibender fein wird; denn er ging 
hervor aus der unwandelbaren Schoönheit ber Natur. Rein 
blau war der Himmel;.in allen Tinten von Griin und Blau 
fpielte die Farbe ded hertliden Oceans; rubig ſtrich der 
Nordoftpaffat dariiber hin und verlor fic im Lande zwiſchen 
ver berrliden Vegetation, weldhe überallhin Duft und Farben 
audgof. In Pernambuco trat mir lebendiger alé wol fonftwe 
por die Seele jener tiefe Sehnfudt athmende Gefang: ,, Kennit 
bu dad Land, wo die Citronen blühn?“ 

Ginen gang verfdiedenen Gindrud madyte mir die Stadt 
Olinde. Olinde, an und auf einem Hügel gelegen, einft die 
Koͤnigin und Herrſcherin der Meere, eine fofthare Perle, um 
welde Holland und Portugal blutige Kaͤmpfe gefiihrt haben, 
‘dann der Sig katholiſcher Priefterweisheit und nod) fpdter 
juriſtiſcher Gelehrfamfeit, Olinde, was nod. weit hinaud- 
prangt in die See mit Mldftern und Kirchen, ift ein Kirchhof 
geworden! Seine Haͤuſer fallen ein, feine Mirdyen ftehen 
leer, feine juviftifde Schule ift nad Pernambuco verlegt 
worden; in feinen Strafen waͤchſt Gras, weiden die Pferde. 

Ich befuchte Olinde am 18. April. Gin flanger Damm 
mit einigen Brien fihrt vom GStadtviertel Boa-Vifta in 
ſchnurgerader Ridtung durch die Jungleniederungen des 
Beriberibe, zwiſchen welchen die feftern Stellen zierlich mit 
Haͤuſern bejegt find. Dort am Wege liegt auch ein hübſches 
engliſches Hospital und zuletzt nocd ein engliſcher Kirchhof 
mit einer faubern Kapelle, wie die Englander denn aud) ihre 
eigene Stirdhe auf dem ſchoͤnen Rai der Boa- Bifta bee 
fitzen. 
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Gerade befchien die wutergehende Sonne mit fcharfen Lich⸗ 
fern den griinen, von OHdufern überſäeten und mit Rirden 
gefronten Hügel von Olinde und gab der alten Stadt ein 
webmithig freundlides Anfehen. Aus der See ddmmerte 
der Abend, aber dennoch überſah ich vom hervoripringendften 
Punkte des Hügels ein wundervolles Panorama. Im tief- 
ften Süden lag das Cap S.-Agoftinho in leidtem, blauem 
Duft. Pernambuco aber mit feinem fidern Hafen hinter 
fhdumenden Brandungen, mit feinem Binnenfee, mit feinen 
im Wafer liegenden Haͤuſern und feiner pradjtvollen Land⸗ 
ſchaft glangte blendend ‘auf im Abendfonnenftrable. Olinde 
ſah aud wie eine entibronte Firftin neben der fonigliden 
Herrſcherin hinter dem Recife und in den Lagunen. ? 

Aufer allen ihren Raturreizen ift die Stadt Pernambuco, 
wie id ſchon anbdeutete, cin hoͤchft bedeutender Haudelsplag. 

Die Proving Pernambuco hat, wenn ihr Areal auf der 
. Karte aud nidt fo bedeutend erfdeint wie bas mandyer an- 
beter PBrovingen, bennod) eine Einwohnerſchaft von faft einer 
Million Menſchen. In ihrer numerifden Bedeutung iſt fie 
bie dritte Proving ded Raiferthums; nur Minas und Babia 
geben ihr voran. Bor Minaé hat fie die ſchoͤne Communi⸗ 
cation mit dent Meere voraus, vor Bahia eine muthigere, 
elaftifdere, energifdere Natur der Einwohner, vor Rio -de- 
Janeiro die gréfere Naͤhe yur Alten Welt. Alle diefe Vor⸗ 
züge und Gigenthimlidfetten wiffens die Bernambucaner in 
hohem Maße geltend yu madden. Bei der Regfaméeit des 
feden Bolfs, welded ſchonsmehr als einmal einem gewiffen 
politifden Schlendrian der brafiltanifden Staatémarime mit 
den Waffen -in der Hand fid) widerfepte, ift die Production 
der Landfdaft an Banmwolle,- Tabad und Zucker gan; be- 
deutend, bei der Wohfhabenheit ver Bewohner der Import 
europaͤiſcher Fabrifate auferordentlid) grof. Won alien Na— 
tionen geben die Flaggen aus und ein, befoubders reifien ſich 
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England, FrantreiG und die Bereinigten Staaten von Rord- 
amerifa in eifriger Goncurreng um den Haupthandel von 
Pernambuco, obwol aud deutſcher Handel ziemlich lebbhaft 
if. Bon allen brafilianifden Hafenftdnten ift Pernambuco 
am fdnellften zu erreichen. Durch eine eigene Mette von 
Strémungs- und Windedverhaltntffen iff Pernambuco zwi⸗ 
ſchen feinen beiden, am meiften nad) Often vorfpringenden 
Nachbarhügeln, Olinde und S.⸗Auguſtin, ein faum gu vers 
meidender Ort geworten. Alles, was aus dem noͤrdlichen 
Ailantiſchen Ocean nad Brafilien, um das Cap Hoorn oder 
das Borgeblrge der guten Hoffaung nad Oftindien, China, 
Reuholland und Galifornien will, muß in eniger Nahe vor 
Pernambuco vorbeifegetn und kommt felbft in Sicht vom Cap 
Auguftin. So glidlic find dazu die Windverhalmniffe yu 
einer Reife von Europa nad) Pernambuco, daß ſchon Schiffe 
von Liverpool in 18—20 Tagen von dfefem widtigen Hafen 
nad dem Recife gelangt find. Die Bedingungen zur Rück⸗ 
reife nad Europa find ebenfo giinftig; e find einzelne Schiffe 
in 25 Tagen von Pernambuco nady vem Ranal  gefegelt. 
Der erfte Hafen, den vie grofe ſüdamerikaniſche Dampfſchiff⸗ 
fabrtélinie berabrt, ift Bernambuco; der letzte Punkt, den fte 
mit ihren heimkehrenden Dampſfſchiffen anlinft, tft wieder 
Pernambuco. Ebenfo ift die Stadt cin Hauptpuntt. fiir die 
von Rio⸗de⸗TJaneiro ausgehende grofe Dampfſchiffahrt bis 
Para. Zwei Tage mus jedes Dampfooot diefer. widhtigen 
Riiftenlinie dort anhalten. And fchidt Pernambuco zweimal 
im Monat ein fleineres Dampfbbot nag Siiden bis Maceio, 
and nad) Norden um das Cap Roque herum bis Maranhio 
mit Anlaufung der Meinern Kuͤſtenhäfen. 

Bei der. Ledendighelt dieſes Dampfſchiffverkehrs nad 
Rorden und Suden, dem fdnellen Berfehr und dem innigen 
3Zufammenhange PBernambucos mit Guropa {ft diefe gewal⸗ 
tige HandelSftadt recht eigentlich der Edhwerpunft fir den 
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gangen Morden von Brafilien geworden. Alle Bewegung, 
aller Handel vom Fluffe S.+ Francisco an begieht fid auf 
Pernambuco, alle Handelspldge von dext an, Maceio, Rio- 
Grande do Norte, Parahyba do Norte, Eeara, Maranhao 
find alle mehr ober minder Handeléfiliale von Pernambuco. 
Selbſt Para, was ald wichtiges Emporium ded ungeheuern 
Amagonengebicts und der fernen Diftricte eingelner Republifen 
fpanifder Mofuaft fo bedeutend iff und fo. uhabhdugig und 
felbſtaͤndig erfdeint, fann fid) dod) ni@t von der Souverdne- 
tat Bernambucos ganz frei maden. Pernambuco jdidt ihm 
die neneften europaͤiſchen Nachrichten, Pernambuco befHroert 
bie Gorrefpondengen von Barn nach England, Pernambuco 
tit bei tanfend Gelegenheiten der letzte Recurs fiir den Hau⸗ 
bef am Amajonenfiteme, ‘und die Kaufleute aus vem fo fere 
‘nen Moyabamba in Peru gehen auf ihrem langen Zuge 
pom fernen Weſten aber Pera nad PBernambueg, wenn fie 
ihre Hiite von Bombanaffa gut und ſicher verfaufen und fid 
mit gewaͤhlten europaͤiſchen Producten gur Rückreiſe verfehen 
wollen. 

Das ift cin Handelseinfluß, deſſen ſich Bahia durchaus 
nicht rühmen fann, cin Einfluß, wie er nur von Rio auf 
bie Sadprovingen ausgetibt werden fann und ausgeübt wird. 

Und immer. wetter fudjt Pernambuco feinen Einfluß aus. 
judebnen. Als Babia den Enfſchluß fafte, fic wit einer 
Gifendahn an den Rio-de-G.- Francisca beim Joqzeiro angu- 
knüpfen und fo diefe mächtige Lebeusades der Proving Mings 
mittels flüchtiger Locomotiven bis nad der ALerheiligenbai 
pulfixen ju madjen, traten die Bernambucaver, obwol geo- 
graphiſch viel weiter entfernt vem Handelsſsknotenpunkt Joageiro, 
fed mit gleichem Bewerben anf. und projecticten unverdroſſen 
cine Gifenbabn nad) dem genannten Handeleplatz am Rio⸗ 
de ©. + Granciéco durd das Laudergedbiet ad bem finfen Lifer 
nes Flufies. 
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Und vad Schidfal Hilfe fidttid) dem unñternehmenden 
BVolfe von Pernambuco. Waͤhrend in Bahia gwar an der 
Gifenbabn gebaut wird, fo Hegt fie dod) immer nur nod) in 
ben ecften Anfdngen da und fann nod immer nidt in der 
fleinften Ausdehnung benugt werden. Bom Bahnhof in 
Pernambuco aber (duft ſchon die Locomotive 7—8 Mellen 
purd) das Land, und glaube id, daß die Nordbahn des 
S.« Francisco, die von Pernambuco, eher den Platz Joazeiro 
erreicht als die Südbahn, die von Bahia, wenn letztere awd) 
bedentend firrger ift. 

Diefe Kedheit, diefe Thatigheit, vielleicht nods ein Erb⸗ 
theil aué guter hollaͤndiſcher Zeit, womit die Pernambucaner 
fid) gu Lunde und gu Waffer geltend maden und immer 
weiter auédehnen, macht fle nun aud) etwas übermüthig der 
Centralregierung von Rio⸗de-Janeiro gegenitber; und in 
Rio⸗de⸗Janeiro weif man ſehr gut, welche gefdbrlide Stelle 
Pertiambuco ift. Man fudt die Proving auf alle Weiſe zu⸗ 
frieden. gu fteflen, fchidt ihr einen Prdfidenten nad bem an⸗ 
bern, adhtet ibre Haupter und Bornehmen gang befonderd 
hod) und — wird es dod) nod einmal: ecleben, dafi fid die 
Proving im wilden Revolutionstumult der Centralregierung 
widerfegt und ihr Geſchick von dem der Hauptſtadt trennt. 

Gerabe die aͤngſtliche Gorge um die Erbhaltung der Pro⸗ 
ving mag es fein, warum die Proving fid) einmal emancigirt. 
Ich fann und will ed nicht beurtheifen, ob das ewige Wech⸗ 
Tein dex Provingtalprafidenten zur Grftarfung der Provingen 
dient ober gu ihrer Schwaͤchung. Jn einem wohlgeordneten 
Staate aber -ift fold ewiges Wechſeln mindeſtens lächerlich. 
Oder ift es nicht laͤcherlich, daß mir der Marquis von Olinde 
als Minifterprafident im Rovember 1858 einen Brief an den 
damaligen Prafidenten von Pernambuco, Herrn Taques, gab, 
daß im December Manoel Felizardo Pedfident war, dann 
im Februar Saraiva gum Prdfidenten erwahit ward, und 


361 


id im Mai einem Vicepräfidenten, vem Baron von Cama⸗ 
tagibe meine Mufwartung maden mufte? Wer nachher 
ordentlicher Praͤſident geworden ift, weif id) nidt. Das 
aber ift gewif, daß Som Rovember 1858 bid Juni 1859, alfo 
in etwa feds Monaten, Pernambuco fiinf bid ſechs Praͤſiden⸗ 
ten gehabt bat. Daf aus foldem Wedfeln keine verniinftige — 
Adminiftration hervorwadfen faun, ift jedem einleuchtend, von | 
den bedeutenden Geldopfern gar nicht zu reden, die fold) 
Wechſeln mit fic fibre. 

Das fdien nun aud den Pernambucanern, alé ich in 
Pernambuco war und die Aeuferungen mancher verftdndiger 
und nicht ohne Beforgnif tebender Manner horte, vollfommen 
einfeudjtend gu fein. Und dod) tft aud) das allgemeine 
Ueberzeugung, daß eine frampfhafte Wendung ber Dinge, ein 
aufrühreriſches Berfahren, um eine beffere 3ufunft herbeizu⸗ 
fibren, ein bhodft aweideutiges Verfahren fein wirde. Co 
geht denn der Ruͤckſchritt aud) in Pernambuco, wie in gang 
Brafilien, feinen Gang weiter. G8 fehlt mehr und mehr an 
arbeitenden Srdften. Man verfteht eS nist, fie mit Gefdid 
heranguletten, man weifi fie nidt anftdndig gu bebanbdeln, 
- man will fie nicht ebenbirtig fein faffen. Gerade fo wie 
man in manchen fidlidern Gegenden Braftliens das deutfche 
Ginwanderungselement gum Dienft grofer Grundbefiger ver- 
wenden modte, gerade fo fudt man in Pernambuco dad 
portugiefi(de Cinwandernngselement gu fnedjten und gu unter⸗ 
joden. Und da das nicht gelingt, fo haft man es vorlaufig 
rect grinbdlid) und verfolgt ed gang unverfennbar; ja mebr 
alg einmal mag e8 fdon im Sinne gewiffer Volksſchichten 
gelegen haben, die fleifigen, wenn aud) etwas plumpen Por: 
tugiefen — Gallegos und Ilheos —, die man fpottend mit 
bem Ramen „Bleifüße“ (pédechumbos) begeidnet, gang aus 
dem Lande gu vertreiben. 

Angeſichts ſeige politiſcher Zuſtände und ſocialer Stim⸗ 
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mungen mug man auf* Pernambuco, wie viele Verginfigun: 
gen die Broving aud von ber Natur empfangen haben mag, 
mit grofer Corge blicken und in Rto befonders mit vtelem 
GErnft, mit voller Gewiffenhaftigteit, mit ganger Spannung 
gufehen, daß nicht der Gemeinftaat irgendwelchen Schaden 
nehme. Mir ſchien aber der Seſammiſtaat nirgends fo ver⸗ 
wundbar zu ſein wie in Pernambuco, und das alte roͤmiſche 
„Videant consules, ne quid detrimenti capiat respublies“ 
lag mir nahe genug. 


Sweites Rapitel, 


Ansflug nad der Proving Alagoa’. — Die Hauptftadt Maceio. — 
Fahrt nad ber Stadt Alagoas. — Ritt durch einen Theil der Pro⸗ 
ping nach Penedo. — Die Tabuleivos von Alagoas. — Der Rio⸗— 
be-G.- Francisco. — Fahrt nad Pao be Affucar. — Ritt durch 
ben Sertdo nach ben Fillen von Paulo Alfonjfo. — Mikdflebr nas 
Penedo. — Piaffabucu. 
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Mein erſter Aufenthalt in Pernambuco konnte mer kurz 
ſein, da ich mit einiger Beſtimmtheit wußte, es würde mir 
am Ende meiner ganzen Reiſe vergoͤnnt ſein, mich noch 
einige Zeit daſelbſt verweilen gn dürfen, bid id) mid) nad 
Europa einſchiffte. Sd) wollte die felbjt nod im April ſchöne 
Jahreszeit benugen, um meine Ercurfion gum Rto-de-S.-Fran- 
ciéco auszuführen, deffen Beſuch von vielen Witterungslaunen 
abhängt und febr häufig gar nidt gelingt, wenn man einen 
unglinftigen Wafferftand antrifft. ° 

3d) hatte mir vorgenommen; die Reife nad der fidlid 
von Pernambuco gelegenen Stadt Maceio gu Lande gu ma: 
Gen und von dort durd) die Heine Proving Alagoas gu reiten 
nad PBenedo am S.+ Francisco. Zum moglidft guten Ge- 
Tingen diefer Ercurfion hatte mid) der Staatérath Saraiva, 


364 _ | 


pamalé Prdfident von Pernambuco, deffen Kreundlidfeit und 
Zuvorfommenbeit id) mit lebbaftem Danke anguerfennen alle 
Urſache hatte, mit gwedmafigen Geleitébriefen an verſchiedene 
Perſonen von Anfehen und Ginfluf ausgeftattet, ſodaß id 
meinen Aufobrud nad Maceio fron auf den 19. April feſt⸗ 
ſetzen konnte. Den erften Reifeabfdnitt wollte ich mit der 
Gifenbahn maden und zugleich bie dort in Angriff genom: 
menen Arbeiten befidhtigen, wobet ftd mir ein dort angeftell- 
ter Bremer gum freundliden Führer angeboten hatte. 

Statt des bis dahin fddnen Wetters geifelte aber am 
19. April ein wilder Regenfdauer nad dem andern Land 
und Meer. An ein AWbreifen war den Tag nicht gu denfen; 
alé es volle 24 Stunden fortfubr, aus allen Schleuſen des 
Himmels yu giefen, gab man mir die Berfiderung, daß id 
jetzt fürs erfte gar nicht daran denken koͤnnte, den Landweg 
von Pernambuco einſchlagen zu wollen, da er nur bei und 
nad anhaltend gutem Wetter reitbar were. 

Und ich mußte ſolchen Verſicherungen ſchon glauben. 
Brafilianiſche Landſtraßen zur Zeit anhaltenden Regens gibt 
es nun einmal nicht. Wie follte id) jetzt eine benutzbare 
Straße erwarten zwiſchen zwei Kuͤſtenpunkten, die in ſo leich⸗ 
tem Seeverkehr mittels Segelſchiffen und Dampfbooten ſtan⸗ 
den? Und wenn ich auch wirklich mit Aufopferung von Zeit 
und Geſundheit mich durchſchlagen wollte durch alle Evens 
tualitdten eines bodenloſen Megs, was hatte id) von der 
miihevolen und gefabrvollen Arbeit? 

Redht wie ein Deus ex machina fam mir da, alé id am 
19. April nadmittags ziemlich aͤrgerlich aus dem Fenfter 
meines unmittelbar am Hafen liegenden Hotels in den grauen 
Waffertumult auf der offenen See hineinſchaute, das grofe 
Dampfpadet Oyapod auf feiner Heimreife von Para nad) 
Rio aus bem Ocean herangebrauft: Meine Landreife war 
mir yu Waffer geworden, und gu Wafer konnte id mit der 
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groͤßten Leichtigfeit nad Maceio fommen. Ich ſchlug mid 
gu den Paffagieren des Ovyapod und begab mid um 5 Uhr 
nadmittags ved 20. April an Bord. 

$d) hatte Urſache, dad Packetſchiff, wie viel Raͤumlich⸗ 
feiten es aud) ald genauejte Copie des ſchonen Cruzeiro Do. 
Sul hatte, mit Paffagieren überfüllt gu fardten. Es war 
naͤmlich dad Schiff, welches fdmmelide Genatoren und De⸗ 
putirte, wenn fie anbderd aur Eroffnung der legislativen Kam⸗ 
*mern in Rio⸗de⸗Janeiro fein wollten, von fieben oder acht 
Nordprovinzen in feinem Baude mit ſich fahren mute. Und 
dieſe Herven reifen meiſtens mit einem gangen Hausftande. 
Dod) waren nur wenige von diefen Solonen gefommen, und 
wirflid) fonnten die Rammern am 2. Mai in Rio nidt er: 
Sffnet werden, eine gang unerhdrte Thatfadhe, die indep dem 
Kaiſerreiche nicht den geringften Sdaden gethan bat. 

Bei einbrechender Daͤmmerung zog unfer ftattlider Oya⸗ 
pod aud dem Hafen von Pernambuco hinaus, und eine 
mafig wogende See trug uns waͤhrend der Racht fwdlich, 
ſodaß wit fdon am folgenden Lage (21. April) bei guter 
Zeit vor Maceio Anker werfen fonnten. 

Der Rio⸗de⸗S.⸗Francisco wird von dem PBunfte an, wo er 
in jabem Sturz aus den Provingen von Bahia und Pernambuco 
heraustritt, bid gu feinem Ausftrdmen in das Meer von awei 
fleinen Provinzen eingefaft, welche, wie flein fie aud) immer 
-auf der Landkarte des ungeheuern Kaiſerreichs erfdeinen mö⸗ 
gen, dennoch bedeutende agricole und mercantifijehe Widhtigteit 
haben und gewif gern' von jedem Reijenden berithrt werden. 
Es find die Provingen von Alagoas und Sergipe. 

Beide find nad ihren Hauptridtungen leicht gugdnglid. 
Der Rio«de-S.- Francisco ift awifden beiden Provinzen ſchiff⸗ 
bar; beide Landestheile befigpen mebhrere fleine Hafenplage 
am Ufer ded Gluffes. Die Dampfidiffe von Rio befuchen 
aud Maceio auf ihren regelmafigen Fahrten. Dazu kommt 
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noch eine fleinere Dampfſchiffahrtslinie zwiſchen Bernambuco 
und Mtaceio, welde einige Heine Zwiſchenpunkte berührt; 
und eine andere von Bahia ausgehende, welche ecingelne 
Punfte der Proving Sergipe, namentlid) deren Hauptftadt 
Aracaju am Rio -bde+Cotinguiba, befudt, den S⸗Francisco⸗ 
fluß hinaufgeht bid nad PBenedo und von dort bid Maceo 
lauft, von wo dann die Sdhiffe in derfelben Weife wieder 
nad Bahia zurückkehren. 

So hat die Stadt Maceio in drei verſchiedenen Dampf? 
ſchifflinien einem rede (ebbaften Verkehr und wuͤrde aud, 
da die Stant alé Hanptftadt: einer Proving die vollſte Han- 
beldberectigung hat und directe Begichungen mit bem Aus⸗ 
lande unterbalten darf, am Welthandel den lebbafteften Au⸗ 
theif nehmen, wenn nicht ein bedeutendes Hinderniß an 
folder Handeléentwidelung in dem ſchlechten Hafen lage. 

Dap Maceio eigentlid) gar feinen Hafen hat, habe ih 
ſchon angefabrt. Die vor der Stadt anfernden Schiffe find 
jeglichen Stürmen von Often und Süden und von lepter 
HimmelSgegend her nod) der rollenden Cee ausgeſetzt, wozu 
nod) das hingufommt, daß fein Schiff beim Löſchen und 
Raden bis in die Rahe ded Ufers, bis gu einer Landungd- 
bride gelangen fann. Glücklicherweiſe befindet fic Maceio 
in einer 3one, welche von Stirmen felten heimgeſucht wird. 
Aber jdon mäßige Bewegungen vom Meere und Winde 
werfen die Schiffe bedeutend auf und nieder; rubig und ſicher 
liegt faum je eins vor feinen Anfern. 

Maceio mat, vom Meere aus gefeben, cinen, wenn 
aud) nidt grofartigen, aber dennod) hübſchen, freundliden 
Gindrud. Aled fieht neu aus, alled jung und ordentlid 
gehalten. Schon von weitem her erblidt man die gang neue 
Hauptirde, cin großes, neues Staͤndehaus, einen Palaſt des 
Prifidenten, — alled auf halber Hohe liegend, wabrend nad) 
Often hin fich ein Hauferftreif, eine Art von Vorftadt, didt 
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am Gtrande anddehnt und unier dem Ramen Jaragua gang 
beſonders am Seebandel theilnimmt. Außerdem beſitzt die 
Stadt ein Zuchthaus, eine Kaferne, einen neuen Kirchhof 
nad einen fiatiliden, noͤrdlich Uber der Rirde anf dev dortigen 
Hobe ftehenden Leuchtthurm. | 

Bon diefem Leuchtthurm aus genießt man eine pradhe 
volle Unsficht über Stadt, Land und Weer. Leicht entdeckt 
man, def Maceio auf einer Urt von Halbinfel liegt. Im 
Südweſten der Stadt dehnt fidy gegen Nordweſten hin eine 
ſchoͤne, mehrere Weilen lange Lagea weit in das Land binein, 
deren Zuſammenhang mit hem offenen Meere, etwa cine 
Meile fadlid) von Maceio, durch flake wud ziemlich fumpfige 
Inſeln werftedt ift. - Die Niederung öſtlich von der Leucht⸗ 
thurmdbohe ift ebenfalls fumpfig und fandig. Zahlloſe Kokos⸗ 
palmen bebeden die weite Glide, in welder an gang feften 
Stellen fic) höchſt maleriſch jerftreut Menfdenwohnungen 
aller Mrt befinden. Mud madt der Anblid der offenen Rhede 
mit ihren auf⸗ und abfteigenden Schiffen einen gang guten 
Gindrud. ) 

Die Ansfidt anf die Stadt wird noch fehoner, wenn 
man tine fleine Meile langs der breiten Lagune nak Nord- 
weften hin-reitet. Ran kommt dort bald gum fleinen Oert⸗ 
chen Bebedouro, überſchreitet den dortigen fleinen überbrückten 
Sluß ued. gelangt auf ziemlich fteilem Wege auf die Hobe. 
Tief unten im Grunde dehut ſich vort die Lagune ans, nad) 
vem Meere hinwärts mit Heinen Inſeln und Wafſerſtraßen 
gegiert, — nördlich von diefen die hübſche Stadt, an vielen 
Stellen bod) uberragt von fdlanfen RKofospalmen, — und 
in fernem QHintergrundé vor allem dad ſchimmernde Meer, 
welded in ewigem Hinrollen tiber den weifen Uferfand ſchnee⸗ 
farbige Branduugen bildet. Cin einfaches Bild eines See- 
geftades ané der Tropengegend iff es, aber gewif ein in 
hohem Grade angiehendes. 
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Und ſo ift mir denn aud dle Stadt Maceto bel meinem 
erften Betreten derfelben, nod viel mehr aber bet meinem 
fpdtern Beſuche friſch, freundlich und angenehm vorgefommen. 
Faſt ununterbrochen weht der Seewind vom Geſtade hinauf 
zur Stadt; ununterbrochen rauſchen Palmen umd Meeres⸗ 
brandungen ineinander, und ſelbſt das launige Wetter, wel⸗ 
ches bald dicke Regenwolken heranjagte, bald den ſchoͤnen 
Tropenhimmel vollkommen rein fegte, brachte immer neues 
Leben in die bewegte Scenerie. 

Wie freundlich ich nun auch gleich bei meiner Landung 
in Maceio am 21. April empfangen ward, ſo glaubte ich 
doch jeden Augenblick klaren Wetters in der ſehr ſchwankend 
gewordenen Jahreszeit benutzen zu maffen, um meinen beab⸗ 
ſichtigten Musfiug nad dem Rio⸗de⸗S.⸗Francisco auszufüh⸗ 
ren. Noch an demſelben Tage meiner Ankunft ſchiffte ich 
mich ſchon wieder ein. 

Es war aber nicht der ſtolze Dampfer Oyapock mit ſeiner 
fraftigen Maſchine, der mid) aufnabm, — nicht das offene 
Meer, auf welded id) hinausſtrebte. Vielmehr beftieg id 
auf der Binnenfeite der Stadt cin ganz fleines Canot; cin 
cingiger alter Reger war meine Befagung. Gin kleines Ende 
ſchob der Alte, deffen weißes Haar feltfam mit dem fdwargen 
Geficht contraftirté, meine Fregatte in einem fleinen Flufarme 
abwaͤrts, bis wir zur Lagune famen. Dann breitete er fein , 
Segel aué, und unfer fleines Fahrzeug, eben nur ein aus⸗ 


gehoͤhlter Baumftamm, eilte ſchnellen Laufs dahin laͤngs der 


ſchoͤnen Lagoa von Maceio, die ſich zwiſchen maßig hohen, 
oben gang gleichmäßig flachen Hügeln nad) Nordweſten bin 
ausdehnte und einen lieblichen Anblick gemdbrte. 

Wir blieben auf vem ſüdlichen Ende des ſalzigen Binnen- 
feed,- wo einige Infeln mit vielfad) gewundenen Wafferver: 
bindungen die Lagune vom Meere trennen und dennod einen 
Zuſammenhang mit demfelben agulaffen. Sd) fab auf meiner 
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Canotfabrt vas offene Meer nist, Gorte es aber deutlich 
raufden und fonnte in nicht angenehmer Weife feine Rad- 
barſchaft fühlen, indem mein kleines Fahrzeug, ald id) quer 
an der Hauptverbindung dec Lagune mit dem Ocean vorbei- 
fegelte, ungebuͤhrlich gu tangen anfing und einiges Sprig- 
waffer aufnahm, wogu im engen Nachen eben fein tiberfliiffiger 
Blag war. 

Dod) gewann id) bald das andere Ufer, an deffen Hobe 
eine kleine, weiße Kirche glangt, Noſſa Senhora dos Remedios, 
welde man fo gar weit binaus in Gee erblidt, ,,huma ima- 
gem muito milagrosa’, wie mein alter Faͤhrmann das dor- 
tige Muttergotteshild nannte, ein ,,fehr wunderthaͤtiges Mutter: 
gottesbild'. Dabei rite er andddjtig feine Mige und 
erjaͤhlte mir eine lange Schiffbruchsgeſchichte gerade an der 
Barre ber Lagune, wie da die mit der Vodesgefahr ringenden 
Seeleute Nossa Senhora dos Remedios erblidt, fie inbriinftig 
angerufen hätten und fo mit: dem Leben davongefommen 
waren. 

Unterdeffen war e6 fpdt gemorden; dad legte Abendroth 
glihte purpurfarben am Himmel. Mein Canot hatte fid in - 
eine jener Wafferftragen verloren, welche die fleinen Inſeln 
vom Feſtland trennen. Es dunfelte auf den Ufern, wo m 
einem faft ununterbrodjenen Haine uber Hutten und fleinen 
Landwohnungen emporragend edfe Rofospalmen leife rauſch⸗ 
ten. Rein und flar wiederbholten fid) ded unbewslften Gim- 
mels glangende Sternbilder im dunkeln Waffer, in deffen 
ſchwarzer Tiefe die vom heranfommenden Canot aufgeſchreckten 
Fiſche im Fortſchießen zuckende Blige yon wunderbarer Helle 
erregten, — lebende Sternſchnuppenſchwaͤrme im Saljwaffer, 
welded, einmal erregt, bis in feine Eleinften Tropfen hinein 
hell aufglangte in blaͤulichem Phosphorſchimmer. Auf dem 
Ufer aber wetteiferten mit dem geheimnifvollen Licht der Tiefe 
die glangenden Glateren. 

Ave:Lallemant, Nord-Brafilien. I. 24 
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Erſt um 9 Uhr fabrie mid) mein alter Canveiro aus der 
feltiamen Gcenerfe heraus. Rody einmal gelangten wir 3u 
einer großen fagune. Jedoch galt e6 nur dads untere, 
ſchmale Ende dieſes aweiten Binnenfees zu durchſchneiden. 
Wm jenſeitigen Ufer ſahen wir noch zahlreiche Lichter ſchim⸗ 
mern. 

Nach einer halben Stunde rüſtiger Fahrt rannte mein 
kleines Canot auf den Strand, und ich befand mich in der 
Stadt Alagoas, der ehemaligen Hauptſtadt der Provinz, nach 
welder ehemaligen Hauptſtadt die ganze Provinz Alagoas 
genannt wird, eigentlich wol: As lagoas, „die Seen“, denn 
allerdings find die beiden tief in das Land eindringenden 
Binnenwaſſer charakteriſtiſch genug fae die Meine Proving. 

Mm fer war ed wüſt und leer. Ich ftieg die Strafe 
hinauf zur obern Stadt. Zahlreiche Menſchenſcharen zogen 
hier noch umher, um die Kirchen zu beſehen, denn es war 
der Donnerstag der Stillen Woche. 

Das iſt naͤmlich ein ſtrenger Braud) durch ganz Bra- 
efilien, daß amt Voradend ded Charfreitags die ſammtliche 
Damenwolt in ſchwarzen ſeidenen Kleidern von ſehr welt⸗ 
lichem Zuſchnitte, zumal in den großen Staͤdten, von einer 
Kirche zur andern geht und zu allen Heiligen betet. Ein 
wie tiefer Ernſt auch im Grundgedanken ſolches Kirchenbeſu⸗ 
chens liegen mag, ſo iſt doch dadurch eine Profanation der 
ftillen, heiligen Woche entſtanden, die mir im eigentlichſten 
Sinne des Worts eine heidniſche genannt werden yu müſſen 

ſcheint, eine jener Lügen in blendender Form, welche die 
katholiſche Kirche in ganz Brafilien ſo gern aufführt. 

Beim freundlichen Juiz municipal, an den ich einen klei⸗ 
nen Brief hatte, fand ich ein Unterkommen und beſah mir 
am folgenden Morgen ganz früh den Ort. 

Wie reizend auch die Lage der Stadt Alagoas nur im— 
mer ſein mag, wie lieblich auch von den obern Straßen die 
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Ausſicht auf die agune, die an Ansdehnung den Binnenfee 
von Waceio nod) abertrifft, und auf dle gange Umgegend iff, 
dennoch ift Alagoas ein recht jammervolled Reft. Alles ift 
verfailen; lotterig und erbaͤrmlich. Kaum eine Straße mag 
man nod ald eine wirflide, auftdndige anerfennen; faum 
einige hübſche, ordentliche, fauber gehaltene Häuſer erblict 
man.  Gine Menge von Wohnungen ftehe leer; viele von 
ihnen drohen den Ginfturz, gar mande find bereits einge- 
ftürzt. Das Vieh weidet zwiſchen den Trümmern und auf 
den Gaffen. Alles ſcheint der vollſtändigſten Auflöſung ent. 
gegenzugehen. a : 

Und fo ift e6 wirflid) nad dem unbefangenen Urtheile 
meines freundliden Municipalridters. Wirklich zerfällt alles, 
wirflid) hort alles auf. Früͤher lebte die Stadt davon, daß 
die Hauptbehorden der Proving und der gange Adminijtra- 
tionstrain in Alagoas refidicten und fmmer einigen Um⸗ 
ſchwung im Handel und Wandel hervorriefen. Seitdem aber 
Maceio der Borort der Proving geworden ift und alle die- 
jenigen, die ihre Befolbung früher in Alagoas verzehrten, 
Dorthin überſiedeln mußten, ift Wlagoads total ruinirt. Alle 
gut erjogenen Samilien, denen das moglid) war, zogen eben- 
fallé nad) Maceio ober auf thre umliegenden Landgiiter 
binaus, und faum etwas Beſſeres als die untern Volksſchich⸗ 
ten blieben im Orte gurid. Das Schlimmſte von allem ift, 
daß bei ber allgemeinen Entmuthigung niemand arbeiten mag 
und gu arbeiten verfteht, fondern alled fic) dem Muͤßiggange 
und der Liederlihfeit hingibt. So wenigftend urtheilte mein 
juriſtiſcher Freund uber die Einwohnerſchaft von Wlagoasg, 
und der Anfdein widerfprad feinedwegs ſeiner Audsfage. 

Wm Morgen ved Charfreitags jog die gange Ginwohner- 
ſchaft der Stadt und der Umgegend gur Kirche, in deren 
Rabe id) meine Wohnung hatte. Sämmtliche Leute waren 
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gang gut angesogen, und der lange 3ug von Kirchengängern 
madte wirflic einen recht huͤbſchen Eindruck. Nur mus man 
feine chrouique scandaleuse, in der der Municipalridjter 
ungemein bewandert war, ju hoͤren befommen beim Anblic 
aller Frauen und Madden, die in ſchwarzen Kleidern mit 
angen, vom Ropfe herunterbdngenden Schleiern vorbeigogen 
und fic) gang gut darin anénahmen. Rein weife Frauen 
bemerfte id) nur vier oder fünf. Und in der vorbeigiehenden 
Menge mote faum eine eingige jcin, die nur einigermafen 
fid) zur guten Geſellſchaft hatte zaͤhlen können. 

Da nun außer der allgemeinen und vollſtaͤndigſten Miſere 
des Orts abſolut nichts in Alagoas zu ſehen war und ich 
trotz aller Muͤhen meines Municipalrichters nicht die geringſte 
Ausſicht hatte, dort einen Mann mit Pferden au meiner 
Weiterreife nad) Penedo miethen gu fonnen, fo ftieg ih, um 
ben angefehenften Mann der ganzen Proving aufgufuden und 
mit feiner Hilfe einen fichern Weg des Fortfommens einzu⸗ 
ſchlagen, um 1 Uhr mittags wieder in ein Canot und fegelte 
unter ſcharfem Südoſtwind in fliegender Fahrt die Lagune 
yon Alagoas hinauf. 

Das wundervollfte Wetter begleitete mid, und gar prach⸗ 
tig machte fic) aud) diefer ‘ftattliche Galsfee. Bei einer 
zwiſchen 1— 2 deutſchen Meilen variirenden Breite bat 
er in feiner groͤßten Ausdehnung wol 3 Metlen Lange 
und bietet an jeinen anfteigenden und oben ebenfalls ſchnur⸗ 
gerade abgefladten Ufern mannidfaden, hübſchen Anbau. 
Ueberall erfennt man, gumal am nördlichen nde, Pflanzun⸗ 
gen von 3uderrobr und gute Weidepldge; üͤberall fteigen 
Wege gur Hohe hinauf; überall erfennt man Hdufergruppen, 
fleine Dorffdaften und felbft gréfere Oerter, unter denen 
Pilar der bedeutendfte ijt, eine hübſche Anlage in voller, 
lebensfrifder Entwidelung begriffen, welde, wenn fie aud 
nut nod) von Fleinerm Umfang erſcheint, dennoch ſchon jetzt 
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- in Handel und allfeitiger Thatigheit vie Stadt Alagoas über⸗ 
fliigelt hat.“ 

Das nordweftlide Ende der Lagune nimmt einen Heinen 
Flug auf, auf deffen einem GSeitenarm meine Canoeiros mid 
bid gu einer 3uderplantage, dem Engenho ba Lama, und 
fomit an dad Ende meiner Segelpartie führten. 

Das Engenho da Lama ift eind der Landgiiter, welche 
ber Baron von Atalaia, ein Schwager ded Senators Can⸗ 
fancao de Sinimbu, in der Proving von Alagoas befigt, whe 
denn die ganze Familie der Bieiras, gu der Ginimbu mit 
gehört und als deren politiſcher Chef angeſehen werden muß, 
vie erſte Stelle in der Provinz einnimmt, ſodaß Canſançao 
de Sinimbu eben von dieſer Proving auf die dreifache Lifte 
der Candidaten zur Senatorenwürde erwählt und vom Kaiſer 
vor ſeinen Mitbewerbern zum Senator ernannt ward. 

Freundlicher als dort fonnte ich wirklich nicht aufgenom- 
men werden, größere Herzlichkeit bei beſſerer Erziehung nir⸗ 
gends wuͤnſchen. Und fo unterlaſſe ich denn hier jegliche 
weitere Darſtellung über dieſe ſo ausgezeichnete und ſeltene 
Familie, welche mich in Zweifel ließ, ob der Baron, oder 
ſeine edle Frau, oder Donna Francisca, die jugendliche Toch⸗ 
ter von 16 Jahren, das gediegenſte Element in ſich trüge. 

Mit dev allergrößten Bereitwilligkeit und Leichtigkeit räumte 
mir der Baron alle Schwierigkeiten meines Ritts nach Pe⸗ 
nede aus dem Wege. Sdon am naͤchſten Morgen ftand ein 
Pferd gefattelt vor der Thür nebft einem Reitknecht und 
Führer, ſodaß ih gleid) nad dem Fribhftid fortreiten fonnte, 
nicht ohne das fefte Verſprechen gu hinterlaffen, daß id) die 
liebenswürdige Familie, wenn id vom Rio-de+S. «Francisco 
nad) Maceio zurückgekehrt fein wiirde, nod) einmal beſuchen 
wollte auf einem andern, 5 Leguas von Maceto gelegenen 
Landgute, wohin die Familie gerade denfelben Sag nod 
überfiedeln wollte. 
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Der Baron begleitete mid) eine Legua bis oben in den ~ 
Wald hinein, und wir fdieden, wie id) aud) von Feiner Seite 
permuthen darf, ald herzliche Freunde. 

Nun ritt id dret Tage durch eine Landfchaft, die mir in 
hohem Grade eigenthümlich erſchien und vieles Intereſſe ers 
regte. | 

Wenn man fid) vom Meere her der Proving Wagoads 
ndbert, und nod) mehr, wenn man lings der beiden oben 
ſchon bezeichneten Lagunen dabinfdhrt, wird man von einer 
eigenthfimlicden Formation ded Bodens ju aufmerffamer Bes 
tradjtung angeregt. Wom Meere aud, von den Lagunen 
aus, ja faft von jedem Flupthale aus erhebt fidy der Erd⸗ 
boden, etwa in einem Winkel von 45 Graden faft in Form 
eines kuͤnſtlichen Erowalls, zu einigen hundert Fuß Hobe und 
bidet dann ein weit hinlaufended Plateau, deffen mathema⸗ 
tifd) horizontale Hochfläche mit nichts beffer als mit ciner 
Tiſchplatte verglichen werden fann. 

Tabuleiros neunt mit vollem Ret, ja mit ungemeinem 
Gefdhi dad Volk diefe Hodebenen von Alagoas. Ihr Bos 
ben ift meiſtens leicht und loder, mandmal fogar vollfommen 
fandig. Sein Quell entipringt auf ihnen, fein Bad durch⸗ 
tinnt fie, von feinem Fluß werden fie getranft. Raum trifft 
man Da, two fie etwas eingedriidt find, etne ftehen bletbende 
Lace ſüßen Waffers, in deren Rabe fid) dann aud) meiftens 
einige Anftedler gufammengefunden haben, kümmerlich lebende 
Menfdhengruppen, die in beſtändiger Gefabr find, daß ibnen 
bei anhaltender Regenlofigfeit aud die Fletne Ragune, ber 
Duell ihres gangen Lebens, verfiege und fie dad miibfam 
behauptete Terrain gulegt dod) nod) aufgeben müſſen. 

In der That ift alled Leben, vegetabiliſches wie anima: 
lifes, auf den Tabulefros vom Regen bedingt. Todt und 
õde, eine pflangenleere Ganvfldde fann das Plateau erſchei⸗ 
nen, wenn der Regen ausgeblieben ijt. Wenige Tage nafjen 
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Wetters dagegen genügen, um die Gindde in einen grünen 
Leppid) gu verwandeln, auf welchem die aus den umliegen- 
‘ben Tiefen hinauffteigeaden RNinder und Pferde. ibe Futter 
mit Bebagen fuchen. 

Wie ſehr nun aud) der Pflanzenwuchs vom lebenweden- 
ven Regen abhaͤngig iff, fo gibt ed dod eine eigenthimlide 
Begetation det Tabuleiros, welde weniger vom Regen bedingt 
wird und ibe Sortbeftehen ſelbſt in dürren Mouaten behaup- 
tet, ſodaß durd) fie ber Pflanzencharakter der Hochflaͤche voll- 
fommen dezeichnet wird. 

Am Abbange der Tabuleiros beſindet ſich gang regelaia—- 
ßiger Wald, der indeß oben, ſowie ex die Hochebene erreicht, 
dünner und durchſichtiger wird und keine bedeutend dicken 
Staͤmme mehr bildet, wenn auch manche ziemlich hoch in 
bedentender Schlankheit emporwachſen. Carrasco nennt man 
ſolchen Halbwald, in welchem gerade in der Zeit, als ich 
Alagoas beſuchte, in wundervoller Pracht und Fülle der 
Pao de Arco, eine Bignonie, mit Tauſenden you rothen und 
gelben Blumen blühte, ein Baum mit ungemein gdbem, 
elaftijdem Holze und deswegen vielfacd yum BVerfertigen von 
indianiſchen Bogen benugt, Wird per Carrasco nod) dinner, 
fo draͤngt fid) eine niedrigere, prächtig blühende und duftende 
Vegetation in den Bordergrund. Weiße Cordien, rantende 
Bauifterien, Lantanen und Canugarten, eine weiße Plumierie 
mit lieblichem Duft, viele Solanen und eingelne Myrtaceen 
wudern weithin, hoch überragt von Aliculipyalmen (Cocos 
schizophylla?) und der ſchönen, edeln Palmeira, auf deren 
meiftend fehr kurzem Stamme die dppigen Blatter von 
25 Gus Ringe hingusragen mit einer halben Wendung ded 
Blatts, ſodaß die obere und untere Blade zu Seitenfldden 
werden. 

Waͤhrend vie fraftigeen Baumformen in segenlofen Zeiten 
ungeſtoͤrt fortbeftehen, verdorren die Heinern ebengenannten 
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Pflanzen und bilden ein trodened Untergebüſch. Diefes gee 
raͤth mandymal in Brand; ein versehrendes Kener fript über 
den gangen Tabuleiro hin und hinterlaͤßt eine ſchwarze, vere 
kohlte Fldde, aus der die größern Bdume halb verbrannt 
herausfdauen. Rady) wenigem Regen fdon dedt neues, jun: 
gen Grin die Flaͤche; aber die halbverfohlten Stamme blei⸗ 
ben nod) lange ftehen als Denffteine ihres eigenen Kirchhofs. 
Sold) ein verbrannter Tabuleiro hat ein gang eigenes, felts 
james Anfeben. 

Am eigenthimlidften — der Tabuleiro und dann 
recht in ſeiner eigentlichſten Tabuleironatur, wenn ſich nur 
zwei Baumformen auf ihm finden, der Murici und der 
Mangababaum. 2 

Der Murici (Byrsonima verbascifolia) ift fawm = ein 
Baum gu nennen. Vielmehr ift diefe Malpightacee ein mit 
einem furjen, diden Gtamme verfehener Buſch, deffen grobe, 
fperrige Aefte mit grofen, wolligen, graugriinen Bldttern 
iparfam befegt find, welde Blatter mich ziemlich lebhaft an die 
der Koͤnigskerze (Verbascum) erinnern. Das ganze Gewaͤche 
ſieht verfrippelt aué und vergradmt, ein alter 3werg in der 
Baumwelt. Die Heinen, gelben Früchte, die er hervorbringt, 
laffen fic) eſſen und ſchmecken ſäuerlich fig. 

Biel eleganter prdfentirt fid) der Wiiftengenoffe des Mu- 
ricibaumé, der Mangababaum (Wancornia Mangaba), eine 
Apocynee. Dm Habitus zwiſchen Birfe und Weide ftehend, 
hat er dennoch viel Aehulidfeit mit manchen Myrtaceen, 
wie denn die Blatter manden DMtyrtenblattern, wie 3. B. 
Myrthos pitanga, auffallend nahe fommen. Die Hauptgierde 
des nicht eben viel aber 12 Fuß hod) werdenden Baums ift 
feine Frucht, unfern fleinen Pflaumen an laͤnglich runder 
Form und gelbrother Farbe fehr ähnlich, aber mit drei bis fanf 
flcinen Sternen verfehen, welche mit dem Fleiſche der Frucht 
yerwadfen find. Solange die Mangaba, und ware fie aud 
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ned) fo reif und ſchoͤn gefarbt, am Baume hangt, ift fe 
bitter und ungentefbar. Pfluͤckt man fie, fo mildt fie nad 
Art der meiften Apocyneen ftarf aus der Wunde des abye- 
. tiffenen Stiels, wie denn der gange Baum reid) an weifem 
Safte tft. Iſt die Frucht dagegen abgefallen und nur einige 
Stunden auf bem warmen Boden gelegen, fo enthalt fie feine 
Mild) mehr und hat einen angenehmen Gefdmad, der un⸗ 
fern Pflaumen nidjt fern fteht. Go wird fle denn in Menge 
toh gegeffen und in ganjgen Rédrben in die Stddte gebradt. 
Mit Zuder eingemadt fptelt die Mangaba im nérdliden 
Brafilien eine Hauptrolle in der langen Reihe der mit Zucker 
confervicten Fruͤchte und hat fdon ihren Weg nad Europa 
gefunden. 

An manden Stellen ded Tabuleiro, felbft auf einer gan- 
jen Hochflaͤche febhlen auch diefe fonft fo tren ausharrenden 
Bewohner, und eine vollig einfame, faum mit fparfamem 
Grafe bededte Fldche liegt vor uns. Hoédftend fommen hier 
nod) einzelne Aliculipalmen vor, kaum eine ber 12 Fuß 
hod), deren Blatter in eigenthimlider Finfgeiligheit oben am 
Stamme herauswadhfen und beim Abfallen ein etwa einen 
Fuß fanged. Ende des Blattftiels am Stamme ſitzen laffen, 
wodurd das obere Stammende in fünf Reihen mit einem 
groben Kamme gezähnt erſcheint. Dadurch gewinnt die Ali 
culipalme, welde an jeder Stefle eines ehemaligen Blattes 
eine grobe Rarbe behalt, nad dem allmablidjen Abfallen fol- 
cer Kammzahne ein warziges, ungefilliges Anfehen. Schief 
und frumm, einjgeln oder zu vier bid feds Eremplaren zu⸗ 
fammengedrdngt, bildet diefe Palme den legten Pflangenvor- 
poften auf den fatten Tabuleiros won Alagoas.  Gefellen 
wir ihr nod) die vergrdmten Muriciftimme und die Hancor- 
nien hingu, fo haben wir dad volle Bild der feltfamen Hod- 
flachen in der ebengenannten Provinj. 

Wegen Mangel an regelmafigem Trinfwaffer findet man, 
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wie id) ſchon anbdeutete, nicht leicht bleibende Bewohner auf 
ben Tabuleiros. Aud den angrengenden Abhdngen, BWhalern 
und Schluchten, welche regelmapiger als die Hochflaͤchen wit 
Wafer verfehen find, fommen in den Zeiten. bdufiger und 
regelmdpiger Regenniederidldge Heine Abthellungen yen Rin⸗ 
Dern, Ziegen und Schafen gum Weiden anf die Ebene, und 
man hort dad Laͤuten ihrer Gloden, womit jeded Std vers 
feben ift, überall durd) den weiter Raum. Um die wieder- 
erwadte und blühende Pflanzenwelt ſchwirrt dana aud) wol 
ein glangended Snfeftenheer, und felbft Heine Papagaien 
freien überallhin awifden ben niedrigen Baͤumen. 

Den erften Tag ritt idy vom Engenho da Lama bid yur 
Plantage Sinimbu, dem Geburtéorte des ſchon fo oft ges 
“nannten Genatoré. Sinimbu liegt in einem weiten Thal< 
grunde, gang dicht vor dem fleinen Städichen S.⸗Miguel, 
an welchem ein fleiner Fluß vorbei- und dem Meere mit 
eigener Muͤndung gueilt, ſodaß fleinere Seefahrzeuge in dies 
felbe einfaufen und die 3ucerernte gu grofer Erleichterung 
der im weiten Thale wohnenden Pflanzer auf directem Waffer- 
wege gum Wart von Maceio oder Pernanrbuco bringen 
fonnen. Wom obern Rande ded Tabuleiro gefehen bietet das 
wette Thal von S.⸗Miguel einen wunderhübſchen Anblid. 
Die Viefe enthalt (done Weideplage und weite Zuckerrohr⸗ 
felber, welche freilid) in dem kleinen Gluffe einen ſchlimmen 
Nachbar haben. Oft ſchwillt der Heine Fluß von S.- Mi« 
guel raſch an und überſchwemmt die RNiederung in folcem 
‘Grade, Daf das Sudferrobr ertrinft und fo manchmal in weni⸗ 
gen Stunden gange Ernten von grofem Werthe verloren geben. 

Auf Sinimbu lernte id) den Herrn Frederico Vieira, den 
Bruder des Senators, fennen, der mit groper Rüſtigkeit die 
Pflanzung in Bewegung erhdlt und mid fo guvorfommend 
aufnahm, daß es mir am folgenden Morgen nicht gang leidt 
ward, früh fortgufommen. 
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Am Ofterfonntage friih ritt id) uber die Bride von 
S.⸗Miguel, auf der natürlich ein breites Bret von einer 
Geite gue andern feblie, ſodaß wir, id und mein Reitfnedt, 
nur mit grefer Mühe unfere Pferde dabin bracken, mit: 
einem Gage über die Lücke hinwegguipringen. Aber Tole 
Radtaffigteiten der Municipalitdten durfen einen Reiſenden, 
der ſchon ein guted Grid Wegs in Brafilien gemadt hat, 
gar nicht mehr alteriren. Go ritt denn aud ich feelenver- 
gnügt über den ſchönen Oftertag durd) S.⸗Miguel hindurd), 
welded mit feinen gur Meffe gebenden Bewohnern gang gut 
ausſah. 

Einen kleinen Mittagshalt machten wir an einer einſam 
gelegenen Stelle, wo einige Farbige, Halbindianer, ſich an⸗ 
gefiedelt hatten und trotz all ihrer Freundlichkeit mich lebhaft 
an das nicht eben günſtige Urtheil erinnerten, was der Mu⸗ 
nicipalrichter in Alagoas am Stillen Freitage über die freie, 
farbige Klaſſe und die untern Stdnde der Provinz gefallt 
hatte. Wie voll ftedt fold ein erbdrmlidhes Hausdhen von 
Bewohnern und was thun fie eigentlidh? Wirklich nichts, 
gar nits! Waͤhrend fie ein hübſches Stück Qand befigen, 
fieht man faum eine Spur von kleinem Gartenbau in der 
Rahe der Wohnung, faum einen eingesdunten Plag fir 
irgendein Stück Vieh, eine Ziege, ein Schwein oder einige 
Hühner. Lieber Hungern die Leute, Lieber leben fte in der 
ſchmuzigſten Armuth, als daß fie eine Heine Arbeit thaten, 
Durdy welche fle fic) das Leben angenehm oder wenigftens 
ertraͤglich maden fonnten. Gin Frember oder Durchreifender 
erſcheint ihnen da immer wie ein Kröfus, und e¢ haben bez 
fonderé die Frauen eine merkwürdige Leidjtigfeit im Betteln. 
Dod bettein fie nicht um ein Almofen, ſondern um einen 
Patacão, einen Dollar. Wirde man ihnen weniger als 
einen Thaler geben, fo würden fte ſich dafür ſehr bedanfen, 
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und die Darbietung einer fleinern Gumme fir eine Beleidi- 
gung anfeben. 

Denfelben Tag fam id) durch die grofe Suderpanjung 
von Siquia und anf weitem Tabuleiro felbft gu einer kleinen 
Vertiéfung, wo um eine Süßwaſſerlache fid) einige Anbauer 
gu einem Oertden, Sta.-Lugia, vereinigt haben. Die wenis 
gen Häuschen unter Mofospalmen am Heinen See, wenn 
man den Zeid) von Sta.⸗Luzia fo nennen will, machen einea 
gang angenehmen Oafencindrud mitten tn der Wüſte ded 
weiten Tabuleiro. 

Da nun auf folder Hochebene alles Weg iſt und eine 
Menge von kleinen Fußſteigen ſich kreuzen, ſo verirrt man 
ſich nur allzu leicht, wenn man nicht vollkommen bewandert 
iſt in der einſamen Gegend, ſelbſt wenn man ſchon einige: 
mal uͤber die Tabuleiros geritten., So ging es aud) meinem 
Wegweifer. Wir ritten einige Stunden lang im Sande und 
swifden Halbgebüſch planlos umber, oft auf einem Steige, 
oft obne alle Spur eines Wegs, bis wir endlid) gu dem 
Gehsft einer Donna Anna Paftora gelangten. Gar gu germ 
wire id), mide von dem langweiligen Umberircen, geblieben. 
Dod) rieth mir die gute, alte Dame, die auffallend viel Aehn- 
fidhfeit mit dem alten Feldmarſchall Bluͤcher hatte, nod einige 
Minuten weiter gu reiten, um gu einer großen Pflangung, 
ber von Genipapo, ju gelangen, wo cin englifder Dr. 
Morne, gugleid ein Ingenieur, wohnen follte. 

Dad that id denn aud) und erreidte bald ein groped 
Yaudgut, wo id einen Mann von angelfadfifdem Typus 
por der Thür ftehen fand, der mid) gwar gaftfrei aufnahm, 
aber feine Sdentitdt mit dem Dr. Morne nidt eingeftehen 
wollte. Aus diefer Verlengnung entftand eine recht hübſche 
Scene. Der Angelfadfe war ein Mann, der offenbar eine 
febr gute Graiehung genoffen hatte und felbft in deutſcher 
Wiſſenſchaft bewandert (chien. Angelegentlich fragte er mid, 
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ob Alerander von Humboldt nod lebte, wobei er mir er 
zaͤhlte, wie er alé Knabe diefen grofen Mann angeftauut, 
als bderfelbe bei feinem Aufenthalt in London im Haufe des 
alten Morne einft gu Mittag gefpeift hatte. Go plauderten 
wir bid tief in die Nacht hinein gu unferm, wie id) gfaube, 
gegenfeitigen Wobhlgefalfen und trennten uns am _ folgenden 
Morgen als gute Freunde, wo id) nidt unterlaffen fonnte, 
dem Angelſachſen herzliche Grüße an den Dr. Morne aufzu⸗ 
tragen. 

Mn der Pflangung von Genipapo eilt ein fleiner Flug 
vorbei, an weldem 4 Yeguas weiter fiidoftlid) gegen die 
Kifte hin das kleine Oerichen Cururipe liegt, eine Legua 
yom Meere entfernt. Das Flüßchen von Cururipe ift bis 
gum Oertchen gleichen Namens mit - fleinen Seeſchiffen be- 
fabrbar und bietet den an Ddemfelben liegenden S3uderpfanta- 
gen einen guten Abzugskanal fiir ihre Producte. Leider aber 
war aud auf diefem Fleinen Küſtenfluſſe dad Gelbe Fieber 
bis gum Stddtden Cururipe hinaufgegogen und geifelte die 
Einwohner ziemlich heftig, alé id) in Genipapo war. 

Gin tidtiger Mitt brachte mid) über Lagoa+RNova, einer 
fleinen, an einer vollfommen ausgetrockneten Sache fiegenden 
Ortidhaft, nad der hübſchen Befigung von Pescoco, wo id 
bet einer woblerzogenen Familie einen Halt von gwei Stun: 
ben madte. Dict bet diefer Pflangung ift ein ſehr tibel 
beridtigter Ba, der Camondongo. Jn eine fcroffe, tiefe 
Waldſchlucht fteigt man hinein und reitet durdy ein Wafer, 
welded von einem ſehr fdledten Knüppeldamm in feinent 
Laufe aufgehalten wird. Wenn nur einigermafen Regen fallt, 
jo fault fic) der Grund im Walde mit Waffer an und ift oft 
auf Woden lang nicht gu paffiren. ‘ 

Abends fpdt und in vollfommener Dunfelheit fam id 
endlid) in Benedo an und fand im Haufe ved Commandan- 
ten der Rationalgarde, des Herrn Pinheiro, mittels eines 
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EmypfebhlungsbriefS die allerfreundlidite: Aufnahme und ein 
allerltebjtes Zimmer ded faubern Haufed yu meinem Quar⸗ 
ther. Rad) vem langen, ermiidenden Ritte uber Tabuleires 
und durch wegelofe Waldſchluchten ſchlief id) gang vortrefflig. 

Beim Erwaden am nddften Morgen hatte ich einen uͤber⸗ 
raſchenden, pradtvol[len Anbli¢. Penedo, gu deutſch Felfen, 
hat feinen Ramen von einer ungefabr 50—60 Fuß hohen 
Sandſteinſchicht, welche ſich unmittelbar aud dem Fluß 
S.-Francisco an deſſen linkem Ufer erhebt. Gerade oben auf 
dieſem lothrechten Sandſteinabhang ſtand recht wie ein 
Schwalbenneſt das Haus, worin ich wohnte; mit einem 
Blicke aus meinem Fenſter ſah ich den ſchönen Strom durch 
ſein breites Thal dahergerollt kommen. 

Der S.⸗Francisco -war etwas angeſchwollen, und ſeine 
gtaugelben Wafferwirbel ſtachen ſcharf ab vom lieblichen Grin 
ber Miederungen und eingelner gang flacher Inſeln, um weldye 
er mit mannidfaden Armen ſich herumfdlingt. Chen wegen 
diefer Inſeln ift es nicht leidt, die volle Breite des Fluſſes 
abjufd)dgen. Dod) ift gleid) unter Penedo eine Stelle, wo 
dex Fluß feine Inſel bildet. Hier ift er minbdeftend 1000 
Rafter breit. Wo aber Inſeln feine Wafferftrabe unter: 
bredhen und weiter ausdehnen, da gleidt der ©.- Francisco 
oft einem ſchönen Landfee und gewährt practoolle Projpecte, 
wie wir dergleichen weiter fehen werden. 

Penedo am S.-Francisco ift eine ſchon aiemlic alte Stadt, 
an deren vier bid fünf Kirchen und Franciécanerflofter man 
febr genau fehen faun, dag fie gu größern Dingen beftimmt 
war und wirflid) {don viel gropere Bedeutung hatte, ald ft 
gegenwartig befigt. Sie erinnert allerdings etwas ay Olinde; 
aud) um Penedo haben fic Portugiefen und Hollander ge- 
firitten, bis es unter brafilianifcher Herrſchaft feine jetzige 
Kiimmerlicfeit erreicht hat, ohne irgendwelche erhebliche Fort: 
{dyritte gu machen. Der Haupttheil der Stadt liegt auf einer 
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Anhobe, wo die Hauptkirche, ein hübſches Gebdude mit zwei 
Shirmen, von fern gefehen einen herrliden Effect macht. 
Ginige Strafen laufen von dort gum Fluß hinab und fibre 
fo in das eigentliche Handeléquartier, an bie Praia po Come 
mercio, wo viele recht huͤbſche und felbft ſchoͤne, praͤchtige 
Hauter, sum Theil mit zwei Stodwerfen aneinander geretht 
fiehen und mance gute, offene Laden ſich befinden. Einige 
Briggs und Sdooner und zahlreiche Canots bezeichnen diefen 
Uferſtreifen ald den eigentlid) thatigen, mit der offenen See 
in Directem 3ufammenhange ftehenden, von wo die Fabr- 
geuge nur 6 Leguad bid gum offenen Meere gu madden haben. 

Einige Ausfuhr von Haͤuten, Baumwolle, Carua, von 
der wir weiter unten reden werden, von Reis und Bohnen 
findet immer ftatt; am unterſten Flußende wird felbft einige 
Budercultur getrieben. Mag e8 nun aber an Flußſchiffahrt 
nicht feblen, mag gulegt auc) noch dte ſchon bemerfte Dampf⸗ 
ſchiffahrt von Bahia aus die Stadt Penedo in ſchnellen 
Zuſammenhang mit Maceio und Bahia bringen und es mebr 
als reichlich mit enropdifden Manufactnrartikeln verſehen, 
Penedo if und bleibt ein ziemlich todter Ort, und ſeine 
8— 10000 Einwohner befinden fic) in derſelben zweifelhaften 
Lage wie ganz Brafilien; die Zahl der producirenden Skla⸗ 
venarme nimmt ab, und ed feblt an Geſchick, der freien Ar⸗ 
beit Raum, Redht und volle Geltung gu verfdaffen. 

Sir den ganzen untern ©.+ Francisco tft ‘Benedo der 
eigentlide Stapelplag. Der gegentiberliegende Ort Billa- 
Rova, auf der Seite von SGergipe, fann fid) nicht im ent- 
fernteften “mit der Stadt der Proving Alagoad mefjen, wie 
gern er. iby aud) einige Goncurreng machen möchte. Dafür 
ift aber andy der Flug fir PBenedo alles, fo febr, daß fid 
faum irgendein Landweg von der Stadt in die umbiegende 
Landfcaft hineinerftredt und daß diefe umliegende Landfdaft , 
nicht Das fleinfte Intereſſe gewaͤhrt. 
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Gleich am 27. April beforgte mir mein guter Obert: 
lieutenant Pinheiro ein fogenannteé Canot zur Fahrt den 
Fluß hinauf. Solch ein Canot ift von dem, was man font 
ein Ganot nennt, febr verfchieden. Es ift ein langes, wohl⸗ 
gezimmertes Flußſchiff mit einem flachen Boden, etwa 40 Fub 
lang, 6 Fuß breit und 2 Fuß tief. Das Vorderende ift mit 
einem didten Dach ans Palmenblattern uüͤberwölbt. Die fo 
entftehende Kajüte bat Plag fiir mebrere Perfonen, und man 
fist und fchlaft vollfommen gefdugt darin gegen Connen- 
ſchein, RNachtthau und Plagregen. Durd eine Thür fawn 
diefed wunderliche Boudoir vollftandig vom Schiffsraume 
abgefdjloffen werden. Bor dem Stener ift meiſtens cine 
Portion Sand auf den Boren gelegt, auf welchem Feuer ane 
gemadt und dad Gifen fir Mannfdaft und Paffagiere gee 
kocht wird. Dad Nothwendige an RNabhrungsmitteln muh 
man fid) von Benedo mitnehmen, denn unterwegs findet man 
eben feinen Ueberflugp an Bictualien. 

Bei der Gréfe ved Fahrzeugs und der Heftigheit der 
Stromung ift, felbft wenn das Ganot, wie dad meine, dad 
nur fiir mich beftellt war, ohne Fracht fährt, an eine andere 
Fahrt den Strom aufwartd als vermittelft Segel faum ju 
denfen. Auch wiirden fic) die Canoeiros abfolut gu feinet 
Arbeit bei der Schiffahre bequemen, da fie ald freie Leute 
mit der ftrengften Gewiffenhaftigfeit an der allgemeinen Yan- 
desfaulheit theilnehmen. Da iff es denn ein groper Vortheil, 
dap faft beftimmt jeden Tag von 10 ober 12 Ubr an der 
Seewind aus Siidojt oder Nordoft den Fluß hinaufwebt und 
big jum. Wafferfall von Paulo Alfonfo und nod darüber 
binaus gu fühlen iſt. Auf diefen Wind rechnen die Fluß—⸗ 
{hiffer mit groper Beftimmtbheit und haben ihr Fahrzeug gars 
danach eingeridjtet. Gleich vor der Rajiite fteht ein hober 
Maft, an weldem mit einem einfachen Mechanismus zwei 
große, dreicdige Segel, auf jeder Seite ded Mafted eind, un 
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gemein leicht ausgeſpannt werden koͤnnen. Durch diefe 
Gleichſeitigkeit der Segel erſcheint das Ganot im eigentlich⸗ 
ſten Sinne des Worts geflügelt, eine etwas große Fluß⸗ 
diptere. Wenn fo eine Reihe ven Canots, 10—12 Fahrzeuge, 
wie man deren manchmal erblidt, nebeneinander den Fluß 
hinauffegelt, fo gewaͤhrt dad einen wirklich wunderhübſchen 
An blicf. 

Aud mein Schiff breitete gegen Mittag feime beiden Flu 
gel aus. und flog gierlid) und dod in frdftigem 3uge vor . 
dem Südeſtwind den Fluß hinauf, an deffen Ufern cinfache 
umd hübſche Geenerien fid) entwidelten. 

Yn dem breiten Bogen, ben der Strom gleich nordwweft: 
lid) von Penedo bildet, liegt auerft das kleine Boaffica mit 
einer auf ftelem Hügel hübſch angebrachten Rapelle, während 
weiter den Fluß hinauf auf dem flachen Ufer ber entgegen- 
gefegten rechten Seite, der von Sergipe, die fleine Ortſchaft 
Noſſa Senhora da Saude aus einem Gebüſch heraustritt, 
mebr eine Reihe gerftrenter Hdufer als ein wirklides Dorf. 
Mm Ufer und hdufiger nod anf den gang fladen, gritnen 
Inſeln weidben Pferdbe und Rinder, unbeforgt um das anftei- 
gende Gewäſſer, weldem fie durch Schwimmen gum naben, 
feftern Ufer febr gut gu entgehen wiſſen. Kleine Reisfelder 
tiegen hier ſcheinbar mitten im Wafer, befonderés an ſtillern 
Buchten ves Fluſſes, welche gang wie Heine Landſeen oft nur 
purd cine febr female Ginfabrt mit dem Fluffe zuſammen⸗ 
hdugen. An folden Budjten [fegt dann meiftend ein kleines 
Gebhsft auf grünem Wetdeplage mit einer Rinderheerde von 
befceidener Zahl; alles fieht aͤrmlich, alles dürftig aué und 
dod) anmuthig und lieblich. 

Sn eine Ddiefer ftillen Buchten, gu foldhem abgelegenen 
Winkel ärmlicher Nomantif flüchteten wir uns, ald uns der 
Wind, der gleid) nad) unferer Abfahrt von Penedo flauer 
geworden war, am Abend voͤllig verließ. G8 war fdon 
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dunfel, als wir an das Ufer anlegten und id) meine Palmen⸗ 
fajiite, um gu ſchlafen, occupirte- Um fo überraſchender war 
die Meine Morgenfcenerie ded folgenden Tags: Einige mun: 
tere Pferde famen aus dem Stalle eines unſcheinbaren Land⸗ 
haufed und tobten muthig bin und her auf dem griinen 
Plane an der ftillen, faft gang geſchloſſenen Bucht. Langfam 
und bedddtig gogen eingelne Rinder in das Wafer hinetn 
und durchſchwammen ed, um ju einem guten Weideplage gu 
gelangen. Mit großer Geſchicklichkeit liefen in unferer näch— 
ften Nahe einige Paare der dunfeln braungriinen Parra Ja⸗ 
cana auf langen Stelgen am Ufer jagend umber, wabrend 
der ihnen fo nahe Verwandte, der Queroquero, ein viel hel- 
lerer Bogel, mit feinem unertragliden Geſchrei überall um- 
bherflog. Espanta-boijadas, Grfdjreder der Ochſenheerden 
nennt dad Bolf den Sdhreivogel, und das mit vollem Redt. 
Wirklich follen dichte Scharen dieſes Spornfliglers,- wenn -fie 
fdyrefend und mit den ſcharfbewehrten Schwingen ſchlagend, 
zwiſchen eine Odfenheerde fahren, diefelbe in grofe Unord- 
nung bringen und volffommen auéeinander fprengen fonnen. 

Gin ordentlider, woblerjogener Mann aus Villas Nova 
bewirthſchaftete den Heinen Hof, in welchem befonders Oran: 
gen und Reis aufer der Viehzucht ergielt wurden; aber ed 
war nod) alles febr im Beginnen, gumat dad Haus, was 
man in Guropa faum fiir einen Stall paffiren laffen wuͤrde. 
Und bod wohnte der Mann, der das Amt eines Schul⸗ 
fehrers in Villa-Nova verfehen hatte, mit feiner alteften 
Tochter, einem hübſchen weifen Madden von gang guter 
Erziehung, in dem aſchgrauen Haufe und der tiefeinfas 
men Stelle, bie fiir einen Giemiten gang angiehend gewefen 
wire. - 

Grft gegen Mittag fam wieder etwas Wind, und unfer 
Ganot lief aus. Kaum hatte e6 feine weifen Fldgel ausge⸗ 
fpannt, fo legte fic) ber faum begonnene Lufthaud, und wir 
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muften an der außern Ginfaffung ber Bucht wieder halt 
maden. Ginige botanifde Erſcheinungen vertrteben mir hier 
bie Zeit, eine Myrte mit Heinen rothen efbaren Beeren, 
Gruiri ‘genannt, eine grofe Cassia fistula mit reifen Schoten 
behdangt, in deren Querfächern eine dunfle, ſüßliche Maffe 
figt, — ferner ein hoher Genipapobaum (Genipa brasiliensis), 
eine Gindyonee aus der Rotte der Gardenideen, ein Baum 
mit unfdonen, brüchigen Aeften und ziemlich grofen, nicht 
ubermafig gablreiden Blattern. Wundervoll duftet die grins 
gelbe Blüte. Die reifen Friichte find graw, känglich rund, 
3—4 Zoll im dngendurdmeffer und bejtehen aus einem 
fupliden Brei, in weldem die reifen Gamen in fünf Säulen 
aufeinanber liegen, wie etwa in den Gacaofridten.  Diefer 
Fruchtbrei mit Zucker gemengt gibt die berühmte Genipapada, 
welche einigermafen wie Upfelmus fdymedt. | 

Ploͤtzlich jagte und eine kraͤftige, faft fturmartige Bs von 
unferm ſtillen Anferplage fort und den maddtigen, bretten 
Fluß hinauf. Am Morros-Vermelho flogen wit voriber, einem 
Vorſprung aus vothem, weidem Gandftein, und unter der 
Hohe der Fleinen Kapelle von Noffa Senhora dos Prazeres 
Durd), von wo man in herrlicher Fernficht faft zwei Leguas 
den Fluß hinauffdaut. Bei mächtiger Breite madt er bier 
gang den Gindrud eines fturmbemegten Landfees. 

Gaanz ſtattlich fieht von hier aus der Ferne gefehen auf 
“per rechten Seite ded Fluſſes die fergipenfer Stadt Propia 
aus, in zwei Abtheilungen hügelartig didt an den Fluß 
binantretend, mit einer Kirche des beiligen Antonius, und 
einer andern fleinen Sirde do Roſario. Dem Ort gegen- 
tiber liegt dad fogenannte Gollegio, ein Sudianeraldea, in 
_ weldhem man wie faft überall ohne Erfolg die Jndianer kate⸗ 
chiſiren wollte. Ginen pradtvollen Rudblid hat man dort 
ben mddtigen Slug bhinunter. 

Gine fleine Meile weiter hinauf liegt das Oertchen 
25 * 
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©.: Braz mit zwei Rapellen. Gleich dabhinter nehmen die 
Ufer des Fluffed ſchon Felfennatur an, die überall vorfom- 
menden - Gefdhiebe ſcheinen Sandfteinbifpungen, Micoſchiſten 
und Gebieferfermen gu fein. Nod weiter hinauf liegt auf 
der Seite von Gergipe der Meine Ort S.⸗Sebaſtiäo, dann 
auf der Seite von Alagoas das Oertchen Lagoa -Comprida 
mit einer Fleinen Rapelle. Im vollen Abenddunfel fegelten 
meine Ganoeiros nod unter fdwarjen Bergen dabhin, von 
benen eine Doppelbifoung die Brmaves, Brüder, genannt 
wird. Go erréidten wir nod den Ort Traipu auf dem line 
fen Ufer ded reifenden Mluffes, wo unfer Canot feftgebanden 
ward und fd wieder in meinem ſchwimmenden Palmenrando 
die Nacht gubradte. 

Am folgenden Morgen konnte ich Iraipu in feiner Ber: 
fallenheit tiberfehen. Es fiegt auf einem dürren Felſenab⸗ 
hang von Quarz und Glimmerfdiefer, wo gar feine Bege- 
tation gu Stande fommt. Ginige Cactus, Crotonarten, eine 
Gayparidee und die Argemone mexicana bilden faft die 
ganze Blora, welde von Etoedfen und einer fehr fletnen, 
wilden Taubenart einigermafen belebt wird. An eigentlidben 
Strafen befigt der Ort nur eine mit leidlichen Haufern; fie 
macht einen tribfeligen Gindrud. Bon irgendweldhem Ar⸗ 
beitétreiben oder Gefchdftdleben entdedte id) feine Spur. 
Wovon in foldem Orte die Leute eigentlid) leben, ift meiſtens 
ein tiefes Geheimniß. 

Am Fluſſe angelten einige Leute. Zwei ſchoöne Fiſcharten 
wurden gefangen. Den einen nennt man Piva (alſo ſchlecht⸗ 
weg Fiſch); ev tft etwa einen Fuß fang, ſeitlich ſtark zuſammen⸗ 
gedriidt, filberfarben und ſchuppenlos, mit langem, nad unten 
gezogenem, fdnangenformigem Kopf und Heinem Mund, faft . 
einem Gaugemund, mit gwei obern und vier untern Fühl⸗ 
fdden — leptere kürzer ald erftere —, mit zwei Bruftflofjen, 
zwei Baudhfloffen, einer Mfterfloffe, einer grofen, fangen, 
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fidetfermigen Ritdenfloffe-und dagu noch einer gweiten, klei⸗ 
nern Ridenfloffe nad binten. Die Sdywanafloffe ift abge- 
rundet. 

Die Traira oder Vrairasacu, der andere Fifdh, ift ſchleien⸗ 
artig, mit einjelnen fpigen Zaͤhnen im Munde, mit zwei 
fleinen Brugfloffen, zwei Bauchfloffen, einer AfterAloffe, einer 
fehr nad vorn gefteliten Rudenfloffe, mit grofen Sdyuppen 
befegt, dazu ſehr ſchleimig. Das Eremplar, was id faufte, 
wog gewif 3 Pfr. und hatte ein fer wohlſchmeckendes 
Fleiſch. — 

Einen Fiſch aber hat der Fluß, der verſchrien iſt wie 
kaum ein anderes Thier, die Piranha. Dieſe Piranha, die 
id) ſelbſt nicht zu ſehen bekommen konnte, {ft nicht einmal 
über einen Fuß lang, hat aber ſehr ſcharfe Zähne und ſoll 
Menſchen beim Baden in Schwäaͤrmen anfallen und fie im 
Augenblick zerfreſſen. Die Gefdidten, die man da dem Ret- 
fenden ergdblt, Flingen fcbaurig. Dod tft es auf der andern 
Seite troftlid), daß ecigentlid) fein Menſch jemand fennt, der 
pon den Piranhas gefreffen worden wire, wie genaw id) mid) 
aud erfundigte und wie viel Menfden id) aud) im Fluffe 
badend gefehen habe, fodaé ic, wenn id) and) weit entfernt 
bin, die Menjdyenfrefferei der Mordfiſche in Zweifel gu giehen, 
vennod alle dahin gehörende Gefdicten mit grofer Vorſicht 
aufjunehmen rathen moͤchte. 

Was an Menſchen ſich am Ufer bewegte, ſah giemlid 
lotterig und aweidentig aus und fpielte in allen Menſchen⸗ 
farbungen. Armſelig und verfommen im höchſten Grade fah 
die ganze Hiftorie von Traipu aus, 

Grft um 3 Ubr nadymittags fam etwas Wind. Und 
_ dod Ffonnten wir nur unter groper Mühe und mit mander 
Hinderniffen weiter fegeln, indem wir auf der ftarfen Siid- 
weftirimmung des Fluffes den Südoſtwind faum benugen 
fonnten, foudern mit unferm platten Fahrzeug mehreremal an 
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bad Ufer getrieben wurden. Bald ward unfer Gourd ein 
nordweftlider, und mit ungemeiner Schnelligkeit liefen wir 
por dem ftarfen Winde vorwirts. 

Vollkommen sde und verlaffen erfdienen die Ufer ved 
Slufjes gu beiden Seiten.  Ununterbrodene Schieferlagerun⸗ 
gen bilden die fteilen Mbhdnge; auf denen farin etwas ans 
dered als Cactusvegetation gedeift. In den Spalten über 
pen Ufern niften die Schwalben; einzelne Seiler und Falfen 
durchziehen die Luft; auf kahler Felsplatte ftelht der weife 
Reiher und lauert vergebens auf Beute. Wirklid) ſchaurig 
einfam und veroͤdet find diefe Belsberge des GS. «Francisco, 
felbft da nod, wo der Fluß fic landfeeartig ausdehnf und 
das dunkle Colorit der Ufer ferner tritt. Golde bedeutens 
dere Ausdehnungen trifft marr gerade beim fogenannten 
Curral das Pedras. Dort wogt der Flug und rauſcht gang 
‘wie ein fturmbewegter Landfee, fodaf man ihn mit Heinen 
Flußcanots ſchwerlich gu befdiffen wagen modddte. 

Ghen oberhalb des Fleinen Oertdens Genipatuba auf 
dem rethten Flußufer überfiel uns das Dunfel, und wir 
mufiten einen Anlegepunkt fudyen. Gerade vor einem Heinen 
Haufe hielten wir unfere Nachtruhe und erfannten am fol⸗ 
genden Morgen, daß wir eine fleine Eftancia fir Viehzucht 
por uns batten, welche id) mir mit dem Befiger, einem eins 
faden, jungen Manne, etwas anfah. Freilich war eigentlicd 
nichts gu ſehen alé einige gerftreute Ninder, die fid) hungerig 
ihr Sutter fudten. Kaum begreift man, wie diefer dürre 
Schieferboden itgendetwas hervorbringt, wovon das Bieh 
leben fann. Es muß fic) formlid) grof hungern gwifden 
Cactus und Bromefien, wie wir dad weiter unten’ fehen 
wollen, wenn wir den Sertio betreten, die Wiiftenei am 
Sluffe. 

Dod) find auf folder fleinen Eftancia unmitteloar am 
Fluſſe immer einige Sdume bemerfenswerth. Am ndcften 
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Mafferrande, ja fdeinbar im Waffer ſelbſt, waͤchſt bier der 
Marizeiro oder Omarizeiro (Geoffroya spinosa), eine Legu⸗ 
minoſe mit didem Stamm und augerordentlid) vielen Aeſten 
und Sweigen und einer fo didten Belaubung, daß man nits 
gends durch die Strone bindurdbliden fann. Won fern ges 
feben gleicht die Lanbfrone einer runden Bldtterfugel. Mit 
jedem Boden gufrieden waͤchſt dict neben dem Marizeiro der 
Joageiro (Zizyphus joazeiro), eine Rhamnacee, die unferm 
Rordifthen Kreuzdorn allerdings febr dhnlidy iff. Wichtiger 
alé beide ift ber Angico (Pithecolobium angico), eine gu den 
Akazien gehorende Leguminofe mit fehr bitterer, herber RNinde, 
welde mit einigen andern nabe verwandten Pflanzen jum 
Gerben der Rinderhadute verwandt wird, wabhrend das Hof; 
eine gute Feuerung fiefert. 

Etwas friiher ald in den beiden Tagen fonnten wir von 
Gentpatuba unter Segal gehen und die madtige Ausdehnung 
des Fluſſes hinaufeilen. Immermehr hob ſich der Wind 
in der Gegend der fleinen Ortfdaften Jacobina und Fran- 
cidca, bid er fidy gu einem foͤrmlichen Sturm geftaltete beim . 
hübſchen Dertdhen Boas Vifta. Wir nahmen unfere Scgel 
ein und fudten das Land gu gewinnen. Dads war aber un- 
modglid. Go ftarf webte der Wind, daß unfer Ganot vor 
dem Mat ohne Segel mit groper Heftigheit gegen den Strom 
anlief, 6i8 mein Steuermann es endlich auf eine Inſel auf- 
laufen laffen fonnte. 

Hier ragte mitten aus dem breiten Fluſſe ein abgerun: 
veter Felskegel heraus, den man oben mit einer huͤbſchen 
fleinen Rapelle, Noſſa Senhora vos Prazeres, wverfehen hat. 
Waͤhrend der Eturm tobte, ftieg ich auf die Hobe binauf 
und batte eine wundervolle Ausſicht nad allen Seiten uber 
den breiten Etrom hinweg. Befonders war die Ausſicht 
nad) der noͤrdlichen Seite hin ſchoͤn. Hier fommt ein Neben- 
fluß ded S.⸗Francisco, der Rio-Panema, aus gang enger 
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Gebirgsſchlucht heraus und ſchlaͤngelt fit dann durd ein 
Sladhufer, wo cine fleine Ortſchaft angelegt ift von frifchem 
Anfehen und dem Ausornd einiger Handelothatigheis. Dicht 
paneben ift eine Heine, mit oem S.⸗Francisſsco zuſammen⸗ 
hdngende Lagoa. Die Stelle iſt unbedingt die ſchönſte am 
gangen Fluſſe. 

Der Sturm verflog, und wir fonuten wns mit unfeem 
zweiflügeligen Ganot wieder auf den gelbgrauen, aufgeregten 
Strom hinaudwagen. Schnell gogen wir an der einen 
Ortſchaft Lagoa-Funda, an Cajueiro und Limoeiro vorbei und 
hatten aud) bald bas auf einer fladen Ynfel liegende 
S.-Pedvo hinter uns, ſowie das ihm fdrag gegenüberlie⸗ 
gende Espinhos. Dann fahen wir in der Entfernung einer 
ftarfen Meile einen Kegel aus dem Fluffe herausragen, das 
Wahrzeichen des Städtchens Pao ve Mffucar. Bald founten 
wit aud) den Ort felbft unterſcheiden. Aber ſchnell brad det 
Abend herein, und mit tha ward der Bind flauer, ſodaß es 
fdyon ſehr fpdt war, alé wir ben Ort und mit ihm ded. 
Ende meiner Flußſchiffahrt erreicht batten. 

VPennod fand id nod) dad freundlidfe Unterkommen 
beim Oberfiticutenant der Rationalgarde J. Dias’ Gonjalves 
und bekam fogar nod) an demfelben Abend mebhrfaden Bee . 
fud) von den Honoratioren der Stadt, an die id einige 
Briefe mitgebradt hatte. 

Am folgenden Tage, einem Gonntage, dem 1. Mai, ward 
nun grofer Rath gehalten, wie meine Tour nad) den Fallen 
von Paulo Wfonfo, den mddtigen Kataraften des S.- Frans 
ciéco, amt beften gu bewerfitelligen fetn midte. Denn auf 
ben Rath, diefen Beſuch ganz aufzugeben, da id) aur aller: 
ungiinftigften Sabresgeit nad) Bao de Affucar gefommen as 
wollte und fonnte id) unbedingt nidt eingeben. 

Kaum möglich erfhien mein Vorhaben. Cine Dürre vor 
fieben Monaten hatte wirklich alles, was im Sertäo frerdlid 
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war, umfommen maden. Aus Mangel an Trinfwaffer und 
Sutter war dad Bieh in Menge geftorben. Pferde gab es 
bas eine ober andere im Orte, aber fo mager, fo matt, daß 
biefe Rofinanten kaum fic) ſelbſt, gefdyweige denn einen Rei⸗ 
ter tragen fonnten. Zudem war es bei dem gang fiirglid 
wieder eingetretenen Regen vorausgufeben, daß die Pfade febr 
ſchlecht, einzelne Lagoen voller und mande Bade, die fonft 
ganz leer waren, bedeutend angeſchwollen fein würden und 
in hohem Wafferftande dem durdreitenden Reiſenden Gefah- 
ren mancher Art Sringen könnten; denn von SBriiden nad 
Stegen war natürlich feine Rede. Wirklich, in ſolchen Gee 
genbden, in denen man bei der eigenen Unthatigfeit alles der 
Ratur überläßt, ſtößt man auf Sdwierigfeiten, an die ein 
Guropder gar nicht dentt. 
Por allem entſchloß fic) em alter Kapitin Manoel Soa- 
quim, der fon fiebenmal, dad (este mal freilich vor 15 Jah⸗ 
ren, nad dem Wafferfall gewefen war, mid gu begleiten, 
obwol er meinte, id) wiirde es nidt mit ihm aushalten fons | 
nen in der Wuͤſtenei. Dann bradten wir vrei Pferde, oder 
eigentlid) nur zwei Bferde und ein Heined Manlthier zuſam⸗ 
men. Der Anbli¢ dec beiden erftern machte mich faft an der 
Moͤglichkeit, auf ihnen eine mibfame Tour durd einen Theil 
ves Sertäo zu madden, zweifeln. Das Maulthier war nds 
thig, um den nothwendigften Broviant fir uné felbft und 
Mais far unfere Thiere mitgufdleppen; denn daß wir bins 
reichendes Effen fiir Roß und Mann finden würden, daran 
war bei vorliegender Jahreszeit nidjt gu denfen. Die drei 
Thiere wurden gut geflittert, um am folgenden Tage reiſe⸗ 
fertig und „muthig“ gu fein, obgletd) e6 mir vorfam, als ob 
ber Ausflug gum Sturze von Paulo Alfonfo ein Ritt auf 
Leben und Top far fie fein mifte. 
Unterdeß brachten wir den Sonntag damit gu, Pao de 
Wffucar au befehen. Sold ein Ort bat nun feine 2— 3000 | 
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Einwohner, und wie fieht er aus? Wirklich, man bat fei 
nen Begriff von der Indolenz diefer Menſchen! Wie die 
Schweine wobhnen fie, wie die Cchweine leben fie, wie die 
Schweine faulenzen fie. Und diefed Faulenzen madt fich. um 
fo triiber, alé die Natur hier den Leuten wirflid) alles ver 
fagt, was gum bequemen Leben gehört. Sonſt madt die 
Noth erfinderifdh; am S.⸗Francisco madt fte die Leute faul, 
ftupid und. bid gum Berhungern enthaltfam. Lieber möchten 
file an Gntbehringen und unter driidendem Mangel fterben, 
alé die furdtbare und ehrlofe Rataftrophe: Arbeiten, über fid 
ergehen fafjen. | 

So find denn die meiften vow diejen Leuten recht eigent⸗ 
lid) bettelarm gu nennen und balten aud wegen Mangel an 
guter Nahrung und andern Lebensnothwendigtciten nirgendd 
Stich. Bur Beit von Krankheiten erliegen fie ungemein 
leicht; man bat mir ergdblt, daß zur Zeit der Cholera im 
traurigen Orte 471 Leiden beerdigt worden find. | 

Bei diefer entfegliden Wbfpannung und Sndoleng der 
Leute ift denn aud) um Pav de Affucar nirgendés eine Spur 
* pon Anbau gu entdeden. Die Wüſtenei beginnt gerade da, 
wo die Stadt endigt, — ein fandiges, trifted Erdreid), aus 
welchem eine Hohe hinter der Stadt ebenfo traurig kahl her⸗ 
porragt und oben mif einem Haufen groper Granitbloede 
endigt, dem Lieblingdfig der Geier, von welchem herab fie 
bungerig nad) Beute fpdben. Wo man geht, wo man ftebt, 
tiberall geht dad tribe Bild ver Verddung mit, überall fteht 
vie Lleberzeugung feft, daß aus Land und Lenten hier nie 
etwas werden wird. 

So freute ih mid) denn herzlich, daß id) am Montag 
Mittag mit meinem alten, unermidlicen Kapitan, der fid 
fdhon weit durt die Sertaces von Piauhy und Maranhio 
umbergetrieben hatte, aufbredjen fonnte. Gin Reger führte 
unfer Padthier mit Borrdthen, und nad wenigen Minuten 
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Reitens laͤngs des Fluſſes aufwdrtd fag das kuͤmmerliche 
Pao ve Affucar hinter uns und mit thm die legte, wenn 
awd uur ſchwache Grinnerung an zuſammenhaͤngende Cultur. 

Wir lenkten hinein in den Sertéo, die Gatingawaldung, 
wie man jened Mittelding swifden Geftrapp und Wald 
nennt, wad fid) an den dden Ufern ded S.-Grancieco hin⸗ 
jteht und fid) durch mance eigenthimlide Bflangenformen 
kennzeichnet. 

Wer mit enropaͤiſchen Träumen von der Vegetation auf 
-den Ufern eines ſüdamerikaniſchen Tropenftromés den Rio -des 
G.- Francisco hinauffährt und ſich vom Ort Pao de Affucat 
nur etwas in die Gatingawaldungen hineinſchlägt, der mag 
faum feinen Mugen trauen, wenn ihm ftatt all der getraͤum⸗ 
ten Herrlidfeiten ein Land entgegenftarrt, deffen Unwirthlich⸗ 
feit und Verödung wirklich erfdyredend iſt. 

Gin trodener Ganbdboden ift kaum bededt von einigem 
Graswuds. Meiſtens find es Bromeftaceen, die ihn über⸗ 
ziehen, Bromeliaceen und Cactus von verfdiedenen Formen 
- und Bedentungen. 

3u baumartiger Hobe emporfteigend, einen Stamm, Aeſte 
und 3weige bildend, fteht der große Armlendtercactus überall 
umber, oft fo voryugsweife den Wald bildend und andere 
Begetationsformen fo erftidend, daß man durch einen wires 
liden Cactuswald hindurchreitet. Mit furdtbaren Stacheln 
auf feinen Rippen-bewaffnet, verfperrt er vielfdltig den ſchma⸗ 
fen Bfad und mahnt den durch folchen Cactudwald reitenden 
Reifenden zu beftdndiger Vorfidt. Denn wie dünn aud) die 
Cactusſtacheln erfdeinen, fo find fie dod) ungemein feft und 
fo fpig, daß fie mit Leichtigkeit einige Zoll tief in dad Fleiſch 
deffen, der ihnen gu nabe kommt, eindringen fénnen. 

Nicht weniger hdufig, fondern nur weniger bemerft, fteht 
in Taufenden von Eremplaren der Kugelcactus umber, grog 
wie eit Menſchenkopf, mit zehn Rippen verfehen, auf denen 
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in feinen 3wifdentdumen hornige Stachelfronen ſtehen. 
Oben auf dem Gactus bildet ſich ein Heiner Muffag, aus 
welchem die Fleinen Cactusbliten hervoriveten. Dadurch ge 
winnt der Kugefcactus allerdings einige Aehnlichkeit mit einem 
Mönchskopf, von dem er femen Volksnamen Cabeca de frade 
erhalten bat. , 

Höher hinaus wader die yablreiden Gebtijche von 
Augico, von Joqzeiro und von Imbuzeiro. Legterer Baum, 
Spondias tuberosa, [leicht fennélid an feinen unpaarig ge- 
jodten Blaͤttern und feinen angenehm fduerlidyen Fruͤchten, 
bildet eben wegen Ddiefer Früchte einen Lieblingsbaum fir die 
Bewohner vom Sertao. Gie maden die befannte Limonade 
Smbuzada aus ihnen, au der fie felbft nody Milch hinguthun; 
fie behaupten, cin fiblendered und nuͤtzlicheres Getraͤnk koͤnne 
e6 in der Tropenhige nidt geben. Und allerdingd ift die 
Säure der Frudt ſehr angenehm. So oft wir bie grinen, 
pllaumenformigen Früchte nur in einiger Menge am Boden 
fiegen ſahen, ftiegen wir gern ab, um davon gu effen. 

Biel Aehnlichfeit im Habitus mit den Imbuzeiros hat - 
offenbar Die Catinga de porco, eine den Gdéalpinien ganj 
nahe ftehende Leguminofe mit gutem, hartem Nutzholz und 
ver Gigenthimlidfeit, daf, wenn man einen Zweig des 
Paumes abbridt oder aud) nur einige Blatter abftreift, die⸗ 
felben gang unleidlich nad) Schweinen ftinfen. Deſto ange 
nehmer iff neben Ddiefer Stinfpflange die mannichfache Ear 
per Camaras, veildenduftender Lantanen, die mit ihrem 
Wohlgeruche, wenn man fie nur im Vorbeireiten etwas ſtreift, 
den gangen Gatingawald anfillen. Bon den Pferden wird fre 
eifrig gefreffen. 

Reben der ebengenannten Lequminofe zeigt fid) eine an: 
dere, gang nahe verwandte, die Barauna oder Mariapreta 
(Melanoxylon barauna), cin Baum mit gutem dunfein Rug- 
holy, welded felbft zum Dunkelrothfarben benugt werden kann, 
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fewie die Jurema und Quijabeira, verjdiedene Leguminvfen, 
veren Rinde ebenfalls gum Gerben gebraudt wird. 

Aud) ded Pao velame mug id bier als eines Eharafter- 
baums gedenfen, eined, ſchlanken, mit wenigen Meften ver- 
febenen Baums voll von gelbem Mildfaft. Gr ift eine 
Guphorbiacee, eine Crotonart, und hat friſchgrüne, auf beiden 
Seiten mit einigen Stacheln verfehene geydhnte Blatrer, de⸗ 
ren Genuß das Biel, ald eines giftigen Baums, forgfam 
vermeidet. 

Das find einige vow den Hauptformen der Pflanzen, die 
am &.-Franciéco bis tief in Piauhy hinein den Sertao bil⸗ 
pen, — in dichterer Galle, wo der Boden etwas ergiebiger 
ift, — fparfamer wacdfend, wo ein Ddiitftiger Grund fie 
trigt, — und gang verfdywindend, wo der Granit, der die 
ganze Unterlage der Gegend bildet, bloß gu Lage tritt. 

Diefe Granitlagerung ift nicht fowol wegen ihrer Hobe, 


obwol mande Erhebungen an 1000 Fuß hervorragen, als — 


vielmehr wegen ihrer Ausdehnung und eigenthimliden Bil 
bung merkwürdig. Sn gang fladen Lagernugen findet man 
den Granit, gang dem Erdboden gleich, weithin ausgedehnt, 
_von eingelnen dünnen Quarzadern durdhftreift. Gin ftarfed 
ager fah ich von gwet weifen, parallelen Streifen durch⸗ 
gogen. An einer Stelle war ed quer durchgeborſten und die 
tine Halfte an ver anbdern einige Fup weit verfthoben, wie 
man an den verfdobenen Quarzſtreifen ſehr genau feben 
fonnte. Die Spalte ſelbſt war vollfommen wieder ausge⸗ 
gliden durd den Dru’ der Granitmaffen gegeneinander. 
Gine ungehenere Gewalt mufte dagu gebsrt haben, fold) 
maidtiges Granitlager durchzubrechen, beide Halften neben- 
einander gu verſchieben und dann wieber aneinander zu drücken, 
a6 waͤren es jufammengefittete Scherben eines geborftenen 
Topfes. 

Dabei erblickt man ungeheuere Granithidde in den bizarr⸗ 
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ften Zagerungen. Auf awei ldngliden Bloden liegt ein dritter, 
alle drei wie vom Steinmeg behauen und aufeinander gelegt. 
Oder auf fchrdger Granitwand fiegt ein beinahe fugelrunder 
Stein von riefigen Dimenfionen. Wan begreift nidt, wie 
ex in dieſe ſchwebende Schraglage gefommen ift, — nod) we⸗ 
niger, wie er in derfelben bebarren fann. Burgruinen glaubt 
man überall gu feben, Temypelrefte, cyflopifde und pelasgiſche 
Mauern, ja felbft aufrecht ftehende Leidenfteine, an denen nur 
die Inſchrift feblt. 

Es hat hier die Ratur- gwar mannidfad ihr Spiel ge- 
trieben; dod bat fie beim Spielen an ein ernſtes Schaffen 
wenig gedadt. -Shre Schoͤpfung ift armfelig und dürftig ge- 
blieben. 

Dennod) zeigt fid) mannichfaltiges animalijdes Leben in 
ben weiten Rdumen des Sertäo, ju weldem der Menſch 
noch fein eigened Dafein hingugetragen bat. 

Wie wenig und gering aud die Vegetation im Sertäo 
fein’ mag, fo wandern dennod zahlreiche Rinder und Fleine 
Scharen von Pferden im Gebufde der Catingawaldungen 
umber, ohne befonderes Gedeihen gu finden. Wenigftends find 
fie in gar feinen Bergleid) gu ftellen mit den reidliden 
Heerden der fadliden Proving Rio⸗Grande. Dod) liefern fie. 
immer einige Mile, woraus der Sertanejo feinen Kafe madt, 
aber nicht leicht Butter bereitt. Am Ende ift e6 dod nur 
auf die Haut und ein ſchlechtes Fleiſch abgefehen, welded als 
eine weiche Carnefecca confumirt und bee nad) anbdern 
Gegenden verjdidt wird. 

Piel beffer gedeiben in den dürftigen Gegenden die Siegen. 
$n jablreider Menge trifft man fie um die Wohnungen der 
Matutos (Waldbewohner, von ma’o, Wald); gemfenartig 
Hettern fie auf den fablen Granitftoden umber und fpringen 
mit wunbderbarer Gefdidlidfeit von Klippe gu Klippe. Dow 
fudt man fie abendd gern ndber an das Haus heranjus 
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bringen; eine fleine Ungenart Suſſurana, über deren Ratur 
man mid) nidt hinreichend auffliren fonnte, wenn man nidt 
den Puma damit meint, ftellt in jenen Gegenden den Ziegen 
gang befonders gern nad, obne fic jedoch in die Rabe der 
Menfdhenwohnungen gu wagen. 

Außer diefen genannten Wiederfiuern find nod fleine 
Hirſche augerordentlid) hdufig, etwas grofer ald eine Ziege, 
mit filbergrauem Fell und gang beller Farbung am Bauche. 
So hdufig fommen fie an eingelnen Stellen vor, daß ich bei 
einem Gertanejo 12 Selle in feiner Wohnung haͤngen fab, 
vic er alle in einer Woche erlegt hatte. | 

Haben die Ziegen einen Feind an der Euffurana, fo find 
bie Hirſche ded Sertio nicht weniger verfolgt. Mit dem 
Schwanz um einen Baum gewidelt, lanert die Giboia im 
Gebüſche auf die vorbeigiehenden Thiere. In fraftiger Um⸗ 
ſchlingung padt die Schlange ihre Beute und gerdridt ſie an 
dem Baume, um fie nadber unjerftidt und gang zu ver- 
ſchlingen. An grofere Thiere foll fic, wie id) mid) genan 
erfundigt habe, dieſe Riefenfdlange nidt maden, und aud 
nist an den Menfden. Vielmehr ſcheint fie legterm mdg- 
lidyft aud dem Wege gu gehen. Uebrigens hat das ſchlimme 
Thier auger, daß fie aud) Ratten wegfangt, immer dod) 
einen Rugen. Wan gerbt die Haut gy Leder und made 
Sdube und Stiefel daraus, welche bei der regelmafig viere 
edigen Gorm der Schuppennarben fehr hübſch ausfehen. Mein 
alter Reifegefabrte Manoel Joaquim trug hohe Reititiefel von 
@iboialeder, worauf er nicht wenig ſtolz war. Und id ge: 
ftehe gang gern, daß id) ihn um Die originelle Bein- und 
Fußbekleidung nidt wenig beneidete. 

Viel ſchlimmer fir die Menſchen als die Giboia F im 
Sertäo die Klapperſchlange, um ſo ſchlimmer, als ſie ſich 
gern in. bie Hütten einſchleicht zur Abendzeit, um die Waͤrme 
des dort brennenden Feuers aufzuſuchen. In daſſelbe Haus 
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eined Certanejo, in welchem id eine Racht ſchlief, hatten fid 
vor einiges Monaten zwei Klapperſchlangen eingefdliden. 
Die eine biß den Bruder ded Mannes, und nad 24 Sham 
den war er todt. Selbſt die Sertanejos, von denen man 
vod) bei ber gefahrvollen Nahe der Schlange vermuthen follte, 
daß fie fid) um ein Gegenmittel gegen den Biß ernfthaft be: 
kümmert Hatten, halten denfelben fiir abjolut tödlich und thun 
eigentlid) gar nichts dagegen. Höchſtens ftreuen fie etwas 
Aſche auf die Wunde. Bon der Anwendung eingelner Aris 
ftolocjien oder bed Ammontaf wiffen fie nichts. Das Gift 
muf wirflid) furdtbar fein. Man ergdblte mir von einem 
Salle, wo der Gebiffene faft augenblidlid gufammenbrad und 
nur nod) mit der allergrdften Anftrengung einige Musfels 
bewegungen madjte, wenn er aud) nod) bid gum folgenden 
Lage lebte. Je ſchneller das Sehvermoͤgen ſchwindet, deſto 
raſcher tritt auch der Tod auf. 

Aus Furcht vor dieſer Schlange iſt deswegen im Sertao 

Schlafen in Hangematten ganz allgemein. Dazu hielt 
mein alter Stapitin abends immer ganz gewiſſenhaft eine 
Lidtparade in ‘allen Ecken und Winkln unſers Ranchos, 
ehe wit uns zur Rube begaben. Wenn man aber die Woh— 
nungen nur etwas menſchlicher halten wollte, fo wiirde aud 
dieſes Ungeziefer, wie fo vieles andere, nicht fo judringlid 
werden, wie ed allerdings zu ſein ſcheint. 

Und doch find all dieſe Gefahren nur gering im Bergleid 
gu einér viel allgemeinern, far Menfden und Thiere gleid 
großen Gefabr. Oft fommen Zeiten vor, wo es in Mo- 
naten, ja in einem balben Sabre nidt regret. Eine Lace 
nad) der andern wird fleiner und vertrodnet; ein Bad nag 
dem andern verfiegt; jeglidje Wafferarfammlung auf den 
@ranitlagern verdampft. Dad Gebüſch verdorrt; alles Grin 
verjdwindet, dad fepte Camarakraut verwelft; und hungernd 
und durftend ftreift das mager werdende Bieh umher im sven 
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Revier, in weldhem aller Rabrungsftoff verſchwunden, jede 
Lebensquelle verflegt gu fein ſcheint. 

Sn ihren ſtillen Werfftdtten aber ſchafft die Natur now 
Mittel und Wege, daß dad faft latent gewordene Leben nicht 
gan3 vergehe. In den ungeheuer zahlreichen Melocactus ift 
ſelbſt in der dürrſten Zeit nod. ein Lebensquell verborgen, 
Eſſen und Trinken gu gleicher Zeit. Die große Kugel iſt 
mit einem ſehr ſaftigen Pflanzenmark angefüllt, welches 
Nahrungsſtoff genug enthält, um dad Thierleben durch die 
Zeit allgemeiner Duͤrre hindurchzufriſten. Aber die ſcharfe 
Bewaffnung der Pflanze hindert vielfach die hungernden Rin⸗ 
der und Pferde am Genuß des weichen Stoffs im Innern. 
Geſchickt und tapfer greifen die Ziegen den Feind mit den 
Hörnern an; einige Ziegen verfolgen dieſe Cactuskugeln ſo 
vorzugsweiſe gern, daß ihre Hörner halb abgeſchliffen er⸗ 
ſcheinen. Auch die Rinder zerſchlagen vorſichtig und ziemlich 
leicht die ſtachelige Schale, um das Innere mit vorgeſtreckten 
Lippen gu faffen. Wm fchlinthften aber ergeht es den Pfer⸗ 
ven und Maulthieren. Dringt ihnen beim Berfud), ſich ven 
Ouell verborgener Nahrung zugaͤnglich gu maden, ein Stachel 
‘in dad Gelenf aber dem Huf, fo find fle auf zwei bis drei - 
Woden unfabig, vor Schmerz und Geſchwulſt anfguftehen 
und fernere Nahrung gu ſuchen. Entdeckt der Certanejo fein 
fo verwundetes Thier jeltig genug, fo bringt er ihm fein 
Srefjen regelmafig, bis der Cactusftadjel heranégeeitert ft. 
Aud fommt man den vom Hunger hartbedrangten Thieren 
iberhaupt dadurd) gu Hilfe, daß man die ndbrenden Cabe- 
cas de frade im Feuer verfengt, wobdurd die Dornen ver- 
nidtet ober Dod) anfchddlid) gemacht werden. - 

Die Menfden felbft eſſen unterdeß, wenn die Dürre arg 
wird und alle fonftige vegetabilifde Nahrung verftegt ift, die 
viden, faftigen jungen Triebe ded Armleudtercactus, weldye 
felbft in der ſchlimmſten Trodenheit nidt verdorren. Man 
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sieht die dufere Haut und die Stadeln ab und roftet das 
Innere am Feuer, was dann gar nicht unangenebm fdmedt. 
Seltfam genug dienen diejenigen Cactusdfte, welche gelegent- 
lid) vom Sturme oder fonft einer, Gewalt abgebrodyen wur⸗ 
den, und auftrodneten, gur vortrefflidften Feuerung beim 
Roften der frifehen Zweige. So leicht verbrennlid) ift die 
trodene Cactusſubſtanz, daß die langen, trodenen, grauen 
Aefte vorzügliche Fadeln abgeben, ſodaß die Pflanze Facheira, 
offerbar unfere Kadeldiftel, genannt worden iſt. 

Alfo friftet und rettet, wenn alles au veröden ſcheint, die 
feltfame Gactusbildung fir eine Zeit wenigftend das Leben 
yon Menfden und Thieren in den Wüſteneien des Sertao 
am S.⸗Francisco. 

Kaum weniger nützlich find im Sertäo fir ven Menſchen 
die beiden in Menge vorfommenden Bromeliaceen WMacam- 
bira und Garua oder Graua, befonders die tegtere. Dieſe 
Garuaananaé hat ein (males, faft drehrundes, anges, did- 
fafttged Blatt mit weifen Ringftreifen und einigen Rand- 
ftadseln. Mit diden Handfduben werden die Blatter and- 
geriffen und einige Zeit im Waffer macerirt. Rad) einigen 
- agen find fie fo angegangen, daß man fie nur ftarf durd) 
die Finger gu ziehen braucht, um ein ſchönes, filberglangendes 
Safergewebe, wads mit dem Flachs viel Aehnlichkeit hat, zu⸗ 
riidjubehalten. Dieſes wird getrodnet und gum Markt nad 
Penedo gebradt, um gu Striden, Bandern, Netzen und jeg- 
lichem Gewebe benugt gu werden. Da die Carua in groger 
Menge wild waͤchſt, fo ift fte filr fleifige Lente die Quelle 
eines ſchönen Gewinns. Sie wird der Macambira, einer 
Bromeliacee mit breitern; laͤngern Bldttern, bedeutend vor⸗ 
gezogen. 

In folder Natur, mit ſo eigenthümlichen ſpaͤrlichen 
Hülfsmitteln, die er ſich auch nicht in der allergeringſten 
Weiſe gu beſſern, gu erweitern ſucht, fabrt der Vaqueiro, ver 
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„Küher im Sertio”, ein dürftiges, Sde8, erbaͤrmliches Leben, 
Deffen dugere frappe Form aud) ganz auf das innere, auf 
das Gemiuthsleben iibergeht. Außer feinem Bieh und deſſen 
Leiden und Drangfalen rührt nichts diefen meiftend braunen, 
aud afrifanifdem und indianiſchem Blut, befonders legterm - 
sufammengeronnenen Menſchenſchlag. Für ihn exiſtirt faum 
eine Aufenwelt, faum eine Geſchichte, faum ein Greignif, 
wenn ed nidjt gerade bid gu ihm fommt. Und ein Greignif 
ift ein Reifender immer, gumal ein Curopder. Gaſtlich sff- 
nen fte ihm ihren Rando und wiirden ihm aud gern etwas 
gu effen geben, wenn fie felbft etwas Hatten, was fie dem 
Sremden anbieten moͤchten. Solange fie Mild) und Safe 
haben, folange find fie gerade wie die Küher auf den Alpen 
reichlich verſorgt. Ich traf aber die Gegend im ſchlimmſten 
Nebergangspunfte nad einer unerhorten Dirre. Zwar rege 
nete es ſchon feit einigen Tagen wieder fehr reichlich; fdyon 
ward der Sertäo wieder grin; fdon fonnten bie ausgehun⸗ 
gerten Kuͤhe wieder ihe Hutter finden, aber von Mild) und 
Kafe war nod feine Spur gu feben. Und ich ſah ein, wie 
vollkommen recht wir gethan hatten, uné einen fleinen Eß— 
vorrath mitsunehmen auf die Reife nad) den Wafferfallen 
von Paulo Alfonfo, und wie nothwendig fiir unfere drei 
Thiere der Mais war, den wir mit uns füuͤhrten. 

So waren Menſchen und Gegenden befdaffen, die id) am 
2., 3. und 4. Mai mit meinem alten Kapitaͤn mir anfab. 
_ Gr ſelbſt ritt, obwol er den Gertao ziemlich genau fannte, 
oft irre im Labyrinth der Catingawaldung, auf Granitfldden 
ned in Wafferanfammlungen, wo allerdings hdufige Wege- 
fpuren find, ohne daß man je einen Hauptweg erfennen Fann. 
“Mehr als cinmal blieben wir, wenn die letzte Wegfpur unter 
ben Hufen unferer Reitthtere ausftarb, gwifden Gactué und — 
Macambira hangen. Mehr als einmal ritten wir, jeder um 
einen Weg gu ſuchen, augeinander und fonnten uné dann 
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nur durch gegenfeitiges 3urufen wieder jgufammenfinden. 
Mande Stree muften wir aud gu Fuß durchwandern, um 
den elenden Thieren ihre Tagesarbeit yu erleichtern. Wir: 
lid), die Leute in Pao de Affucar Hatten recht, wenn fie 
meine Greurfton widerriethen und die Anfidt Hatten, ih 
modte trop meined zähen Begleiters dennod unverridteter 
Gace wieder umfehren. 

Aud wegen des Wetterd war unfer Wiftenritt feined: 

wegs angenehm. Gin Schlagregen fagte den andern nnd 


machte uns triefen. Gin Bad nad dem andern füllte fid 


und ſchoß braufend zwiſchen Granitbloden dahin, ſodaß daé 


Durchreiten derfelben oft etwas bedenklich erfdhien. Dur 


mande breite, wenn aud flache Lagoa muften wir ebenfallé 
hindurchſchreiten. Und dazu weidte der Sand in hid un- 
angenehmer. Weife auf, ſodaß die Bhiere an Stellen, die 
troden und feſt erfchienen und es fir einen Fufgdnger aud 
wirklich waren, ploglid) einfanfen und fid), matt wie fie wa- 
ren, nur dann mit Leidtigfeit aus foldem Btoleito (weiden 
Stelle) heraushalfen, wenn wir ſchnell herabfprangen. 

So bradten wir ziemlich ununterbroden drei Tage und 
drei Radte in denſelben durchnäßten Kleidern yu. Am Abend 
des 4. Mai jedoch famen wir gu einem freien ‘Plage, einer 
Art von Orifdhaft, Salgado genannt, wo etwa fleben Fa: 
milienwohnungen gufammenftanden. Hier fanden wir ein 
OHuartier, um wenigftend unfer Zeug gu trodnen. 

Sm fernen Weften diifterte im Abendroth ein blauer. 
Hobhengug, vor dem an zwei dict aneinander liegenden Stel⸗ 
(en ſchneeweiße Dampfmaffen aufftiegen. Das war der 
Wafferdampf des 5 Lejuas (faft 4 deutſche Meilen) fers 
nen Galto von Paulo Alfonfo, das Ziel meined mühſamen 
Ausflugs. Dod) fonnte id) fein Gerdufd nicht verneh⸗ 
men, obwol man es, wenn der Fluß weniger gefdpwollen 
ift und feine Wafer in leichtern Maffen gegen die Fels: 
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wände anfdlagen , auf 5 Leguas Weite ſehr genau horen 
kann. 

Mit einem Führer der kleinen Ortſchaft —— ritten 
wir am nächſten Morgen gang frih fort. Das Wetter war 
viel feller, und id). frente mid), daß ich im friſchen Morgen- 
winde wieder voliftindig austrodnete.- Rad einem Ritt von 
einigen Stunden unter manchen oben angedeuteten Hinder: 
niffen ndberten wir uns dem Biele unferer Wanderung. Wir 
ftiegen ab und liefen die Pferde abgezaͤumt, aber angebunden 
an einer Stelle ftehen, wo fie einiged Futter finden fonnten, 
und gingen Dann gum Fluß. 

Der mächtige S.⸗Francisco ift ſchon vor feinem Austritt 
aus den Provingen von Bahia und Pernambuco, ja fdon 
viele Mellen oberhalb ſeines eigentliden Falls auf ein fo 
geneigtes, ſteiniges Terrain gerathen, daf fein -Lauf nirgendéd 
mebr rubig ift, fondern eine Stromfdnelle der andern folgt 
und der Fluß abfolut nicht mehr gu befahren ft. 
| Gr fommt daher oberhalh ſeines eigentliden Falls mit 

grofer Heftigfeit angebrauft. Wenn man fic) durd) cin Las 

byrinth von Granithldden und grofen Rollfteinen, den Zeu- 
gen madtiger Wafferrevolutionen, einen Weg gefudt hat, fo 
erblidt man, an den Rand des Wafferd tretend, mit Staunen 
und Verwunderung feinen Fluß mebr, fondern einen in einer 
Bladgegend fodyenden Landfee. Alles ift Rafen und Toben 
auf der weiten Flaͤche. Welle ſchlägt vernidtend an Welle. 
Gin Wafferwirbel reift den andern aus feiner drehenden 
Bewegung. GCingelne gang niedrige partielle Wafferfalle, die 
fid) mitten im Fluſſe an ginftigen Stellen bilden, werden 
vom braufenden Waffertumult aufgefangen und verfdlungen 
im wilden rafenden Aufruhr ded Stroms, ben man eine gute 
halbe Meile aufwartd aberfehen fann, und aud dem faft 
ebenfo viele Granithlode herausragen, als fid) Wellen gegen 
dieſelben brechen. 
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Die ungeheuere Wajfermaffe ſtürzt gegen den Rand eined 
Abgrundes an, welder den eigentlithen Fall bildet. Wenige 
Klafter oberhalb deffelben und gleidfam mitten tn dem leg: 
gen convulftvifden Aufbdumen ded Fluffeds funn man fig 
hinlagern auf breitem und fiderm Felfen und von dem Bor- 
fprung deffelben hineinſchauen in die wilde Wuth des aufge- 
hepten Glements. Hier hielten wir unfer fleines, mitge- 
brachtes Frühſtück. Rie Hatte ich mid) vor einem impofan- 
tern Raturwunder in fo behaghier Lage und Ctellung 
befunden. 

Wie jemand, der bein Grcuuveniticn in einen Abgrund 
nod. einmal frampfhaft um fic greift, um fid) anguflammern, 
jo fdheint aud) die ganze Waffermaffe gerade vor dem Ranre, 
her welden fie binunterfttirgen fol, einen Halt madden zu 
wollen. Dem ſtürzenden Strome brandet eine hod auf fid 
bdumende Woge entgegen; dann raft alles hinab in den 
tiefen Schlund und der Fluß ift verfdwunden in madtig ante 
wallendem Wafferdampfe. . 

Auf einem Umwege erreidten wir eine Felswand von 
250 Fuß Hobe, auf deren ſchroffem Mande man den Waffer- 
fallen ded Stroms gerade gegentiberfteht und fie in der - 
fdhonften Weife überſehen fann. 

Zur Zeit hober Waffer, wie ich fie gerade traf, bildet der 
Gall vier voneinander durch ſchoͤne Felégruppen getrennte 
Hauptarme, weldye in eine Tiefe von etwa 230 Fug — die 
Meffungen und Schaͤtzungen fdwanfen zwiſchen 210 und 
250 Fup — hinunterdonnern. 

Der nordlide Arm, etwa 60— 80 Fuh breit, erijtirt 
nur bet hohem Waffer. Wenn der S.+ Francisco weniger 
gefdywollen tft, fo ift der Kanal dieſes Falls nur eine trodene 
Felsſchlucht, durch welde man hindurdgehen und die Felfen- 
gruppe erreichen fann, die die Nordeinfaffung ded eigentlicden 
Falls von Paulo Alfonfo bildet. 
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So nabe an den Fall, fo unmittelbar in denfelben hinein 
fann man bort treten, daß man auf hoher Felswarte mitten 
im tobenden Sturg ftebt. | 

Der eigentliche Fall: bildet eine halbe Windung; anfaugs 
ſtürzt die Waffermafje gerade hinad, wird dann aber in bal- 
ber Tiefe etwas noͤrdlich geleitet von bem ſchroffen Felſen⸗ 
fanal, durch den fie hinunterfällt.  Gerade bier ſtürzt ibe 
wiederum auf halbem Wege ein anderer Fall entgegen. Beive 
durchdringen fid) und germalmen fidy formlid. Man erfennt 
_ feine compacte Waffermaffe mehr; alles ift Schaum, Dampf, 
dichte Wafferwolfe. Jn gemeinfamem Sturje tobt das Chaos 
vollends hinab in die Tiefe. | 

Dieſer eigentlidhe Fall tft 50 — 60 Fuß breit und nidt 
fowol wegen feiner Breite wie wegen feiner ungeheuern Ge- 
walt merfwiirdig. Die Dide ver Waffermaffe muß wirklich 
enorm fein. Gin ganger Strom ift ¢8, der ſchon einige hun- 
vert Meilen durdhlaufen ift und in diefem Laufe viele Ge- 
wiiffer auffing, der ganze S.+ Francisco ift e8, der ſich durch 
diefen Felſenriß hinabdraͤngt. Da muß allerdings der eben 
erwaͤhnte Standpunft auf jener Felfenwarte, um die fic der 
maͤchtige Fall herumwmindet und den id nicht erreidjen fonnte, 
weil der nérdlide, nur jeitweilige Arm mic) daran vere 
hinderte, gleid) gewaltig auf das Auge, das Ohr und dads 
Gefühl cinwirfen, denn felbft ver Boden erdréhnt vom made 
tigen Sturze. 

Daher ift denn auc) unten in der Tiefe des weiten Fels⸗ 
ſchlundes, in welchen fich etwas weiter hin nod) ein Arm deb 
Fluſſes hinunterfttirst, ein ewiged Sieden und Schäumen, zu 
weldem- von allen Geiten ſcheinbar lothredt die zerhackten 
Granitwinde bhinabfteigen. Nimmt man aber einen Stein 
und fudt ibn in das fochende Waffer der Tiefe gu werfen, 
fo fieht man mit Grftaunen, daß er nad Jangem Balle nidt 
in die Caldeira, den Kochkeſſel, fallt,. fondern ſcheinbar im 
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Bogen gur Felswand zurückkehrt und unten auf die Felfen 
aufſchlaͤgt. | 
Deswegen ift aud eine Schätzung der gangen Breite ded 
Schlundes, in welden der Strom hinabſtürzt, fehr ſchwierig. 
| Bei geringerm Waſſerſtande fann man an der Rordjeite 
ves Felskeſſels, wo ein einer Bach einen gefonderten Wafers 
ſtrahl in die Tiefe fendet, hinunterflettern und gu einer bez 
deutenden GYrotte von 90 Gus Hobe, dem Aufenthalt sabl- 
fofer Sledermaufe, gelangen; man nennt fie die Forna, dea 
Ofen. Dort fteht man bem Falle gang nabe am Rande der 
nod vom Salle fodenden Walermafien, in welden ſich 
Paumftimme und andere Holgmaffen in mannidfaden Wire 
bein unshertreiben und gu wunderlich glatten Formen ab⸗ 
reiben, gerade ald ob fie auf einer Drechfelbant verarbeitet 
worden waren. | 
Wegen dieſes Herabfteigens gu jener Grotte und wegen des 
ſchon erwdbnten Umftanded, daß man aud oben am Salle 
bei geringerm Waſſerſtande bid anmittelbar qn den Haupt 
fturg binantreten fann, bebaupten die Leute, daß der Fall 
ſchöner ift bet geringerer Galle des Stroms. Dann donuert 
aud) mit viel fauterm Getdfe die ganze Cascade, wdbrend ibr 
Gerdujd bet diderm Bolumen der hinabfallenden Waſſerſäu⸗ 
fen viel Dumpfer und dröhnender ijt, fodag man dann faum 
weif, ob man in der nddhften Nabe des Sturzes denfelben 
mehr hort oder mebr fühlt. | 
Ohne darüber entidheiden gu koͤnnen, wann der Wafferfall 
ned S.- Francisco ſchöner iſt, ob hei hobem, ob bei niederm 
Stande bes Fluſſes, — immer wird der Fall von Paulo 
Atfonfo an Groͤße und Maͤchtigkeit der zweite in der Welt 
fein. Mag immerhin die vereinte, compacte Maſſe ber herabs 
tebenden Waffer beim Riagara viel bedeutender fein, wie ein 
Reifender, der beide Falle gefehen hatte, mir ergdblte: an 
Formenreichthum, an vielfacher Gliederung, an Mannichfal⸗ 
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tigkeit der Begenfdge kann fein Waſſerfall bet aͤhnlichen 
toloffalen Dimenfionen reicher fein als der Salto ved S.-Fran- 
cisco. 3wifden den ewig bewegten, dabinrafenden Waffer- 
maffen die ewig ftarren, fdweigenden Granitmaffen; — un- 
mittelbar aus ben ſchroffen Wanden hervorfprofferd liebliches, 
immer grünes Gebiifh, in weldem fic hübſche Allamanden 
und Dduftende Gardenien auszeichnen; — hier cine Statee 
des tiefften Friedens, dort ein Schanplag des wildeften Tu⸗ 
mults. Wie ans cinem Höllenſchlunde fteigt hod) auf der 
weiße Wafferdampf der wilden Gemaffer; aber harmlofe 
Schwalben durdyiehen ibn in zahlreichen Schwaͤrmen, luftig 
fid) badend gugleid) im Aether und im Wafferdunft. Im 
Schlunde felbft flattern einzelne Falfen umber, waͤhrend hod) 
oben, weit binaus über allem Aufrubr, einzelne Geier ihre 
luftigen Rreife ſchlagen. 

“Unten im Felsſchlunde ſtürzt indeß der ecingefeilte Fluß 
zwiſchen lothrechten Wanden raftlos weiter und bifdet ſpaͤter 
nod einzelne Fleine alle, von denen die Cachoeira dos 
Peados, der „Hirſchfall“, der bedeutendfte iſt. Erſt nad 
einem Laufe mehrerer Mellen treten feine Ufer fo weit aud- 
cinaubder, dag der Strom wieder hinreidend Platz findet 
zwiſchen ben fdroffen Ginfaffungen, und mit Borficht befahren 
werden kann, eben oberhalb bed Oertchens Piranhas. 

Wir ritten zurück nach Salgado. Nur ein eingigés mal 
hatte e8 am Tage geregnet, und dennod) war einer der 
zwiſchen Granithldden dahinſchaͤumenden Bache, ben wir am 
Morgen ohne Miihe durchſetzt batten, fo geſchwollen, daß 
wir faum nod) den Durdritt wagen fonnten. Ware der 
Bad um einen halben Fuß tiefer gewefen, fo Hatten wir 
gang rubig auf der andern Seite fein Gallen und unfer wei- 
tered Schidfal abwarten miifjen. 

Frühmorgens den 6. Mai braden wir von Salgado wie⸗ 
der auf und ritten einen vollen Tagemarfd) bis gu einem 
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Punkte, Olho de Agoa genannt, wo einige Familien wohnen, 
und wir, obwol fic) dort ſchon mebrere Reifende einquartiert 
‘batten, ein Unterfommen fanden. 

Diefe Reifenden waren die Begleiter und Diener cined 
guten, wadern fatholifden Miffionars, Frey. Caetano, cined 
Franciécaners aus Sicilien, eines Manned yon guten Kennt- 
niffen und wirflid) chriftlider Gefinnung. Gr hatte auf einem 
langen Suge von feinem Standquartier Pernambuco aus 
ben sden*Sertio am S.- Francisco mit der heiligen Meſſe 
und andern Kirchenſegnungen verſehen wollen und war bis 
gum §alle von Paulo Alfonfo gewefen. Zur vollen Aus⸗ 
übung feines beiligen Amts hatte er auferordentlid viele 
Kirdhengerdthe und zahlreiche Heilige aufgerollt oder in gan- 
zen Standfiguren bei fid. Der fromme. Zug bifvete eine 
wirflide kleine Karavane. 

Und da nun meine Thiere gum Umfallen matt geworden 
und die Wege offenbar nod) fdjledter als vor einigen Tagen 
waren, fo beſchloß id) mit meinem alten Manoel Joaquim, 
den Ridritt nad) Paͤo de Affucar gu Lande aufyugeben und 
mit Frey Caetano nad dem nur 4 Leguas fernen Piranhas 
am S.⸗Francisco gu reiten, von wo wir in einigen Stunden 
in Pao ve Affucar eintreffen fonntey in ſchneller Schiffahrt. 

Der Weg von Olho de Agoa nach Piranhas war ziem⸗ 
lid) gut und felbft fo brett, daß id) meiftend zwiſchen meinem 
guten, Ddiden Miffionar und feinem fpindeldiirren Cafriftan 
vahintraben fonnte unter gar vielen discutirenden Gefprdden. 
So luſtig nad) Piranhas gings mit frifdyen, muntern Schrit⸗ 
ten, — Prophete rechts, PBrophete links, das Weltfind in der 
Mitten, — daß wir fdyon um Mittag den gon arene 
gum Oertchen hinunterritten. 

Hier rollte der. S.- Francisco in meee grauen Wire 
beln und nod vielfad raufdend zwiſchen feinen ſchroffen, 
hohen Felsufern hin. Bei niedrigem Wafferftande ift fein 
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Bett aud hier nod vo Steine und Felsbldde; doch (apt er 
fidh. ohne grofe Gefabr mit grofen Canots befdiffen. Bei 
vollem Waffer ift bad aber ridsfanter. Im grauen, ſchmuzigen 
Waffer erfennt man nur an dem Raufden und Wirbeln der 
Slut die faum bededten Felfenblode und fann febr leicht auf 
thnen Schiffbrud leiden, wad immer eine fehr gefabriice 
Kataftrophe ift. . | ‘ 

“Gin Freund des alten. Manoel Joaquim beforgte uns etn 
Canot mit fundigen Canoeires. Um 1 Uhr ſchon fonnten 
wir unfere Rofinanten und und felbft einfchiffen und dad 
Kertden ‘Piranhas, was wie ein Schwalbenneft über dem 
Fluffe laͤngs ded Abhangs angeflebt ift und einigen Handel 
und Faulenzerei treibt, verlaffen, um die fieben Legnas von 
dort bis Pao de Affucar nod) an demfelben Tage gu maden. 
Den guten Sicilianer ließen wir in Piranhas. 

"Wie Fahl aud die ſchroffen Felsabhdnge des graugelben, 
wirbefnden Flufjes unterwegs waren, fo boten fie dod) wun⸗ 
dervolle ‘Brofpecte, und mand kühne Felspartie möchte 
Rheinerinnerungen im Reifenden hervorrufen, wenn irgend 
Gultur, Gefhidte, Monumente hingufommen wollten. Nur 
einmal bietet dad Oertchen GEntremontes einen Anblid von 
Gultur dar. Gine hübſche weife Kirche ragt heraus aus der 
fleinen Ortſchaft. Eine andere fleine weife Kapelle, ein⸗ 
fam am Ufer gelegen, ift dad Begrabnif einer angefehenen 
Frau. 

Am Nachmittag batten wir ein ſeltſames Jagdabenteucr. 
Wir waren mitten auf dem Fluffe, der und in ſchoͤner 
Schnelligkeit mit fid) fortriß, als wir verfdiedene Sariemas 
auf den Bergen fis locken horten. Bald flog aud) einer 
diefer eigenthimliden Waldvigel, die mehr zum Laufen als 
jum Sliegen geeignet find, vom Hodrand ded rechten Ufers 
fort, um das finfe gu erreichen, ward aber unterwegs matt 
und fiel in den Fluß. Unſer etwas ſchweres Canot fepte 
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ihm nah. Der Bogel, ebenfo ungefdidt im Schwimmen 
wie im Gliegen, irrte bin und her im Waffer, um uns zu 
enigehen, bid es mir gelang, ben arg um fid) Beifenden 
beim Halé gu paden und in unſer Fahrzeug zu werfen. . 

Pas Sariema (Dicholophus cristatus) tft recht ein Cha- 
raftervogel fiir den Sertäo und die offenen Gegenden ded 
-nordliden Brafilien. Schon fein Volksname bringt ihn dem 
Ema, dem Straug nahe, und faft möchte id) dad Sariema 
cin fleined Ema, einen fleinen Strauß nennen. Gin Langer 
Hals mit maͤßig langem Schnabel, der in einen weiten 
Schlund übergeht; ein hübſcher, faſt zweizeiliger Federbuſch 
längs des ganzen Kopfes; große Augen mit hellblauer Iris; 
geringes ſilbergraues und weißes Gefieder; kurze breite Flü⸗ 
gel; lange rothe Stelzenbeine mit kurzen, dicken Zehen und 
Naͤgeln und einer abgerückten Zehe, — das ſind die Haupt⸗ 
kennzeichen des Vogels, der an Größe dem Reiher nicht 
nachſteht, aber entſchieden plumper ausſieht. Sein Aufent⸗ 
halt iſt an halb offenen, ſonnigen Plaͤtzen, wo er in geſchick⸗ 
tem Laufe allen moͤglichen kleinen Thieren, Maufen, Eidechſen 
und Schlangen nachſtellt; ja er ſcheint eigentlich wie ſein 
Namensvetter, das Ema, alles zu freffen. Allerdings hat et 
in ſeinem Lebensberufe viel Aehnlichkeit mit dem afrikaniſchen 
Gypogeranus; dod iſt dieſer wirklich mehr ein langbeiniget 
Raubvogel, während das Sariema ein ſtelzenbeiniger Lauf⸗ 
vogel iſt. Eine lobenswerthe Eigenſchaft des Dicholophus iſt 
noch die, daß er einen wohlſchmeckenden Braten liefert. Sein 
Fleiſch ſchmeckte mir ganz wie das der wilden Enten. 

Kurz nad unſerer Sariemajagd paſſirten wir den inf: 
artigen Felsblock Ilha de Ferro und erkannten gegen Abend 
im breiter werdenden Fluffe den Pao de Affucar, das Wahr⸗ 
jeihen der Stadt gleidhen Namens und das Ziel unferer 
Schiffahrt. 

Im Dunkel ſtiegen wir an das Land. Beim freundlichen 
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Oberfilieutenant Gonzalves Dias debhnte id) mid) nad den 
furjen, aber hochft anfirengenden Strapajen ded Ausflugs 
gu den Wafferfillen ded Paulo Alfonfo fo behaglid wie 
nur moglid) im bequemen Bette aus und freute mid), wieder 
bei Menſchen gu fein. Jn naffen Kleidern Tag und Nacht, - 
obne ordentlide Schlafftelle, mit dem allerdicftigften Eſſen 
perfehen, auf ſehr ſchlechten PBferden, die inniges Mitleid eins 
fldfen, und auf ſchlechten Wegen, auf denen das Reiten eine 
beftandige Vorſicht erheiſcht, zwiſchen Bromelien, Cactus und 
Mimoſen, die alle mit Stacheln bewaffnet ſind, durch Lagoen 
und angeſchwollene Fluͤſſe, in denen man mindeſtens recht 
naß wird; einhertraben — dazu gehoͤrt allerdings eine tüchtige 
Gefundheit und iſt cin ſolcher Ritt durch den Sertäo eine bofe 
Arbeit. In ver That mus man den Cynismus ded Lebens und 
bie Verzichung auf alles, was nur nod im entfernteften an 
Lebensbequemlichkeit erinnert, auf folder Reiſe etwas weit 
treiben. Dafür bilven aud) Vorfommuijfe, wie ich fle tm 
Anfange des Mai durdmadte, rechte Glangpunfte im Leber 
cined Reifenden, wie er diefelben nur gang allein gu ſchatzen 
weif. 

Am folgenden Morgen ward ein groped Canot audsges 
riftet, damit id) möglichſt ſchnell nad Penedo zurückkehren 
fonnte. Mit der herzlichſten Danfbarfeit ſchied id) von den 
guten euten in Bao de Affucar. Obne die grdfite Mufopfe- 
rung von feiten ded Herrn Gongalved Dias und des Kapitdns 
Manvel Joaquim ware es mir abfolut unmoͤglich gewefen, 
in der allerungiinftigfien Jahreszeit den Mitt durch den 
Eertio nad dem grofen Salto bes S.<Franciéco gu bewerk⸗ 
ftelligen. 

Um 9 Ubr ſtieß ih ab. Schnell glitt mein Canot mit 
dem grauen, ſchmuzigen Waffer abwdrts, faum geleitet vom 
Canoeiro. Die Fahrt ſchien die allerguwftigfte werden yu 
wollen. Aber nod ehe ih Pao de Affucar aud dem Geſicht 
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yerloren hatte, brad ein heftiger Südoſtwind los und belt 
mein Canot, ja die gange Oberfldde des Fluffed guriid, fo- 
daß meine Fahrt unmoͤglich geworden wire, wenn die Ca: 
noeiros nidt gu einem Mittel gegriffen hdtten, wad auf dem 
S.Francisco beim Abwartdfahren gegen den regelmäßig we- 
henden Sudoftwind eine ganz gewohnlide Maxime ift. 

Sie legten an das nddfte Ufer an und hieben eine Menge 
Zweige und griinen Bufdwerls ab. Das banden fte im 
Ganot ju einem diden Padet gufammen, befdwerter es mit 
einigen Steinen und ließen es an einem Stride einige Fuß 
tief vom Steuerende ded Canots in den Fluß hineinhdangen. 
Wifobald ypadte die mittlere Wafferfdicdt ded Stroms, auf 
bie der entgegengefeste Wind feinen Einfluß hatte, dad dice 
Gonvolut und jog mittels deffelben unfer Canot mit grofer 
Gewalt gegen Wind und Wellen an. Die Fabel vom dienft- 
willigen Delphin fdien Wahrheit geworden yu fein; unfer 
grained Slufpferd unter der Oberfldde ded Waffers zog un- 
verdrofjen und obne fid) aud) nur einen Augenbli¢ gu ver- 
ſchnaufen. Waͤhrend wir in unferer Kajüte bei Sturm und 
Regen gufammenbhodten, fubr unfer Canot in ſchnellem Laufe 
den Strom hinab. Kaum war eS nothig, gurweilen das Fabr- 
zeug aus eingelnen ftiller fliefenden Seitenbuchten ded Sluffes 
in den Strom hinaussubringen. 

So wurden wir die ganze Radt hindurd gefdleppt und 
erblidten fdon am Morgen ded folgenden Tags das ftattlidy 
audsfehende PBenedo auf feiner Hobe fliegen. Um 10 Ubr 
fandeten wir. In 25 Stunden hatte id die ganze Fahrt 
mit Hilfe ded Laubbüſchels guriidgelegt, eine Diftang von 
24 Leguas. 

Daraus ergibt fid) aud) cinigermafen die Schnelligfeit 
des Fluffed. Wenn aud die Eanoeiros, wol nur mehr jum 
Schein, mit ihrem Ruder nadhalfen, fo können wir diefe 
Hilfe reichlich gegen den hindernden Wind aufgehen laffer 
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und mit giemlider Beftimmtbeit fagen, daß der S.⸗Francisco 
bei vollem Wäſſerſtande in einer Stunde eine Legua gurids 
lege. Run. ift ‘aber in den beiden Provinzen Sergipe und 
Alagoas die Meffung einer Legna fehr fein. Die beiden 
Landden moͤchten gern etwas gréfer fein, und um dad gu 
ſcheinen, machen fie ihre Leguas fleiner. Wir dürfen fie 
nur ju 2800 Slaftern anfdlagen. Ons gibt immer nod 
eine bedeutendDe Gefdwindigfeit fir den Strom des S.⸗Fran⸗ 
cisco. Gie zeigt faft 47 Klafter in einer Minute und zwiſchen 
4—5 Fuß in der Secunde. Doch iſt folche Geſchwindigkeit 
nur bei reichlichen Wafferftdnden vorfommend. Bei mittlern | 
ift fle etwas langfamer. Immer aber modyte fie doch 2000 
Klafter in einer Stunde liefern. 

Bei Herrn Pinheiro in Penedo ward id mit voller 
Sreundlidfeit aufgenommen. Es hatten fic) in meiner Ab- 
wefenheit ned ein Herr Carvalho and Bahia und Here 
— Aguiar aus Maceio, von dem id) in jener Stadt bei meinem 
erften Anfommen bhodft freundlidjen Empfang erfahren hatte, 
im Haufe des Oberftlieutenants eingefunden. So lieb mix, 
nun aud ein Rafttag in Penedo unter belehrenden Geſpraͤ⸗ 
chen jener Herren aber die inldndifden Handelsverhaͤltniſſe 
gewefen ware, fo fonnte ich dennod) viel Zeit gewinnen, 
wenn id) gleid) von Penedo in zwei Tagen Alagoas hatte 
erreichen fonnen, um dann von der Stadt Maceio mit dem 
am 12. ober 13. von dort nad Pernambuco fabrenden 
Dampfhoot weiter gu gehen, wobdurd id 14 Tage Zeit gee 
wonnen haben wiirbde. 

Aber noch einmal follte ic) die Erbdrmlidfeit aller Re- 
curfe fir einen Reifenden am S.- Francisco in unginftiger 
Jahreszeit fennen lernen. Jn gang Penedo und feiner nddy- 
ften Umgegend war Fein Reitthier ju befommen, wie viel id) 
aud) dag berithmte ,,A horse! a horse!“ auérufen mochte 
und Herr Pinheiro danach umberfuden fief. Zwei Pferde 
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wurden gefunden, ja! Aber fie waren in fo defolaten Um⸗ 
ſtaͤnden, jo auégehungert in ber Diirre von fieben Monaten, 
daß cin Ritt auf ihnen, eine Reife von zwei forcirten Tage⸗ 
maͤrſchen, gang unmiglid war. So mufte meine Rückkehr 
nad) Maceio gu Lande unterbleiben. 

Nun wollte id fie gu Waffer forciren. Dazu war ed 
nothig, bid didt gitc Mündung des Fluffed nad dem Orte 
Piaffabucu gu fahren, von dort den etwa 4 Leguas fernen 
Ort Peba an offener See zu gewinnen und von dba mit 
einem Floß, einer Jangada, wie ich fie ſchon oben befdricben 
habe, nad) Maceio hinaufzuſegeln. Diefe Tour hatte nichts 
Auferordentlideds, nidté Gefabhrlides an ſich gehabt. Bor 
Ginfihrung der Dampfboote reifte man haufig auf diefe Weife 
von Penedo nad) Maceio, obwol man immer die Sommer- 
gett dazu wablte. 

Mit cinem Briefe an den Kapitin Benvenuto de Faria 
Lobo in Piaffabucu verfehen fuhr ich wirhlid) am 10. Mai 
in einem gang fleinen Ganot, in weldem id platt auf dem 
Boden ſaß und nur einen Reger und deffen kleinen Jungen 
zur Befapung hatte, den S.+ Francisco binunter. Immer 
breiter und mächtiger ward der Strom, immer flacer feine 
Ufer; immermehr griinende Snfeln umfaften feine eingefnen 
Arme, unter welden Snfeln die Slha dos Bvid und bie Ilha 
Grande bedeutend find. Gute Weidepldge, Reisniederungen 
und wogende Zuckerrohrfelder wurden immer hdufiger, und 
Derfelbe Fluß, der von Traipu aufwarts das Bild der ſchlimm⸗ 
ften Unfrudjtbarfeit geboten hatte, geigte an feinem unterften 
Ende uppige Triften. 

Rad der Fabhrt einiger Stunden fah id) den Ort Piaſſa⸗ 
busu ziemlich im Gebüſche verftedt unter Kofospalmen fliegen, 
und bald war im beim Rapitdn Benvenuto am Sirdenplag 
des unfreundliden, faft verddet audfehenden Ortes. 

Wie freundlid num aud) der Kapitaͤn gegen mid) war, 
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fo hatte er dod nur ſehr geringen Troft fiir mich. Auch in 
Piaffabucu war fein Pferd gu befommen, ja nist ginmal 
ein großes Ganot oder cine Barcafje, mit der man hatte 
in Gee gehen können. Kleine Ganots, um an ftillen Stellen 
des Fluſſes gu angeln, waren genug vorhanden, doch Fonnte 
man mit ihnen nidt die wilde Mündung ded Fluſſes paffi- 
ren. And) madten mid die Erfundigungen, die ic) tiber. dad 
Fiſcherdorf Peba eingog bei einem Manne, der von dort her war, 
ziemlich unſchlüſſig. Freilich folten dort Jangadas, mit denen 
dort die Leute gum Fiſchen in die See hinausgehen, hinreichend 
vorhanden fein. Seitdem aber Dampfboote den Flug befubren, 
hatte man aud) an den Jangadads, mit denen man frither 
Paffagicre nad) Maceio bradte, die dagu nothigen kleinen 
Palmenhittdhen u. ſ. w. fortgelaffen. Um ein Floß -gum 
Transport eines Reijenden einguridten, hatte man dod) einen 
ganjen Tag gebraudt. Und dann ware es nod -febr 
die Frage gewefen, ob ich Lente befommen hatte, die gerade 
etwas in Maceio gu thun gehabt hatter. Denn fiir blopes 
Geld und als ein gemietheter Arbeiter geht nidt leicht einer 
von diefen Strandariftofraten mit einem Ausldnder in See. 

Am ſchlimmſten war aber die Ungewifheit ded Anfom- 
mend in Maceio. Schon in fedhs bid adt Stunden waren 
Sangadas von Peba nad) Maceio gefegelt; dod) ergahlte man 
mir aud) den troftenden Fall eines Juriſten, der 13 Tage 
unterwegs gewefen war. Sd mufte aber, wenn id) meinen 
Zweck erreihen wollte, auf jeden Fall in einem Tage von 
Beba nad) Maceio gelangen. 

Endlich bradte man mir einen Gaul gum Ritt nach dem 
genannten Ort. Aber der Gaul hinkte und hatte ein Ge⸗ 
ſchwür an einer Fefjel. Dennoch wollte ich fortvetten, ald 
ein ungehenerer Regen ſich entfdhieden in dad Mittel ſchlug. 
Zwei volle Stunden ftrémte das Wafer vom Himmel. Es 
ward unmöglich, felbft mit einem guten Gaul nod denfelben 
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Tag Peba gu erreiden. Wm folgenden Tage aber wire es 
zu ſpät gewefen. Und fo mußte id) mid) denn einmal wie 
ber ju einer Umfehr entidltefen. Ich beſchloß am nddften 
Morgen nad Penedo zurückzukehren. ; 

Unterdeß fuchte mix der gute Benvenuto meinen ephemes 
ren Aufenthalt im graufigen Piaſſabuçu moͤglichſt angenehm 
su maden. Der Ort iſt ein Mirdfleden, hat ein ſehr kleines 
Gotteshaus auf einem fchiefwinkeligen Plage, cinen Geiſt⸗ 
fiden und cine Rnabens und Mädchenſchule, in welder 120 June 
gen und 45 Madden von allen Hautfarbungen unter⸗ 
ridhtet werden. Dad Kirchſpiel enthalt etwa 3000 Menfden, 
unter ihnen etwa 400 Rationalgarden. Dod ſchien mir der Ort 
eine ſehr ungefnnde Lage gu haben. An der Cholera, die 
aud in Peba eingedrungen war, follten über 1000 Menſchen 
geftorben fein. Die Hinterdliebenen follen einigen Landbau 
treiben. Viele leben von Fiſcherei, vod foll das Faulenzen 
auch bedeutend an der Tagesordnung ſein, wenigſtens bei der 
freien Klaſſe, die es ſchändlich findet, eine eigentliche Arbeit, 
namentlich auf dem Felde, zu verrichten. 

Einiges geſchah nod) da, wo Slklavenkraͤfte arbeiteten. 
Zum Bezirk von Peba gehoͤrten z. B. acht Zuckerpflanzungen, 
von denen die größte bod) immer 3000 Arroben Zucker pro⸗ 
ducirte (96000 Pfd.). Dod) war im unfreundliden Ort alled 
im Stagnizen, im Berwelfen. Der Kapitaͤn Benvenuto, det 
feit 19 Jahren in Piaffabucu lebte, gab mix die Verficherung, 
baf er in der langen 3eit feined Aufenthalts dafelbft aud 
nicht den geringften Fortſchritt im Ort merken fonnte; viele 
mehr ware alles in einem 3ufammenfinfen begriffen. Die 
Dampfidhiffahrt auf dem Fluß berührt den Kirchflecken nicht; 
jegliden Bedarf an Waaren u. f. w. mus man ſich von Pee 
nedo folen, fowie aud) das Wenige, was man zum Markt 
nad) Bahia oder Maceio mit dem Dampfſchiff ſchicken will, 
zur Berladung nad Benedo bringen. 
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Gin giteftiger Mind am 11. Mai trick mich wieder in 
mein kleines Ganot, und id fegelie mit meiner geringen 
Mannſchaft den Fluß hinanf, gerade als dad hübſche Dampf- 
boot Valeria de Sinimbu in die Mündung des Fluſſes ein⸗ 
lief. Geſchickt und mit grofier topographifder Kenntniß der 
ziemlid) unbewegten Rebenarme bradie mid mein Canoeire 
zwar nad beften Kräften vorwärts; jedoch blieben Wind und 
Wetter uns nidt ginftig, ſodaß es ſchon vollfommen dunfel 
und in meinem Ganot redt ungemüthlich war, als id) in 
Penedo wieder an das Laud ftieg und fur alle meine gehabte 
Mühe mit Hohngelddter von ben Bewohnern des Pinheiro’: 
fdyen Haufes empfangen ward. 

Beim dampfenden Thee ergdhlte ich ihnen — Schickſale 
in den 48 Stunden meiner Abweſenheit. Und da machten 
wir deme, um mich fir dle fehlgeſchlagene Expedition nad 
Piaffabucu yu entfdddigen, den Anfchlag gu einem Audflug, 
den id) mit dem Herrn Carvalho aus Bahia, welder ſelbſt 
Handelszwecke damit verfndipfent wollte, ſchon fiir den näch⸗ 
ften Tag feftfepte. 

Das Dampfboot Valeria de Sinimbu fam von Maceio 
und follte nad Bahia gehen mit Anlanfung einiger Zwiſchen⸗ 
hafen in der Proving Sergipe. Das Dampfidiff, was von 
Bahia fommend mid) von Penedo nad Maceio bringen 
follte, fonnte erft in fiinf bié feds Tagen in Penedo fein, ; 
mufte aber ebenfallé die 3wifdenhdfen ber Proving Sergipe 
anlaufen, fodag id) es, wenn ith mit der Valeria de Sintmbu 
ging, anf fedex Falk im Gotinguibafiug treffen mufte. So 
erſchien mir nichts leichter und ſtatt des unerquicklichen Auf: 
enthalts in Penedo nichts angenehmer, als mit der Valeria 
de Sinimbu einen kleinen Abſtecher nach der andern, am un⸗ 
tern S.⸗Francisco und gwar auf deſſen rechtem Ufer liegen⸗ 
den Provinz Sergipe zu machen, um dort die ganz neu an⸗ 
gelegte Hauptſtadt Aracaiu am Rio⸗Cotinguiba zu beſehen,. 
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und aud Maruim, einen Fleinen, aber recht bemerfenswerthen 
Handelsplag denfelben Fluß hinauf, aufzuſuchen, wo id fos 
gar dem Herrn Schramm aus Hamburg, als ich ihn wenige 
Monate guvor in Bahia fennen gelernt hatte, einen Befud 
verfproden, wenn ich bie Wafferfalle ded Paulo Mlfonfo auf⸗ 
fudjen würde. 

Bei meinen Ganotfabrten auf bem GS. - Francisco fudhte 
id) mir mittels meiner PBouffole anndbherungsweife eine Ans 
ficht tiber den Sauf des Fluſſes gu verſchaffen. 

Danach fließt der S.⸗Francisco von Piranhas: 

1 Legua ©. z. S. 

⸗EO. 
+ OED. und faft S. 

SQ. 

O. 3. S., bis Pao be Affucar. Won dort 
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2 Leguas O. 
2 4s S. z.O., bis aur Barre ded Fluffes. 

Ich habe bei diefen Angaben feine Ruͤckſicht auf eine magne- 
tiſche Abweidung genommen, da fie in jenen Gegenden uns 
bedeutenh ift. Das wenigſtens beweift meine magnetiſche An- 
gabe, daß ber Lauf ded S.+ Francisco von Piranhas an viel 
mehr ein fiidlidjer ift, alg er fid) auf mandjen Sarten aufs 
gezeichnet findet. 





Drittes Kapitel. 


Ausflug nad der Proving Sergipe. — Fahrt nad Aracaju am Rio⸗ 
Gotinguiba. — Maruim. — Midfehr nad Penedo und Maceio. — 
Nach Pernambuco. 2 





Der Dampfer Valeria de Sinimbu, alfo benannt nag 
der ausgezeichneten deutſchen Gemablin des Senators, tibers 
raſchte mid) durch feine Eleganz. Das gang neue, hübſch 
proportionirte Schiff fonnte 86 Paffagiere erfter Kaffe unter- 
bringen; dazu bot die Damenfajite nod) fiir feds Frauen 
Blag. Alles war auf dad fauberfte und angenehmite ein: 
geridjtet auf bem in Gngland gebauten Fabhryeng, welded 
nody dad fiir fid) hatte, daß man von bem hohen Hinterded 
weit um fid) ſchauen konnte. | 

So 30g id denn ant 12. Mai, gum zweiten mal in 
48 Stunden, den S.-Francigco hinunter, nod) mehr ald auf 
‘meiner erften Fahrt erfreut von fo manden hübſchen Scenes 
rien, die id) vom hohen Rajiitenverded viel beffer uͤberſehen 
fonnte, als auf bem Boden eines kleinen Canotd figend. 
Rak wenigen Stunden batten wie die Barre erreicht, nach⸗ 
bem der Lootfe fir die Flußſchiffahrt an das Land gegan- 

“gen war, 
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Iwar hat die Flußmündung ved S.⸗Francisco 14— 18 
Palmen (die Palme gu 8 Boll) Tiefe, bietet aber meiftens 
immer wegen des regelmafigen Südoſtwindes einen ftarfen 
Seegang dar, wedwegen die Muͤndung ziemlich abel berüchtigt 
ijt urd von Schiffen, die zur Barre hinausziehen wollen, nur 
bei beſonders guten Gelegenbeiten . durchfahren werden darf. 
Die Baleria de Stuimbu faud fehr gefthidt ihren Weg in 
das Meer hinaus; dod) macht ed immer auf Reifeade einen 
fataien Gindrud, wenn fe, aus fli fliefendem Strome fom: 
mend, ſich ftatt in regelmdfigem Fahrwaſſer ploglid) mitten 
in Brandungen uad hoben rollenden Wogen befinden, heftige 
Sturgwellen befommen wad mit bem Fabhryenge gewaltig hin⸗ 
und hergeworfen werden. 

Dow dauerie diefe unruhige Fahrt nar einige Minuten. 
Wir befanden und bald im offenen Meere und liefen in fried⸗ 
licher Fahrt fudlich die Rat bindurd. 

Um folgenden Morgen ganz früh befanden whe und vor 
der Barre vom Rio- Gotinguiba und maften mindeftens zwei 
Stunden umberftenern, ebe die weife Atalata, dex Wartthurm 
am Gtrande, uns dad Seiten gab, dag dad Wafer how 
genug gu unferm Ginlaufen geſtiegen waͤre. 

Der Fluß hat gwei Barren. Eine nordlide führt direct 
oſtweſtlich in ben Gafen, ift aber abjelut nicht gu paffiren, 
obgleid) fle auf ben erften Blid als die natarlide Eiafahrt 
erſcheint. Man mugs den fadliden Kanal aufſuchen und laͤuſt 
ſüdlich zwiſchen Brandungen hindurch, dann nordweftlid) auf 
dad Land gu, wo man mit einem mal anf cin females, vom 
Meere nad Often nur durd) eine grofe, flathe Sandbank ge- 
trennted Binnenwaffer gelangt. Run fteuert man ndrdlid 
‘und etwas nad Weften, worauf man fa den weiten Fluß 
einfegelt, anf deſſen rechtem Ufer die neue, erft ver vier Sah 
ten begonnene Hauptitadt dec Proving Sergipe, die = 
Stracaju, liegt. 
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Friher war bie Provingialhauptitadt etwa 8 Mellen fir: 
Aider, fie hieß S.⸗Chriſtovão; dod) waren dort die Schiffahrts⸗ 
gelegenbeiten viel ſchwieriger, als das fir den Centralort einer, 
wenn aud nur ffeinen Proving — einer der fleinften von 
Brafilien — winfhenswerth war, und man fah fim aur 
Wahl einer neuen Hauptftadt gensthigt. Die Wahl fiel anf 
die Mahdung des RiosCotinguiba, an weldem, freifidy immer 
erft binter einer gefabrliden Barre, eine prddtige Hafen- 
gelegenbeit ſich aufthat, und die fleine Stadt Marnim, einige 
Meilen aufwdrts an einem Arm des vielgegliederten Rio- 
Gotinguiba gelegen, ſchon laͤngſt ein reges, anf die gange 
umliegende Landſchaft zurückwirkendes HandelStreiben ent⸗ 
wickelt hatte. 

Man nannte die neue, gleich oberhalb der Flußmündung 
gelegene Niederlaſſung Aracaju. Sie gewaͤhrt einen ungemein 
freundlichen Anblick. Alles iſt nett und neu am Ufer, wenn 
auch vieles nur proviſoriſch iſt. Die Wohnung des Präſiden⸗ 
ten, das Hans der Provinzialdeputirten, ein Soldaten⸗ 
quartier, cine Kirche, fogar eine Freimaurerloge, — alled hat 
bei feiner Rleinheit und rdumliden Unjuldnglidfeit immer 
einen faubern, hübſchen Anſtrich. Ueberall regt ed ſich, uͤberall 
wird gebant, uͤberall gefdaffen. Auf dem breiten Fluffe, in 
weldjen binein ein neues Zollamt gebaut wird, lagen, ald 
wit famen, etwa 20 Segelſchiffe, unter ifmen manche euro- 
padifde Flagge, vor Anker, und felbft ſchon ein Sdleppdampfe 
boot, ein mddtiges Erleichterungsmittel fir die Befahrung 
der getoundenen Barre, machte fid) bemerfbar. Wer von Pe 
nedo fommt, wird auf dad allerangenehmfte uͤberraſcht von 
bem neuen Orte. 

Che id Feit hatte, mich weiter umjufdauen vom Verde 
unfers Damypfboots, fam der Agent der Dampfſchiffahrts⸗ 
linie, Herr Urpia, ein geborener Spanier, welder mid) von 
Rio her ſehr wohl fannte, an Bord und lud mid auf das zuvor⸗ 


* 
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kommendſte zu ſich ein. Rad einem kurzen Geſpraͤche aber 
erſchien es zweckmäßiger, meine ganze ſergipenſer Expedition 
mit einem Beſuche des fernern Maruim gu beginnen, und 
dann in Aracajn das von Bahia fommende Damypfboot ab- 
zuwarten. So miethete id) denn gleich eins der Boote, die 
yom Ufer an dad Dampfſchiff gefommen waren, und fubr mit 
dem Herrn Carvalho, der von Penedo aus mein. Vegleiter 
war, ben ſchoͤnen, breiten Fluß binauf, wobet und der Wind 
und bie faufende Glut ginftig waren. . 

Rad etuigen Leguas Fabhrt theilte fic) der Fluß. Cin 
fiidtider Arm fuͤhrt nad dem Orte Laraugeiras hinauf; etn 
mittlerer Arm fommt vom irdfpiel von Sta.- Anna; ein 
ndtdlicher fuͤhrt durch Manglegebifd und Sumpfgegend nad 
Maruim. Bis welt hinauf ijt ber gemeinfdaftlide Flug 
ſchiffbar. Ginige Metlen an demfelben aufwdrts war ehemals 
fogar ein Zollamt auc Erleichterung ded Zuckerhandels; dow 
ift dieſe Alfandega jest nad Aracaju verlegt. An einem — 
Hertden, Porto das Pedras, ift eine Zucferniederlage ein- 
getidjtet worden, bid gu welder aus dem Snnern der Fliffe 
bie eingelnen Miften ded Rohproducté in kleinen Fahrzeugen 


gebradyt werden, um von dort in groͤßern Frachtſchiffen nach 


Aracaju abgugehen, weil der breite Cotinguiba oft von hefti⸗ 
gen Wellen, denen ein fleines, beladenes Canot nidt wider- 
ftehen wuͤrde, aufgeregt ift. 

Mitten aus dem Junglegebüſch und aus dem Moraſt 
fteigt Maruim anf. Unmtttetbar am Ufer ded bier awifden 
Rhizophoren fid) auflöſenden kleinen Fluffed ltegt e6 und man 
begreift nit, wenn man eben aus dem Boot fteigt, wie 
jemand bier eine Orifdhaft anlegen fonnte. Doch macht die 
Stadt felbft einen keineswegs unginftigen Cindrud in ihren 
Baulidfeiten. Gleich vorn an der Piagetta préfentiren ſich 
einige hübſche Haufer. Die gang neue Mirdhe mit zwei Thür⸗ 
men fieht gut aus; und felbft die Strafen, welder Ausdrud 
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fonft bei kleinern Stddten im Rorden Brafiliens euphemi⸗ 
flif) tft, gewähren den Wnblid von Handelsthaͤtigkeit und 
regem Treiben. 

Wollte id) aber Maruim nach der Art und Weiſe ſtizzi⸗ 
ten, wie man mid) dort aufnahm, fo fann i nur an die 
Scene erinnern, wie es dem ſich herumtreibenden Odyſſeus 
bei den Phaͤaken ging. 

Gleid) das erfte Haus war bad grofe Geſchaͤftshaus ded 
Herrn Sdhramm. Ich brauchte wirklich nur meinen Ramen 
gu nennen, um mich im felben Augenblick in einem angeneb- 
men Kreiſe freundlicher Deutſcher und mit ihnen am wohl⸗ 
befepten Mittagstiſch gu befinden, deffen ausgeſuchte Speifen 
durch die Gegenwart einer liebendwardigen juugen deutſchen 
Hausfran ihre vollendete Weihe und Winzung gewannen. 

Nach dieſer erften freundfiden Aufnahme ging id) mit 
einem der amvefenden deutſchen Herren,. einem Herrn Winter, 
dem vielfibrigen Aſſocie des Schramm'ſchen Handlungshauſes, 
durd) die Stadt nad) dem Landhaufe des Herrn Schramm, 
wo ich the fel6ft und feine erft vor wenigert Monaten mit 
ihm von Hamburg tiber Bahia gefommene Gemabhlin antraf, 
eine Dame, deren edle Geltung und’ Bedeutung nicht etwa 
uur in Brafilien, fondern gewif aud) im Rorden auffallend 
und ausgezeichnet ft. Rirgends ift mic darum auf meiner 
gangen Meife eine freundlide Aufnahme fo axgenehm, fo 
wahrhaft erquidend gewefen wie die im Haufe des Herm 
Schramm ia Marwim, Und nun gar, wenn man aus dem 
Sertäo von ben Lafirygonen oder cactnéfreffenden Lotophagen 
bes S.- Francisco kommt, bei denen alle Cultur, Gitte, Hu⸗ 
manitdt in filmmesliche Viehzucht aufyugeben und vollfommen 
gu verſchwinden droht, wo alle Lebensannehmlichkeit aufhoͤrt, 
ja faum und nit einmal faum die nothwendigſten Lcbend= 
‘bedingniffe gegeben find, wenn man von folden fommt, und 
nun, wenige Mellen fern von folder Berddung ploͤglich vor 
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der freundlichſten, duftigften europaͤiſchen Cultur fteht, deren 
gleichmaͤßige Entwidelung fid) in ben Menfchen, ihrem Hauſe, 
ihrer Handeinridtung, Sitte, Lebensgewohnheit, ju bis in 
Stuhl und Tiſch hinein ausprdgt unb ausſpricht, und nan 
aud) nicht im geringften Bunfte, im der unbedeutendften Bee 
giehung fic) widerfpridt, ba ift vie herzliche Freude an der 
Aufnahme in fold ein Haus gewif leicht erfldarlid. 

Sd faffe darum bas einjgelne ans den awei Tagen, die 
id im freundliden Samilientreife hinter Maruim gubringen 
durfte, fort. Für cinen deutſchen Lefer würde die Darſtellung 
beffetben vieles von bem enthalten, was ex in dem Landhaufe 
einer deutſchen familie von der beften Erziehung ſchon erlebt 
Hat, oder nod) erleben wiirde. 

Die Gegend hinter Maruim ift hübſch und einfach, ohne 
irgendwie grofartig gu fein. Leichte Hügel mit friſchem Grin, 
Waldgebiifde ohne grofe Baumformen, offene Weideplage 
and 3uderrohrpflangungen bilben die Landſchaft. Ueppig 
blikende Bignonienranfen, Lantanen und GSolanen, eine hüb⸗ 
ſche gelbe Canna, viele fenfitive Mimofen u. ſ. w. traf ich 
liberall anf zwei Morgenfpagtergdngen, die id) machte. Dazu 
fommen Sdlangen, Eidechſen, Heufdrecten , - Vogelfpinnen 
und Kafer aller Art vor, wie dad kleine, eben begonnene soos 
logiide Mtufeum der liebendwiirdigen deutſchen Dame hinter 
Maruim das mit hinreidhenden Schlachtopfern beftdtigen fann. 

Hose bedentend ift die 3uderprodbuction um Maruim fe- 
wie im ganzen Gebiet bed Cotingulba. Die Heine Proving 
Sergipe, der man, vielleicht etwas gu großmüthig, 160000 Ein⸗ 
wohner gibt, erpertirt im Sabre 60000 Kiſten mit Zucker, von 
benen allein auf die Cotinguibamindung 40000 Siften kom⸗ 
men, die Rifte gn 50— 80 Arroben (3u 32 Pfo.). Marnim 
fpielt eine Hauytrolle in diefem 3uderhandel. Gs zieht den 
Suder aus der ganzen Nachbarſchaft an ſich; e6 fommt fogar 
der grofte Theil ber Zuderernte, bie am Heinen aber wichti⸗ 
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gen Fluß Saparatuba zwiſchen dem S.⸗Francisco und Gotins 
guiba, einem Glug mit gefahrlider Barre, gewonnen wird, 
uber Marnim auf ben Markt, -und erſt gang kürzlich ift der 
Verſuch gemadt worden, einen Zwiſchenarm zwiſchen bem 
genannten Fluſſe und dem Cotinguiba, ben Rio⸗Pomongo, gu 
einer kürzern und bequemern Handelsſtraße nom Saparatuba 
nad) Aracaju gu benugen. 

Und pod) ift bei all dem riftigen Treiben ein Rüchſſchritt 
unverfennbar. Der Z3ucerrohrbau wird faft ausſchließlich von 
Sklavenhaͤnden getrieben. Unter den Sklaven hat aber aud) 
in Sergipe die Cholera furchtbar aufgerdumt. Man fudyt freie, 
farbige TagelShner zu miethen, fann aber nidt viel mit den 
faulen Leuten anfangen. Man fudt fid) bet Verarbeitung des 
Rohrs durch Mafdinen gu helfen, fann aber dod) nicht jede 
Handarbeit durch den Hebel einer Mafdine erfegen, So iſt 
denn aud) fiir ben 3uderbau in der Proving Sergipe, den 
Lebensnerv der ganzen Proving, alles in der nddften Zukunft 
gu flirdten; und die neue Hauptitadt wird, wenn fie aud 
gunftiger fiegt als die alte, den alten Schaden der Sflaverei 
mit feinen hektiſchen Folgen dod nidt heilen fonnen. 

Son am Sonntag Abend, den 15. Mai, mufte id die 
lieben Landsleute in Maruim wieder verlaffen. Auf demfel- 
ben Waſſerwege, den id) gefommen war, fehrte id) nad Ara- 
caju zurück, nidjt ohne von bobem Wellenſchlag auf dem brei⸗ 
ten Cotinguiba und der auflaufenden Flut unangenehm umher⸗ 
geworfen zu werden. Um 11 Uhr erreichte ich die Stadt 
und fand ſchon beim Landen in halbheller Mondnacht, däß 
ich gar keine Urſache gehabt hatte, mich mit meiner Abreiſe 
von Maruim zu beeilen. Noch war das Dampfboot von Bahia 
nicht gekommen, und die Ausſage einiger Leute, die am Bord 
ber Valeria de Sinimbu mit uns gekommen waren und be⸗ 
hanptet hatten, daß der naͤchſtfolgende Dampfer zwei — 
fpdter. erſcheinen würde, ſchien fic) gu beſtaͤtigen. 
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Trop der fpdten Stunde fand id) bei Herm Urpia Cine 
{af und freundlide Aufnahme. Ich fonnte drei volle Tage 
benugen, um die nene Stadt fennen gu lernen. | 

Bon dem vielen Guten und Reuen, was dem Anfommen- 
Den fdon von fern in die Augen fpringt, habe id) bereits ge- 
tedet. G8 ift in den vier Jahren der neuen Stadtanlage 
ſchon anferordentlid) viel gethan in Aracaju und faft nod 
_ebenfo viel wird gethan. 3u einem umfangreidern Brafidentens 
palaft und anbdern grofern Bauten ift der Grund gelegt. Zum 
Bauen wird allgemein ein wenn aud) weider, dod) and) un⸗ 
gemein leicht zu bearbeitender junger Ralf benupt, der in 
großen Sehieferplatten den Fluß herunterfommt und hübſche 
Fliefen und Trottoirbelege liefert. Gerade gum Trottoirlegen 
macht er fic) bei feiner reinen, hellgeloweifen Farbung gang 
befonders gut. 

Gin febr groper Mangel in Aracaju, ein Mangel, den 
jelbft der gute Hafen nicht aufwiegt, ift gutes Trink— 
waffer, was fid) auch, foweit id fehen Fonnte, von feiner 
Seite herbeifdhaffen läßt. Man fangt dad RNegenwaffer auf 
und befigt einen Brunnen, eine Art Quelle im Sande bin- 
ter Der Stadt, aber dennod ijt alles Waffer, wad man gu 
trinfen befommt, febr ſchlecht. Dad meiſte Waffer fieht gold- 
gelb aus. Ich fonnte es faum, geniefen; id) mus ihm felbft 
einen entidiedenen Einfluß auertheilen auf eine Reihe von 
Wedhfelfieberanfallen, die id) in Aracaju hatte und nod hefti- 
get befam. ' 

Gine andere Schattenſeite der Stadt ijt die Hinterfeite ders 
felben. Man hat den Leuten der untern Stande, die fic 
nad) und nad) in Aracaju anfiedelten, erlaubt, ſich Hanfer 
nad ihrer Weiſe und wie fie {don Modelle davon vorfanden 
unter den maddtigen Rofospalmen aufgubauen. Da _ fieht 
man denn hinter und neben dem hübſchen Stabdttheil von 
Mracaju eine greuliche Wirthſchaft von afchfarbenen, mit trode- 
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nen Palmblaͤttern bededten Lehmhaͤuſern, urguftdudliden Ran- 
Gos, wie man fie im Sertäo den Leuten wohl verzeiht, die 
man aber in einer neuangelegten Stadt, einer Provingials 
hauptftadt nimmermebr dulden follte. Dadurd) verliert Ara- 
caju wirklich alle Illuſion, wenn aud) die braunen Einwohner 
jenes grauen Stadttheils, meiftend indianifden Urfprungé und 
felbft ganz rein indianifden Stammes, mandymal gang gut 
ausfehen und vortrefflid) gu ihren Palmendaͤchern und den 
hod) über ihnen raufdenden Rofospalmen paffen. Ginige 
mal bemerfte id) unter diefen Tapuis fddne, braune Geftal- 
ten, Manner wie Weiber. Auf ein Tapuimddden von pradt- 
voller Geftalt, die wegen ihrer Schoͤnheit befonderé befannt 
ſchien, machte mid) Herr Urpia aufmerffam. Gie ftand in 
der Thir ihred Haͤuschens und kaͤmmte fic) ihr Gaar, wo⸗ 
bei fie gang wie ein Tizianiſches Modell die vollen Schul⸗ 
tern mit bem fdjneeweifen Hemde bedeckt au alten fidy eben — 
feine Mühe gab, wie denn die ganze wilde Perfon ſich ihrer 
Abermithigen Reige vollfommen bewußt gu fein fchien. 

Und foldje wilde, tibermiithige Frauenreize [deinen ‘in 
Aracaju immer nod einige bedeutende UUebergriffe auf deu 
zahmen Theil der Bevdlferung gu maden. Sch lernte unter 
diefen zahmen Einwohnern mandje freundlide, ſehr wobl er- 
jogene Leute fennen, die mir aber faft alle, befonderd einige 
gum Adminiftrationsetat gehorende Angeftellte, febr offen klag⸗ 
ten, dap es vorldufg nod in Aracaju frum jum Aus⸗ 
halten ware. 

Das fann ih mir vollfommen gut denfen. In einer flei- 
nen, erft feit vier Jahren aus bem Ganbde des Meeres 
herauswadfenden Stadt fann fid) nod feine gute Gefell- 
ſchaft herausbilden, nod fein hobherer Lebendgenug, now 
fein Kunſtgenuß aufkommen. Jemand, der eine Stadt nur 
flüchtig auf einige Tage beſucht, fann ja faum über etwas, 
am allerwentgften uͤber bas gefellige Leben, urtheifen. Es 
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ſchien ſich mir aber fold) gefelligeds Leben auf gar nichts 
zu reduciren. 

Bon Concerten, einem Theater, Gafino u. ſ. w. babe id 
Seine Spur bemerfen fonunen. 3u einen Gruppen verſam⸗ 
meft fid) abends. bad Bolf vor bem Haufe ded Prdfidenten, 
wenn dort die Fleine Muſikbande bes in Aracaju ftadonirten 
Bataillons blaͤſt. Und cin folder Abend hat allerdings ſeine 
Schonheit; ich lernte fie fernen, um fie nie wieder au vere 
gefien. Der Bollmond ſchwebte über den Palmen bes fens 
feitigen Flußufers wnd beleuchtete ſcharf den breiten Hafen, die 
hellen Haufer dev Stadt und dle darüber hinausrauſchenden 
Kotosbiume. Anmuthig ſchwebten die Tine der Muſik in 
den Flaren Abend hinaud, wabhrend eingelne Menfdengruppen 
faugfam auf bem Ufer bins und herwanbelten, braune und 
weiße Geftalten durdeinanbder. 

Das war allerdings reizend und wirklich tief poelſch 
aber Geiſt und Gemüth auf lange Zeit und bei alltaͤglicher * 
derholung deſſelben Schauſpiels befriedigt werden, wage ich nicht 
su entſcheiden. Am Cotinguiba und dem noch ferner liegen⸗ 
ben Maruim mag wol tiefe Sehnfudt nad etwas Befferm 
als der prattifden Thatigfeit ded Alltags und ein ſtilles 
Heimweh nach der Geſittung des Nordens nicht nur verzeih⸗ 
lich, ſondern vollkommen gerechtfertigt fein als dad Zeichen 
eines edeln Gemüths. 

Wm 17. Mat abends ſpät fam endlich das Dampfboot 
Cotinguiba von Bahia, und brachte mit ſeinen Zeitungen 
und Briefen aus Rio über Bahia jene volle Hochflut der 
Bewegung und des Nachrichtenaustauſches mit, die man 
fiberall da erlebt, wo nur eins ober zweimal im Monat ein 
Packetſchiff mit neuen Nachrichten von der Welt Uberhaupt, - 
befonders aber von der Metropole hingefangt. Am 18. Mas 
nabm id) vom Ufer Abſchied, denn am folgenden Morgen 
follte wegen dec Frabhflut fehr früh anfgebrodjen werden. 
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Nod ftand wirklid) der Mond hell am Himmel, als unfer 
Anfer gelidtet ward. Langfam ging unfer Cotinguiba der 
Barre gu, welche wir trog ihrer Brandungen und Windun⸗ 
gen gang gut paffirten. Daß ein Dampfbeot, welches nur 

° 4—5 Fuß Waffer verlangt, das Mandver des Ein⸗ und 
Auslaufens an der Barre von Cotinguiba vollfommen gut 
vollzieht, Fann id) ſchon begreifen. Wie bad aber eingels 
nen Gegelfdiffen, gumal beladenen und namentlid) beim Aus⸗ 
laufen, immer nod) fo gut gelingt, ift mir rdthfelhaft. Ebenſo 
wie auf dem G.* Francisco iſt aud auf dem Gotinguiba der 
Landwind morgens fehr ſchwach und unguverldffig, bingegen 
Seewinde aus Nordoft und Sudoft vorherrſchend. Obne einen 
guten, friſchen Landwind Fann nidt leicht ein Schiff zur Barre 
binausfegein wollen, und gar manches Fahrzeug ift fdon 
dort awifden den Brandungen gerfceitert, weil thm im kriti⸗ 
ſchen Moment der néthige Wind ausging.. Da ift denn allers 
dings das Schleppdampfſchiff eine grofe Wobhlthat und Bers 
befferung in ber Schiffahrt vom Cotinguiba- geworden, und 
allmablid) wird die Barre den übelberüchtigten Ramen, den 
fie beſitzt, verlieren. 

Unfer Dampfer Cotinguiba, der fid) in Feiner Hinſicht mit 
bem eleganten Gchiff Valeria de Sinimbu meffen fonnte, obs 
gleid) er eine recht ordentlide Fabrt mate, lief den gangen 
Morgen lings einer ziemlich Sden und langweiligen Mite. 
Um 1 Ubr erreidten wir die Mündung ded S. - Francisco, 
defien lehmgraues Waffer wir fdon weit im Süden erfannt 
Hatten. Gin Kanonenſchuß unfers Dampfers rief den Lootfens 
Futter beraus und 618 gu den Brandungen der Barre. Mit- 
telS jeiner Slagge auf flanger Stange zeigte und der Pilot 

«den Weg durd die Seefdwellunger, und nad einer halben 
Stunde lief unfer Cotinguiba im rubigften Waffer ded Fluffes. 
Dod) erreidhten wir erft fpdt am Abend PBenedo. 

Seon am nddhften Mittag follte der Cotinguiba wieder 
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in Gee und nad) Maceio gehen, aber ein graues, unerfreu- 
liches Regenwetter hinderte alle Bewegung im Löſchen und 
Laden des Dampfſchiffs, ſodaß man gu feiner Crpedition 
einen Tag hingulegen mufte und die Abreije auf den 21. Mai 
in der erften Morgenfrühe feftfeste. 

Mir war, wie fatt id) aud) den monotonen Ort hatte, 
bod diedmal ein Raſttag ungemein lieb und felbft nothwendig. 
Infolge meiner Stretfereien auf dem S.: Francisco und durd) 
Defjen Uferwüſteneien hatte ich feit einigen Madten, zuerſt im 
Landhaufe ded Herrn Schramm, von 11 Uhr abends bis 
gegen Morgen einen gwar fdmerglofen, aber dod) höchſt in- 
tenfiven Fieberanfall, der mir übermaͤßigen Schweif hervor⸗ 
rief und mid) bedeutend ſchwächte. Dazu war mir nadts 
mein Gebirn bet vollfommen, wadem Zuſtande aufgeregt, fo- 
daß id) mid mandmal aufjegen mufte, um mid) umgufeher 
und mich gu befinnen. Ich befand mich genau in demfelben 
Buftande, wie id) mid) am Mucuri befunden hatte. In Pee 
nedo hatte id) Zeit und Rube, einige fraftige Gaben Chinin 
gu. nehmen. Schon in der folgenden Nacht blieb id) vom 
Fieber verfdont und befand mid) ſeitdem durchaus wohl. 

Bor Tagedanbrud) des 21. Mat ftieg faft dads ganze Haus 
ves Herm Pinheiro gum Ufer des Fluffed hinab, um nad 
Maceio gu gehen. Gr felbft mußte als Provingialdeputicter 
an den Ddortigen Kammerverhandlungen theilnehmen; mein 
treuer Begleiter Carvalho hatte an dec Praia von Jaragna 
Handelsgeſchäfte gu beforgen, icy felbft wollte uber Maceio 
nach Bernantbuco und von dort meine Reife weiter verfolgen. 
Was waren aber all diefe politifden, mercantilifden und 
wiffenfdaftliden Tendengen gegen den ſchönen Beruf unſers 
vierten Reifenden, des Herrn Aguiar! Seit wenigen Mona- 
ten war er verheirathet mit einer jungen, lebensfriſchen Frau ; 
et hatte fid) wegen eined Geſchaäfts in Penedo gum erften 
mal aus den Armen feiner feurigen Gattin losreifen müſſen. 

Avé-Lallemant, Mord-Braftlien. I. : 28 . 
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Was wunder, wenn er von und allen am ungeduldigfter 
war, Penedo gu verlaſſen! 

Schmerzlich follte id) es nod) einmal, glidliderweife zum 
{egten mal, erfahren, wie ſchwer ed am Rio-de-S. + Frans 
ci8co ift, fic) mobil ju maden. Raum 50 Fuß fern vom 
Ufer lag dad Dampfhoot vor Anker; nichtsdeſtoweniger dauerte 
das Hinüberbringen unferé gemeinfamen Gepäcks und unterer 
eigenen Perſonen ungefähr anderthalb Stunden, und id) ſchied 
yom Ufer mit der feften Ueberzeugung, daß an dieſem Flug, 
mit diefen Menſchen nie ein Fortidritt gemadt werden würde. 

Wie fol e6 denn gemacht werden, wenn niemand fid) an 
eine regelmäßige und gufammenhangende Arbeit begeben will? 
Zur Zeit der portugiefifden Zwingherrſchaft war es anders. 
Da famen grofe SHlavenladungen von Afrifa, und die Peit⸗ 
ide ſchlug den Takt gur woblgeregelten Arbeit. Degt ift dad 
anders! Die 3wingherridaft hat aufgehdrt; fein Sklave wird 
mehr importirt und die freien Faulenzer befommen feine 
Prügel. Und wenn man fie nun fragt, die GHungerleider 
am Fluß und im Gertio, woher e6 ihnen fo kümmerlich gebt 
und warum fie gar nidjt vorwaͤrts fourmen, fo ift die Ste 
reotypantwort: Nao temos bracos, wir haben feine Arme! 
Jeder meint damit die Arme eines andern, am liebſten eines 
Sklaven, denn die eigenen Arme gibt ein freier Mann aus 
dem untern Volk nicht leicht her zur Feldarbeit, zumal kein 
weißer, freier Mann. 

Zudem hat die Feldarbeit wirklich ihre Schwierigkeit. Im 
Sertäo verdorrt alles gar zu leicht in regenloſer Zeit, am 
Fluſſe wird alles gar zu leicht überſchwemmt zur Zeit höherer 
Waſſerſtaͤnde. Die Fiſche kommen dann in die unter Waſſer 
geſetzten Reisniederungen und freſſen die‘ jungen Pflaͤnzchen 
ab. Von den Zuckerrohrpflanzungen am untern Fluſſe wer⸗ 
den ganze Stücke fortgeriſſen; oder das Waſſer ſteigt hoch 
genug, um eine gange Ernte gu ertranfen. 3u einer Gins 
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deichung werthvoller Landesſtrecken, wodurch man den Waffers 
anſchwellungen Widerftaud leiſten fonnte, die ſchwimmenden 
Seinde vom Reis abhalten, das. Zucerrohr fidern und gang 
befonders eine gute Marfdweide gewinnen, daran hat man 
am S.⸗Francisco nod) nidt gedacht. 

Und da ſämmiliche Ucbelftinde, unter denen Aderwirth⸗ 
ſchaft und Viehzucht am Fluſſe leiden und in ihrem Wohl⸗ 
ſtande rückwärts gehen, von wohlüberlegter und beharrlicher 
Arbeit gemindert und gehoben werden können, die Leute ſelbſt 
aber nur mit Sklavenkraͤften ſich gu folder Arbeit entſchließen 
mtirben, ohne die eigenen Arme für etwas Wefentlides dabei 
gu rednen, fo ift ihnen aud nidt gu rathen und gu belfer. 
Schlimm ift es nod dagu, daß der gange Fluß ungefund if, 
zumal in der Zeit, wo die gefdjwollenen Waffer fid) verlau- 
fen, wie dad ja regelmäßig jedes Jahr geſchieht. Da greiz 
fen Sumpffieber und jeglide Rranfheit, die auf einem Ma- 
lariaboden wurgelt, heftig um ſich und werden gang allgemein. 
Kommt auf folden Boden nod eine von aufen eingefdleppte 
Epidemic hingu, wie die Cholera, dad Gelbe Fieber, fo findet 
foldje anftedende Krankheit einew höchſt feudjtbaren Boden. 
Die Cholera hat aud) am S.-Franci8co fdhauerlid) gehautt, 
wie. id) dad fdon erwaͤhnt habe; an manden Stellen hat die 
Seuche den vierten Theil der gangen Bevölkerung weggerafft. 
‘QHS id) am S.⸗Francisco war, jog aud) dad Gelbe Hieber an 
feinen Ufern umber, Es wor in Penedo, e6 war fogar bis 
Pao ve Affucar vorgedrungen, wo 60 — 70 Menſchen daran 
geftorben waren. Die Form war mehr adynamifd ald. bei 


Nordlaͤndern, mit paffiven Blutungen und fdwaryem Ex⸗— 


bredjen verbunden, obne fo bésartig gu fein, wie das Sieber 
bei robuſten Fremden ju fein pflegt. 

Aber auch diefed leidte Cindringen von Cpidemien liegt 
nidjt allen an der Ungefundigheit ded Fluſſes, ja, die Un- 
 gefundigfeit des Fluſſes liegt nicht qllein am Fluſſe; außer⸗ 
28 * 
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ordentlidy vieled liegt an den Leuten felb(t! Man febe nur 
einmal gu, wie die Menſchen aus den untern Standen leben! | 
Mie fie wohnen! Was fie effen!§ Im Raum ded Lehmrandos, 
deffen Wande dburdlodert find, deffen Dach den Regen durch: 
(aft, geht wirflid) alled vor fic, wad im Menſchenleben vor: 
fommen faun. Auf den bloßen Erdboden wird alled audgegoffen, 
was fliffig ift, und vor allen Dingen. unaufhörlich ausgeſpuckt, 
wihrend mitten im Raum das Feuer brennt, deffen Kohlen— 
bunft und Rauch ununterbroden eingeathmet wird und gum 
Huften reigt, abgefehen davon, daß eine normale Decarboni- 
fation ded Blutes beim Athmen nidt vor fic) gehen fann. 
Dazu fennen die Menfden feinen Stubl, fein ordentlicdes 
Bett, nidt die allergeringfte Lebensbequemlichkeit, welde, weit 
entfernt, ben Storper zu erfdlaffen, ihn vielmehr ausruhen 
madjt und gu neuer Arbeit ftdrft. Und nun die erbaͤrmliche 
Kleidung! Und endlid) nod) gar die Rabrung! Cie ijt ja 
wirflid) eine 3ufallénabrung, gar feine planmäßig herbei⸗ 
gefdhaffte und fiir fnappere Zeiten vorbereitete und proviftond- 
maͤßig aufbewabrte! Man begreift nidt, wie folde aus Faul: 
heit, Apathie und altem Schlendrian entftehende Entbehrun⸗ 
gen lange ertragen werden. Aber in der That werden fie 
nidt flange ertragen; die Menſchen erſchlaffen und erliegen 
leicht eindringenden Krankheiten. 

Noch gar vieles ließe ſich ſagen über die Zuſtände am 
GS. - Francisco. Dod) würde mid) alles zu weit führen. Eins 
aber glaube id) mit Beftimmtheit fagen zu miffen als ernfte 
Warnung, daß ed niemals verfudjt werden darf, mit norbd- 
europaͤiſchen, reſpective deutſchen Colonijten die Ufer ded S.⸗ 
Sranciéco colonifiren gu wollen. 

Um 9 Ubr paffirten wir — id) innerhalb weniger Tage 
gum dritten mal — die unrubige Barre bed G.+ Francisco, 
ohne etwas Weiteres ald einige heftige Wogenfdwelluagen gu 
erleiden. Dod war die See unrubiger als fonft; unfer 


437 


Gotinguiba rollte ftarf und wurde vom Seegaug in feinem 
Laufe bedeutend verfangfamt. In der Ferne fahen wir den 
Rauch des von Maceio fommenden und von Bahia Aber 
Rio gehenden Packetbootes Tocantiné aus der See auffteis 
gen, wodurch vielen von uns und mix felbft mit in Abſen⸗ 
bung von Gorrefpondengen, die wir bereits fertig batten, um 
fie in Maceio gleid) auf die Poft gu geben, eine unangenehme 
Zögerung cntftand, die vermieden worden ware, wenn wit 
rechtzeiig von Benedo abgegangen wren, oder ber Cotins 
guiba feinen Abgang von Bahia nidt um zwei Tage aufe 
gefdjoben hatte. Dads ift nod immer, wie gablreidh aud) fon 
Dampfidhiffe die brafilianifdhe Miifte befahren, eine oft empfind- 
fiche Unannehmlichkeit, daß nidt alle Poſtſchiffe nad einem 
fireng regulirten Blane ineinanbder greifen , fondern oft und ohne 
Noth ihren Abgang um einen oder einige Tage auffdieben. 
Und fo follten aud) wir bet diefem Aufſchieben bis auf 
ben lepten Augenblic leiden. Gm felben Moment, wo unfer 
Anfer vor Maceio in den Grund hinabraffelte, ging aud) die 
Sonne unter, und die Hafenvifite hatte die Galanterie, nicht 
mehr gu uns an Bord gu fommen, ſodaß keiner von und an 
bad Land fommen durfte. Daé erregte einen allgemeinen — 
Uniwillen. . Am drgerlidften war das natirlid) fir unfern 
guten Freund Aguiar. Wie mufte der eben drei Monat 
verheirathet, nad) der erften Trennung von der juͤngen Frau 
ſich au derfelben zurückſehnen?, Und nun (ag er dict vor 
fener Wohnung in Jaragua vor Anfer; es war nod heller 
Tag; er fonnte. fid) felbft in die. Fenſter ſchauen, jeden Men⸗ 
ſchen erfennen, der auf den Balcon ſeines Haufed heraus- 
trat, erblicdte mehreremal die jugendlide Gefahrtin, die gum 
Dampfboot hinaberfpahte. Aber alles war umfonft; Freund 
Aguiar mufte, ein Tantalus eigener Art, im der naͤchſten 
Naͤhe feiner Regia die Hüonsqual einer unfreundlichen ſchlaf⸗ 
loſen Nacht auf der offenen Rhede von Maceio zwölf volle 
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Stunden tragen. Denn wirklich befreite uns die Hafenvifite 
pon Maceio erft beim Sonnenanfgang des folgenden Mors 
gené aus der Haft unfers Cotinguiba-Dampfers. — 

Mich aber bradte fie in eine andere Haft. Der Baron 
pon Atalaia war in der Stadt und erfah aus der Paſſagier⸗ 
lifte aud) meinen Ramen. Kaum hatten wir Zeit gebabt, 
untfere Saden und Perfonen in Boote gu paden und an das 
Ufer von Jaragua, der Unterftadt, an das Land zu dringen, 
alé der Baron fam und mid im Wagen als Gefangenen 
davonführte, um mich bei fid) in feinem grofen Stadthanfe 
einguquarticren. Hier wohnte fein Reffe, ei junger, wackerer 
Wrst, der vor wenigen Monaten fic mit des Barons älteſter 
Todter, Donna Adelaide, verheirathet hatte. Inmitten ciner 
fo lieben Familie wurde mic meine Gefangenfdaft bis gum 
Abgang ded nddjften Dampfboots nach Pernambuco gang 
ectraglid) gemadjt, wenn aud) mehr ald einmal der alte 
joviale Baron meine Berfude, mir fo mande Freundlicfeit 
nicht gefallen an laffen, mit einem eels a ordem! zu 
Boden ſchlug. 

Schon am nächſten Tage ward ein Rift S— 
nach einem Landgute des Barons, auf welchem die Ba⸗ 
ronin ſich aufhielt. Die jüngere, unverheirathete Tochter 
des Barons, die mit dem Vater zum Beſuch der Schwe⸗ 
ſtor nach Maceio gekommen war, begleitete nnd. Längs ver 
Lagoa führte uns unſer Weg nach jenem Ort Bebedsouro, 
von deſſen Höhe wir die herrlichſte Ausſicht genoſſen über 
Land und Meer, und ein dann unmittelbar folgender Tas 
buleiro nod) einmal mir die volle Gigenthimlidfcit dieſer 
Hochflächen vergegenwartigte. Hier überraſchte uns, denn 
wir waren etwas ſtark gegen Abend aufgebrochen, das voll 
ſtändige Dunkel der Nacht. Als wir nun am Ende des 
Tabuleiro einen Hoblweg durch den Wald hinabsureiten hate 
ten gum Gute des Barons, weldes das Engeaho do Pinto 
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genaunt wird; umgab und eine fo vollfommene Duntel heit, 
daß wir im eigentlidjten Sinn ded Worts nicht unfere eigene 
Hand vor Augen fehen fonnten. Glücklicherweiſe war unfere 
jugendlide, eben funfzehnjaͤhrige Begleiterin eine fo muthige - 
und fo unerſchrockene Neiterin, daß fte mit ungemeiner Gee 
wanbtheit den Zug anführte und uns zuletzt alle, jeden fir 
fid) felbft forgend, gefdidt aus dem Walde herausleitete. 
Wobhlbehalten famen wir im Engenho do Pinto an. 

Bei meinem erften Befude in dev Familie auf bem Gu- 
genho da Lama hatte id der Baronin, welche leidend war, 
einige ärztliche Rathſchläge geben können. Zu unfer alter 
Freude fand id) fie fept bedeutend beffer. Ich verlebte einen 
frenndlidien Abend, welder mid) einmal wieder feft davon 
iberzeugte, wie es auc in braftlianifden Familien ein inniged, 
wabhrhaft herzliches Familienleben gabe. Wirklich ribrend 
war das Verhaͤltniß zwiſchen Mutter und Tochter. Aber weldhe 
Mutter hatte foldhe Tochter nicht Heb, welche Tochter nicht 
folde Mutter? Durch dice ſchweſterliche Sorgfalt einer jun: 
gen deutfden Erzieherin hatte dieſe jingere Tochter des Bas 
rons von Atalaia bie entſchiedenſten @runbdlinien eines deut- 
ſchen Mädchencharakters angenommen. Sie fprad recht hübſch 
dentſch, fannte deutſche Literatur und liebte beſonders, obwol 
Katholitin, deutſche proteſtantiſche Kanzelberedſamkeit. Sollte 
eS dem Paſtor Hofader nicht Frende gemacht haben, gu wiſſen, 
Daf ſeine Predigten hiuter den Tabuleiros von Maceio von 
einer jungen Braſilianerin mit großer Andacht geleſen wer⸗ 
den, und daß ſie das Neue Teſtament in deutſcher Ueberſetzung 
nicht nur in den Haͤnden, ſondern aud im Kopf und Herzen 
tuigt? Bir mid) hatte dad gange Thun und Lreiben ded 
lieben unbefangenen Rindes wirklich etwas Ruͤhrendes an fich. 

Das Gut felt (ag in filer, griner Einſamkeit. Weider 
plage in ber Ttefe, Laubwald und fddner Palmenwuchs an 
den Hoͤhen, ein raufdender Fluß ald unmitielbare Grenge 
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bes Gartens, in weldem mächtige Bambufen emporragen und 
fic) tiber dem Waſſer rauſchend wiegen, ein abgelegener Tum⸗ 
melplag fiir Libellen und Schwalben und Foftlider Badeort, 
wenn die Gonne eben untergegangen ijt, — dad ungefabr 
gibt ben Charafter ded Engenho do Pinto an, wo id) einen er⸗ 
quidliden Morgen gubradte mit lieben Menſchen, deren An⸗ 
benfen mir ftetd lieb fein wird. Am felben Nachmittag ritt 
id) mit bem Baron auf dem ndmliden Wege und in rafdem 
Trabe die 5 Leguas aur, Stadt zurück. 

Dort beſchaͤftigte ich mid) in den nddhften Tagen mit Auf⸗ 
notirungen und mancher aͤrztlichen Thatigheit. Taͤglich tried es 
mid) aber aud) hinaus iné Greie, gunddhft und am meiften 
nad der Hobe des Leuchtthurms, von wo die Ausfidt mir 
immier fieber ward und wirflid) ihresgleichen ſucht. Im naben 
Gebüſch erfreuten mid) vielfad Myrten, Melaftomen und 
andere ſchon genannte Formen, aud) cine Heine, blaue Sridee, 
faft ohne DBliitenftiel aus dem Boden. wadfend. Unten auf 
der offenen Bucht aber ſchäumten die Rollwellen immer höher 
empor bein gunehmenden Winterwetter, wie man die kühlere 
Sabresgeit dafelbft nennt; und die 12 Schiffe, weldye dort 
yor Anfer lagen, wogten immer ftirker auf und ab an ihren 
Anferfetten, und gewährten mir feine angenehme Ausfidt auf 
meine Cinfdiffung bei Ankunft ded nadhften Dampfpacetbootes. 

Wer fid) fir Botanif intereffirend nad Maceio kommt, 
vergeffe nidjt, im fandigen Brucland bem neuen Kirchhof 
gegentiber ein gwar befauntes, aber dod) recht bemerkenswer⸗ 
thes Palmencuriofum aufgufuden, die Palme Desmoncus, eine 
mit Stadjeln verfehene Cocoine. Wer fie aber an einem 
gerade ftehenden Palmenſtamm mit regelmaͤßigem Wedel ere 
fennen gu fonnen meint, möchte vergebens nad ihr fuden. 
Vielmehr ift der Desmoncus eine diinne, nad Art der aſtati⸗ 
ſchen Notangs weit durch die Buͤſche hindurchkriechende Pflange, 
an deren fangem Stiel in weiten 3wifdenrdumen eingelne 
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gefiederte Blaͤtter hervorfommen. Dieſe haben das Eigen⸗ 
thümliche, daß ihre Mittelrippe ſich in einen langen, peitſchen⸗ 
förmigen, am Ende mit einem pfeilartigen Widerhafen ver⸗ 
febenen Fortſatz ausdehnt, mit weldem die Pflanze fich in 
den Gebtifden fefthaft und darum wol mit Recht Desmoncus 
genannt wird. 

— Maceio führt vorgugsweife Baumwolle und Zuder aus, 
beide in Caden, worunter bei erfterer ſehr lange, genähte 
Ballen von 4 — 5 Arroben gu verftehen find. Bon folden 
Baumwmollfiden werden im Jahre etwa 24000 Sti aus⸗ 
geführt. Die Zahl der Zuckerſaͤcke, jeder etwa gu 5 Arroben 
gerechnet, belduft fid) bid auf 150000 Sti. 

Wenn diefe Ausfuhr fir dte Proving Alagoas aud) nidjt 
unbedentend erfdeint, fo finnte fie fid) dod) immermebr aus: 
dehnen. Leider aber ift aud) hier ein Midicritt eingetreten 
wegen Mangel an Sflavenhdnden. 

Am 29. Mai nadmittags fam denn endlid) der Dampfer 
Ovapod, derfelbe, der mid) von Pernambuco nad) Maceio 
gebradjt hatte, von Rio-de- Janeiro tiber Bahia auf die Rhede 
yon Maceio. Da er fick. in feiner Fahrt {don um einen 
Tag verfpdtet hatte, fo gab man ihm nur einige Stunden 
Zeit, um Briefe und Paffagiere abgugeben und wieder an 
Bord gu nelymen. 

Da pate id denn aud meine Sachen gufammen und 
ging nad) Jaragua bhinunter, begleitet vom wadern Baron 
von Atalaia, der mid) Durdaus an Bord bringen wollte. 

Aber die Fabrt bis gum Dampfboot fah bedenklich aus. 
Die See rollte in angen Wellen uber die offene Rhede an 
dad Ufer; und wenn aud der Hafenfapitin mir feinen großen 
Lvotfenfutter auf bas allerguvorfommendfte gu Gebote ftellte, 
fo war id) nod) immer nidt am Bord des Dampfidiffes. 
Dagu fam nod mein treuer Reifegefabrte Frey Caetano mit 
allen feinen Qeiligen an. Acht ſchwere Moffer hatte er eins 
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gupaden in denſelben Lootfentutter, welder unten an det [ane 
gen Treppe des Zollhanfes auf⸗ und abflog Dod) ging 
ailed gut; felbft dex gute dide Geiſtliche fam woblbehalten in 
‘pad Boot. Herglid) umarmte id) meinen guten Baron, fprang 
in dad Fahrzeng und wit gingen in See. 

Nod fdlimmer als das Whfahren war im Halbbunkel 
des hereinbrechenden Abends das Erklimmen des Dampfboots. 
Das große, ſchmale Fahrzeug lag der Vinge nad im Sees 
gang und rollte fo. atg, daß man fid) ihm nur mit groper 
Vorſicht nahen durfte. Sm wilden Tumult ded Hinanfffim- 
mens famen mir aud) einige Gaden fort; doch gelangten 
wir woblbehalten an Bord. * ¢ 

Unter den auf dem Berded hine und hertaumeinden Paſſa⸗ 
gieren machte id) trop des Dunkels bald den Dr. Capanema 
ausfindig, den in Wien ergogenen Sohn meines alten verftors 
benen Freundes, Profeffor Schad, eines echten Biedermannes 
ber mit der verftorbenen Kaiſerin Leopoldine nad) Brafilien 
gefommen war als ihr Bibliothefar und Cuftos ded hübſchen 
Raturaliencabdinets, was fid) nod im Palaft von CS. «Chris 
ftovdo befindet. Waͤhrend ver Rame des alten, echt deutſch⸗ 
gefinnten Gelehrten fortlebt in einer Vocchyſie Schüchia, be 
dient fid) der Sohn lieber eines brafilianifden Namens, id 
glaube von feinem Geburtsort hergenommen. Er war Mite 
glied einer grofen wiffenfcbafttichen, rein braſilianiſchen Com: 
miffion, von deren Arbeiten, wenn man nad den ihr gu Ges 
bote ftehenden Mtitteln urtheilen fann, man in den naͤchſten 
Jahren fo großartige Reſultate erwarten darf, wie kaum von 
einer andern. Die einzelnen Mitglieder verſammelten ſich 
gerade damals in Ceara. Dr. Capanema kam von Rid, um 
ſich ihnen anzuſchließen. 

Wir gingen, etwas reichlich vom Seegang geworfen, in die 
Weite hinaus, und verloren bald dad Leuchtfeuer: von Maceio 
aus den Augen. 
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Am Abend ſpaͤt hatte ih noch ein goͤttliches Abentener, 
was mir cinmal recht lar vor Augen ftellte; daß an einer 
braſilianiſchen Kuͤſte, wenn aud das Dampffchiff enropatiche 
Formen und Rormen hat, damit dod) nicht alles europaͤiſch if. 

Das Boot war mit Paffagieven uberfallt. Um 10 Ube 
tkef td) mid) von einem der Aufwarter in die Gabine fihren, 
um mem Bett in Befig yu nehmen. Gin lebhaftes Flotens 
fpiel fdallte mir entgegen. Bd) oͤffnete die Thuͤr ded Mets 
nen Gabinets und hatte einen — Aublick ſolgearen 
geſtalt: 

Auf dem Sofa lag ohne Hemd, nur mit einer Unterhoſe deklei⸗ 
det, ein dicker, weißer Braſilianer lang ausgeftredt. Ihm gegen⸗ 
über im untern der beiden Betten lag ein wohlbeleibter, dunk⸗ 
fer Mulatte vollkommen nackt auf dem Rücken, als ob er 
bei den Botocuden am Mucuri aufgewachſen ware, und blies 
die Flote, — alled in der hellften Beleuchtung. Mich fraps 
pitte diefe maßloſe Schamloſigkeit in foldem Grade, dap id 
flarr fteben blich, dann aber, al6 beide nidt die geringſte 
Miene madten, diefer Pofition Sinhalt gu thun, in einige 
Bittere Worte gegen den Mulatten ausbrad, der ebenfo fred 
in feinen Reden wie ſchamlos in feinem Daliegen war und, 
nachdem er fo ein anftindiged Ohr und Auge auf dad. tieffte 
beleivigt hatte, aud) nod meine Rafe auf das fchauderhafe 
tefte mit jenem unleidlichen Gerud afficivte, der ſchmuzigen 
Mulatien und Negern eigen ift, ded bodhaften Catull’s 


— — — mala fabula, qua tibi fertur 
Valle sub alaram trax habitasse caper! 


Wenn das auf dem englifden Dampfhoot gewefen ware, 
id) glaube, man haͤtte, wenn ich den Commandanten gerufen, 
ben Mulatien gu den Matrofen ober in den Mielraum ges 
edt. Am folgenden Morgen, nadbem ich die Nacht in dem 
grofen, tuftigen Rajdtenfaal, freilich in unbequemer Lage, Hine 
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gebracht hatte, erzaͤhlte id) die Geſchichte und erfuhr nun, daß 
ver Dtulatte — ein Doctor juris utriusque ware und Mu- 
nicipalridjter von Vigia in der Proving Para! Wirklid) fam 
ex mir erft in Bard aus ben Augen und aus der Rafe. 
Wundervoll im erften Morgenglanjgen fahen wir am 
30. Mai Pernambuco aus der Flut auffteigen. In ziemlich 
heftigem Wogendrang famen wir bis zur Tartaruga vor bem 
Leudjtthurm. Cine madjtige graue Wafferflut quoll uns dort 
enigegen, ein anffallendes Phaͤnomen, deſſen Bedeutung uns 
erft klar wurde, als die Hafenviftte fam und uns meldete, 
daß die ganze Landidaft von Pernambuco unter Waffer ftdnde. 
Gewif ift bie Regenmaffe, die im April und Mai befonders 
im nordlidsen Brafilien gefallen war, eine fehr bemerfenswerthe 
gewefen. Die Miften von Rio nad) Siiden und Norden wurden 
in Der Mitte ded April von unerhort ftarfen Negenftiirmen ges 
geifelt. Schon als id) Pernambuco verlief, um nad Maceio 
gu geben, gop es in Strémen vom Himmel. Den Mio = des 
S.- Francisco fand id in ftarfem Steigen und hohem Waffer- 
ftand. Jn den Tagen meines Rittes durch den Sertäo bes 
fam id einen Schlagregen nad) dem andern. Als id) nun 
nad Pernambuco zurückkam, glich die Umgegend einem Landfee. 
Aud am Amagonenftrom war Aehnlides vorgefommen. Cine 
furdjthare Hohe hatte dort bas ungeheuere Gewaffer gewonnen. 
Wir famen an dag Land. Blutige Kriegsnachrichten waren 
foeben aus Guropa gefommen. Und dod) nahmen fie im 
erften Mugenbli€ nicht im mindeſten meine Aufmerffamfeit in 
Anfprud. Cin gréferes Moment war vorgefommen. 
Alerander von Humboldt war geftérben. Die Nachricht war 
größer als der 3wift der Kaiſer und der Hader der Volfer. 
Sm April 1858 war id) beim alten Bonpland in Corrien⸗ 
tes. Siebzehn Taye darauf ftarb er, ant 4. Mai. Als id) am 
erften Jahrestage feines Todes im Sertäo des S.⸗Francisco 
den Wafferdampf der Kataraften von Paulo Alfonfo auffteigen 
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. fab, gedachte ich des ſchlichten beſcheidenen Mannes, gedachte 
feiner und feined grofen Bundesgenoffen, Humboldt’s, 
vielfad in dem folgenden Tagen. Das freilid ahnte ich nicht, 
bag jur felben Stunde Humboldt in Berlin mit bem Tode 
range, Daf ev fttirbe. 

Der alte Bonpland hat Alcrander von Humboldt gerufen 
am erften Jabhrestage des 4. Mat, und Humboldt vernahm 
pen Ruf; fo innig verwebt waren beider Naturen. Nur ges 
braudhte der Starfere von beiden einige Etunden Zeit mehr, 
um fid) loszutrennen vom Grdenftaub. Gr verſchied ein Jahr 
und 48 Stunden nad feinem alten Freund, beide mir ein 
paar unvergeflide Figuren. 

Alle Forfdyer, die auf dem Felde der Naturunterfudung 
nad) etwas Grofem und Edelm ringen, mogen wol wlinfden, 
einen ,, Kosmos” gefdricben gu haben. Und dod gibt es 
nod) etwas Schoöneres fiir den, der felbft in der offenen, wei⸗ 
ten Natur eingelnen ihrer Kldnge laufden durfte, ein wundere 
bares Doppelbild, das Bild von Steppen und Wiften, und 
das von engerm Rahmen umfafte Orinocobild von Atures 
und Maypures. Das ijt eine edle Naturmufif, wie feine 
aweite von Menfdenhand componirt worden ift. Gie bildet 
Humboldt's ſchönſtes Denkmal, nidt fein groftes. 

Und fo ift mir denn aud) feine perfonlidhe Erſcheinung 
am [ebhafteften gegenwartig aus bem Moment, wo er mir 
eben einen Brief an feinen ,,lieben Freund’, den edelu Haiz 
dinger in Wien, gegeben hatte, um meine Novara-Angelegen- 
- heit einguleiten. Dads Bild der vollften Milde, Beſcheidenheit 
und Herzensgüte ftand er da und gab mir beim Scheiden 
die Hand mit den Worten: ,, Run gehen Sie nad) Wien; 
und wenn Gie dort irgendwelde Perſönlichkeit treffen, die 
auf die Angelegenheit Einfluß hat, fo fdyreiben Sie e8 mir. fos 
gleid. Alles, was ein alter Gelehrter fiir Sie thun fann, 
wird er gang beftimmt thun.“ Und er bielt Wort. 
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Sa, ec war ein fieber alter Gelehrter, Alerander vor . 
Humboldt, und dabei grog wie fein anderer. Wud) von thm 
mag, wie Gewaltiges and fonft nod aber ihe gu fagen iff, 
der grofe englifde Barde in etnfadjer, edler Weife gefungen 
haben: 

Ais life was gentle, and the elements 


So mix’d in him, that Nature might stand up, 
And say to all the world: This was a man! 
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Kaum einige Stunden bedurfte ich in Pernambuco, um 
einzelne Angelegenheiten, meine weitere Reiſe betreffend, an— 
zuordnen, in der Hoffnung, daß ich am Ende derſelben noch 
einmal mehrere Tage dort verweilen würde. 

Am 31. Mai, nachmittags 5 Uhr, ſollte der Oyapock, mit 
dem ich von Maceio nach Pernambuco zurückgekehrt war, 
ſeine fernere Reiſe nad) Bard über die Nordhäfen fortſetzen, 
und ich machte mich bereit, wieder an Bord zu gehen. 

Das gab aber einige Schwierigkeiten. Die volle Spring: 
flut eined Wintermonats mit bedeutendem Oftwind tried ge⸗, 
waltige Wogen gegen dads Recife des Hafens an. Haushod 
ſprizte der weife Schaum am Felfendamm in die Hobe, und 
ungehindert rollten die höhern Wellen dariiber hin in den 
Hafen hinein. Das verurfadte allerlei Anſtoß im Hafen. 
Mud ver Oyapock hatte eitfige Schwierigheit gehabt. Ihm 
roar felbft ein Ballaftboot mit Kohlen untergegangen, da er 
fehr dict beim Leuchtthurm Tiegen geblieben war. Biel trau- 
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viger war ein anderes Unglid. Der Kapitan eined der 
auferhalb des Hafens im offenen Meere auf dem fogenanns 
ten Lameiräo anfernden Schiffe wollte an Bord gehen, ſchlug 
beim Berlaffen ded Hafens um und ertranf mit zwei Ma- 
trofen und einem Paffagier. ° 

Go famen denn die Baffagiere bes Oyapod, ‘wie dicht er 
aud) am Ufer lag, nidt ohne einige Noth an Bord. Der 
heftige Wellenfdlag und befonders die bedeutende Stromung 
deS die Umgegend von Pernambuco überſchwemmenden Re- 
genwaffers gefährdete und hinderte die heranrudernden Boote ; 
und wirflid) hatte aud) mein Bootémann beim Anlegen an 
den Ovapod die Gefdlligfett, mir einen Mantelſack mit 
Waͤſche in das Wafer zu werfen, den er jedod) wieder auf⸗ 
fifdyte. . 

Nad 5 Uhr war unfere Reifegefellfdhaft mit mebr abet 
minder bedeutender Havarie an Bord gefommen, und der 
pradtige Dampfer machte fic) [06. So beftig aber war die 
Sirdmung in die See hinaus, daß fid) dad [ange Fahrzeug 
nidt wmivenden fonnte, fondern rückwärts bid nérdlid) vom 
Leudhtthurm trieb und dann, feine 20 Fuß vow der berüch⸗ 
tigten Rtippe Tartaruga entfernt, geradeaus das Weite fuchte. 
Maͤchtig baͤumte ſich das Dampfroß der Meere — denn fe 
erſchien mir wirklich in dem Augenblick unſer Schiff — auf 
gegen die Wellen. Mit einiger Mühe ging unſer Lootſe 
vom Bord, und bald lagen die Brandungen, das maleriſch 
ſchöne Pernambuco und Olinde, einſt die Konigin fener Ge⸗ 
waffer, jept ein Rame obne Bedeutung, weit hinter und, und 
nur ein nod weit-in den Abend und in. die Ferne hinaud- © 
blinbendes Drebhfeuer erinnerte uné daran, daß wir einen bes 
deutenden Hafen verlaffen batten. 

Bon Pernambuco noördlich Geginnt ein neuer Abſchnitt 
des brafilianifden Kaiſerreichs. Pernambuco und Olinde 
Gilden den oftlidften Bunkt ded fuͤdamerikaniſchen Continents, 
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ben Punkt, in welchem der Sidweften am weiteften nad 
bem Rordoften, nad) Europh und deffen Segensfpendungen 
die Hand ausftredt. Aber gang verſchieden find diefe Segens⸗ 
fpendungen nad Norden und Süden von dfefem merkwür⸗ 
digen ‘Bromontorium ausgegangen. Won jeher fudte Europa - 
den kühlern Süden der weiten Küſte und baute ſchnell ein 
Culturmonument nad bem andern auf von Ofinde bis zu 
den. Geftaden des Rios de- las Blata, jene Monumente, deren 
hoben Werth, deren gewiffenhafte Pflege die dort wohnenden 
und in einer von Europa politiſch unabbdngigen Lage und 
Verfaſſang lebenden Volferfidmme nod) immer nidt forgfam 
anetfennen und weiter entwickeln wollen. 

Wenn aber dennod) von Olinde nad) dem Süden gu ein 
unverkennbarer Curopdismus vorbherridht and wenigftend dem 
offenen Bekenntniß nad) ausgefproden wird, ift die Cntwides 
lung von Pernambuco nad) Norden und Nordweften hin eine 
ziemlich verfeiedene geworden und geblieben. Der heißere, 
ungefundere Rordweften hielt, wie angiebend und gewinnver- 
fprechend aud) die dortigen Diftricte waren, dennoch die 


europaiſchen Normannen der damaligen Zeit, Spanier, Pore 


tugiefen und Holldnder, fern, und faum zeigte fid) in einzel⸗ 
nen Punukten irgendeine fraftige Entwidelung nad nordiſchen 
Rermen. | 

Man hatte nun erwarten follen, daß dads von Curopa 
ausgehende und laͤngs der Südküſte fich entwidelnde Leben 
radwirfend auf den Rorden von Brafifien, auf die vom Gap 
Rogue nordweftlid) liegenden Diftricte bedeutenden Einfluß 
gehabt hatte. Manchen Ginflug allerdings, ſehr bebdeutenden 
aber eigentlich nicht! 

Bevor die Kraft ded Dampfes Stromungen und Gegen⸗ 
winden auf weiten Meeren Trog bot, litt jener Norden Bra- 
ſiliens unter einem höchſt eigenthumliden Berhaltnif der 
phyſiſchen Geographie, deffen nadtheiliger Einfluß gwar nicht 
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gehoben werden fann, aber dennoch burd regen Dampfidiffe- 
verfebr verntindert worden ift’ und immermebr vermindert 
werden wird. 

Die gewaltige oceanifdye Maſſe, die ſich im Meerbujen 
- yon. Guinea durch den Zuſammenfluß dortiger vom Süden 
und Norden fommender Stromungen anhduft, folgt nicht mit 
gleicher Sechnelligfeit bem Aequatorialumſchwung der Erde, 
fondern wälzt fid) in voller Menge nad Weften. Hier wird 
fie von den erften BVorpoften des ſüdamerikaniſchen Conti⸗ 
nents, dem Paulsfelfen, der Inſel Fernando de Noronha 
‘und den fladen Klippen der Roccas gefpatten und einestheils 
zu einer Nordweſtrichtung gezwungen, andererfeits nach Suüͤd⸗ 
weſten und Süden abgelenkt; erſtere iſt die heftigere, gleich⸗ 
maͤßigere, letztere die weniger ſtarke und ſelbſt manden Mo— 
dificationen unterworfene Stroͤmung. 

Die Strömung von Pernambuco nad dem Süden variirt 
je nad Lofalitdtéverbdltniffen und Witterungsguftanden zwi⸗ 
ſchen 46 bid 24 englifden Meilen in 24 Stunden. Dad 
war gerade das Verhaͤltniß, was auf den ver(diedenen 
Schiffen, mit denen id) in jenen Gewdffern gefahren bin, 
beobachtet ward. Reifen mit Segelfdiffen, - felbft mit guten, 
yon Rio nordwartd [dings der Küͤſte fonnen, wenn nidt 
ausgezeichnete Windverhaltnifje vorherrſchen, deswegen rect 
lange dauern. Denſelben Weg, den id) im April 1859 mit 
bem trefflidhen Dampfſchiff Cruzeiro do Gul von Rio nad 
Bahia in 69 Stunden machte, habe ih im Sanuar und Fee 
briiar 1855 auf dem guten Segfer Galathee, einer frasgds 
fifden Corvette, in 18 Tagen guridgelegt. Wir verloren 
nordlid) von den Abrolhos. in 24 Stunden 44 englifdye Mei⸗ 
len durch die Nordfudftromung. Und dod batten wir nidjt 
gerade Windjtillen, wenn aud) eben fetne giinftigen Winde. 

Jn den fogenannten Wintermonaten ded Südens, wo 
aud) ber Siidoftpaffat weiter nad) bem Norden greift, wird 
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— fo fagen die laͤngs der Küſte ſegelnden Schiffer — dieſe 
Strömung ridldufig, denn der Wind pride die Waffermaffen 
nad dem Morden. Und allerdings fdeint das richtig gu 
fein, daß die grofe Spaltung der oſtweſtlichen atlantifden 
Aequatorialftromung viel weiter ſüdlich vor fidy get, als ich 
oben angegeben habe. Saft modte man fagen, die Sonne ˖ 
zöge, je nachdem fie mehr nördlich oper füdlich ftdnde, dad 
gange Verhältniß der intertropicalen atlantifden Winde und 
Stromungen nad fish. Bm ſüdlichen Winter greifen die 
Südoſtpaſſate weiter nad) dem Norden und über den Aequa- 
tor hinaus alg im Sommer. Und fo ftrémt aud {don 
ticfer and bem Südoſten das oceanifdhe Waffer von Afrifa 
nad) Südamerika hinüber, wird fdon ſüdlich von Pernam⸗ 
buco, ja bedingungsweiſe wol felbft fidlid) von Bahia, auf⸗ 
gefangen und in groper Menge nérdlid), ja felbft nordofilidy 
geleitet, um dann nordweſtlich abgufliefen. Go entftebt aller- 
dings eine mobdificirte, von Bahia nady Norden ftrebende 
Rückſtrömung, welde jedod) gewif nur ſehr relativ von den 
Südwinden abbdingig ijt, wohl aber, wie es mir fceint, mit 
dem Vorherrſchen jener Siidwinde aus einer Quelle fliest, 
aus grofen folarifdhen Angiehungen nach dem Norden hin⸗ 
warts, ebenfo wie fid) das gamge Berhaltnifé im Sudfommer | 
bedeutendD nad) dem Siren hingieht. Reichlicher ftromt dann 
Luft und Meer gen Süden. 

Bedeutender und regelmapiger als jene Strsmung ift nun 
die vom Cap Rogue nad) Rordweften eflende. Cie ift nur — 
unter guten, giinftigen Bedingungen mit Segelfdiffen gu be- 
fiegen, ſodaß von jeber die dortigen Küſten wenig aufgefuct 
wurden und erft neuerdings durd eine regelmaͤßige Dampf⸗ 
ſchiffahrt in genauern Verkehr mit den europdifirten Küſten 
pon Brafilien gezogen find, erft neuerdings auf dads engfte 
mit ihnen gufammenbdngen. 

Go glaube id) recht yu haben, wenn id fagte, dap mit 
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pent Verlaffen vom Hafen von Pernambuco fiir uns ein 
neuer Abſchnitt des brafilianifden Kuftengebiets beginnt, als 
deſſen G@rengmarfe in der Regel dad Cap Rogue genannt 
wird, ein Grengftein, gu dem ich viel eher das Recife von 
Pernambuco auswaͤhlen möchte, oder daé and) hiſtoriſch fo 
claffifde Olinde. 

Mit halber Kraft lief unfer —* die Nacht hindurch. 
Unter trübem Nebelregen graute der 1. Juni hervor aus 
Wolken und Meer, als wir uns an einer Flußmündung 
zwiſchen gang flachen Ufern befanden, an deren. Südſeite ein 
kleines, gut angebrachtes, aber ſchlecht erhaltenes Fort liegt, 
eſtwa 24 deutſche Meilen von Pernambuco nördlich au Weſten. 
Es war die Mündung des Rio⸗do⸗Parahyba do Norte, eines 
unbedeutenden Fluſſes, der einer kleinen Provinz den Namen 
gegeben hat — do Norte genannt, um den Fluß von dem 
gleidynamigen fidliden zu unterfdeiden, dex nordlid) vom 
Gap Frio fic ind Meer ergießt. 

Su weftlider und ſüdweſtlicher Richtung fubr der Oyapock 
ven Fluß hinauf zwiſchen Junglenfern, welde faum bier und 
da einen feften Punkt mit einer Heinen Anpflangung geigen. 
Alles ift Mangle, Saljwaffer und enge Flufverbindungen 
untereinander. Go ging ber Oyapod 3 Leguas, und warf 
- mitten auf dem falsigen Fluß, der bis Hierher und nod) wei- 
ter Hinauf alé eine Meeresbucht angefehen werden muß, fei- 
nen Anker, waͤhrend die Flut ablief und bald graue, efelhaft 
ftinfende Schlammflaͤchen bid in die Rabe des Dampfers 
bloßlegte. Bon der Stadt Parahyba do Rorte war abjolut 
nichts gu feben; ja fein Haus, fein Anbau war gu erfennen 
zwiſchen dem didgten Junglegebüſch, in weldem nur Tauſende 
von Taſchenkrebſen umberliefen.  Ginige Canots famen and 
cingelnen Armen des Fluſſes zu unferm Dampfbsot heran- 
gerudert. Aber ein arger Regen, dev nur auf Minusen 
nachließ, hinderte aligemein an der Fahrt nad) der eine halbe 
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Legua vom Schiffe entfernt hinter den Büſchen liegenden 
Stadt, und das um fo mehr, da der Oyapock fdon nad) 
wenigen Stunden feine Reife fortſetzen follte, wm mit guten 
Slutwerhdltniffen wieder die offene Gee erreichen gu koͤnnen. 

Rod) hatte id) feine Rrovingialhauptftadt mit fo isfipider 
Umgegend gefehen; fowol vom Bord aus wie am Bord 
felbft fam mir tmmer febbafter bie Uebergeugung, daß Gurepa - 
pon bier etwas ferner (age. Unſere Reiſegeſellſchaft war 
nicht eben fehr erbaulich, und eine unverfennbare Ungeſchliffen⸗ 
heit fag anf den meiften der Mitreifenden. Go brachten wir 
einen abgefdymadten Tag, wie id nod) feinen auf meiner 
Reiſe erfebt hatte, zwiſchen den Jungleufern und Mordften 
yon Parahyba do Rorte gu, und am meiſten troftete und 
frente mid das, dap unfer Anfenthalt dort nur momenstan 
war. : 
Wirklich fubren wir ſchon um 5 Ubr von unferm urzu⸗ 
ftandflichen Anferplag fort. Dad Wetter war viel beffer and 
felbft flar gemorbden. Hinter den griinen Manglegebüſchen 
fahen wir die Stadt Barahyba do Rorte auf einem Hagel 
hervotragen, die mit einigen Stirden und hübſchen Gebdu- 
ben eine ‘gute Wirfung hervorbradte. Dann gingen wir den 
ſtillen Slug hinunter, auf weldem wir eimige Schiffe anfernd 
anirafen, und hdberten und fo feiner Muͤndung. 

Lief in dichtem Palmenhain verftedt, rect eigentlich) ein 
indiſches Body, liegt unmitielbar vor ber Feftung der Ort 
Cabedello mit einer fleinen, aͤrmlichen Kirche; eine Menge 
Bolfé, namentlich Wafderinnen und halbnackte Kinder liefen 
mit den Tafdenfrebfen um die Wette am Ufer umber. Wit 
einem riefigen Baume, der den Habitus eines wilden Feigen- 
baums an ſich tragt, endigt das biibfde, umfdpattete Tropen- 
bild, wad wirklich an liebliche Schilperungen aus Paul und 
Birginie erinnert. 

Das Fort felbft ift eingefallen, ein redted Jammerbild, 
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defen ehemalige Bedeutung und Staͤrke unverfennbar iſt. 
Dann ging es auf die ftille See hinaus; denn in jenen Gee 
genden ſcheint alles jtill und friedlid) gu fein. Bei der dort 
unfernden rothen Toune an der eigentlicen Barre ded Fluffed 
gingen wir im Nordoftcours und mit balber Kraft feewdrts, 
um erft am nddften Morgen das nabhe ‘Porto do Natal, die 
Hauptftadt der Proving Rios Grande do Rorte gu erreidyen. 
Schon um Y Uhr abends faben wir ein feftes, Hares Licht 
weftlid); dod) liefe wir die ganje Nacht nordlid); und als 
am. 2. Suni der Vag graute, waren wir didt beim Gap 
S.⸗Roque. Wir fehrten demnach wieder um und durd- 
ſchnitten eine hellgrine See, welche weftlid von monotoner 
Sandfifte begrengt war. Um halb 8 Ubr famen wir aur 
Barre des RMio- Grande do Norte. Gin faum aus dem 
Wafer herausragendes Recife ſchützt hier dad Ufer vor den 
Wellen des Oceans und gewährt Schiffen von mittlerm Ka⸗ 
liber eine freie Ginfabrt. Auf vem Riff felbft liegt das Fort 
ber Heiligen drei HKonige, ein, aber in gutem 3uftande. 
Hinter wüſten Sanddünen ragte die Heine Stadt bervor 
unter einigen ſchlanken Balmen und von hübſchem Anſehen 
aus ver Ferne. | 

Ginlaufen founte der Ovapod nidt. Gin Boot trug die 
Poft ans Land und hatte Müuͤhe den ſtark arslanfenden Flug 
binaufgufommen, Ddeffen Hauptmündung durd ein zweites, 
bem Ufer ndbhered Riff ziemlich enge wird. Unſer Dampfer 
aber ſchwankte einſam hin und her, in der Flut bedeu⸗ 
tend nordlid) treibend, bis ihm eine Geſellſchaft kam. Der 
Dampfer Parana zeigte fics im Norden und gelangte bald 
bid gu und herab; fdnaubend fpiclten die beiden Schiffe um⸗ 
einander herum 

Gin Kanonenſchuß und bald ein wetter fudte unfer 
Boot wieder herausgurufen guc Abreife, allein lange vergeb- 
lid), bid es denn endlid um Mittag aus dem Riff hervor- 
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fam, ſodaß wir und wieder in Bewegung fepen fonnten, 
nachdem wit nod dict unter dem Spiegel des Parana 
Durdgegangen waren, um ihm Depefden nad Rio mitzu⸗ 
geben. Beim Herablaſſen und Bemannen des Boots, wel- 
hes dieſe Depefden trug, fiel ein Matrofe ins Waffer, ward 
aber augenblidlid) wieder hervorgezogen, und wit gingen uns 
fern Marſch Nord gu Weft. weiter. 

Eigenthümlich hellgrün, ja faft mildfarben i war das Meer, 
foweit man fehen fonnte, und kaum in eingelnen grogern 
Partien bewegt. Dicht bei einer freugenden Brigg jogen wir 
porbei und laͤngs einer sden Rite von Sandbiigeln, deren 
unbedeutende Vegetation faft an Ufrifa evinnerte. An eins 
gelnen Stellen ift dex Gand von einer rothen Lehmwand wie 
von einem Bollwerk getragen; felten zeigt ſich ein kleines 
Palmetum von Kokos und last auf eine fleine Anfiedelung 
4hliepen. Hier geigte mic der Kapitdn einen etwas hobern 
Punkt, oben mit didterm Gebüſch bededt, unten mit einem 
Sandhügel weiter ind Meer hineturagend, das eigentlidye 
Gap Roque, gang unfdeinbar, ja unfenntlid); denn die Mifte 
ſtreicht noch in derfelben Richtung, Form und Verfajjung wie 
vorher nad orden fort, immer das öde Sanddiinendild 
wiederholend. Hinter einer beſonders dden Gandfpige findet 
fidy eine Heine Bucht mit wunderhübſchem Kofoswald, unter 
Diefem ein einfames Städtchen Toiros oder Touros mit 
ſchneeweißer Kirche, die man weit hinaus im Meere erblickt. 
Dann lief ver Ovyapod nad RNordnordweft, und die ploglid 
nad Weften abfallende Küſte entſchwand unfern Mugen. Cine’ 
rubige Fabhrt durd die lane Rat folgte. Die gleichmaͤßige 
Meeresſtrömung nad Nordweften begünſtigte unfern Lauf. 

Sein Land war in Sidt, als der 3. Juni herauftagte. 
Der Dampfer lief Weftnordwejt auf rubiger, blaues See, 
welde von einem frifden Sidweftwind leife bavegt war. 

Diefer Suodweftwind um Cap Roque herum ift ein hoͤchſt 


12 


bemerfenSwerthes Phdnomen. Waͤhrend auf offener See die 
Paffatwinde aus Nordoft und Südoſt je nad) Zeit und Um- 
ſtanden fid) um die Meeresherrſchaft ftreiten und den Schif⸗ 
fen, die in ungefchidter Weife den Aequator tiber 30 Grad 
weftlid) von Greenwid) fdynitten und dann nod) von der 
Meeresftrémung gegen Nordweſt getrieben wurden, es faft 
unmoglid) gu maden droben, auf kurzem Wege dad Cap 
Moque zu umfegeln, kommt diefen Schiffen, wenn fie vor den 
Augen der Kritif mit ihrem Logbuc etwas ins Gedraͤnge 
gerathen, mandymal im ſchlimmſten Moment ein dienftfertiger 
Sudweftwind gu Hilfe, und es gelingt ihnen dann wol, in 
furger Beit fo viel Lange sftlid) gu ſegeln, daß fie nod) ge- 
ſchickt zwiſchen den Roccas und Fernando de Noronha hin⸗ 
durchſchlüͤpfen und den Süden gewinnen fonnen. In fet 
nen Gegelinftructionen macht Maury, der unverwüſtliche 
Amerikaner, auf dieſe Windesverfaffung dicht an der Küſte 
aufmerkſam und zwar mit vollem Recht. Doch ſollten Schiffe, 
die vom Nordoſten fonfmen und in paſſender Lange den 
Aequator fdyneiden fénnen, es uie auf diefe RNothhilfe in 
kritiſchen Moment anfommen laffen, zumal in den Sommer⸗ 
monaten ded Nordens nidt, wo die Strémung nad) Rordweft 
und der Südoſtpafſſat weiter nad) Norden greifen, als dad in 
den Wintermonaten der nordliden ae ver Fall gu 
fein pflegt. 

Um 7 Ubr morgens.taucte wieder Land auf, die Spige 
von Matacri oder Cadcavel, nordweftlid) vom Hafen Aracaty, 
an welde ſich wieder ein gelbes Sandufer anlehnt. Auf 
einem fleinen Vorſprunge fteht hier ein niedriger Lenchtthurar, 
welder dad ſudoͤſtliche Ende des als Bucht faum anzuerken⸗ 
nenden Ufers oder Hafens von Ceara fenngeidynet. Um ein 
großes Lager von reinem Gand lief bier der Oyapock herum 
und ging vot bem gang offet am Meere auf fefter Gand- 
dame gelegenen Geara, der Hauptftadt in der Proving 
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gteiden Namens, vor Anker neben zwei englifden Bart: 
ſchiffen. 

Einen wirklich hübſchen Anblick gewährt Ceara vom 
Meere aus. Seinen Mittelpunkt bildet ein ſehr ſtattliches 
Fort, weswegen der Ort auch früher vorzugsweiſe Villa do 
Forte genannt ward. Dicht daneben paradirt eine ganz neue 
weiße Stadikirche, und anf der andern Seite ein neues, nod 
nicht gang: fertiges Hospital, von dem die eine Halfte gu 
einem Lyceum benugt werden foll. Gang am Ende findet 
ſich nod eine Cadea, ein Zuchthaus. Reben und aber den 
Haufern ragen Kofospalmen in Menge empor. 

Uber in nod) grofierer Menge hduft fid) der Gand überall 
an. Obng daf man bisher einen redten Grund angeben 
fonnte, weber diefer Gand käme, widft er an allen Stellen, 
befonders vom ſüdoͤſtlichen Ende der. But, faft zuſehends 
aué dem Meere auf, fodag man nidt fowol an eine Ans 
ſpülung, als vielmebr an eine Hebung der Küſte denfen 
möchte, auf jeden Fall aber ein Bild aus dem ſüdlichen Rio⸗ 
Grande erlebt. | | 

Da durch diefes Heranwachſen von Cand die widtigfter 
Intereſſen der Stadt und mit ihe der gangen Proving ges 
fabrdet werden, fo hat man zur Begutadhtung und refpectiven 
Abhülfe einen tudtigen jungen Sngenieur, P. Berthot, fom- 
men faffen, welder felbft nad) genauerer Unterſuchung der 
Umftdnde manderlei Zweifel über Abhülfe hegte. Dow 
ſcheint mir die Gefahr nicht gar fo groß gu fein, denn in 
ver That ift von einem Hafen von Ceara gar nit die Rede, 
fondern nur von einer gang offenen Bucht, die nicht einmal 
fo. gefdjligt ift wie die von Maceio, aber freilid in einer 
Gegend liegt, wo Stirme felten und ſchlimmer Ceegang faft 
unbefannt ift. ine gewiffe Achnlidfeit der Lage und felbft 
ber Stddte ift gswifhen Maceio und Ceara unverfennbar. 

Gine Menge von Sangadas umzog bald unſer Schiff und 
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tangte mit wunbderbarer Leidhtigfeit an demſelben auf und ab. 
Muf einer derfelben famen verſchiedene brafilianifde Gelebrte, 
bie Theilnehmer an jener mit gldngenden Mitten ausgerifte- 
" ten braftliantfden Erpedition, um ihren Genoffen, den Dr. 
Gapanema au begriifen. Zu ſechs Menſchen aufer den bei⸗ 
den Sangadeires fubren wir, auf einer kleinen Erhdhung in 
der Mitte ftehend und uns alle fefthaltend an einem Sto 
auf dem Flog, mit folder Sangada ané Land, anfangs alle 
etwas mistranifd gegen das Fabrjeug, bald aber mit viel 
befferm Muthe ausgeriiftet. Und in der That erreichte unfere 
Jangada das Ufer ohne Sdhwierigfeit. Da freilich, wo die 
Brandung auf ven Sand aufrollt, fdeint es ſchlimm aus- 
fehen gu wollen; dod) fpringt ein Sangadeiro énd Waffer 
und jieht den Stri€ am Vordertheil des Floffes feft an und 
fomit die Jangada gum Ufer hinauf, ſodaß wir trodenen 
Sufes landen fonnten. 

Durch eine fleine Gandwiifte ging id) gur Stadt hinauf 
und durchritt diefelbe gleid) darauf mit dem Aftronomen der 
Grpedition, Herrn Gabaglia. Die Strafen find gang nach 
ben Haupthimmelsgegenden wie nad) bem Kompaß angelegt 
und zum Theil mit hübſchen Haufern. befegt.  Ginige Stra⸗ 
fen haben ein guted Bflafter, welded jedod) bet anbdern 
Gaffen nur erft in Barrifaden befteht. And) drdngen ſich 
an die europdifirte Stadt ganze Reihen von grauen Hitten 
an, in weldyen §arbige von allen Graduationen ihr Leben 
hinfaulengen. Eigenthümlich romantifd fieht fold) Faulenzen 
allerdings aus, gumal wenn das Häuschen unter Palmen 
liegt, dicht umfdhatiet von Anonengebüſchen, welche den Leu⸗ 
ten ohne alle Muhe ihre ſüßen, meiftend mit Crhebungen 
verfebenen Früchte — fruta do conde oder atta, aud pina 
genannt — Ddarbieten, ober in einer andern Species, deren 
Frucht Gaviola genannt wird, eine nod) viel gréfere, lieblich 
fiffauere Frucht zur Reife bringen. Mitten in foldyem 
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Bosquet von Anonaceen, weldhes vom Ricinus und dem 
Genipapetro, deffen duftende, grünlich gelbe Cinchonenblüte 
td) hier gablretd) fand, nod didter und ſchattiger wird, Hegt 
frdftiges gelbes Bolf den ganjen Tag in der Hangematte 
und thut abfolut nidts. Rein Wunder, wenn dict dabet 
ein groped Waifenhaus fiir Knaben fich findet, in welchem 
auf Staatdunfoften bie Abjenfer fener in Faulheit vergehen- 
ben Leute ergogen werden. Das Jnftitut ift gang neu und 
madt der Proving die gréfte Chre, — den faulen Meltern 
aber, die ihre Stinder dort ohne Noth hinfdiden, ftatt fie - 
mitteld leichter Arbeit ſelbſt gu erhalten, die allergrifte 
Schande. 
Aud die Apparate der wiſſenſchaftlichen Commiffion beſah 
id) und das fleine, zweckmaͤßige Obfervatorium des Dr. Ga⸗ 
baglia. Alles ift aufs reidlichfte geliefert; und es wird dieſe 
ganz aus brafilianifden Glementen beftehende Wiſſenſchafts⸗ 
commiffion gang gewif gldngende Refultate ergielen, wenn 
bie Gejundheit der eingelnen Mitglieder unerſchüttert bleibt. 
Diefe legtere wiinfdte id) vor alfem meinen fieben Reifez 
genoffen, alé wir uns trennten und id) auf einer Sangada 
wieder an Bord des Oyapock hinausfubr; denn einige von 
ihnen waren nidt ftarf, und dod) erfordern ſolche Arbeiten 
in Nordbrafilien eiferne Naturen und find immer gefabrlid. 
Sonſt fdeint mir Geara eine gefunde Lage gu haben. 
Es liegt hoch und kann von allen Winden beſtrichen werden. 
Angenehm fiel mir das Trinkwaſſer auf; es ward in der 
Nahe in einer kleinen Lagoa geſchöpft und war klar und ge- 
ſchmacklos, Cigenfdaften, wie fie fonft nidjt eben haͤufig 
beim Trinfwaffer in den Miftenftddten von Nord-Braſilien 
porfommen. 
Ceara erportirt Kaffee, Baumwolle und Zucker; dod geht 
eS ihm wie allen Fleinern Stddten in der Mahe groferer: 
fein Handel wird von Pernambuco gedridt. Zudem leidet 
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pie in vielen Strichen fon fruchtbare Broving an einem 
grofen Llebel, an tempordrem Waffermangel und Berdorrung 
alleé organifden Lebend. Pflanzen und Thiere fommen um 
bet folden Gelegenbeiten, und die Menfden flüchten ſich in 
die Stadt, um dort iby Leben gu friften. Man hat dedwegen 
ernfthaft vom Anlegen gebohrter Brunnen gefproden, die 
mit jedod) hier recht eigentlid) im weiten Felde gu fliegen 
fdeinen, trotz vorhandener Bobhrapparate. 

Dod) mag dem fein, wie ihm wolle, immer ift Ceara ein 
widhtiger Punkt auf ber Nordoſtküſte Brafiliend, weswegen 
er aud) in mannidfader Berbindung mit ben Radbarpro- 
vingen fteht. Gerade wie Maceio von Pernambuco und 
Bahia aus wird Ceara von den Mijtendampfbooten, die 
einerfeité von Bernambuco nad Norden, andererfeits von 
Maranhio nad: Sudoften bis Granja geben, regelmapig. bes 
fucht, wozu nod) alle 14 Tage die Hanptlinie von Mio «de: 
Saneiro aus hinzukommt. 

Gegen Abend ging der Oyapod weiter und war mitten 
in einer Regennacht fdon weit im Meer, alé um halb 1 Ubr 
bad ganze Schiff bei jedesmaligem Umbdrehen der Rader 
einen heftigen Stoß befam. Es war Gefdrei auf dem Ber: 
ded, Zurufen und augenblidlid) aud) Gefdret in den Raju- 
ten, obgleid) dad Wetter fo ruhig wie nur denfbar war und 
im {dlimmften Salle die Küſte nur einige Stunden weit 
entfernt fein fonnte. Man lies den Dampf aus den Keffeln 
gehen und bielt die Mafdine an, um an einem ber Rader, 
an weldem fid) eine kleine Havarie fand, eine Ausbefferung 
vorzunehmen. So ftill fag der Ovyapod, daß er auf einem 
Fluffe nicht hatte rubiger fein Fonnen. Rac einigem Ham- 
mern fdien der Schade gebeffert. Indeß wiederholte fid 
Derfelbe Krankheitsproceß nad einer Stunde nod einmal und 
nun dauerte die Audbefferung über eine Stunde. Dann 
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war aber aud alles in Ordnung, und berubigt fegten wir 
unjere Fabrt fort. 

Am 4. Juni morgend war unfer Cours, der in der Nacht 
vorfidtig vom Lande ablentte, wieder weftlid) bei einem 
friſchen Sudoftwinde. Um halb 10 Ur erblidten wir die 
Landfpige von Seticoacoara und erfannten um 4 Ubr die 
Ufer um die Mündung ded Parahyba, jenes Stroms, deffen 
Gebiet von der Proving Piauhy gebildet wird und hier nicht 
weiter befproden werden fann. 

Das Land fladte fid) mehr und mehr ab; ein ftiller 
Abend und eine milde Nacht folgten dem erjcheinungslofen | 
sagt; man erblidte bas Lidht des Leuchtthurms von Stas 
Anna, durch welded die Cinfahrt in die Bucdht von Maranhao 
bezeichnet wird. Wir fiefen am folgenden Tage früh Süd⸗ 
weftcours bei Südſüdoſtwind; immermehr Land fam jum 
Vorſchein und geftaltete fid) gu einer tiefen Bucht, einer Cine 
fabrt, auf deren Siiboftfeite ein Ffleines Fort, S.- Marcus, 
auf dem Hodufer liegt, während auf bem fernen Ufer der 
anbern Geite bad Stähtchen Alcantara gu erfennen ift und 
zwiſchen beiden das Meer auf. der fogenannten Mtarcusbanf 
beftig aufbranbdet. 

Now um ein Strandfort, das ber Ponta da Aveta, führte 
uné unfer Cours herum, wo mitten im Waffer ein durdge- 
brochenes Schiff geftrandet fag, — und im fdonften Morgen- 
glanje lag die Stadt Maranhao vor uns. 

Der Eindruck fonnte nicht giinftiger fein. Der ſchönſte 
Sonntag lag auf Land und Meer. Auf mafiger Anhöhe 
debnte fic) die Stadt, an drei Seiten vom Waffer umſpült, 
mit ſchoͤnen, felbft praͤchtigen Gebduden aus. Bor allen 
Baulidjfeiten machten fic) eine Batterie, der Regierungspalaft, 
bie Hauptfirde und eine hübſche Heine Kirde gang am Ende 
ber Stadt fenntlid). Unter der prangenden Stadt anferten 
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fiinf brafilianifdye Kriegsſchiffe und eine hübſche Handels— 
flotte; Wimpel und Flaggey wehten weithin, und ich mußte 
mir geſtehen, daß nach den drei großen Handelsſtaͤdten Rio, 
Bahia und Pernambuco dieſe Stadt Maranhäo unbedingt 
den naͤchſten Platz verdiente und gar praͤchtig ausfabe. 

Und dieſer giinftige Eindruck wird keineswegs geſtört beim 
Landen; vielmehr nimmt er noch an Bedeutung zu. Einen 
freundlichen Gruß bekam id) gleich beim Musfteigen aus 
meinem Boote vom Arzt und zweiten Offizier des Kriegs⸗ 
dampfers Tieté, jenes Schiff, welches die Regierung im Marg 
nach dem Mucuri ſchickte, um dort unglückliche, betrogene 
Coloniſten zu retten. Oben iſt die Geſchichte weiter erzaͤhlt, 
mir eine für mein ganzes Leben ſchmerzhafte. 

Ein wohlgehaltener, gepflaſterter und ſelbſt mit Flieſen 
belegter Damm fuͤhrt hinauf auf den langen Gouvernements⸗ 
plag, einen ſtillen und dod) freundlichen Spaziergang mit 
wunderhiibfder Ausſicht und ftattliden Gebduden ringsher. 
Bon dort gehen nun regelmäßige Strafen, meiftené in 
redjten Winkeln ſich ſchneidend, aus, mannidfad auf: und 
abfteigend und ebendeswegen von entfdiedener Reinheit und 
Sauberfeit. Sammtliche Strafen faufen von Süden nach 
Norden, -von Often nad Weften, und madden einen guten 
Eindruck. | 

Bei der geraden, wenn aud) auf- und abfteigenden Rich⸗ 
tung und. der Reinheit der Strafen fallt vor allem einé 
hodft angenehm auf. Ich glaube mit siemlider Beftimmt- 
heit fagen gu können, daß von allen Stddten Brafiliens keine 
einzige im Berhiltnif gu ihrer Grofe fo viele ſchoͤne und 
grofe, ja oft palaſtähnliche Haufer hat wie Maranhio. Die — 
Stadt ſcheint fid) gur Zeit der portugiefifdien Herrſchaft gu 
gtofen Dingen berufen gefühlt gu haben und prangt aod) 
unter der Gerrlidjfeit einer leider vergangenen Zeit. An 
allen Eden und Enden fiel mir diefe Herrlichfeit auf, wenn 
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aud) bad mir als ewas Trabfeliged erſchien, däß an fo 
manden Stellen, namentlid) an den Grenzen der Stadt folide 
ſchwarze Mauern vom Beginn groper Bauten redeten, obne 
zu einer Bollendung gefommen au fein. 

Geradeaus führte mid die Rua bo Sol sflich durch die 
Stadt. Dort trifft man einige hübſche Plage, ein ziemlich 
großes Theater und agulegt eine grofe Raferne, vorn mit 
einem ftattlicben Plage, hinten vom freien Felde eingefaft, 
wo in einem Anlauf von Patriotismus die bewaffnete Macht 
ber Proving das Andenfen der Kaiſerkrönung Peter’s II. mit 
einem geſchmackloſen Deitmal gefeiert bat. Ich hielt es zu⸗ 
erft fiir das Mal einer gewonnenen Schlacht. : 

Dod) darf id) hier vom freien Felde nicht reden.  Biels 
mehr beginnt dort gleich jene lieblicde, grime Wildniß, aus 
ber mannidfade Landwohnungen und Bflangungen heraqués 
tagen, gerade als ob fie nur gum Schmuck des grofartigen 
Raturparks dort angelegt waren. Mit Freuden und Ents 
zücken fdaut man binein in die weide, grinbduftige Lands 
ſchaft. 

Und doch iſt der kleine Weg von der Rua do Sol durch 
die Rua dos Remedios nod belohnender. Durch eine ſtille 
Strafe fommt man nordlid) gu einem grünen Plage, welder 
ſchroff nach bem Hafen abfallt. Einige lieblide Garten 
und mebrere ftattliche QHaufer begrengen ihn gum Theil. 
Schneeweiß fteht hier die Heine Rirde ber Noffa Senhora 
bos Remedios, protectora do commercio e navegacao, 
anno 1804, wie über dem Gingange fteht, — eine Art von 
Kirche von Boa Viagem! Ein offener Pavillon fteht daneben, 
unter weldem, wenn er auch eben nicht fer rein gebalten 
ift, man gern auérubt, um ein mit allen nur modgliden Ret- 
jen geſchmücktes Bild gu geniefen. 

Stattlid) dehnt fid) nad) links Maranhäo aus, ftattlicd 
oben und dod) zugleich fo ene: drmlid) unten am abges 
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egenen Strande, wd cine Meine Canotwirthfdyaft und Fiſcher⸗ 
welt ihr Wefen treibt! Geradeaus ift der ſchoͤne Hafen mit 
hibfden, grofen Schiffen; nach rechts ſtreckt ſich wieder ein 
ftiller, vielfach gefdldngelter, vielfach ſich theilender Meeres⸗ 
arm in die grüne Einſamkeit hinein. Und ſo weit man auch 
ſonſt ſehen mag, glaͤnzende Flut und düſterndes Grün iſt die 
Loſung. So im Norden der Stadt. 

Sidlidy von ihr trifft man den andern Meeresarm. Hier 
liegt unter der bervorragenden Pantaleonkirche die Fleine, bes 
ſcheidene Kirche S.⸗Tiago. Gin lieblides Pflanzendunkel 
umſchattet den Tempel. Mangabaͤume, maͤchtige Tamarinden, 
Artocarpus, Spondias hoch herausragend, und am Boden 
kleine Caſſien und ein beſcheidenes Plumbago, — ſo ſieht 
die einſame grüne Welt dort aus, die man, zumal an einem 
heißen Tage, gewiß gern aufſucht. 

In der Nahe liegt dort auch das Hospital, ein groped, 
unordentlides Haus mit etwa 40 Kranfen, weldes nod gar 
pteles gu wwiinfden übrig (aft und den Sranfen, wie ed 
fcheint, wenig Troſt und Hilfe, den Beſuchenden wenig Be⸗ 
lehrung, aber manchen Anſtoß gewaͤhrt. 

In den Straßen von Maranhäo trieb ſich einige Sonn⸗ 
tagswelt umher. Eine Menge farbiger Frauen und Maͤd⸗ 
chen, aud mindeſtens drei Menſchenraſſen zuſammengeſetzt, 
lief auf und ab und ſchien nicht eben große Schüchternheit 
qu kennen. Die Hitze von Maranhäo, welded 24/4 Grad 
ſüdlich vom Aequator liegt, entfduldigt hinldnglid) dad ftarfe 
Entblößen von Sdhultern und Bruft und den Armen bid gur 
Sdulter hinauf, wodurch die oft wirklich ſchönen Formen 
biefer farbigen Frauen ungemein vortheilhaft heraustreten. 
Dod) ift ein thurmartiger Kamm, den fie durchweg oben auf 
bem Kopfe tragen und vielfad) mit Blumen ſchmücken, ganz 
geſchmacklos. Sein unvermetdlides Baradiren auf den Koͤpfen 
der Frauen aus dem Volke erinnerte mid faft an die 
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Schnabelmuͤtze der Leute in Madeira; wie mid) denn uͤber⸗ 
baupt mande Stelle in Maranhio an bad lieblide Funchal 
etinnert hat. 

Aber aud) das erinnerte mid lebhaft. an Funchal, daß ich 
in Maranhäo zu einer engliſchen Familie von vollendeter 
Erziehung kam, in deren Hauſe der ganze Reiz einer feinen 
enropaͤiſchen Gefittung überall herrſcht, welder Reiz durch 
die ſeltene Schönheit und Anmuth der jugendlichen Hausge⸗ 
bieterin nod) vielfach erhöͤht ward. Ich werde nicht an Ma⸗ 
ranhdo. zurückdenken koͤnnen, ohne mid) mit aufrichtigem 
Danke und herzlicher Freude einer in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichneten Familie gu erinnern, welche mir dicht am Aequator 8 
einige. Stynden des erquickenden, geſitteten — bereitete 
und gern gonnte, 

Rom freundligen europdifden Familienhaufe ging id 
unverjagt wieder in bie Seemannéfcenerien des ſüdamerika⸗ 
niſchen Dampfers hinein. Es war aber nicht ganz leicht an 
Bord zu fommen wegen der frdftig hereinlaufenden Glut. 
Die Stadt Maranhao liegt auf einer dicht [ings ded Feſt⸗ 
landed fid) hinerftredenden Inſel, weldje anf ihrer Nordoſt⸗ 
feite, ebenda, wo die Bucht und Stadt von Maranhäo fid 
befinben, von ftarfer Flut befpult wird. Die regelmagigen 
Sluten wadfen bis yu 18 Fuß an; aur Zeit von Springs 
fluten fteigt dad Wafer bis 21 Fuh, ſodaß die grofiten 
Schiffe nidt nur einlaufen, ſondern and) mit groper Leichtig⸗ 
feit auf das Trockene gebracht werden koͤnnen, ein Umftand 
den die brafilianifde Marine namentlich zur Kupferung ihre 
Sdiffe gut gu benugen weif. 

Gar ju gern wire id) 14 Tage in Maranhäo geblieben. 
um einiges vom Innern, vom Feſtland der Provinz kennen 
qu lernen. Namenilich hatte ich gern eine Fahrt auf dem 
Hauptfluffe der Proving, dem Stapicuru, gemadt, auf wel⸗ 
dem cine Dampficiffahrt etwa 60 Leguas aufwdris bis 
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yum Ort Caxias führt, von wo dann ein fuer Landweg 
die Proving Piauhy erveiht und deren Hauptorte Oeiras und 
die neue Hauptitadt Therezina. Dod) muften alle weitern 
Wuüͤnſche der Ret eben fromme Wuͤnſche bleiben; id) fam an 
Bord unfers Oyapock und mit ibm liefen wit, flinf bid ſechs 
Paffagiere, denn das legte Gros unferer Reifegefelifdaft war 
in Maranhäo geblichen, um 9 Uber gam Hafen der freund- 
[then Stadt Binaus. Die fleinen Strandfeuer von Ponta 
dba Areia und S.⸗Marcus jeigten uns den Weg, und bald 
wogten wir auf offenem Meere. 

Der Morgen des 6. Suni traf uns in rwefttichem Cours 
bet frifdem Südweſtwind; eine file, reine Luft umgab uns; 
im Gaden lag flaches Land, welchem wir je nad) Nothwen⸗ 
digfeit im Laufe von Weft gu Nord, Weſtnordweſt u. ſ. w. 
auswiden. Moͤven gogen in fedem Bluge aber der See 
dahin; ganze Scharen von Tachypetes oder Tropifvdgeln mit 
tiefgetheiltem Gabelſchwanz gogen unter den ſchwimmenden 
Wolfen re Kreiſe; einige Sdmetterlinge flatterten am Schiffe 
vorbei, um ta Meere umgufommen; fogar eine Fledermaus 
fam angefdwirrt. Go verging wit kleinen Scenerien der 
Zag, um un eine prachtvolle Radt heraufzuführen. Etwa 
einen halben Grad ſüdlich vom Aequator firid) unfer Dame 
pfer rubig durd dad grane Meer. Im goldigen Glanje 
Hing der Halbmond über und; und faft in gang gleider 
Hohe cinander gegenitbercftehend ftrahlten der Grofe Bar und 
das Südkreuz mit den zwei pradtvollen Sternen ded Gens 
tauren. Gleichſam auf dem hodften Rande ded Erdſphaͤroid 
ftehend war ed und vergonnt, in die tiefften Regionen deider 
Pole hineingufdauen, dort hinauf bis gum roͤthlich ſchimmern⸗ 
den RNordftern, dort hinunter 66 in ben Süden, wo um den 
fternendden Pol die Capſchen Wolter | in ftilem Wanbdel ve 
Rreife ziehen. 

lind dennod wurde um 9 Uhr abendé meine Mufmer’ 
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famfeit von einem andern Lidte nod) mehr angegogen. Wir 
fahen im Weften gu Siiden das Leudtfeuer von Salinas, 
ein weit hinſcheinendes Lidt, uͤber 7 deutſche Mellen ſuͤdlich 
pon der Miindung bes grofen Pardftroms entfernt, nicht ſo⸗ 
wol ein Wegweifer, welder in die Mindung des Stroms 
führt, als vielmehr ein Warngeiden, alles Raherfommen bis 
auf den nddften Morgen, bids gum vollen Tage aufgufchieben, 
wenn man nidt Schiff und Mannſchaft an der Dhindung 
Des Riefenftroms in Gefahr bringen will. 

So liefen denn aud wir, nachdem wit das Licht erblidt 
hatten, in die See Hinaus, um am folgenden Morgen die 
Kiifte und die Mündung des Gran-Pard gu gerwinnen. 


e 





Sweites Rapitel. : 


Untinft in Para. — Stapt und Umgegend. — Da’ Pfingfifeft in 
Cameta am Tocantins. —  Widlehr nad Para. 


— — — — 


Das ungehenere Waffergebiet, welded wir im Begriff 
find gu betreten, beginnt im fernften Weften von Suͤd⸗Ame⸗ 
tifa. An 1000 geographifde Meilen und nod) mehr haben: 
eingelne von den Gordilferen jener fernen Gegenden herab⸗ 
fttirgende Gewaͤſſer gu laufen, ehe fie den Atlantifden Ocean 
gewinnen. Bon Sahneegipfeln ergeugt egdigen fie unter der 
glibenden Gonne des Aequatord; nur ein eingiger Strom 
der gangen Welt, der Dang-tfe-fiang in China, darf fid 
einiger weniger Meilen groferer Lange rihmen, — groͤßerer 
Waffermaffen feiner. An taufend Ramen von Baden und 
Sliffen werden genannt, die die Hauptftrdéme des grofen 
Wafferneges bilden, welded fid) unter dem Mequator und 
fidlid von demfelben nad Often hinbewegt. Ungeheuere 
Ausdehnungen felbft von diefen Hauptyuftromungen find nod) 
unbefannt; vieled, was der meffenden Geographie angehdren 
follte, ift nod) immer im Gebtete ber Mythe, der Indianer⸗ 
erzaͤhlung und reiner Fiction liegend. 
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Gine undurchdringliche Hylda befchattet ben Spiegel der 
meiſten Strdme und bifdet gewaltige Ebenen mit ewigen Ur⸗ 
waldungen, weldje mit bem ftrsmenden Waffer dad Bild des 
Unendlichen gewahren. Oder ungehenere Felomaffen, Sdlinde 
und tiefeingefdnittene Thaler bilben den Rahmen, welder 
mehr alé eine diefer 3uftrdémungen einfaßt, zumal an ihrer 
Wiege am Fuße der Cordilleren. 

Dod) fann ids hier Feine Sfigge des gangen Amazonen⸗ 
ftromd geben. Als Reifender und Darfteller meiner Reife 
darf id) bier nur das beridjten, was id felbft gefehen babe. 

Am 7. Juni, morgens gang friih, liefen wir in weftlidem 
GCourfe gegen die Mündung des Gran-Pard, der flachen Mifte 
folgend, die fid) im Stiden in der Entfernung einiger Mellen 
yon uns hinerſtreckte. Dads ttefe Blau des Oceans war in 
reines Seegrün uͤbergegangen; dem Geegriin folgte ein 
graues Waſſer; es verfindete die Einwirfung des machtigen 
Stromé. | 

Zwei bis drei Mellen vom Lande entfernt brandet die 
See hier gegen eine lange Sandbank, Efpadarte, Schwert⸗ 
fiſch genannt; vier Meilen fern vom Continent liegt dad 
tückiſche Riff von Tifioccas halb unter Wafer; zwiſchen bet- 
ben fief unfer Damypfer geſchickt hindurd, waͤhrend ndrdlid 
von ber Tijioccasbank eine Brigg von einem Lootfentutter in 
freies Fabrwaffer geleitet ward, zwiſchen bem „Schwertfiſch“ 
aber und bem Feftlande — Barken friedlich dahinſe⸗ 
gelten. 

Dieſe Sandbaͤnke und Riffe bezeichnen die Muͤndung des 
Gran⸗Paraͤ. Bet ruhigem Wetter rauſcht der Strom und 
der Ocean nur méafig gegen diefe Untiefen. Im Sturm 
aber donnert eine maͤchtige, weit ſichtbare Brandung darüber 
bin und geigt ben Schiffern fo ſicher wie ein Lootfe den Weg 
vom Orean in den Fluß hinein. 

Wohl wuͤhlte der Dampfer mit aller Macht und Schnel⸗ 


26 


ligkeit fic durch die graue Slut; wohl erfannten wir fins 
yon uns nad) Sudoft und Südweſt hin einzelne Uferjtceifen, 
Paumgruppen und Snfelpartien; aber gu einem Fluffe, der 
zwei Ufer bat, wollte fid) dieſes grane Meer lange nicht ge- 
fiaften. Rad) cinigen Stunden erft entdedte id) mit einem 
guten Sernrohre und von höherm Standpunfte auf dem 
Schiffe in der CEntfernung eiviger deutſcher Meilen einen 
Uferfireifen im Nordoſten, und das Meer ward yu einem 
Strom, welder dreiviertel deutſche Meilen in der Stunde zurück⸗ 
legt, mit ſich führend eine ungeheuere Giifwaffermaffe. 
Wahrlich, wenn man fle fo dahinſtroͤmen fieht, diefe Waffer- 
waffle, man mode fid) ſchon uüberzeugt balten, bier fei die 
ununterbrochen gebdrende Mutter ber Meere, und des Cons 
tinent fei uisht and dem Ocean aufgeftiegen, ſondern vielmehr 
Diefer aud erfterm audgefloffen. | 

Der nach Nordoſt hin erſcheinende Uferftreifen gehoͤrt einer. 
grofen Inſel an, welde den eigentliden Amajonenftrom von 
dem Gran-Para trennt, ein unverfennbared Delta, welches 
beide Strome, alé fie nod im vollften Zuſammenhange cine 
eingige Waſſermaſſe bildeten, angefpilt haben. Das ift die 
Inſel von Marajs, ja nicht etwa gu verwechſeln mit der 
Inſel von Maranhéo. Die Grifteng dieſer Inſel ift nun 
Urfache geworden, daß man den Gran-Pard vom Amajonen- 
ſtrom, wie febr fle aud zuſammenhaͤngen, getrennt bat und 
erftern alé den Ausfluß ded Tocantins gqnfieht, dem der 
AUmagonenftrom einen Arm gufendet, wie wir weiter unten 
feben werden. Trennen wir auf diefe Weife den Gran⸗Paraͤ 
com Amazoneuftrom, fo befommen wir fiir die Breite feiner 
Mündung immer 8 deutide Mellen, und fiir die ded Ama⸗ 
zonenſtroms, wenn wir vom Gabo bo Norte bis zur Ponta 
Imtritahy rechnen, etwa 40 deutſche Mellen, Rimmt man 
aber die Snfel Marajd und einige andere ndrdlid ven iby 
gelegene Sufeln far. Deltabilouugen der vereiuten Stroͤme, 





27 


und gibt man ihnen eine gemeinfame Muͤndung, fo. wiirde 
diefe von Tijioccas bis gum Gabo do Rorte nicht weniger 
alé 50 deutſche Metlen Brette haben. 

Um Mittag erreidjte der Dampfer eine Inſelkette, welche 
den breiten Strom der Lange nach theilt oder vielmebr einen 
ſchmalen Südoſtſtreif von demfelben abſchneidet. Hier be- 
gruͤßten wir ein Heines, rundeé, witten im Waffer liegendes 
Fort, von weldem wir nad Para fignalifirt wurden. 

Wir gingen diefen Geitenftreifen des Fluffes, welder 
Guajaraͤ genannt wird, weiter binauf und famen der Stadt 
Bard immer ndber, nachdem wir fie in der Entfernung einer 
ftarfen Meile erblidt Hatten. Bald gingen wir vor ihr zu 
Pinter. 

Wud Pard, eigentlid) Sta.- Maria de Belem vo Para, 
cine Stadt von etwa 25000 Cinwobnern, madt einen ftatt- 
fiden Cindrud vom Fluffe aus, wenn aud alles alt an der 
Stadt ausfieht. Alte Kirden ragen prddtig heraus aué 
dem Ort; oad Zollhaus felbft ift ein altes Mlofter von gro 
fen Dinrenfionen. Glaͤnzend fleht der Palaft ded Prdfider- 
ten aud; er ift unbedingt eins der beften Gebdude in Bras 
filien; beſonders mote id) dem Kaiſer fold cin Schloß 
winfden itt Rio⸗de⸗Janeiro. 

Und fo madjen aud) die Strafen von Para einen guten 
Gindrud. Biele grofe, vornehme Haufer, wirklide Balafte 
in kleinem Maßſtabe fieht man, aber alle aud alter Zeit, wo 
Portugal nad) Brafilien tiberfiedelte und Bard eine Haupt: 
,ftabt werden follte. 

Und dod entfepte mid) eins! Man hatte mir in Pers 
nambuco cin Hotel in Bard als dad befte angegeigt. Als 
id in die Thir hineinkam, prallte id) wirklich zurück; das 
Hotel glid) gang den Portugiefenherdergen, den Courticos in 
Rio. Schmuz und widerlider Geruch machten mid) foͤrmlich 
uͤbel. Gonft war fein Gotel im Orte, wenigſtens fein beffered! 
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Um Rathé gu erholen, ging id) gum eingigen deutſchen 
Handlungshaus, was in Parad eriftirt, gum Haufe der Her- 
ren Tappenbeck & Co. Dort aber brauchte id) faum meinen 
Ramen gu fagen, fo ward id von Herrn Tappenbed and 
deſſen Affocté, Herrn Brambeer, fo freundlic und dringend 
gum Bleiben und Bewohnen ihred Haufes eingefaden, daß 
ich, wie ungern ich auch ſoviel Güte und freudige Bereit⸗ 
willigkeit annahm, ſchon bleiben mußte. Meine Sachen 
wurden geholt, und nach wenig Minuten war ich bei den ſo 
gütigen und zuvorkommenden Landsleuten in der ſchoͤnſten 
Straße von Parä inſtallirt, eine Schickſalsfügung, fiir die 
ich den beiden genannten Herren nie genug danken fann, wie 
wenig Gewidt fie felbft aud) auf ihre Gite und Gaftlidfeit 
gelegt haben. . , 

Die eigenthimlide Welt, die mit Pard beginnt und fidy 
laͤngs ded weiten, dort beginnenden Sifwafferneges nad faft 
allen Himmelsgegenden hingieht, ift ſchon manchmal beſchrie⸗ 
ben worden alé eine Welt wunderbaren Zauber6. Und in 
ber That bietet fie fo vielfeitige Reize, fo mannichfache Schoͤn⸗ 
Heit, daß, wenn irgendwo in der Welt, gang befonderd bier das 
Herg und der Geift gleich erquidt werden. 

Freilich ift die urzuſtaͤndliche Natur in der ‘Rabe der 
Stadt felbft von der um fic greffenden Cultur fdon man⸗ 
nichfach guriidgedrdngt worden, obgleid) fie uͤberall, gleidfam 
triumphirend aber Kunſt und Cultur, ihre herelidften Re⸗ 
prafentanten juriidgelaffen und felbft neue aufgepflangt bat. 

Wenn man aus den ftillen Strafen von Pard, in wel⸗ 
hen wegen der Aequatorialhige alle unndthige Bewegung 
und Rraftanftrengung woblweife vermieden ‘wird, hinaus⸗ 
fommt auf dad Land, die fogenannte Rocinha, fo findet man 
Hier ziemlich alles in einen weiten Part umgefdaffen. In 
rechten Winkeln durchſchneiden ſich pradjtvolle Alleen, einge⸗ 
faßt von Terminalien, deren ſchichtenweiſe Zweiglagerungen 
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exquidenden Schatten geben, ober von Griodendren, deren 
Riejenftimme, obgleid) mand) Sabrhundert an ihnen . ges 
baut gu haben ſcheint, nod) in einem Rindesalter ſich be- 
finden. Ober ¢6 fpielt ein erquidender Seewind mit hoben 
Gafuarinen und ruft auf fidamerifanifdem Boden in neus 
hollaͤndiſchen Baumgipfeln nordifde Heimatsklaͤnge im Ge- 
mith ded deutſchen Wanderers hervor. Auf maͤchtigen 
Saͤulenſchaften rauſchen die Facherblatter der edeln Mauritia; 
ſchlanker upd biegfamer wankt die anmuthige Guterpe im 
Winde umber, wabrend mandes Aftrocaryum, eine mit Stadel- 
ringen woblgeharnifdjte Palme, trogig und ded anmuthig 
biniiberfdaut gu den beiden Palmenrivalinnen. Die üuͤppig⸗ 
ften Pifange umſchatten zierliche Landhdaufer; die Tacsonia 
Maracuya, eine Paffiflora, mit riefigen Fricdten, klimmt von 
Spalier gu Spatier und geigt unter dunfelm Laube die herr- 
lide Blite. Und nun Mangiferen, Artocarpus und eine 
gange Scar von Anonaceen, Orangen, Raffeebifden, von 
allem, waé die Tropenwelt nur an üppiger Vegetation her- 
porgubringen vermag; dad alles drangt fic) um Die hübſchen 
Landhäuſer zuſammen, in welden die Pardenfer der Tropen- 
hige au entgeben fudjen. 

Beſonders gegen die Kirdhe von Nazareth hin erreiden 
Landhdufer und Vegetation ihre volle Schönheit. Cine kleine 
Kirche mit grinem Platz bietet hier alljdbrlid ein groped 
Feft, infolge einer wunderbaren Rettung aus Schiffbruch und 
Lodesnoth, bewirft durch die Heilige Jungfrau. Deswegen 
wird aud bei diefem Feft ein Schiffsboot in feterlidem Züge 
nad) Nazareth hinansgetragen und der Mutter Gottes dare 
gebradt. Da firdmt denn die gange Stadt hinaus und ver- 
gnügt fid) fdweiftriefend in der tropifd-europdifden Welt. 
Dort habe id) Landhaufer vom beften Gefdhmade gefehen und _ 
mich guriidverfept in die vollfte Cultur ded Nordens. 

Und unmittelbar daneben Mr. Henderfjon’s Cottage ! 
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Mr. Henderffon ift ein engliſcher Kaufmann, ber der faunis 
fen Fortuna und dem Mercur Lebewohl fagte, um der 
Hamadryadenwelt yu huldigen. Durch feuchten, faft über⸗ 
ſchwemmten Wald fuͤhrt ein einfamer Weg; man fommet qu 
einer Lichtung im Walde, einem kleinen Wiefenteppid), uns 
regelmafig eingefaft von Palmen und blibenden Caffien, in 
deren offenen Korollen die Bienen gu Tanfenden fummend 
ſchwaͤrtmen. Sonſt liegt tiefe, wobhlthuende Stille auf dem 
Walde, durch welden nod keine Meßſchnur eigen geraden 
Weg gezogen hat, Alles ift Natur, Friede, Rube auf allen 
Wipfeln. Und dennoch ift auch hier, ofne den Raturfrieden 
zu ftdren, europdifde Gefittung eingedrungen. Die Wald: 
hütte enthaͤlt einfachen englifden Hausrath und einen ges 
waͤhlten Buͤcherſchatz, welder feinen Befiger als einen Philo⸗ 
fophen anfindigt, aber als einen criftligen Philoſophen; 
neben Humboldt’s ,,Anfidten der Natur’ und andern Wiffens 
fchaftsbidern lagen mannidfade Bibelausgaben; und ber 
Ton guter Gefittung and Geftnnung hallte wider im Heinen 
Waldhdusden. 

Sogar einen Botanifden Garten hat die Stadt Para! 
Das ift freilid) ein Garten ohne Glashaus, und felbft der 
Boden ift unginftig; aber dennoch wuchert eine herrliche 
Vegetation aus der Erde, wenigftens nicht geringer als die 
im Freien, welche fidy von hier Hunderte von Meilen in das 
Innere erftredt. Sd) will bem Botanijden Garten von Para 
und felbft feinem wadern frangdfifden Gartner nicht unrecht 
thun, aber faft ſcheint mir fold) ein Garten cin fructlofes 
PBeginnen. Zwar hat man Dracdnen hineingepflangt, Yucca, 
Agaven und Cactus, gwar fieht man allerlei Formen von 
feltenen Baumen, eine Heine Faderpalme, aus deren Blatt⸗ 
rippen man die Chilehiite madt, und dergleiden mehr, aber 
der botanifde Garten auferhalb dtefes Heinen, wunderliden 
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Pflanzenzwingers ift bod) vtel grifer, viel erhabener, viel 
maddtiger und viel angiehender. . 
Und wer von diefer Größe, diefer Erhabenheit, diefer 
Allmacht der Natur von Pard ein volles Bild gewinnen, 
wer einen vollen Sug thun wil aus dem Filhorn, aus 
weldem in ununterbrodenem Strome bie Pflangenwelt ihre 
Segnungen ausgieft, der gehe an den riefigen Strom und 
fabre laͤngs deffelben gu irgendeinem Punkte der Infelwelt, 
des Feſtlandes, und febe fid) um nad allen Seiten, foweit 
fhm bas Umfehen im Dunfel der Waldungen erlaubt ft. 
Oder er ziehe mit mir den Pardftrom hinauf und wenige 
Meilen in die Miindung ded Tocantins hinein! Nur auf 
zwei oder drei Tage giehe er mit mir! 

Das Pfingftfert in Cameta! Das tft ein Meblicher 
@edanfe, ein wunbderbarer Traum, der nie wieder verfdwine 
det aus der Grinnerung deffen, der ihn wadend getrdumt hat. 

G8 war der Sonnabend vor Pfingftfonntag, am 10. Suni! 
Meine lieben pardenfer Landéleute hatten mid) um 9 Wher 
abends an Bord des Flußdampfers Cametd gebradyt, wo wir 
bis 10 Ubr der Abfabrt harrten. Dann klimperte die Anfer- 
Fette iby Abendlied; gräßlich ſchrillend unterbrad) die Signals 
' pfetfe die ftille Feier ber Nacht, und von der anfteigenden 

“Slut begleitet raufdte unfer Fahrzeug den madtigen Arm 
des nod) viel mächtigern Fluffes hinauf an der Stadt vorbei, 
deren Kirchengiebel und Glodenthirme feltfam in die Mond⸗ 
nacht hinausduͤſterten. 

Unkenntlich im leichten Nachtdunſt lagen Feſtland und 
Inſeln; tiefe Einſamkeit umgab uns; nur hier und da blinkte 
ein Licht auf dem einen oder andern kleinen Fahrzeuge, wel⸗ 
ches im breiten, fließenden Landſee ankerte. Auf dem über⸗ 
dachten Verdeck ſchlief ich ein. Das Raffeln der Ankerkette 
weckte mid. Der Kapitän wollte eine Stunde warten, um 
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die erfte Heftigteit der eintretenden Ebbe verlaufen gu laffen. 
Wir lagen vor Anker auf dem weiten Fluffe. 

Seltfam war der Anblick. Ringsher war rubiger Waſſer⸗ 
fpiegel. Die Mondnadt hatte jeglide Welle eingefungen, 
und unbelauſcht badeten fic) die Geftirne der Nacht in der 
Liefe der Flut. Kein Ufer war gu fehen; der ferne Gaum 
deffelben war vom leidten Rebel verhillt; wir waren auf : 
einem {deinbaren Süßwaſſermeere. Wirklich ift hier die brei⸗ 
tefte Ausdehnung des Stroms von der Stadt Para fidlid, 
gleich unterhalh ded Vereinigungspunttes vom Tocantins mit 
dem feitliden Arm des Amagonenftroms, den diefer letztge⸗ 
nannte Strom dem Bard gufendet und fo die grofe Snfel 
Marajd bilden Hilft. Darum heift diefe breite Suͤßwaſſer⸗ 
fldche aud) Bahia de Marajd, eine wirklidhe Vinnenbudt, 
ein von Ebbe und Flut vielfad) bewegter Landfee, hod auf- 
‘wogend im Sturme, fpiegelglatt in heiterer Mondnadt. 

Vor Vagesanbrud) zog unfer Dampfer feinen Weg weiter. 
Zwiſchen fernen Snfeln vor und kündete eine Lücke, in wel⸗ 
der Himmel und Wafer fic) beribrten und zwiſchen fid 
Feinerlei Zand entdeden liefen, den Gingang, die Barre ded 
Tocantins an. 

Lief im Süden der Proving Goyaz auf den dortigen, 
keineswegs hohen Gebirgen, von denen nad) Süden hin- 
einige Hauptquellen des Parana hinabſtrömen, entfpringen 
etwa zwiſchen 16—18° ſüdl. Br. aus vielen kleinern Zuſam⸗ 
menfiromungen zwei bedeutende Fliuffe, welche, wie mannich⸗ 
fad) aud) ihre Windungen fein mdgen, dennod) durch volle 
10 BSreitengrade in eigenthimlidem Parallelismus, etwa wie 
dm Süden der Uruguay, der Parana, der Paraguay das 
aud thun, nebeneinander nördlich laufen, bid der öſtlichere, 
der eigentlide Tocantins, den weftlidern, den Araguaya, in 
fi aufnimmt, obne nad diefer Bereinigung den Lauf 
irgendwie gu dnbdern, ſodaß das ganze Gebiet des Tocantins 
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gwar 16 Breitengrade fang ift, aber nirgendd aber fiuf 
Langengrade breit fein mag. ° 

Gine weit ausgedehnte Sufelwelt bezeichnet den Gintritt 
des Tocantins in den Pard, over vielmehr ded fogenann 
ten Tocantins in den fogenannten Parad; denn legterer 
ift, wie ich ſchon andeutete, Fortfepung des erſtern, und beide 
follten inur einen Ramen fibren, — eine weitausgedehnte 
Snjelwelt, ſcheinbar gang unbewohnt, fdeinbar eine ununter: 
brodjene Palmenwelt, — und dod nur fdeinbar; denn wir 
werden gleid) fehen, wie mannidfad) dennoch aud) fdon 
Menſchenwohnungen inter dem erften Palmenſaum im Walde 
jerftreut fliegen, und wie diefe Palmenwelt in ihrem Innern 
taufendfache andere Pflanzenformen zuläßt und ſchützend eine 
ſchließt. 

Und dennoch möchte man, wenn man an dieſer Inſel⸗ 
welt im Morgenglanze dahinfährt, nur von einer Palmen⸗ 
welt trdumen, ja nur von einer eingigen Balmenart reden. 
Go weit man blidt, — und man blidt meilenweit an den 
naben und fernen Snfeln und dem Feftlande dahin, — fo 
weit man mit blofem oder bewaffnetem Auge umberfpaht, 
alled ſcheint ein unmefbarer PRalmenhain gu fein, anfgebaut 
wie cin Tempel von einer eingigen Palmenſpecies. 

Shaft an Schaft gedrangt, in wunderfam gleidmapiger 
Dide und Hobe, und faft nirgendés einem niedrigern Baum- 
wuchs Naum gebend, ragt am Parad, am Tocanting und den 
benacbarten Sgarapes oder Wafferpfaden kühn und ma- 
jeftdtifd) die Mauritia flexuosa, die Meritipalme aus dem - 
Spiegel ver Gewaͤſſer hervor, in fo ungeheuerer Menge, dap 
id diefelbe nur mit unfern didjteften nordifden Fichtenwal⸗ 
bungen vergleiden fann. Der von mir im Süden von Bra- 
filien fdon sfter gefehenen nnd angefithrten Mauritia vinifera 
gang ähnlich — bod iſt mix Teptere Heiner vorgefommen, 
und immer fah ich fie nur in gang Fleinen Gruppen —, fucht 

Moé-Lallemant, Nord-Brafilien. Il. - 3 
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bie Mauritia flexuosa fid) bis in das Waffer der Strdme 
hineingudrangen, ſodaß fie bei einigem Steigen dieſer ganz 
in den Wellen fteht. Herrlid) glangen im Morgenfonnen- 
ſtrahle die maͤchtigen Saͤulenſchafte, die, ftatt von unten nad 
oben an Dide absunehmen, eher nad) oben gu leidt an Um⸗ 
fang gugunehmen fdyeinen, Nur wenige, aber madtige Blat- 
ter jieren den 60 — 80 Fuß hohen Stamm, wenn es aud 
einige Gremplare gibt, die fonderbarerwetfe gang ifolirt aus 
der geraden Linie der Palmenwedel 10—20 Fuß hervorragen 
mogen und vielleidht 100 Fuß Hod find. Der nadte Blatt. 
ſtiel iſt 6—8 Fuß lang, kraͤftig und ſchwer; auf ihm fist 
die fdicherformige Blattfldde, einige Fuß im Durdmeffer, 
aud deren Parendym mannidfade Fadenfubftans gewonnen 
werden könnte, die jedod) dent Tucüm und der aus Bromes 
liaceen gewonnenen Graua oder Carua nachzuſtehen fdjeint 
im Werthe und in Dauer. Die Frucdt ift eigenthimlid 
ſchuppig, faft wie ein feiner Tannengapfen, und ift genießbar; 
fie foll aud) mit Waſſer gerfuetet und in Gärung gebradt 
ein angenehmes Getränk fiefern. In grofen Trauben hängt 
die Frudjt oben um die Stdmme. 

Dod denft am untern Tocantind und am Para niemaud 
an Ddiefen Nugen der Mauritia. In der offentliden guten 
Meinung und der Volksliebe ift fie vollkommen verdrangt 
yon einer andern Balmenart. 

Assai-i, Assai-i-si! Wie ftill die Strafen von Para 
aud) fein mögen, wie todtenftil fie aud manchmal in ber 
“Glut des Mittags erſcheinen fonnen, fo hört man dod alle 
Wugenblide einen durch alle Modulationen der Tonleiter hin⸗ 
durchgehenden Ruf: Assai-i, Assai-i-si. Seder. Unbefangene 
glaubt in bem Ruf irgendein Heil fir dad Volk gu finden; 
und wenn er num dle ſchwarze oder nufbraune Affaifdreierin 
anruft und dad Geheimniß unterfucht, fo findet er in einem 
Lopfe eine weinrothe Sauce, eine Pflaumenbrühe. 
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Gang daffelbe, was in Rio-Grande do Sul und den ſpa⸗ 
nifden Republifen die Mate ift, bei den Waſchfrauen im 
Norden der dünne Kaffee und in dee hyſteriſchen Damenwelt 
ber Ghee, bad ift am Paraͤſtrom diefe weinrothe Sauce. Sie 
ift nod) mehr als dad, fie ift gang direct das Hauptnahrungs- 
mittel bed Volfs. 

Wenn man den dichten Waldungen der Mauritien naͤher 
kommt und genauer in die ungeheuere Menge der Saͤulen⸗ 
ſchafte hineinblidt, fo entbedt man in grofer Anzahl eine 
zweite, unendlich viel duͤnnere, zartere und wirklich liebliche 
Palmenform, dieſelbe, die ich an den Flüſſen der Provinz 
Bahia, am Rio⸗Pardo, Sequitinhonba und Mucuré ſchon 
gefehen und erwähnt babe, die diinne, ſchlanke Suffarapalme, 
Euterpe edulis. Wie eine diinne, oft leicht gebogene Stange 
hebt fid) der Baum 20—30 Fuß vom Boden’ empor. Wo 
der graue Stamm ploͤtzlich endet, um ſich in einem gruͤnen 
Schaft, den dicht um den Mittelkeim herumliegenden Blatt- 
ſcheiden, noch ein Ende gu verlingern, da bricht unterhalb 
dieſes grünen Schafts, welcher bei dev viel frdftigern Euterpe 
oleracea, der Palmitopalme, im Snnern den Palmenkohl 
enthaͤlt, die Bluͤte wie cin aus vielen einfachen Aehren zu⸗ 
fammengefegter Buͤſchel hervor, wie eine vegetabiliſche Rieme, 
die fid) erquidt und belebt an Luft und Feudtigteit. Wäh— 
tend id) aber an den genannten §ltiffen der Proving Bahia 
meiftend nur zwei Blütenbüſchel fand, bringt unter dem ge- 
fegneten Himmel von Pard die Suffarapalme drei bid vier 
Büſchel gur Zeit hervor. Die weiblichen Bliiten reifen gu 
einer kleinen blauen Beere, welde in grofer Menge an den 
Blütenſchaften hangt und mit nichts beffer ald mit großen 
Schlehen vergliden werden fann. 

Ueberall entdeckt man dieſe beerentragende Palme verftedt 
im Schatten anderer Baume; gu jeder Sahresseit trifft man 
‘in der Proving Para reife Beeren. Obne Meihe flettern 
3* 
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fleine Knaben am Stamme, der unter der Laft bins und 
herſchwankt, ohne gu breden, in die Höhe und fchnei- 
den die reifen Trauben ab. Die Beeren werden abge- 
ftreift und einige Stunden oder weniger Zeit in Waffer ma- 
cerftt. Dann werden fie mit den Handen fo lange gefnetet, 
bid alled Fleifd) abgewafden und mit dem Waffer gu einer 
weinrothen Sauce geworden ift und nur die griinen Rerne 
brig bleiben. 

So gewinnt man dad Affai-i. Man mifdht ed mit ge- 
roftetem Mantocmehl und verſüßt es mit etwas Zucker; fo 
erhalt man einen halbdünnen Brei, den ic beim erften male 
gleid) ungemein ſchmackhaft fand und mit gutem Gewiſſen 
unfern ſchwarzen Kirſchen vergleiden modite. 

Morgens, mittags und abendés und wenn moglid) aud 
um Mitternadt genieft das Volk von Pard fein Aſſai⸗i. 
Mus den benadbarten Flüſſen Guamd und Moju, deren Ufer 
befonders reid) an diefer Cuterpenart find, von den eingelnen 
Inſeln und felbft dem fernern Marajö fommt der noͤthige 
Vorrath zur Stadt, denn ohne fold) Affaisi wüßte die Stadt 
Parad nichts angufangen. Glidliderwetfe gibt e6 aber, wie 
ſchon gefagt, im ganzen Sabre um Pard reife Affaibeeren. 

Aber wir miffer und yu unferer Fahrt zurückwenden. 
Gang im Süden, etwa 6 Leguaé von der fogenannten Barce 
bed Tocantins, entdedten wir am Waldufer, auf der linken 
Seite des Fluffed, eine Stadt, deren rothe Dader und bere 
por(pringende Kirche einen freundliden, überraſchenden Cine 
brud madjen, denn man erwartet in diefen Wafferlabyrinthen, 
an diefen Balmenwanden feine ordentlide Stadt mehr, be- 
fonders feine mit Ziegeldaͤchern verfebene. 

Diefer hübſche Cindrud aber ward etwas geftdrt, als wir 
vor Anfer gingen und einen genauern Blid auf die Stadt 
warfen. 

Cametaͤ liegt auf einem etwa 20-425 Fuß hohen Varanco’ 
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ded Flufſſes, welche Ufererhebung, aus Thon und Gand be- 
ftehend, lothrecht vom Wafer auffteigt. Nur yur Zeit der 
Ebbe — denn bis hierher und nod) weiter hinauf dringt die 
Glut — bleibt unten nod) cin flacher Uferftveif unbededt, zu 
weldem von oben eine Menge von Holstreppen hinabfahren. 

Unvorfidtigerweife hat man fid mit den Hanfern der 
Stadt fo didt an den Rand ded Fluſſes herangewagt, daß 
ſchon vielen Gebduden grofe Gefahr droht. Thetis nimmt 
die Slut unten eingelne PRarcellen des Ufers mit fid, theils 
fpiift der Regen vom obern Rande fo viel los, daß viele 
Häuſer fdon dict am Rande ftehen und von untergefestem 
Geball getragen werden. Ja an eimer Stelle befteht die 
Sffentliche Strafe aus einer Holzbrücke, einer Galerie von 
Bretern. 

Dadurd gewinnt nun die Stadt Gametd ein ſehr fonder- 
bares Anſehen. Ueberall fieht man Holgtreppen, Holapfeiler, 
Holzbalcons, Holzbrücken. Und da fich alle diefe Holsbauten 
nidt eben in einem neuen 3uftande befinden und aud gewif 
nidt immer von einem 3immermaun oder Baumeifter errichtet 
worden find, fo Hilden fie eine formlide Holgconfufion wad 
geben dem Orte Cameta das Anfehen einer Malaienſtadt, die 
zum Theil auf Stelzen ſteht. 

Aber noch ſonderbarer ſieht die Population aus. Unſer 
Dampfer, das einzige Ereigniß, was einiges Leben in Ca⸗ 
meta hineinbringt, rief die ganze Beoslferung an den Ufer⸗ 
rand und an die Fenfter. Von allen Balcons und Brien 
fhauten die Ginwofner herab; in allen nur mdgliden Men⸗ 
ſchenfaärbungen jeigten fie fic); oder vielmehr fam es mir vor, 
als ob id) vor lauter farbigen Lenten feine eae Menſchen 
gu ſehen bekommen könnte. 

Ich hatte eigentlich ein kleines Vorurtheil vor der Bevoͤl⸗ 
ferung von Gametd befommen. Meine Mitreiſenden waren 
blaffe, welfe, meiftend unangenehnte Menfdyen; dab Schickſal 
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wollte. ed, daß unter den acht bid zehn Mitreiſenden ein 3werg 
und ein Toller waren. Wud hatte man mir vorbergefagt, - 
id) würde meiftens Farbige im Orte treffen. 

Ich wollte mid) eben vom freundliden Commandanten 
ded Dampfers auf die wenigen Tage unfers Bleibens in 
Cameta verabſchieden, ald ein wohl ausfehender Mann mit 
einem Boot an Bord fam, und id) in ihm denfelben Herrn 
Louis Jean La Roque Fennen lernte, an den ich drei Briefe 
aud Pard absugeben hatte. Aes, was man mir von diefem 
Manne gefagt hatte, und der Cindrud von Wobhlwollen und 
offener Freundlicfeit, den ex mir mate, ließen mid) mebr 
alé gern darin efnftimmen, dap id) fogleid) mit ihm fabren 
und bei ihm die wenigen Tage meines Bleibens in Cametaͤ 
wobnen follte. - 

Wir fuhren aljo bis an das untere Ende der Stadt zu⸗ 
rid, ftiegen eine etwa 20 Fuß hohe Holstreppe hinauf, und 
id) ftand in einer fo reigenden Gcenerie, wie fie wirflid niet 
mit Worten wiedergegeben werden Fann. 

Gin fleimer, terraffenartiger lag, mitteld eined langen 
und breiten Balconé uber den Flufrand hinaus verldngert, 
— am Rande des Plages ein riefiger Mangabaum und 
hinter demfelben ein reizendes Haus, ju deſſen Cinridtung 
ber Befiger fid) waͤhrend eines gehnjdbrigen Aufenthaltd in 
England genug Geſchmack und im régen Handelsleben am 
Tocantins genug Vermodgen erworben hatte, — dieſes Haus 
an zwei Seiten umgeben von einer fo breiten Beranda, daß 
fle gwei gufammenhdngende, ringsher offene Zimmer bildet, — 
dann daneben ein Garten, vem Walde abgewonnen, in wes 
dem nod) eingelne Gruppen, wit Stacheln woblbewebete 
Uftrocaryen und eine parafitirende, üppig hohe Guttifere, 
welde cine Palme erwirgt, ein mddtiges Eriodendron und 
eine Bopunhopalme vom Urwald reden, waͤhrend ſorglich 
angepflangte Gartenblumen weithin ihre Dafte fyenden, — 
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und von diefer zauberiſch ſchönen Warte hina der volle Blick 
den Strom binauf, den Strom hinab und den Strom bin- 
tiber, auf deffen anderm Ufer eine Inſel vor der andern die 
ganze, rieſige Breite des Tocantins verbirgt, — alles dag 
eingefapt vom Zauberring des Urwalded, überbaut vom tief- 
blauen Himmel, deffen reines Gewslbe von all den madtigen 
Saͤulenſchaften der Mauritien getragen gu werden fdjien, das 
war mein Pfingfquartier am untern Gnde von Cameta, 
ein fo gauberifdes, wie ich bid dahin nod) feind innegehabt 
hatte. - , | 3 vs 

Unter dem dunfeln Schatten ded Mangabaums habe id 
vor diefem Raturbilbe unnennbare Wonneftunden wadend 
vertrdumt, mochte nun morgens bie Sonne hinter den Pals 
meninfeln der Gerne aufgeben, oder mittags der Nordoſtwind 
vom fernen Dteere herein Labung und Crquidung weben, 
ober abends, zwei goldene Mondabende, der fingende Fluß 
das Bild ded reinen Himmels gitternd wiedergeben und mit 
pen Palmen um die Werte leife dazu raufden. 

War ed nun die wundervolle Gegend, oder das praddt- 
pole Wetter, ober die Stimmung, die das Pfingftfeft mit 
fid) bringt, ober war es alled drei gufammen, wad mid) 
eigenthimlid) anregte: unter dem Einfluß deffen, was um 
mid und in mir vorging, gewann die feltfam- colorirte Gin- 
wobhnerfdaft in und um Gametd einen eigenthimliden Reig 
far mid. . 

Gir Anordnung und Leitung ded Pfingſtfeſtes wahlt man 
in den braſtlianiſchen Stddten, namentlich auf dem Lande, 
eine fogenannte Imperatriz (Raiferin), die fic) Dann ſelbſt 
nad Gefallen einen Smyperador als Gebilfen anserwablt. 
So ein Smperador war nun and in Cametaͤ. Cr war ein 
Befannter von Herrn La Roque, und aus Höflichkeit mußte 
dieſer fid) am Borabend ded Pfingſtſonntags dort eigen. Ich 
ſchloß mich ihm mit groper Freude an. 
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Wir famen an, als man gerade eine Art von Proceffion 
mit Lichtern gur Kirche anordnete. Eine gang gute Mufi€ 
ging voran. Ihr folgten einige ju Hoft unten Engeln 
umgefleibete Madoden. Dann fam die Imperatriz, ein ers 
wachſenes, junged, gut ausfehendes Madden mit ungehenerer 
Krone aus Pappe, Badndern und BVergoldungen beftehend. 
Gang Cameta folgte- und fillte die hübſche, reinliche Kirche 
mit feltfamen Figuren. 

Die weibliche Population bilbete die überwiegende Majo⸗ 
ritdt. Kaum eine ganz weife Frauenerfdheinung ſah th, 
dafür aber alle nur mogliden Scatticungen von Weiß durch 
Gelb und Braun gum tiefften afrifanifden Schwarz. Offense 
bar war der Hauptftamm, aus dem dieſe feltfame Frauenwelt 
hervorgefnospet war, der indianifde, F reine echte Stamm 
der Tapuis. 

Wie ſehr ſich auch dieſe fo — Indianerwelt an 
den meiſten Stellen, wo ihr der herandringende Europdismus, 
zu nahe fam und den offenbarften Sieg davongutrageu drohte, 
tiefer an den Flüfſen hinaufziehen und das gang regellofe 
Waldleben dem gefesfidyen in Stadten, Ortfdyaften oder deren 
Nachbarſchaft vorziehen mochte, fo haben fid) dod) gar viele 
der Cultur gendhert und fitch thr. angefdloffen, foweit fie 
ibnen eben gebradht wurde. So wobnen in und um Cameta 
nod) viele gang reine Tapuifamilien, mande von faft ſchwarz⸗ 
brauner Faͤrbung und edt indianifd+mongolifdhem Habitus, 
aué einer Quelle entftanden mit den Chinefen in der fernen 
Oftwelt, Rifle, ruhige Raturen, die den Schatten gleid) hinter 

den Meritipafmen am Ufer lieben und ihr bedeutungdlofed 
Daſein harmlos abfpinnen. Won diejen bemerkte ich faft 
feinen in der Kirche, ſelbſt unter den Frauen nist. Cine 
ihnen gang eigenthiimlihe Bloödigkeit hatte fle gurtidgebalten. 

Defto zahlreicher war die europdifd-indtanifde Miſchung 
in ihren verfdhiedenen MAbftufungen vertreten in der Kirche, 
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und nod viel mehr am folgenden Tage durd die ganje 
Stadt, die den Herrlidften Pfingftfonntag feierte, — fene 
feltfame Mifdung, deren Angeborige Mamelucos genannt 
werden. | | 
Nod). war der Tag nicht voͤllig angebrochen, alé id) mid) 
in der ftillen Slut ded Stuffed bewegte, obne einen Concur⸗ 
renten irgendwo beim Baden gu entdeden. Aber ſchon famen 
aus nahen und fernen Palmenwinfeln einzelne Canots mit 
Tapuifamilien angejgogen, vom weißen Segel getrieben oder 
dem kurzen Ruder mit tellerrundem Blatte, womit diefe Ruz 
derer ungemein haftig bad Wafer durchfdneiden. 

Mit welder Freude durchmuſterte ich die Taputgruppen 
in ben Canots mit meinem fFleinen Fernrohr! Meiſtens 
rubern zwei Maͤnner vorn und hinten, der lepte Sacoman, 
Steuerer, genannt; oder ed fteuert aud) eine Frau mit einem 
feften Ruder von tellercunder Form. In der Mitte fret die 
, Familie, immer mehr Frauen und Maddden alé Manner und 
Knaben, in weifen, oben offenen Hemben und einem blauen 
oder fonft dunfeln Rod um vie Hiften. Die altern Frauen 
rauchen meiftend bei foldjen Gelegenheiten aus langen, dün⸗ 
nen, in der Regel bunten Holardhren mit fleinem Mundftid 
yon Blei und einem fleinen ſchwarzen Thorfopf, ver oft vere 
goldet ift. Kleinere, nufbraune Kinder, meiftens gang nadt 
bid gu ſechs oder adjt Sabren hinauf, figen zwiſchendurch. 
Go fahren fie mit ruhigem, ſtillem Ernſt durch den golbenen 
Morgen aur Kirche; faum je fdien es mir, als ob fie mit⸗ 
einanbder fprdden. Deſto hübſchere Gruppen bilben diefe 
fdweigenden braunen Menſchen. Cine junge Frau jah id, 
die mit funbiger Hand fteuerte, wabrend fie im linfen Arme 
iby fleines, nacktes Rind hielt und ftillte. Auf dem Rande 
des Canots fag ein halberwachſenes Madden; die fonnte 
es nicht liber dad Herz bringen, daß der ſchoͤne Fluß in der 
Morgenfriihe fo unbenutzt vorbeirennen follte. Sie hatte den 
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Rod bid über bas Knie aufgeſchlagen und platdherte mit den 
gierlidben Beinen im Waffer umber. Wabrhaftig, es war 
eine lebendige Gifderfcene aus dem Golf von Reapel! Over 
ein Bild vom fernen Taiti! 

Mit Herrn La Roque madte id) einen Spagiergang in 
den Wald, der fid) mit feinen BVorpoften bid an das Garten: 
thor meined Gaftfreundes drdngt. Schmale Fuffteige führen 
uͤberall binein in das Dickicht. Kaum einige Schritte braucht 
man ju thun, fo fteht man vor der indianiſchen Wohnung, 
por der die ftilen, befdeidenen Bewohner freundlig grifen 
und gern ihre fleine Anpflangung geigen, wenn man baé 
eigentlidy eine Anpflangung nennen will, wo man faunt eine 
unbebdentende Lichtung entdbeden fann. Hier wudhert . dann 
wol ver Calebafjendbaum mit feinen runden Früchten, deren 
ausgehdhlte Scale meiftens bad gange Hausgerdth bildet, — 
bier wächſt der Orangenbaum mit der düſtern Mangifere 
wetteifernd den hohen Balmen gu, welche bem Tapui min- 
deftens die Halfte, ja die groͤßere Maffe feiner Lebendbediirfs 
niſſe friften. In didten Gruppen ſteht am Haren Waldbarh 
die ſchlanke Juſſara und bietet in Menge die reifen Beeren 
jum Mffai. Dicht neben iby prangt eine dev edelften, wenig- 
ſtens feltfamften Balmenformen, die id) bisher fab, die Ba- 
cabapalme. 

Oenocarpus disticha hat man mit rechtem Geſchick eine 
Palme genannt, die gang wie die Urania unter den Muſa⸗ 
ceen nur uad zwei Seiten und nad oben Blatter entwieelt. 
Der ftolgirende Pfau fann fetnen Schweif nidtfddner gum 
regelmapigen Bader ausbreiten, als die Bacabapalme ihre 
gefiederten Blatter treibt. In der wunderfamften Harmonie 
waͤchſt oben aus ſchlankem Balmenftamm erft ein Blatt nach 
linfé, bann eins nad) rechts und fo fort abwechſelnd, bid der 
mathematiſch genaue Halbkreis fertig ift, in bem ſich die 
Blattfpigen gueinander ftellen. Diefe Zweizeiligkeit ift höchſt 
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eigenthümlich, ein Gigenfinn der Natur, den fie, wie ih ſchon 
oben fagte, gang genau fo in der Bildung der Uranien dare 
geftellt hat; und wir müſſen fie mit diefem Gigenfian ſchon 
faufen faffen und uns freuen über die herrliche Bildung. 

Aus den Friichten der Bacaba - lift fid) ein sliger Saft 
berauswafden, der ganz nahrhaft und ſüßlich woblidmedend 
fein ſoll. Dod läuft hierin die ſchlanke, fleine Euterpe edulis 
mif ihrem unverwiftliden Aſſai allen andern Palmen den 
Rang ab. Gie tft und bleibt die Wobhlthaterin ved Tapui 
in feiner fleinen Waldwohnung; man will feine andere neben 
ihr anerfennen. | 

Dod) ift damit feinedwegs der ganze Reichthum ver in⸗ 
dianifden Waldwohnung angedeutet. Zu dichtem Gebüſch 
gufammengedrdngt wuchert überall im Walde der Cacaobaum. 
Weithin glangt die gelbe, grofe Frudtfapfel. Sie enthale 
außer den befannten Bobhnen eine fduerlide Bulpa, die man 
mit 3uder confervirt in fefter oder gelatindfer Gorm. Die 
Bohnen brauden nur gereinigt gu werden, eine Arbeit, die 
von ben fleinften Rindern im Schatten verridjtet werden kann 
und eine Art von gefelligen Vereinigungspunkt bifdet, wogu 
fic) dte Waldnadbarn mit ihren Familien gegenfeitig formlid 
einfaden. Die Bobhnen halten fiir fo geringe Arbeit tmmer 
einen bedeutenden Preis und werfen fleißigen Sammlern 
immer einen hübſchen Gewinn ab. 

Und doch ſteht der Gewinn, der aus dem Cacaopflücken 
entſteht, kaum in einigem Verhaͤltniß zu jenem, der aus der 
Siphonia elastiea fließt. 

Die Siphonia elastica, der echte Gummibaum, Serin⸗ 
gueira, wäaͤchſt uͤberall im Walde um Cametd, eine fdlanfe, 
zu hohen Biumen aufwadfende Euphorbiacee aus dem Tri- 
bus der Crotoneen, alfo gang nahe verwandt mit dem Ris 
cinusgebtfd, der Maniocpflange und der Jatropha, — leicht 
gu erfennen an ben immer ju dreien auf einem langen Stiele 
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gufammengefteliten fangettfdrmigen Blattern, welde an ihrem 
gemeinfamen Bereinigungspunfie einige fleine Drifen, mei⸗ 
ftend zwei ober drei eigen, wie fic foldje bei vielen, nas 
mentlid) baumartigen Guphorbiaceen finden.  Haufig ftehen 
bie gemeinfamen Blattftiele diefer Dreiblatter wieder gu dreien 
zuſammen. Der ganje Baum hat einen ſchlanken Habitus 
und meiftens nidt kbermdfig viel Laub. 
-Defto groper ift der Reidthum, der in feinem Innern 
Pit. Raum ein Blatt braucht man abgubredhen, faum mit 
PDaumennagel die Rinde etwas gu verwunden, fo flieft 
haſtig aué ber Wunde eine weiße Mild) heraus, welche auf⸗ 
gefangen. in ein aus friſchem Lehm gemachtes Gefaͤß und 
dann tiber eine beliebige Form geftriden und int Rand von 
den -brennenden Riffen der Attaleenpalmen getrodnet und 
geſchwaͤrzt, das befannte Gummi-elafticum liefert, jened bes 
tlihmte, {o vielfad angewandte Product, welches nod) durch 
fein Gurrogat aus feiner Alleinherrſchaft hat verdrangt were 
den fonnen und deswegen immer bedeutend preishaltig ift. 
Mit fleipigen Gummifammeln fann hier ein thatiger Menſch 
reid) werden, ohne fid) viel mit Arbeit yu plagen. 

Rur erinnern darf id) neben diefem Reidthum an die 
verfdyiedenen Arten von Anonaceen mit zuckerſuͤßen Früchten, 
nur erinnern an die gu mddtigem Baume aufwmudernde Pa⸗ 
court, jene Platonia insignis, vielleicht die höchſte unter den 
Clufiaceen oder Guttiferen, deren Früchte ein angenehmes 
Eſſen liefern, befonders aber mit Zucker eingemadt hod ges 
ſchätzt find und weit verfandt werden, ſodaß man fle fon 
in Guropa fennt. 

Ueber alle diefe, ja über alle Laubgipfel ded Waldes 
ragt nun bod hervor die .Bertholletia excelsa, aus dex Kas 
milie ber Lerythidaceen, aber dennod) weſentlich verſchieden 
von ber Lecythis ollaria, wie man auf den erften Bld, 
den man auf beide Baume witft, erfennen fann. Denn: 
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wdbrend bie Lecythis ollaria, bie echte Sapucgia, einen 
mächtigen, faft walzeurunden Stamm mit rauher Rinde lie⸗ 
fert, weldjer ſchnurgerade emporftrebt gu 70 — 80 Fuß, obne 
einen ecingigen Aft abgugeben, und dann erft cine im Ber- 
haͤltniß gum Stamme auffallend fleine Laublrone bildet, loͤſt 
fich der gewaltige Stamm der Bertholletia excelsa fdon 
früher gu Aeſten und einer ſchönen, weitausgedehnten Krone 
auf. Aud find die Blatter beider verſchieden, erftere kleiner, 
legtere groper und dichter gufammengedrdngt. Bei der Sapu- 
caia bleibt der große, plumpe Fruchttopf am Aſte figen; der 
nad) unten gekehrte Deel fallt ab, und ihm folgen die mit 
einer [ederartigen Schale bededten Nüſſe bald nad, wihrend 
ber Topf figen bleibt am Afte, ja oft auf Monate. Richt fo 
die Bertholletia. Hier fault, wenn die Frucht reif ift, der 
Fruchtſtiel ab, und die fugelrunde Frudt fallt, ohne aufzu⸗ 
{pringen, gur Erde. Zwar jeigt fie am obern Ende der 
Kugelfrudt die Zeidnung eines Deckels; ja man findet jogar 
mandmal in feiner Mitte ein kleines Lod, die offene Narbe 
ber jerfallenden Mittelfdule in der Frucht; aber die Kugel 
oͤffnet fic nist gutwillig, fondern bedarf, um ſich gerfprengen 
ju laffen, einiger tüchtiger Arthiebe. Springt fie dann auf, 
fo fallen jene allbefannten laͤnglich dreiedigen Nuͤſſe mit har⸗ 
ter, rauher Schale heraus, die in allen Handelsftddten unter 
dem Namen von Paraniiffen verkauft werden. So gewaltig 
ift die Gefammifrudt, daß fie beim Herunterfallen tief eins 
ſchlägt in den Boden. 

So der Reidhthum, der um die Wohnung ded Waldbe- 
wohners herumwuchert, der mannichfachen Bluͤtenpracht hod 
oben auf den Gipfeln von einzelnen Leguminoſen, im Ge⸗ 
bifde zahlreicher Apocyneen, auf anmuthig kleinen Melaftomen 
gar nicht zu gedenken. 

Und dazu noch die liebliche Zuſammenſtellung dieſer Einzel⸗ 
formen! Unſer Weg führte uns über eine lange, unſchein⸗ 
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lide Bride, unter welder ein Heiner, Haver Bach hindurch⸗ 
eilte, — die Bride von Curimao. Bon ihr gu beiven Sei 
ten hin fann man eine fleine Strede in den Wald hinein- 
feben, zwiſchen liebliden Balmen und mannidfaden Laub- 
bdumen hindurch, wabrend freundlide Gonnenblide durch die 
yom kühlen Winde bewegten Blatter beider Pflangengruppen 
hindurchgleiten bid auf den Boden des Haren Waſſers. Das 
ift die gange Hertlicjfeit der einfadjen Holgbride von Curi- 
mao, und dod médte id) jedem nur ein Moment der Anz 
ſchauung von diefer Bride hinab gounen. Gr wiirde told 
Moment nie wieder vergeffen. 

Aber bei all diefer Naturfdhsnbeit kommt fein hoberer 
Auffhwung in der Seele des Waldbewohners zu Stande; 
bei allem Reidhthum um ihn herum ift und bleibt ex arm; 
denn er fennt feine Freude am Befig. Gang regelmafig 
trifft man, wenn man an dieſe mandmal gang netten, von 
hohem Palmdach überbauten Waldhdufer tritt, den Mann 
faul fid) in der Hangematte ſchaukelnd; oder ex treibt fic 
im Walde, in der Stadt, auf dem Fluffe umber. Eine 
Gltere Frau fommt meiſtens jum Vorſchein und ſchwatzt gar 
gu gern mit bem Sremden, wahrend braune, meiftené gan3 
nadte Sungen mit frifden Schelmengeſichtern, glaͤnzend 
ſchwarzem, kurzem Haar, derben und zugleich ungemein wobf 
proportionirten Koͤrperformen umberrennen oder zuthulich 
dem Anfommenden entgegenfommen und gern mit ihm reden- 

Bor der Thiir aber liegt auf einer Matte im Schatten 
ded vorfpringenden Daches die Todter, oft ein fo reizendes 
Geſchoͤpf, wie die braune Kleopatra nicht reigender fein fonnte, 
jumal dann, wenn fdon europdifdes Blut in dite Familie 
eingefloffen ift, halb verfegen, halb neugierig den Fremden 
anblidend, der durch den Wald gegangen fommt, ofne 
cigentlid) etwas Befonderes gu wollen; wie man denn im 
heißen Klima nicht begreifen fann, wie jemand mebr ald 
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die allernothwendigher Bewegungen madt und gum Vergnü⸗ 
gen umbergebt. 

Die gemiſchte Frauenraffe von Cametd! Eine eigene, 
vielfady anregende Studie koͤnnte der Reifende über diefe bell 
braune und dunfelbraune Welt machen, ohne damit das anz 
siebende Thema erfchdpft gu haben. 

In den meiften Weltgegenden, namenilich in groper 
HandelSftddten ift den GFranen und Madden gemifchter 
Raffen das tribe, traurige Los geworden, neben den rein 
europaͤiſchen Defcendenten eine gweite, viel geringer geadjtete — 
und felbft veradtete Klaffe gu bilden, namentlid) in fittlider 
Begiehung. Faft überall hat man fie gu Bajaderen und 
Toöchtern wilder Leidenſchaften maden wollen und nie daran 
glauben fonnen, daß aud) in dieſen Menſchenklaſſen fid) gute 
Gefinnung und Gefittung entwideln und behaupten fonne. 

Ich will nidt in Abrede ſtellen, daß Hunderte von malen 
bei diefen gemifdten Raffen Leidenfchaft in jeder Beziehung 
ben Gieg davonteage tiber Grundfab und Wollen oder gar 
Diirfen. G8 liegt in ihnen allerdings etn gewiffer Cpifus 
rdigémué. Eine Freude, ein BVergniigen bis gum vollfften 
Suge aus dem Beder des Genuſſes mag ihnen erlaubt er- 
fdeinen, folange niemand ein Unrecht, Schade, eine Beein- 
trddtigung entfteht aus foldem Genus und Vergniigen. 

Je weiter nun dad Mtenfdengemifd) von Curopas ftren- 
gern Formen und Anforderungen fern liegt, defto felbftver- 
ftdndlicher -erfdyeint ihm dad Nachgehen natirlider Anfordes 
rungen und Leidenfdaften. Wenn wir die Gefchidte faft 
aller Südſeeinſeln leſen, wenn wit die erften Naturklaͤnge 
von Ddorther vernehmen, wie fie von einem Wallace, von 
Byron, Coof, King. und allen Nadfolgenden gu uns gebradt 
worden find, fo wiffen wir wirflid) nidt, was wir dazu 
benfen und fagen follen. Mid) hat immer eine tiefe Webs 
muth erfaßt, wenn id) von jenen Inſeln, von Hawahi und 
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Taiti (as, auf denen ein durd und durch poetiſches Ratur: 
{eben gu herrſchen fdeint und unmittelbar daneben eine be- 
wuftlofe, graufige BVerderbtheit liegt, — eine tiefe Wehmuth, 
wenn ich (a8, wie dort die reigende Todter dex Gilande dem 
anfommenden GEuropder nad kurzem Geftnnen mit Leib und 
Geele und allem Gein und Ginnen in die Arme fink, und 
der fdmngige Matros um einen eifernen Nagel ale Gegen: 
geſchenk von derfelben fiebliden Creatur mit all ihrer Guuf 
befdjenft_ wird. 
Riel weniger farbenreid), ja viel einfacher mag am To⸗ 
cantins die indianiſche Menſchenwelt den Europdern entgegen- 
getreten fein. Und fo ift denn aud alé unvermeidlide Folge 
davon die gemiſchte Population eine viel einfadhere, rubigere, 
befdheidenere geworden. Wenigſtens ſchien mir die Welt von 
Cametd eine folde gu fein. Still und rubig und dod voll 
Freude ging alles der Feier ded Pfingftfeftes nad, einer dem 
audern gang gleich, feiner gering geſchätzt um feine Farbe, 
feiu Herfommen, mochte nun mehr europdifcer Ausdruch, 
mebr indianifde Form ober felbft mehr afrikaniſche Farbung 
den Ton angeben. Nirgends war lauter Lärm, nirgendé 
eine Unordnung, nirgends aud nur bie geringfte Berlepung 





pon Sittlichkeit und Schicklichkeit. Gewiß mit vollem Recht 


fagte mir der feingebildete Dr. Peixoto, Municipalrichter der 
Stadt, daß weber bei folden Gelegenbeiten, nod) im Gange 
ded gewoöhnlichen Lebens irgendetwas Polizeiwidriges vorfiele, 
und daß er vielleicht dad friedlidifte Volfchen, was man nut 
finden fonnte, gu bewaden hatte, ein Völkchen von groper, 
ſehr ausgewadfenen Rindern. ) 

Und id) glaubte ihm vollfommen. Die ganze Menſchen⸗ 
welt war auf der Straße; aber feiner hatte vorber fein Haus 
verſchloſſen oder die Thir angelehnt. Manner und Frauelt, 
junge Madden und junge Leute gingen durdeinander, gan 
wie es der 3ufall figte, aber feiner fam dem anbdern gu nabe 
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oder Franfte ihn. Wirklich, diefe farbige Menſchenwelt hatte 
etwas Anmuthiges an fic. 

Benn man nun wiffen will, wad diefer eigenthümlichen 
Menfchenwelt cin gang befonderes Gepritge gibt, fo find das 
zwei Factoren, das Faulenjzen und das Baden, beide fiir 
Gameta fo wefentlidy wie Dad Doppelgeprdge fiir eine Denk⸗ 
münze. | 

Saulengen und Baden! Wenn die Faulbeit nidt das 
erfte aller Lafter wire, fo würde id) dreift bebaupter, in 
Gametd waͤre fle eine gragidfe Tugend. Und wenn dad Ba- 
den nicht ſolche Tugend ware al6 Mutter der Reintichfeit, fo 
moͤchte id wok glauben, daß fie in Cametd gum ‘Rafter, yum 
geitraubenden after wird. 

Kein Arbeitsgerdujd ftirt in Cametd die sffentliche Rube. 
Wo man hingeht und hinſchaut, wird man gar leicht eine 
Hingematte ſchwingen ſehen, in welder fid) eine vom Nichts⸗ 
thun ausrubende Creatur eine maͤßige Bewegung madt. 
Diefe Hingematienwirthfdaft ift gang allgemein ausgedehnt. 
Die Haingematte iff Bett, Stuhl, Sofa, und darum in 
manchen Zimmern, wenn man überhaupt von ſolchen reden 
will, die einzige Mobilie, die immer benutzte, immer bewegte. 
Nicht von der Arbeit ruht man in ihr aus, ſondern vom 


Baden. Nirgends, kaum auf den Inſeln der Südſee, mag 


pad Baden fo profefſionsmäßig getrieben werden wie am 
Tocantiné. Hier badet alles; und wenn man dem Baden 
zufieht, fo möchte man glauben, die eute am Tocantins 
feten ecigentlid) Waffermenfden, die nur gu engelten Zeiten 
auf das Trodene fteigen. 

Diefe Badefcenerien find fo eigenthuͤmlich, daß wir ihnen 
einige Worte fchenfen muͤſſen. 

Unwiderſtehlich iſt die Anziehungskraft des herrlichen 
Fiuſſes. Gang abſichtslos fieht man haufig einzelne — 

.Ave-allemant, Nord-Brafilien. J. 4 
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Frauen, Knaben und Mdddhen an denfelben heranfommen- 
Der Mann will in ein CanotTteigen; aber kaum fpilt die 
Welle bid an feine FiiGe, und er wirft die leidjte Meidung 
ab, mm fic) felbft ind Waffer gu werfen. Die Frau fommt™ 
ihre Gartentreppe hinunter, um irgendein Stückchen 3eug, 
eine Galebaffe, einen Topf auszuſpülen; und nur eben an 
die — leckt die kühle Flut, ſo wird auch die Frau 

das ſchneeweiße Hemd von ſich werfen und mit dem ein⸗ 
fachen Rod oder gang unbekleidet ind Waffer ſpringen, einige 
Züge ſchwimmen und davongehen, im Gehen fid bas Hemd 
luberwerfend. 

Wenn eine Mutter ihren: Jungen an den Fluß hinunter⸗ 
ſchickt zu irgendeiner Handreichung, fo kann fie feſt darauf 
rechnen, daß der Burſche ungerufen, nicht wiederkommt. 
Schnaufend, plaͤtſchernd und jubelnd ſchwimmt er mit den 
Altersgenoſſen ſeiner eigenen Amphibiennatur umber; fe tau⸗ 
chen ſich, verſchwinden, find über dem Waſſer, unter dem 
Waſſer; und wm recht tief, redjt lange unten im Grunde ju 
bleiben, nehmen fie vom UUfer zwei grofe Thonflumpen in 
pie Hand; damit verjenfew fie ſich; man ſieht oft mit Angft 
hin; aber foldy braunes Bolfdyen ertrinft nicht. Wie oft ſah 
id braungelbe Burfdden vou acht bis zehn Sabren, wenn 
die Flut redyt hod) war, hod von eines Treppe, einem Bfabl, 
einem Geldnder fopfwarts herunterſtürzen. Wie oft tricben 
fie ihr Spiel im Waffer mit Rachahmen der fogenannter 
Tummler, welde im Moment ved halben Heraustauchens, 
wad fie in einem halben Bogen und im Fortbewegen thun, 
fdnardhend Luft olen. Go aud) diefe Knaben. Im Hatb- 
bogen tanchten fie auf, holten ſchnarchend Luft und waren 
wieder verfdwunden. Gang fleine Kerle aber, die nod) nicht 
legitim find im wilden Badetumult der gréfern, begnügen 
ſich damit, unter groger Muͤhe in ein Canot zu fettern und 
vom aͤußern Ende deffelben in dad Waſſer zu ſpringen. Mit 
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vier bis fiuf — find fle roteder am Ufer, nm unter” vieler 
Arbeit daffelbe Erperiment zu neadyen. 

Selbſt junge Mädchen von 12 bis 14 Jahren nehmen 
rod) unbefangen am gemeinſamen Baden theil, liebliche 
Jufſarapalmen, an deren oberm Stamm die Blütenknospen 
machtig emporſchwellen, um zur vollſten Entwidelung gu ge 
langen, waͤhrend die erwadfenen fungen Maͤdchen in fleinern 
Rudelu einige Schritte weiter gehen, um am Walbrande ju 
baden. Bier ſolche ſchlanke Euterpenmaͤdchen fand id) einmal 
in einer ftillen Waldeshucht ſich baden, als id) auf einfamem, 
faum gangbarem Pfade fpagieren ging. - Bis gu den Hiiften 
ſtieg den lieben, hellbraunen Stindern die lodende und küh⸗ 
lende Glut, an der fie gar nicht fatt werden fonnten. Dann 
ſchwamm wol die cine oder andere in rubigen Zügen um die 
Gruppe herum, und dad feine, ſchwarze, tippige Haar flog 
tiber ben iberfluteten Riden bin. Oder zwei faften fid 
kichernd und ringend, um fid) untergutauden, gingen aber 
an gleiden Kampfe beide unter und blieben ein Dtoment 
gang verſchwunden, bid fie, vour Waffer fortgetragen, einige 
Klafter abwistd eingeln wieder gum Vorfdein famen und 
ſchnaufend zu den Gefährtinnen zurückſchwammen, wo fie 
dann alle ans Ufer gingen, niederhockten und vor dem An⸗ 
Heiden and dem uppigen ſchwarzen Haar ſeitlich über die 
Salter hin dad Wafer ausdridten, welches perlend aber 
ben ſchönen Raden hinabrolite. 

Solch eine eingige Gruppe an der Flut ves Tocantins, 
unter Palmen und dankelm Cacaogebuͤſch, ijt ein gar liebes 
Bild, cin tilled, heiliges Waldgemälde. 

Und dod) fah id) eins, was nod reigender war. Gine 
funge Grau gemiſchter Raffe fam mit einem lieben kleinen 
nadten Kerf von etwa feds Jahren an den Fluß. Nur mit 
einem blauen Rodden um die Hiiften ging die ſchlanke Frau 
in bad Wafer, und in unendlider Anmuth umſchwammen 
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fid) Mutter und Mind, bid die Mutter didt am Ufer nieder⸗ 
hodte, damit der Fleine Frag ihr den Rücken waſchen ſollte. 
Pas that er aud), aber wenn er drei bis viermal mit der 
Fleinen Hand uͤber die ſchoͤne Wellenlinte des Rückens ge⸗ 
fahren war, gab er der Mutter mit voller Hand einen 
Schlag, daß es weithin klatſchte. Die junge Mutter drehte 
fig) dann fdnell um und drohte fderjend, und bas Rind 
wollte umfallen vor Laden. Das dumme Spiel, wads eben 
nur far Mutter und Kind Sinn and BVerftand und endlofe 
Monne hat, trieben fle lange fort. 

Diefes Baden und Sdwimmen und Tauchen hat nun 
eine doppelte Folge. Das Perſonal von Cametd, namentlich 
bas weibliche, ift bas reinlidjfte, wad td in meinem Leden 
getroffen habe, und fann allen anbdern weniger. badenden 
Menſchengeſchlechtern recht gum BVorbifd und Mufter dienen. 
Heller oder dunfler, diefe Frauen und. Madden haben eine 
Reinheit der Haut an Armen, Scultern, Hals und Gefidt, 
die wirflid) felten, aber in Cametad gang allgemein if. Ihre 
Haut duftet formlid den Wafferdunft des Fluffes aus, obne 
aud) nur im geringften, wie ed am Mequator und bet der 
gemifdyten Stlaffe fonft wol haͤufig vorfommt, einen Geruch 
pon Transfpiration gu verrathen. Go dicht gufammenge- 
bringt gingen wir am Pfingftfeft in der Straße, fo angefullt 
war die Kirche, fo gang nabe bei mir vorbei zogen die gabl- 
eigen Menfden, und dod) verrieth niemand irgendwelden 
Hautdunft, als nur den der vollen Frifche und Reinheit. 

Aber auch eine feltene, wenigftend file heife Gegenden 
feltene Frifehe ber Form unb des ganjen Tonus ruft das 
viele Baden im Fuffe hervor. Das heiße Klima und eine 
gewiffe Raivetdt bewirken eine grofe Freiheit der Doilette bet 
Frauen und Madden. Selbſt in Haufern, welche Wohl⸗ 
habenheit und Erziehung verriethen, fal ich bei ben jungen 
Madden, die dem Pfingfperfonal in der Strafe zuſahen 
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cine zierliche Radlaffigheit, die man in einer Weltftadt fir 
wilde Rofetterie halten wiirde, die mic aber wie die unbe- 
faugenfte Ratur erfdien. Ob ein Modeladen in Cametä ift, 
‘over eine parifer Schneiderin den Maͤdchen die Kleider zu⸗ 
ſchneidet, weif id nidjt. Dod hatten fie meiftend wenig 
Seug fiir dew obern Theil bes Kleides genommen, Aermel 
waren faum awei bié brei Finger. breit, alles faf weit und 
loſe, loder und luftig, und die ſchoͤnen, von feinem Schnuͤr⸗ 
leib eingezwaͤngten und gebaltenen Frauenformen wurden 
ebenfo frei vom fablenden Nordoftwinde umfpilt und friſch 
gehalten wie von den Wellen des palmenreiden Tocantiné, 
Mix fdien eben, wie gefagt, eine unendlide Raivetdt in 
biefer jonft vollfommen gefdmadvollen Meidung zu fliegen; 
lebhaft erinnerte fie mid) daran, dag die Grogmitter von 
manchen Ddiefer felbft febr hellen, faft gang europdifd aus⸗ 
febenden Madden vielleiht faum mit einigem Federſchmuck 
behaͤngt auf demfelben Tocantins gefabren waren, an weldem 
vie Enfelinnen jept die Uebergangsperiode gu einer vollfom- 
_men europdifden Kleidung durchmachten. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt es, wie in Vermiſchung mit euro⸗ 
paͤiſchem Element aud) Form und Farbe ſich ſchnell aufklart. 
Ich habe Töchter von echten Indianerinnen und europdifden 
Baͤtern geſehen, die wirklich faft ganz Hell waren. Aber 
dennoch verrathen noch die feingeſchnittenen, ſcharf ſchwarz 
gezeichneten Augenbrauen, die langen, ſeidenen Augenwim⸗ 
pern und bas ſchwarze Auge, aus dem eine feltfame weh⸗ 
müuͤthige Sehnſucht herausblickt, dazu eine gewiſſe ſchmaͤch⸗ 
tige Zierlichkeit der Schultern mit ſchoͤnen, reichlichen Buſen⸗ 
formen und unendlich kleine Füße und Hände die Enkelin, 
ja. bie Tochter ver Indianerin. Dad Schoͤnſte an dieſer 
Enkelin, dieſer Tochter iſt das ſchwarze Haar. Wabhrend die 
echten Indianer ſehr dichtes, ſchwarzes, aber ſtraffes Haar 
haben, wird es bei den Maͤdchen gemiſchten Urſprungs, den 
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Mamelucas (wuͤhrend die aud indianiſch⸗afrikaniſcher Miſchung 
entſtandenen Frauen Miſticas genannt werden im Norden 
von Braſtlien), fein und von ſeidenartigem Anſehen. Der 
Ueberfluß dieſes ſchwarzen, in reichen, halblockern Maſſen um 
ben Kopf geſchlungenen Haars iſt prachtig, ein waͤhrhaftes 
Diadem auf brauner Stirn. 

So gab mir deun dad Auſchauen ven Flug, Bald uad 
Menſchheit in Cametd mannichfache Belehrung; war dod 
Gametd redjt eigentlid) der Gingang in die indianiſche Welt 
des Amajgonenftromgebdiets und ihre Miſchung mit der euros 
paifden. 

Und ebendedwegen miſchte fic mir in all den Sauber 
diefer eigenthümlichen Welt, in wie praͤchtigen Farben, in wie 
ſchoͤnen Formen fie fid) aud) mir gerade am Pfingſtfeſt zeigen 
modjte, eine eigene Wehmuth. 

Aud Hier wird einft, aud hier am. breiten, ungezuͤgelten 
Tocantins, die Zeit kommen, wo die blaſſen Gefidhter, die im 
Tropenflima nod blaſſer and elender anéfehen, numeriſch 
vorherrſchen werden, wie fie denn ja ſchon lange durch Ueber: 
legenheit herrſchen; — fommen wird die Zeit, wo die braus 
nen, ftillen Menfehen gang verfdwinden werden.  Cameté 
wird dann groper, eine bedentende Céadt werden mit allen 
Sdattenfetten und Borpigen einer grofen Stadt. Und ans 
den zierlichen Maͤdchen, die jegt nod) in unbefangener Raivetit 
ihre balbindiantfden Reize verrathen und ervathen laffea und 
fid) felbft wel einem Gingigen in Beibender Teene hingedben, 
ohne ben Formenfegen einer heblen, ſchlecht vertwalteten Ride 
ju foldem Ratureheleben nethwendig gu finden, werden ger 
wandte, ſchlaue Kraͤmerinnen und Gerkduferianen derfelben 
Anmuth, die mir eben folden Eindrud machte, wie die Anmuth 
ver Mauritien und Cuterpen. 

Das waren die Empfindungen, bie mid) in den letz⸗ 
ten Mugenbdliden, welche i unter dem dunkeln Manga⸗ 


55 


faum im Garten des Herrn La —— zubrachte, durch⸗ 
gegen. 

Wir Riegen bie Treppe binant in dad Boot Mein 
neuer, biederer Freund begleitete mid) an Bord; wir ſchieden, 
id von ihm, um ibn mit feiner reigenden Wohnung nie wie 
Der gu vergeffen. — 

Mit vollem Strome ſchoß unfer Dampfer den madgtigen 
Tocanting binunter. Da lag links nod) die kleine, frennd- 
liche Aldea dod Parijdé, eine chemalige Miffion, in welder 
man den Tapuiftamm ber Parijos gu cultivicen fudte; und 
weiterhin das nod) kleinere Bacajd. Wor den kleinen Kirchen 
beider webten weife PBfingfiflaggen. Dann ging alled in 
dishten Wald iber; uur eingelne graue Wohnangen waren 
gwitden den Mauritiaſtfaͤmmen an erfennen, — Cameta fanf 
unter, und an feiner Géele berührte wieder der Flußhorizont 
den Himmel hinter und. Gin offenes Meer ſchien dort gu 
liegen. 

Weit auf that ſich der Buſen von Marais. Der Dam⸗ 
pfer durcheilte ihn, waͤhrend wir ſchliefen. Als der Tag an⸗ 
brach, erkannten wir die zackigen Kirchengiebel von Paraͤ und 
gingen eine Stunde darauf an das Land. 

Mir war aber ſeindem zu Mathe, als ob ich das tro⸗ 
piſche, halbindianiſche, halbeuropaͤiſche Idyll von Cametd nie 
wieder vergeſſen koͤnnte, nie wieder vergeſſen dürfte, einen 
Raturlaut, wie er nie wieder ſeitdem vou mir vernommen 
woven iff, wus auch noch ſpäter an enharmoniſchen Accor: 
den and dem Walde, von den Juſeln, uber den Strdomen yu 
mix beribergetragen ward. Man fagte mic auch gleid, daß 
ich ſolch eigenchaͤmliches 3ufammentreffen von beginnender Eul⸗ 
tur und Geſittung mit unberührter Natur wie in. Gametd 

wol nicht wieder treffen wuͤrde. 
Da iſt keine Romannk, die mit Glackhandſchuhen im 
kleinen Maden Aber den Lac d'Enghien dahinrudert, wie ich 
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bas bei Parié gefehen habe, feine Vierlaͤndertracht, die an 
den Strafeneden von Hamburg Rofen verfauft und unter 
dem niedliden Masfenanguge mande andere Intrigue madi, 
— aud) nicht die geringfte Romantif in Bildung und Litera 
tur, wie fte allein bem adberbildeten Europa nod ſchmachkhaft 
- erfceint. 

Ob Lefen, Schreiben, Rechnen fdon durchweg in Cameta 
vorfommt, weif id) nidt. Jn den nddften Waldwohnangen 
bringt die Jugend es nidt einmal gum Zaͤhlen. 

Ih fland vor fofher Waldwohnung dict am Fluſſe; eine 
Giltere Brau jeigte mir die umftehenden Waldbdume. Da 
fam aus einem Suffteig ihre Ridte gegangen, ein hüb— 
ſcher, lebendiger Kindeskopf auf den prddtigen Schultern 
und vem fdlanfen Körper einer aufolibenden Sungfrau, 
Die lieblichſte Anomalie, die man fehen Fonnte. 

Um mir diefed Waldphdnomen far yu machen, fragte ich 
fie: ,, Wie alt bift du?“ Nach einigem Stillfehweigen und 
Nachdenken fagte fie halblachend: „Vierzig Jahre!’ Ich nahm 
das für einen Scherz und erwiderte ſehr ruhig: „Da biſt du 
nod recht jung; id) bin ſchon 80 Sabre alt.” Ohne den 
geringften Musdrud von Zweifel fab fie mid an. Die altere 
Grau aber fagte: „Das Kind hat nod) nicht das Zaͤhlen ge⸗ 
lernt.“ 
Und nun erſt merkte ich, daß das große Kind, recht 
eigentlich in growth a woman but in mind a child, feinen 
Scherz machen wollte, fondern, um vor dem fremden Manne 
nit gar gu dumm au erfdeinen, ihr Alter in Zablen ands 
fprad. Da erſchien es mix, als ob im Hintergrunde ded 
unbefangenen Auges bennod cin Stad echter Cvanatur 
durchblickte Wenn man im parfimirten Europa ein Mäd⸗ 
den von 14 Jabren nod) aur Mlaffe der grofen Kinder 
ſchlagen will, wird es leicht gereigt; denn es möchte fieber 
16 Jahre alt fein. Solch ein Empfindungsproceß ging 
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auch wol in jenem hellbraunen Kinde vor. Gang beſtimmt 
wußte fle nicht den Unterſchied zwiſchen 10 und 40 Sale 
ren, wenn. man ihe widt zugleich den Z3ablenunterfdied 
an 10 und 40 Sardniiffen oder Cacaobohnen Mar madte. 
Und dod) fagte fie in diefer Unwiffenbeit nidt: id) bin 10 
Sabre alt, fondern: id) bin 40 Jahre alt! Sicher ift ſicher; 
fix ein wirkliches Rind wollte fie nun einmal nicht gehalten 
fein, oder vielmehr. wollte fle gar nichts; aber die Franen- 
natur in ihr ſchob diedmal das Sind beifeite, obne die 
Gignerin beider um Rath au fragen, und gab ein Lebensalter 


an, in weldem man gewif fein Rind mehr iſt. 


Und dod) wieder das Kind! Sn. der Hand hatte fie ein 
Paar gierlider Schnürſtiefel von frangdfifghem Herfommen, - 
welche fie halb verftohlen mit fidtlider Freude anblicte. 
Offenbar wollte die Familie aur Stadt geben; dad Kind 
hatte aud) einen Oberrod von leidhtem Baumwollzeuge arr, 
oben am Halſe didt agugefndpft und feft- um die Hiiften 
mittelé eines Bandes zuſammengezogen. Bon irgendwelcher 
Unterkleidung ſchien nicht die Rede au fein; auch entdeckte ich, 
as fie ſich hin⸗ uud herbewegte, feine Strümpfe, aber ein 
Paar wunderhübſche Fife, deren reigende Form. andeutete, 
daß das ‘Baar Schnuürſtiefel in der Hand ded Maͤdchens 
wabrideinlidy bad erfte ware, was fie in ihrem Leben be- 
fommen hatte. Dads war ihr aber unbequem, und fie wollte 
ihre, neuen Stiefel bis gum nahen Cameta in der Hand 
tragen; da fonnte fie zugleich diefelben beffer anſehen. 

Sonft war nicht der geringſte Schmuck an ibe, nicht eine 
mal eine Blume im Haar, wie fle das fonft wol im BWalde 
und in der Stadt tragen. Vielmehr triefte dad volle ſchwarze 
Haar nod) vom Waffer ded eben genommenen Bades; das 
ganze Rind duftete wie eine Maiwiefe nad einem. Gewittet: 
ſchauer. In 14 Tagen follte fie heivathen! Dad fagte fie 
felbft. in dex unbefangenften Weife, Und feltfam.genug fagte 
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fie nicht: Eim quinze dias vou cazar-me, fendern: Que ro 


cazar-me, ich will mid verheirathen. Dad Kind, was fury 
vorber nicht bis fünf gdblen gu können fdien, wenigſtens 
nicht bid funfyehn, hatte offenbar gang nad cigenem Willen 
ſich ſchon eine Verheirathung beforgt und wollte nad 14 
Tagen heirathen und wird es gang gewif, aus reinem Cigen- 
finn eines grofen Rindes. 

Und fo, gang genau fo ift die gange Uebergangsgenera⸗ 
tion am untern Tocantins. Waͤhrend die gang reine india- 
nifde Form, we eigentliden: wilden Tapuis, fic) vor den 
nahenden Europaͤern an bem Strome binaufgesogen haben 
und dort in den Waldern tribusweife bis gu 4000 Indivi⸗ 
duen jufammenteben, wenn man fid) auf “ibr Zaͤhlen ver- 
faffen will, ift diefe Uebergangsgeneration, heller an Farbe, 
viel ſchoͤner an Form, halb im Walde verfiedt m and um 
Cametaͤ wohnhaft geblieben. Mehr und mehe dringt laͤngs 
ded maͤchtigen Fluffed dee Cultur aur Heinen Stadt hinauf; 


auf ſchmalen, aber wohl befabrbaren Fußpfaden geht fie von 


per Stadt gu den einjgelnen Waldwohnungen und ſucht aus 
den Mindern des Waldes fraftige, vollgewachſene Geſittungs⸗ 
menſchen gu bilden. 

Das gelingt der Cultur and, gelingt ibr in vielen Bee 
gichungen. Ordentlider wird das Dad gehalien, ſchicklicher 


die leichte Kleidung zugeſchnitten, abgerundeter die ganze Le⸗ 


bensform dargeſtellt. Und doch bleibt ein kindlicher, kindiſcher 
Zuſtand über dieſer Form ſchweben, wie der kindliche Kopf 
jenes Maͤdchens über entwickeltern Mädchenformen ſaß. Wo 
die Sonne fortwaͤhrend lothrecht über dem Walde fteht und 
nur ein wenig bald nach der einen, bald nach der andern 
Seite ſich neigt, wo die Meritipalmen ewig grünen, dex 
dunfle GCacavbaum immer feine goldgelben Gradte bietet 
und die lieblich ſchlanke Suffarapalme eine Blüte nach der 


andern treiét, eine blaue Beerentraube nad der aubdern reifen 
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daft sum Aſſai, da zählt man keine Jahre und nennt fein 
Alter, und darf fic eben nidjt wundern, wenn man grape 
Kinder trifft, die wirklich nidt zaͤhlen fsnnen. 

Gbenfo wenig barf man fid) wundern, wenn fie nicht 
arbeiten! In allem Ernſte werfe ich hier die Frage auf: 
Was ſollen fie denn arbeiten? Etwa den Wald umhauen, 
ver ihnen alles liefert, Affai, Balmenfohl, Nüſſe, Cacae, 
Gummi und dagu nod ſchmackhaftes Wild? Die Keier, den 
Frieden, die file Harmenie der Ratur ſtoͤren, mit flirrender 
Art und praffeludem Feuer ftoren und zerſtören, um gerin- 
gere Rabrung, und nod dazu eine ihnen gang frembartige 
gu erzielen? | | 

Und follen fie, wenn man ihnen fo den Wald, ihr 
erftes Lebenselement, und die Faulhelt im Walde nimmt, 
aud nod dad zweite Lebendelement, den Fluß wnd dad Bar 
den in demſelben aufgeben? Sollen fle vor lauter Arbeits- 
tumult etwa ſchmuzig und widerlid) werden? Dazu, welche 
fefe Bedeutung hat dad Baden nidt bei thnen! 

Raum irgendeine Landſtraße gibt es, faum einen Spazier⸗ 
gang. Dazu edhanffirt dad Gehen und faft ebenſo viel now 
das Reiten, und ruft Transfpiration hervor. Und wer hat 
‘qm Ende cin Pferd, wean der Flug mit feinen weiten Armen 
pie alleinige Landſtraße bildet? 

So vertritt deun der Tocantins die oͤffentliche Promenade 
und bad Schwimmen in ihm die Leibesbewegung, gerade in 
einem heißen Klima die angenchmfte. Nicht cinmal die Huge 
brauchen, den Korper au tragen; faum braudt man Handy 
und Safe gu regen, um von den Wellen getragen gu werden 
und him und bec in ihnen gu fdweben. Und bei ddefer Ber 
wegung with man nidt cinmal warm und gerith in keine 
Tranéfpication, gang abgefehen davon, dag damit cin Theil 
der Zeit und Langeweile hingeht. 

Mud) fix die jungen Madden het das Bao feine eigen 
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Bedeutung. Gefellfhaft, Ball, Theater und Oper gibt 6 
nod nicht in Cameta. Um nun dod einen Erfag gu haben 
fir all dieſe Enthehrungen, geben fie gufammen gum Baden. 
Im waldumfdatteten Waffer ftehend oder umeinander herum- 
ſchwimmend laden fie dort miteinander oder Flagen fic) ein- 
ander ihr Leid und ibre heimlidjften Hergensangelegenheiten, 
pie eben nur der Tocantins gu Hdren befommt. Gie find da 
recht eigentlid) im indianifden Element, dem fie sur Haͤlfte 
gehoren nad ihrer Abftammung; und mande mag da wol 
ber Zeit gedenfen, wo die Tapuimdddjen hier freier als jegt 
durch den Wald zogen und faum mebr -alé6 einiger bunter 
Ararafedern bedurften, um die Toilette fertig zu maden. 
Im Schwimmen wettelfern fie, nist im Tangen; daz 
her darf man ſich nicht wundern, wenn fie auf einſamem 
Waldwege die engen Schuhe in der Hand tragen und fie 
erft vor der Stadt oder aud vielleicht mandmal gar nidt 
anziehen. 

Doch fürchte ich meine Leſer zu lange am Wald und 
Fluß von Cameta mit Kleinlichkeiten aufzuhalten. Laſſen 
wir das liebliche Palmenleben abgethan ſein! 

Einige Ausflüge, die ich um Para herum vorhaätte nad 
meiner Rückkehr von Cametd, mußte id faſt durchweg auf⸗ 
ſchieben. Dod) bot mir eine Nachmittagsfahrt nad S.⸗Joäo, 
etwa eine halbe deutſche Meile nordsflid von Pard, viel- 
fades Jntereffe bar. Dort ift eine einfade, aber ausgedehnte 
Wnpflangung eines gutergogenen, lebensfrifdhen Brafilianers, 
Senhor Bruno. - Aus dem der wilden Ratur abgekimpften 
Wiefenteppid) ragt in gwanglofer Regellofigkelt und denned 
in wohlbeherrſchter Ordnung die tippige Rofospalme in allen 
Altersftufen heraus, zwiſchen dem Palmetum dunfle Mangas 
baͤume und die hohe Gpondiagart Cajafeiro, von: viel fafti- 
germ Anfehen, als wir fie in Rio fennen. Bum erften male 
acigte man mir aud den hohen, vielverditeten Baum, welder 
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bie Tonfabobne liefert, Dipteryx odorata, cine Papilionacee 
yon den 6—700 Arten, die fic allein im tropifden Ame- 
tifa finden und wabridetnlidy nod) um ein volles Drittel 
diefer Angabl ſich vermebren laffen. Beſondere Aufmerffam- 
feit erregte mir aud der umgehauene Stamm eines Genipa- 
petro, der mid) wegen feiner Dide und Unregelmaͤßigkeit 
glauben machte, er haͤtte efner wilden Feigenart angebért. 
Wol an drei Fus fonnte der Durchmeſſer des Stamms am 
untern Ende betragen. Vielleicht möchten wir in diefer Ge- 
nipa Brasiliensis, deren Blüte von gar lieblidem Duft tft 
nad) Art der Gardenien, dad Maximum der Ausdehnung 
unter den Gindoneen finden. Duft und Familienverwandt- 
ſchaft aber rufen in der Grinnerung des nordifden Reifenden 
bas fleine, beſcheidene Bild der Asperula odorata, ded viel: 
befungenen Waldmeifterds, hervor. 

Gin hoher Baum zwiſchen diefen erfchien mir fremd. Eine 
Uppige Belaubung um luftige 3weige, dide, ſaftgrüne Blatter 
liefen faft auf eine Gluftacee ſchließen. Dod fprad dagegen 
die Frudt, deren Anfehen mid auf dad lebbaftefte an unfere 
Roffaftanie erinnerte. Der Baum Heist Andiroba (Carapa 
guiannensis), aus feinen Raftanien wird ein Del sum Bren- 
nen gepreft. 

Dort Andiroba cin hoher Waldbaum; an befdatteten 
Flaffen Nhandiroba und aud) Andiroba genannt, cine garte 
Cucurbitacee eigener Art, ebenfalls mit oͤlgebenden Man⸗ 
defn! Ich vermuthe, dad Wort Andiroba heißt in der 
Tupifprade weiter nichts als Oel. Andivoba ware dann 
ein Oelbaum, Nhandiroba dann eine Pfeudod{pflanje, wie 
vent dex Vorſchlag von Rh eine Regation ausdridt, wie 
z. B. bei den Botocuden ampiep gut, nhampiep nidt gut 
heißt. 

Wenigſtens iſt dieſe Erklaͤrung, wie es mir ſcheint, die 
einzige, wenn man in der Sprache des Urwaldes zwei Ge⸗ 
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widfe, in Form und Ausdehnung von der allerverſchiedenſten 
Mt mit gleidem Ramen belegt finvet. 

Recht intereffant und far den Bekger lucratis ift aud) ein 
Steinbrud) in S.2Jodo, den man tm aufgeſchwemmten Box 
den von Pard faum vermuthen follte. Dad Geftein felbft, 
wenn es fo genannt werden fann, ift cin ungemein lockerer, 
lofer Sandftein, faft nur ein grober, conglomerirter Gand 
von ſchwarzroͤthlicher Fardung, offendar mit ftarfer Eiſenbei⸗ 
miſchung, welche letztere Beimiſchung an manden Stellen 
bedeutendere Schwere und Metallcohaͤrenz hervorruft. Ein⸗ 
zelne goldfarbig angehauchte Stellen und rothgruͤne Atome 
laſſen auf Beimengungen von Schwefelkies und andere Kupfer⸗ 
miſchungen ſchließen. Der Stein wird gum Bauen und na⸗ 
mentlicd zu Strafenbauten vielfad) benudt. 

Gin hereinbredjender Regen und beginnende Dunkelheit 
hinderten und am Wiederaufſuchen einer mineralogiſchen Ader, 
bie mid eigentlid) am meiften gum Befud von S.⸗João eins 
geladen hatte. 

Jn Pernambuco fand idy zwiſchen den Haufen von Gras 
" nitfragmenten und graugrünen Ralffteiwftiiden, mit denen 
man auf dev Boa- Vifta didit am Waffer ein großes Lyceum 
baute, fdwarze Sragmente von bedeutender Schwere und 
metallartiger Dichtigkeit. Ebenſo wie mic die Arbeiter den 
Bundort der andern Steine genau angaben, fagten fie mir, 
diefe ſchweren, harten Steine kaͤmen von der Inſel Fernando 
de Noronha. Ich hatte keinen Grund daran zu zweifeln, 
um fo mehr, ba dieſe ſchwarzen Maen die entſchiedenften 
Spuren vullaniſchen Einfluſſes an ſich trngen, wie folder 
hinreichend auf jener Inſel ſich zeigt. Um ihre Einwirkung 
an ber Bouffole gu erproben, nahm ich einige Stücke davon 
mit und fand nun, daß das Ende eines laͤnglich geformten 
Stids diefes ſchwarzen Gefteing die Magnetnadel oͤſtlich, 
und wenn id) die Oberſeite deffelben Endes zu unterft brachte, 
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weſtlich abſtieß. Ich gab meinem Freunde Dr. Schüch de 
Capanema cin Stid davon. Dieſer zeigte ed auf unſerer 
gemeinſchaftlichen Reiſe von Maceio nad Ceara in Rio⸗ 
Grande be Rorte dem dortigen Prdfidenten Beaurepaire⸗ 
Rohan, welder dem Dr. Capanema berichtete, dieſes Geftein 
fime in einem Steinbruche bet Bard vor. Und wirflid 
hatte jener Praͤſident mit Herren Bruno auf deffen Landfig 
bie dortige Ader ded Gefteind unterfudt. Der Befiger hatte: 
einmal eine Quantitdt davon dem Feuer ausgefegt und 40 
Procent Gifen erhalten. Eine genauere Unterfudang war 
erft nod. anzuſtellen. 

Vielſache Beforgungen gu meiner Amazonenfahrt machten 
mich nod am letzten Tage meines erften Anfenthalts in 
Bard vielfad) umberlanfen und sffneten mic immer nene 
Gindlide in dae eigenthimlide Leben der Stadt, in der wirk⸗ 
lid) alles originell iſt, von. den braungelb gemiſchten Men⸗ 
ſchen bis zu den ſchwarzen Geiern, die zahm wie die Hühner 
auf den offentliden Plätzen umherlaufen und in großen 
Sdaren mit den Tauben auf den Hausgiebeln figen. Bee 
fonderd lieben fle den Platz vor dem Zollhauſe, der aud) an 
Schmuz feinesgleidhen fut. Der Municipalfammer und 
Strafenpoltzei madjen fie bedeutende CGriparniffe durch dad 
Bertilger von allem nur denfbaren Unflat und genießen 
aud) deswegen das vollſte Biirgerredt in der ganzen Stadt. 

Das Follhaus ſelbſt, vor dem die Urubus Wace halter, 
ift ein chemaliged Slofter, vielleiht das grofte Gebdnde von 
Para, mit diden Mauern und von fefter Conftruction. Goz 
wol unten in den alten Raumen, wie oben wo durd) dad 
Ginreifen von ehemaligen ellen pradtige, weite Lofale ge- 
wonnen find, fonnen bedeutende Waarenvorraͤthe aufgefpetdert 
werden und find es in der That and. Und wer fid die 
Mühe geben will, diefe Gange gu durchſchreiten und das 
Leben und Sreiben mit angufehen, was dort vorgeht, fann 
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fid) einen Begriff madden von der Handel6widtigheit der 
Stadt Pard, weldje das gange ungeheuere Amazonengebiet 
mit Waaren verforgt und in Handelsthatigheit fest, wie wir 
bas am maͤchtigen Strome felbft nod) fehen werden. 

Und dennoch ift der Landungéplag, an welchem die tage 
lid) aus dem Sunern fommenden Landedproducte ausgefdifft 
werden, nod viel intereffanter fiir den — als das 
große, weite Zollhaus. 

Der breite, heiße Strand, an deſſen Kat der graue 
Strom dabinrennt, tragt ein lockeres Menſchenknaͤuel, welded 
man dennod nicht leicht in feine Elemente abwideln fann. 
Gerade wie die Wege fic) kreuzen beim Gehen und Kommen 


biefer feltfamen Lazzaroni, fo kreuzen ſich auf dem Lebens⸗ 


wege ibre Maffen. Bom pechſchwarzen Reger, vom dunfel- 
braunen Tapui an bid aur faft weifen Dtameluca fommen 


hier alle Farben, alle Formen vor. Die muthwilligfte Kuͤnſtler⸗ 


faune eined Malers fonnte fie nicht beffer durdeinander 
gruppiren und anſtreichen. “ 

Keine Canots und klotzige Flußſchiffe, echte Dſchonken des 
ſüdamerikaniſchen Yang⸗tſe⸗kiang, leichte Jachten und ſchwere 
Boote liegen am Ufer mit ihren ſeltſamen Bemannungen 
oder vielmehr Beſatzungen, denn auch Frauen kommen vor 
auf dieſen Schiffen. Und aus all dieſen ſonderbaren Fahr⸗ 
zeugen kommen bhalbjerriffene Sade gum Vorſchein, aus denen 
Cacaobohnen herausrollen, — lofe Koͤrbe und offene Faffer, 
in denen Gummi-elafticum in Form von Hoblfugeiu, dicen 
Platten und ſchmuzigen Knollen fic befindet, — dann der 
Pao d'Arco, eine hoͤchſt originelle Pflangenproduction. Waͤh⸗ 
rend dieſe ſchoͤne Bignonie mit rothen und gelben Blaten den 
gangen Wald an eingelnen Stellen, whe 3. B. am Abhange 
ber Vabuleiros von Alagoas, weithin ſchimmern made und 
gang vorzügliches, ſchweres Nutzholz liefert, liegt ber Baſt in 
fo feinen, papiterartigen Schichten von leichter Spaltfahigkeit 


2 — — ——— — — — bl 


65 


. aufeinander, daß diefe feinen Splintblätter flatt des Papters 
gang wie die Dedblatier ver Maisähre gum Anfertigen der 
Gigaritos oder Papiercigarren benugt werden, welche von 
allen Altersftufen und beiden Geſchlechtern geraucht werden. 
Ganje Pace dieſes Papierbaftes fommen bes Morgens aur 
Gtadt. Ich fonnte dte feltfame Bildung mix guerft gar nit 
erfldren. Seinedwegs fommt dieſes Baftpapier von der Ber- 
tholletia excelsa, deren Rinde vielmehr ein eigenthinilided 
Werch gum SKalfatern liefert. 

lind nun nod) Nüſſe, die dreiedigen Pardniiffe, und die 
Pirarucu! Gang wie bie Carnefecca “fic zum friſchen 
Fleiſch, verhalt fic) die Pirarucu gum friſchen Fiſch. 

Unfenntlid) und benno an Form, Subſtanz und penetrane 
tem Geruch ſehr erfenntlid) fommt die Pirarucu, ,, der rothe 
Fiſch“, als eine Art ldugliden Stodfijdes allmorgendlid) den 
Fluß Hinunter, um dad Bolf der untern Klaffen gu fpeifen. 
Affai und Pirarucu, die Palme aw Strande und der | 
Fiſch tm Wafer, beide Kinder des Stromé, find am Pard 
Lebensbedingungen fiir die Bewohner des Ufers geworbden, 
ſodaß die Natur diefer Bewokhner felbft eine halb vegetas 
biliſche, halb fijdhartige geworden ift. Was der Menſch ist, 
pas wird er zuletzt anndberungsweife felbjt. * Mer immer 
und lange Affai und Pirarucu gegeffen hat, nimmt die 
Ratur der Cuterpe und jenes Fiſches an; ein eter Sohn 
ded Stromé wird aus ihm, ein mit Lungen athmender Wale 
ſermenſch. 

Mit dem Aſſai ging es mir wirklich ſo. Je mehr ich 
davon aß, deſto anziehender ward mir das ungeheuere 
Waſſergebiet am Aequator; und mit rechter Spannung packte 
ich das zur Fabrt auf dem Amagonenftrome Rothige gufam- 
men, um mid) anf Woden ober Monate am Strome und 
feiner Balmenwelt gu erfreuen. | 

Mit dem Schlage 12 Ubr mitternadts zwiſchen dem 17. 

Ave-Lallemant, Nord-Brafilten. II. 5 
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und 18. Sunt folfte ver Flußdampfer Warajd feinen Anfer 
lidten. Meine lieben Freunde und Landéleute appended 
und Brambeer famen von ihrem Landbhauje gue Stadt, um 
mid an Bord gu bringen; wirflid), es haben fich ſehr fetten 
swei Landsleute fo freundlid) und guvorfommend um mig 
wie diefe beiden bemüͤht.  Selbft um Mitternacht muften fie 
mir bas Geleite geben. 

Mir fuhren den breiten Strom abwarts, um in einftro- 
mender Flut den Dampfer gu erreichen. Hier fanden wir (don 
einige Baffagiere und vor allem einen fo guvorfommenden 
Commandanten, wie man ibn faum auf einem Packeiſchifſe 
erwarten konnie. Ohne weiteres ward id, als cin vom Bas 
ron von Maud fpectell an ſämmiliche Gerenten ver Amazonen⸗ 
ſchiffahrt Empfohlener, in feine Kajiite einquartiert, waͤhrend 
Here Marcus Williams, ein ungemein thdtiger und am gan⸗ 
jen Amagonenftrom vielfach befannter Nordamerifaner, det 
mid) ebenfallé an Bord begleitet hatte, fic) auf vem Berded 
bemiihte, mic nod) eine Menge Briefe gu fdyreiben fir die 
Bewohner der eingelnen Ortſchaften am Fluffe, und bem erften 
Steuermann des Schiff, einem Nordamerifaner, dringend be- 
fahl, ſich „nützlich zu machen“, — alled in der originellften 
Weife, ſodaß ein wahrhaft homeriſches Lachen jedermann er⸗ 
ſchütterte und zur höchſten Stufe gehoben ward, als Wr. 
M. Williams in ſeinem Amtseifer über den wichtigſten Brief 
an den Generalvicar der Provinz und Director der Indianer 
in Mandos, den Conego-Joaquim d'Azevedo, ftatt ves Streu⸗ 
fandes Tinte. ſchüttete. Glücklicherweiſe unterbracy etn tüchtiger 
Megen die Mitternachtsſcene, die Freunde kehrten an das Ufer 
zurück, und der Marajd lictete die Anker, wahrend id mid) 
Herglid) mide in meine Moje legte und im Wachen und Schlafen 
von allen Erſcheinungen, die am Amazonenſtrom meiner har⸗ 
ren modjten, trdumte in dev allerglückſeligſten Weife. 





Brittes Kapitel. 


Der Amazonenſtrom big zur Mündung bes Rio- Negro. — Ankunft 
in Manag. 


— — — 


Als zur Zeit der Conquiſta ganz Europa in Spannung 
gehalten wurde, mit Staunen fede neue Nachricht vom fer⸗ 
nen, neuentdeckten Feſtlande aufnahm und alles, was keine 
poſitive Nachricht war, mit Fabeln und Trdumen aus- 
ſchmuͤckte, ſodaß es eine Zeit gab, wo man von der Rieſen⸗ 
grofe der Weiber an einzelnen Zuflüſſen des großen ſüdame⸗ 
rikaniſchen Stroms vollfommen überzeugt war und gang feft 
an das Daſein von gefdwangten Menfden im fernen Weften 
glaubte: damals erfannte man fehr genau die grofe Bedeu- 
tung bes Amajonengebiets und wufte an fehr gut gewablten 
Stellen eingelne Niederlaffungen gu griinden, bis bie Vertrei⸗ 
bung der Sefuiten und dann die Unabhangigfeitserflarung 
Brafiliens jegliche Kraftentwidelung am Fluſſe unterbrad 
und den faum gepflangten Reim der Cultur wieder zu ere 
ſticken drohte. Die ungeheuere Proving von Parad, vom 
Atlantifhen Ocean 6:6 zur Grenze von Peru fic) ausdehnend, 
bot nur in ihven dftliden Diftricten einige Bewegung bar, 
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und aud) Ddiefe Bewegung feinedwegs immer gum Guten. 
Revolutiondre Bewegungen, unter denen id) nur jene der 
Cabaneiros nenne, erfdiitterten jene Gegenden, und eine Art 
pon Colontfationsverfud mit deutidhen Kriften, welt entfernt, 
einigen Nugen gu ftiften, fcheiterte fo vollfommen, daß aud 
et in der Geſchichte der Golonifation Brafiliens einen ſchwar⸗ 
jen Flecken bildet, wie alles, wads bisher von Rio nordlid 
mit Deutiden angefangen ift, vielleidt die Colonie Sta.⸗Izabel 
in Gfpirito-Santo auégenommen. 

Nod) Fein Decennium ift es, daß die Regierung den Ent: 
ſchluß fafte, dem fernen Weften des Amazonenftroms ju 
Hilfe gu fommen und den dortigen Theil der ungebheuern 
Proving Parad gu einer felbftandigen Proving unter dem Rar 
men Altas Amazonas au erheben. Die Fleine Stadt — da: 
mals kaum ber Gdhimmer einer Stadt — an det Mündung 
ded Rios Negro, Mandos genannt nad den dort wobhnenden 
Mangosindianern, befannter unter dem Ramen Barra do 
RiosRNegro, ward aur Hauptitadt erhoben und mit einem 
Praͤſidenten nebſt vollftandigem Verwaltungstorper verfehen. 

Das gab dem verwaiften Weften allerdings einigen Im: 
pulé. Raum aber war diefer Smpuld fiir etwas zu rechnen. 
Immer blieb nod die Proving fernabd liegen mitten in Wal 
dern und Flupnegen, obne. nahen Jufammenhang mit der 
Metropole, ja mit Pard felbft. Finf Monate gebrauchten 
fonft bie Fahrzeuge, um von der Stadt Para bid nad) Mas 
naos gu gelangen; die Gewalt ded Stromé war nar mit 
Segeln gu aberwinden; Ruder und Stangen wollten eben 
nidt viel belfen gegen die Mafje ded daherfließenden Süß—⸗ 
wafjermeeres. Co war die Fahrt den Strom hinauf ſchwie⸗ 
tiger als eine Reife nad) Oftindien. 

Da erfannte aud bier ein Mann von feltener mercanti- 
lifer Umfidht und muthigem Unternehmungdgeift bei der 
gediegenften Bildung, was dem Strome und feiner fernen 
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Weftproving noth thate.  Bveneo Evangelifia de Sonja, 
Baron von Maud, dem Brafilien in newern Zeiten eigentlich 
allen materiellen Aufſchwung verdanft, erfannte es, daß 
and dort nur durch Damypffraft Unmögliches möglich gu 
machen wire. Gr gründete die Companhia de navegaquo ec 
commercio do Amazonas unter faft untiberfteiglichen Hinder⸗ 
niffen; und feit ſechs Jahren durchfurchen Dampfſchiffe das 
ungeheuere Amazonengebiet. Zweimal im Monat geht ein 
Dampfpacetboot von Pard nad) Mandos, alle awei Monate 
ein Dampfſchiff von WMandos nad dem Grenzdetachement 
pon Sabatinga, und ging fogar bid aur peruaniſchen Stadt 
Ranta, bis im neuern Zeiten bet der Unbeftindighett der 
peruanifden Sachlagen legtever Ort anfgegeben ward und 
bie Fahrt bei Tabatinga endet, ſfodaß Mtandos recht eigent⸗ 
lid) die Mitte ber ganzen Dampfidiffabrislinie auf bem Ama⸗ 
zonenſtrom bildet. 

Dod iſt ed ziemlich beſtimmt, daß die peruaniſche Fahrit 
wieder aufgenommen wird; fie haͤngt zu genau mit der Ents 
wickelung, ja mit bem Leben ber peruaniſchen Diſtricte öſtlich 
von den Cordilleren zuſammen und rückt namentlich den 
hoͤchft bemerkenswerthen Handelspunkt Moyabamba, an einem 
Rebenfiuffe des in ben Amazonenſtrom fallenden Rio⸗Huallaga 
gelegen, dem Welthandel viel naäͤher. Denn die Verbindung 
von Moyabamba mit Trurifo auf dem Cordillerenwege ift 
unendlich beſchwerlich, obgleidh eine fogenannte Handelsſtraſe 
eriftixt, welde ané bem Thale des Amajonenfiromds mit 
gtemlicher Sicherheit zum Stillen Ocean fahrt, wie id) denn 
viele Perfonen fennen gefernt habe, welche von Lima fiber 
Iruxillo und Mtoyabamba nad) Pard gegangen find. Bd 
fel6f hatte dieſen 3ug vor und wiirde ihn unbedingt audge 
fabrt haben, wenn nicht Seitverlufte am Mucuti und dann 
ernſte Kriegenachrichten aus Guropa mid genothigt Hatten, 
an meinen curepdifdien Ridjug mit Anfgebung fener Reife 
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gu denfen, welche einige Monate hindurd mid ald Lieblings- 
project vielfach befdaftigte und in. gefpannter Aufmerkſamkeit 
bielt. 

In volifter Glorie erhob fide am 18. Suni die Gomne von 
Waterloo hinter den im Nebelouft des Morgend ſchwimmenden 
- Mauritiawaldungen. Mitten auf der weiten Siipwafferbudt 
Bahia do Marajd befand ſich unfer Dampfer und eilte im 
Südweſtcours an den fernen Waffervergweigungen vorbei, 
weldje die Miindungen des Tocantins in den Gran Para 
bilden. So gewaltig ausgedehnt find diefe Vergweigungen, 
fo mannidfad die Inſeln, fo gleichmaͤßig deren Bildungen, 
daß nur ein ſehr fadjfundiger Lootfe ſich im dieſen andge- 
dehnten Labyrinthen von Waffer, Inſeln und Palmenwal- 
bungen zurecht finden fann. Nachts werden die vom Bard: 
ftrom dem Amajzonenftrom gueilenden Gdiffer von einem Heis 
nen Leudjtfeuer geleitet, an einem Bunfte, Geayabal genannt, 
auf dem linfen Ufer des fliefenden Waffers gelegen. Um 
11 Ubr faben wir die Laternenftange bei einem einfamen 
Waldhdusden ſtehen und Hatten damit die Bucht von Ma- 
rajé guridgelegt. Biele kleine Buchten und Inſeln bezeichnen 
bier die Durchfahrt gum Amajgonenftrom. Auf der Snfel 
Marajs liegt die kleine Bucht do Tenorio und dient alé 
DOrientirung, um einen ſichern, aber febr fdymalen Weg 
zwiſchen zwei Waldinfeln hindurdgufinden. Dann gelangt 
man in weftlidem Cours gu Süden gu den Snfeln Paqueta 
und Gonceicggo, wo die Waffergaffe wieder eine bedentende 
Ausdehnung gewinnt und von neuem das Anfehen eines 
Landjees an fid) trigt. 

Rubig und ungeftirt war die Fabrt. Am Morgen batten 
wit gleide Temperatur des Wafers und der Luft gebabt, 
284/29 ©. Am Nadmittag war e6 heifer, wir hatten 30° C. 
und fpdter ſelbſt 33° C., wad fiir eine fogenannte Winter 
gelt immer nod) recht warm ift und mith unwillkürlich an 
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Rages in der Proving Sta. Catharina erinnerte, wo id) vor 
einem Jahre den 18. Suni mit dem alten Waterloofrieger 
Trüter feierte.  Dort dedte bid 11 Ubr der fchneeweife 
Morgenreif die Felder; ich fonnte die Feder gum Schreiben 
nist halten, und nur gu gern ‘hodten wir, in Bonded und 
Decen gebillt, um vad irdene Beden mit glihenden Kohlen. 
Salche RKimadifferengen bei gang gleiden Zeitbaten erinnern 
unwillkürlich an die ungeheucre Ausdehnung ved brafiliag 
niſchen Kaiſerreichs, welches fic) durd) 37—38 Breitengrade 
hindurcherſtreckt. 

Eine eigenthümliche Laune hat die Palmenwelt am Para 
und Amazonenſtrom. Bald uſurpirt fie allein den ganzen 
Boden, manchmal fogar eine einzige Species ganze Ufer⸗ 
diſtricte. Am Tocantins, wenige Meilen öſtlicher, als die 
ſüdliche Durchfahrt unterhalb der Inſel Marajd gelegen iſt, 
war alles ſcheinbar ein Mauritienwald, vielfach durchſetzt 
von ſchlanken Euterpen. Und nun fand ich, wie haͤufig ich 
auch beide ſchoͤne Palmenformen entdeckte, einen wirklichen 
Laubwald vorherrſchend auf einem ſchon feſtern und weniger 
vom geſchwollenen Fluſſe uͤberſchwemmten Boden. 

Eine regloſe Windſtille lag auf dem Walde und den Ge⸗ 
waͤſſern. Mit ſchlaffen Segeln lagen die Vigilingas und 
Gambarras, originelle Amazonenfahrzeuge, am Ufer, um 
einen guten Wind abzuwarten, der ihnen gerade dort unter⸗ 
halb ber Inſel Marajo tages und wochenlang ausbleiben 
kann und ſelbſt dann aud) nod), wenn ſich einiger Luftzug 
entwickelt, nicht ſtark genug iſt, um die Stroͤmung der Waſſer, 
wie gelinde dieſelbe auch) ſüdlich von Marajd iſt, gu über⸗ 
winden. 

Manche Amazonenfahrzeuge find wirkliche Seeſchiffe, Jach⸗ 
ten und Schoonerbriggs, die tief den Fluß hinaufgehen und 
tiber Paraͤ dad offene Meer gewinnen koͤnnen. Bei friſchem 
Winde machen dieſe Schiffe mit offenen Segeln, deren fie 
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bis ficben tragen founen, cinen wunbervollen Gifect am grü⸗ 
nen Walde. Sie haben als Seeſchiffe gaͤntlich enropasfdye 
Form und Behandlung. 

Ganz anders die cigentlidGen Canots oder Cantads, wie 
man dad Wort am Amajonenftrome gern ausiprift. Blan 
muf, wenn man in jenen Gegenden vou einem Handciécanct 
redet, die Jdee am cinen ausgehöhlten Baumſtamm gan) 
fallen laffen, wie wir baé ja ſchon am ©.-+Franciéco geſchen 
baben. Die grofen Canots anf dem Amgzeonengebiet find 
maͤchtige Ballaftboote, die bié gu 4000 Arroben (Arrobe — 
32 Pf.) tragen koͤnnen. Zwar find fie bet font febr gro- 
ben, flogigen roportionen nad vorn und binten ſchmaler 
sugefdynitten als in ber Mitte, aber dennoch endigen fie vorn 
in einer platten, ſchraͤgen Fade und tragen hinten, und gwar 
fiber dem Steuer binweg hervorſpringend einen grefen Raften, 
die Rajfite, das Wohnhaus bed Kapitins, dex banfig cin 
Weifer, wenigftens fein Tapui it, waͤhrend die Befaguag 
meiſtens aus Indianern befteht, gu denen fid) aud wol cine 
Indianerin als Muderforene des Befehlshabers - himgugefellt 
und als Rochin fiir das ganze Perfonal. 

Die Madtigkeit ded Stroms, die Klotzigkeit des Fahr⸗ 
zeugs, die braunen Chinefen des Weftens auf tem, — das 
alles -erinnerte mid) fortan jedeémal an den fermen Dften 
und das Flußgebiet ded Dang-tfe-fiang! ,,Parece, que este- 
mos em Cantao”, rief einmal einer weiner brafifianijden 
Retfegefahrien ganz unbefaugen aus, ald wit an ſolchem 
Schiffe vorbeifamen, „es fcheint, wir find ‘in Rauten!” 
Wirklidy, wir waren in China! So gibt oft ein cingige 
Blid und Ausruf des unbefangenen, ohne alle Unterſuchung 
perfahrenden Beſchaners cinen bhedeutenden Wink fir ben 
forgfamen Beobachter. 

Gegen Sonnenuntergaug liefen wir die eine Inſel Juttay 
links von uns liegen; aud) fie trdgt einen Saterneapfabl, cin 
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Leuchtfeuer. Hier beginnt ſchon dad eigentliche Amazonen⸗ 
ſtromwaſſer, wie eng auch der zum Strom ſelbſt hinführende 
Kanal iſt. Eine Menge ſchwimmender Mururimaſſen oder 
Pontederien, die anf geringer Stroͤmung dahertrieben, gaben 
dem ſpiegelglatten Waſſer ein hübſches Anſehen, zeigten aber 
anc einen hohen Waſſerſtand des Amazonenſtroms an. In 
der That wußte id ſchon in Pard, daß ver Strom in ſeinem 
diesmaligen periodiſchen Anſchwellen eine Hohe erreicht hatte, 
wie fish niemand derſelben erinnern konnte. Ungeheuern 
Schaden hatte dieſer hohe Waſſerſtaud augeridtet, namentlich 
im Viehſtande. Tauſende von Rindern waren umgekommen, 
und die am Ufer liegenden Wohnungen der. Tapuis waren 
leer und ragten ſelbſt in traurigen Reſten uͤber dem Wafer 
und aus dem Schlamme unter den Waldkronen hervor. 

Mit großer Freude werde ich mich immer des erſten 
Abends erinnern, den tH am Bord ded Dampfers Marajs 
zubrachte. Die Sonne war [dngft untergeganges. Auf dun⸗ 
felm Wafer rauſchten wir dahin; immer enger ward ber Kar 
nal, auf dem wir fubren; immer Ddidjter, dunfler, unheim⸗ 
lier drangen die Waldungen an und herau. Ueber ihren 
ſchwarzen Umriffen ftrahlte dad Zodiakallicht in Weſtnordweſt 
in mildem Glanze, weit überſtrahlt vom Leuchten der Milch⸗ 
ſtraße unterhalb ded Skorpions. Der aufgehende Mond 
madte allem Lichtſtreit ein Ende. Im erregten Waffer 
- gitterte cin flanger, glühender Streif hinter und her. Die 
unfidere Mondbeleuchtung ma@te die Formen ded naber 
Waldes noch geheimnißvoller; geſpenſtiſch huſchten Helle und 
dunkle Umriſſe an uns vorüber. Tiefer Friede [ag anf dem 
wundervollen Nocturno der Natur! 

Graͤßlich ſchrillte unſer Dampfventil um Mitternacht 
hinein in dieſen Frieden. Wir “amen nad Breves, dem 
erſten Anhaltepunft der Fahrt, ven PBard 131 englifde Mei⸗ 
len entfexnt. | 
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Breves ift ein Kirdfleden mit etwa 600 Seelen. Gin: 
seine Haufer fahen bei Mtondfcheinbelendtung unter Palmen 
ganz gut aus. Am Ufer tummelten fid) die Qeute, denn dle 
Antunft ded Packetboots von Bard ift die grofe Thatfache 
bed Tags und felbft der ficere Weckruf bei Nacht. Alles 
ſchien auf ben Beinen gu fein, und eine Reibe von Befuchern 
fam an Bord. Unter andern famen aud swei Frauen ge- 
miſchter Raffe, denen man erlaubte, die Kajuͤten gu ſehen, 
wie wenig aud) an ben Fleinen, einfachen Raumen gu feben 
war. Die beidben Frauen batten xle etwas fo Grofartiges 
gefeben; fle waren gang ftumm vor Grftaunen. Mir fielen 
jene Andalufierinnen ein, die uns am Bord der Rovara be- 
fudjten, als wir vor Fuengirola anferten vor unferm Muss 
laufen aus bem Mittellandifden Meere. 

Nachdem unfer Marajd Holy gum Heigen eingenommen 
hatte, gingen wir weiter. Sn dunkler Nacht — wenigftens 
erfdien fie fo im fdmalen Kanal — paffirten wir die Enge 
pon Aturid, die fo ſchmal ift, daß ſich unfer Dampfboot nit 
wobl hatte in derfelben unnvenden finnen. Doch fonnten wir 
im tiefen Dunkel der Radt und des Waldes das Raumver⸗ 
haͤltniß nidt genau aberfeben. 

Der Morgen bes 19. Juni fand uns im Kanal von 
Lajapuru in nordweftlider Richtung; der Kanal bildet einen 
ftillen, faft ftromlofen Fluß. Hier wucherten wieder mehr 
Mauritien und Cuterpen, und die Friedlichfeit bes Elements 
begiinftigte eine huͤbſche Wafferflora. Weithin erfiredten ſich 
oft die Schichten der ‘Bontederien (Mururi). Unter den Tau⸗ 
fenden der aftlofen, aber einen Stamm bildenden Aroidee 
Anhinga blühten viele Eremplare gang nad Mrt unferer 
Zimmerpflange Calla, mit weifer Spatha und gelbem Spadir, 
mit rother §drbung in dev Tiefe der Blume. Wenige Blatter 
bilden den Schopf auf dem Heinen Stamme bdiefer eigen- 
thimliden Aroidee. Hinter ihr erhebt fis an vielen Steen 


45 


feingefiederted Akaziengebüſch mit garten Blüten, roth und 
weif gefdrbt bie feinen Staubfdden, — oft iberwadert von 
ranfenden, hellrothen Bignonien, deren Blitenpradt, wo fie 
ſich einmal jeigt, alled tberftrablt, wad immer nur im Walde 
Bitten treiben Fann. | 

Als die ſchoͤnſte Pradt aber erſchien mir bier die Buſſu⸗ 
palme. Saum einen furjyen Stamm bildet der ungebhenere 
Blattwedel. Sie ift die Manicaria saccifera. Rie fah id 
grofere Palmblatifldden.. Bis 30 Fuß Lange ragten fie faft 
gang gerade hinaus, mit dem Ausdruck groper Derbheit und 
Conſiſtenz. Zwar find fie gefiedert, dod) erſt in ihrer fpdtern 
Rebensperiode, ſodaß juͤngere Blatter eine große gufammen- 
hangende Glade bilden. Aller Ausdruck von raft und 
Maͤchtigkeit ltegt in diefer ungetheilten Blattart. Zudem ijt 
fie außerordentlich banerhaft und bildet dedwegen eine vor- 
zügliche Dachbededung. Alle Dacher der Tapuiwohnungen 
waren mit Buffubldttern bededt am untern Amajonenftrom. 
Sa ein eingiges Blatt, ridtig gugefdnitten, bildet eine voll- 
fommene Thür vor der einfadjen Indianerwohnung. Waͤh⸗ 
rend ein Dad von Bldttern der Euterpe oleracea und den 
Geonomen eben drei bis vier Sabre dauert, Halt ein gutes 
Buffudad an 20 Jahre. Ebenſo gern feat man die maddy: 
tigen Glitter and aufien gegen die hinfalligen. Lehmwaͤude 
der Wohnung, damit fle den anfdlagenden Regen auffangen. 
So ſcheint mande Tapuiwokhnung nur and getrodneten 
Buffubldttern gu befteben; und in der That muͤßte es febr 
leicht fein, ein huͤbſches, ziemlich ſtarkes Hausden nur aus 
dieſen ſchönen Palmblättern gu bauen, deren gezaͤhnter Rand 
die Pflanzenpracht noch hoͤher ſteigert. 

Noch origineller als ihre Buſſudaͤcher erſchienen mir aber 
die Bewohner derſelben, meiſtens Tapuis, rein oder vermiſcht. 
Sn der Hängematte des offenen Hauſes liegt, ſich gelinde 
fauleind, der Mann. Auf dem Boden fist, meiftené das 
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Kinn aufgelegt auf das heraufgezogene Knie, ſeine Grau; 
mindeſtens cin hafbes Dutend nackter Kinder ſteht dabei; — 
alle gaffen indifferent und nichtsthuend bas vorbeirauſchende 
Schiff an. Wor der Thür liegt halb im Schlamme ein klei⸗ 
nes Canot mit ſeinen Tellerrudern; cin Hund und ein Pas 
pagai bilden die aggregirten Hausgenoſſen. Wenn ſich ein⸗ 
mal jemand bis zu einer Arbeit potenzirt, ſo iſt es die Frau; 
per Mann thut nicht leicht etwas; die Arbeit iſt unter ſeiner 
Würde und ſchickt fic) nur für Weiber. 

Ein hoͤchſt eigenthümliches Beiſpiel ſolcher Frauenthaͤtigkeit 
ſahen wir felbft. Am Kanal von Tajapuru lebt eine ſehr 
befannte Frau -von halbindianiſcher Abkunft und mit einem 
etwas bdunflern Manne verbheirathet. Diefe Frau mach, 
allein im Canot fabrend, bedeutende Handelsgefdafte mit 
Waaren, die fie von Para bezieht. Allein rwdert fie durch 
alle die Heinen Igarapes oder Wafferwege, um ihre Waaren 
gu verfaufen oder gu vertaufthen, und foll fic fo cin Bets 
mogen verdient haben. Zu aller Sidjerheit bat fle immer 
eine geladene Büchſe und ein großes Mefjer bet ſich; beide 
fiegen neben ihr in der Hangematie, wenn fie ſchlaͤſt. Wir 
faben fle mit ihrem gangen Hausſtande vor der Thir eben, 
ein ungemein ritftiges, gut anéfehended Weib, welded herzlich 
lachte, als alle fie mit (autem Zuruf begrüßten; denn ed 
fabrt fanm jemand von Para nad Mandos, der nicht die 
berühmte Amazone Donna Maria am Kanal von Tajapuru 
Eennte und großen Refpect vor der kühnen Erſcheinung 
batte. | 

Der Kanal von Tajapuru theft ſich in mehrere Avme, 
deren einen, Den Kanal von Liméo, wir einſchlugen. Gegen 
2 Ubr nachmittags trafen wir an feinem lester. Ende. gerade 
in der Witte eine Heine Waldinfel, Stucuara, welde wie ein 
Watdblod aud dem Waſſerſpiegel herausragt. 

Hier iſt die Boca de Stucuara, die Ginfubrt in den 
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cigentliden Amajonenftrom, deffen volle Dreite wegen vie⸗ 
ler Sufeln nicht überſehen werden fann. Bielleicht heißt 
bie Stelle richtiger Stacoara nad der Ctymologie ded 
Waldes. 

Grau und in großen, mächtigen Wirbeln rollte der un⸗ 
geheuere Strom, in den wir nun einliefen, zwiſchen ſeinen 
Waldufern dahin, das volle Bild von gewaltiger Kraft und 
nie verfiegender Fille gebend. Den Strom hinunter und 
hinauf ſchien die grane Glut, aͤhylich dem Meereshorizont, 
aa den Himmel angugrengen.. Gin frifher Wind firid dar⸗ 
liber Hin; faft im Ru fanf mein Thermometer von 32° C. 
auf 29°; es war mir dlefelbe Empfindung, als ob id) aus 
einem engen Hafen rafd in dad offene Weer ginge; und 
nur bad ſchien mix der wefentliche Unterſchied au fein awifdyen 
Dem offenen Meer und dem Strom, daß auf legterm das 
Damypfooot nidt aufs und abwogt, fondern nur bins und 
herbewegt und aus feinem Gourd gebradjt wird ven grofen, 
madtigen Wafferwirbeln. - 

Das ift befenders an eingelnen Geen und Borfpringen 
ber Fall. Dicht am Ufer, in der nddften Nahe des Waldes 
ift die Stromung immer viel geringer alé in der Mitte, wes. 
wegen die den Fluß hinaufgehenden Schiffe immer am Rande 
gu bleiben fuchen. Hinter eingeluen Borfpriingen und in 
Fleinen Buchten ift fogar oft nidt die geringite Stromung, 
oder felbft am Ufer eine gang Fleine Gegenftromung, ein 
Ruhen ded Wafers, ein Remanfo. Kommt man aus ſol⸗ 
dent Remanfo heraus, biegt man um die nddjfte. Waldede, 
fo empfindet man felbf# auf bem Dampfboote die volle Starke 
deS flutenden Gifrwaffermecres. Das Dampfboot legt fid 
auf die der Stromung jugewandte Seite und wird fdnell 
abwaͤrts geriffen, bid es in gleichmäßig laufendem Waffer 
wieder feinen Gourd aufnebmen fann. Go ftarf ift die Bes 
wegung, daß fie mid) mandmal nachts vom Schlaf aufwedte 
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und {& felbft im Bette die ſchiefe Lage bed fortgeriffenen 
Dampfboots empfindlich bemerfte. 

Die Temperatur des Amazonenſtroms war an dem Tage 
gang dieſelbe, die id) in der Bahia do Marajé gefunden 
hatte, etwad über 28° C., wie id) denn bid nad) Mandos 
hinauf eine ungemeine Beftdndigfeit der Waffertemperatur 
und auffallende Waͤrmegleichheit aswifden Luft und Waffer 
beobadtet habe. . 

Defto verfdiedener geigte fid der Wald, in deffen ndd- 
fter Rabe wir hinfahren fonnten. Waͤhrend der Fluß bei 
niedrigem Wafferftande unter einem hohem Walbdufer hin- 
(duft, war er dieſes Jahr um 40 Fuß geftiegen und war in 
allgemeinem Ueberfluten tief in den Wald hineingedrungen, 
ſodaß der nddfte Waldrand ſchiffbar war und genau betradtet 
werden fonnte. : 

Bor ahem fdien mir dads Colorit ded Waldes höchſt be- 
merfendwerth. Wirklich von allen Farben fand id Laub⸗ 
ſchichten, grauweiß, griingelb, roth, dunfelgriin und tieforaun; 
oft glaubte id) ganze Blitenmaffen au erfennen aus der 
Ferne; famen wir aber ndber, fo ftellte fic) der Srrthum 
herauss aus den weißen Bliten wurden umgewanbdte Cecro- 
pienblatter, aus rothen Blumenfdidten ward junges Laub 
an den 3weigfpigen eingeluer Myrtaceen, wenn aud) oft 
genug trop der rubenden Jahreszeit fic) ein wundervoller 
Blitenflor herausftellte. 

Was aber am meiften auffallt und ganz befonders dies 
jenigen enttdufden moͤchte, die durchweg im brafilianifden 
Urwalde nur foloffale Dimenfionen von Stammen fuchen 
wollen, ift eben die ungemeine Schlankheit ſaͤmmtlicher Wald⸗ 
baͤume. Richt die Palmen allein, aud) die Laubbdume ftre- 
ben faft durchweg nad) dev wundervollften Schlankheit, foweit 
man vom Ufer in den Wald Hineinfehen fann; in foldyem 
Maße ftreben fie danach, daß man nur gu oft einen ſchlanken 
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Saft in der vollen Ueberzeugung, er gehöre einer Palme 
an, mit ben Augen mift, wahrend er an ſeiner Spige faum 
etwas mehr ald rinige fleine Sweige und wenige Blatter 
trigt. Go geftehe id denn, daß id) anderdwo in Waldun⸗ 
gen, 3. B. in Sta.⸗Catharina, viel didere Stamme gefehen 
babe als auf der ganzen Fahrt von Parad nad Mandeos, 
250 geographiſche Meilen, und dag id) mid) viel mehr an der 
ſchlanken Form der Bdume gefreut, als über deren foloffale 
Dimenfionen, foweit id fie vom Sdhiffe aus überſehen founte, 
geftaunt babe. Gern geftehe ich dabei ein, daß von cinem 
Schiffe aus und beim Reifen durd) weite Rdume gar manche 
Dimenfionen viel fleiner erfdeinen, als fie wirklich find. 

Verſuchen wir es nun, gleid) von vornherein die Baum: 
formen hervorzuheben, die fid) am meiften, ja faft in ununter- 
brodjener Reihenfolge wiederholen am untern Amagonenftrem, 
fo nehmen an Zahl der Sudividuen, an Madtigfeit der 
Gormen und Cigenthiumlidfeit der ganzen Erfdeinung den 
erften Blag die Bombaceen ein. 

Sumaumeiras (Eriodendron Sumauma) nennt man. die 
oft gewaltig grofen Baume, die periodifd gang blattlos oder 
nur mit geringer Belaubung bededt, laͤngs bed gangen Ufers 
zu feben find. Gin vollfommen glatter Stamm mit fparri- 
gen, weiten Mefter und durdhfichtiger Krone, die Endfpigen 
reidjlid) verfeben mit Knospen, einigen weifen Bliten und 
befonders jenen rothen, weithin fdimmernden, ovalen Kapſeln 
mit ftehen bleibendem Piftil, aus denen, wenn fle aufiprin« 
gen, eine weife, leichte Wolle hervorfliegt, dads find Eigen⸗ 
fdaften, woran dieſe gewaltigen Bombaceen leicht und auf 
den erſten Blick gu erfennen find. Ihr Hols iff meiftens 
loder und ſehr leicht, wie bad den Bombaceen allgemein 
eigen iff. Wo fie neben andern Waldbdumen ifolirt ftehen, 
tagen fie meiftend uͤber dieſelben hinaus. Oft aber bilden 
fie den Wald in giemliden Streden gang allein und geben 
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ibm dann den vollen Ausdruck eines verdortten odet vou 
Raupen serfrefienen Waldes, in welchem nur ned die cin- 
zelnen purpurfarbigen, herabhängenden Früchte von Leben 
reden. 
So ſahen wir gleich am erſten Tage unſerer Fahrt auf 
bem Amazonenſtrome die Sumaumeiras am überſchwemmien 
Ufer aus dem Waſſer herausragen, zahlreich umgeben von 
der Munguba (Bombax Munguba), der Rivalin des eben⸗ 
genannten Griodendron, und fn den meiften Begiehungen 
ibm febr aͤhnlich. In grofen Mengen ſahen wir die rothen 
und weißen Wollfloden beider Baume uber den Strom dar 
hinfliegen. 

Biel fleiner als jene madtigen Rivalen, mit viel wenigern 
und fparrigen Meften verfehen, an deren Enden etnige lang: 
geftiette und tiefgetheilte Blatter fid) finden, wuchert in now 
gréferer Menge als Bombaceen die Scar der Cecropien am 
Waldrande umber. Ich babe ſchon oft von diefen eigen- 
thimliden Bdumen geredet, deren Hoble Stdmme an jeder 
Blattnarbe eine Scheidewand haben und gern den Ameifen, 
befonderd aber aud dem Faulthiere gum Aufeathalt dtenen. 
Sie nehmen oft den gangen Wald, den ganzen BWiefengrund, 
bie gange Inſel ein; ja fie ſcheinen eine gewiffe uferbildende 
Eigenſchaft ju haben. Eine Cecropia wird immer der lepte 
Baum fein, der auf moraftigem Boden nod) ftandhdlt, er 
wird immer ber erfte fein, der auf einem eben angeſchwemm⸗ 
ten Lande Wurzel fast und ihn durch die Menge der Cecro⸗ 
pien in einen feften Boden umwwandelt. Gold eine Cecro⸗ 
pieninfel, fold) ein Cepropienwald fieht bana ebenfo fauber 
und ordentlid) aus wie cine Anpflangung und ftidt ſcharf abd 
vom regellofern Walde. 

Faſt gleich an Dide, gang gleich an Hohe, aber weit 
ſchoͤner an didter, dunfelgriner Belaubung als die genannten 
Bombaceen hebt ſich, gumal gegen den Mtoe Negro bin, dee 
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Muritingabaum aus dem Walde empor. Ich fonnte in 
flüchtiger Fabhrt feine Wefenheit nicht genaw erfennen, aber 
nad feinem Habitus und feiner mildgebenden Cigenfdaft 
gehort er vielleicht dew wilden Feigenbiumen an. Irgend⸗ 
eine Anwendung hat fein Holz nidt. Dod) foll dads Gins 
reiben feiner Mild in die ſchmerzhaften Gegenden beim 
Rheumatismus wundervolle Wirfung haben. Seine bota- 
nifde Stellung blieb mir fremd. 

Diefen Walbbdumen gefellt fid) nun hinzu Spondias, 
die madhtige Bertholletia, Amyrideen, wunderhibfde Mimo- 
fen, Laurineen, die fdjattige, ölgebende Andirobe, die gu den 
Meliaceen gehdrt, und nod) hundert andere Gormen, die man 
yom Bord eines Dampfidhiffs nicht entgiffern fann, wenn id 
aud) damit die Form und Geftaltung des Urwaldes, laͤngs 
deffen unfer Dtarajo hinfubr, bezeichnet haben modte. 

Und dood) babe id am Waldrande nod eine eigene Baum⸗ 
art vergeffen, id meine das Treibholz. 

Der geſchwollene, graue Rieſenſtrom reißt überall Ufer⸗ 
ſtücke, Bäume und Gebüſche los. Vom treibenden Mururi 
redete ich ſchon. Aud) das Ufergras Cannarana und das 
ſcharfſchneidende Cannamepique wird in großen Fetzen losge⸗ 
riſſen und treibt wie eine grüne Inſel den Fluß hinab. 
Haufig iſt es ſelbſt von einem vorübertreibenden Baumſtamm 
fortgeriſſen worden und’ bildet cine grünende Einfaſſung um 
den ertrunkenen Waldrieſen, auf welchem ſich dann wol ein⸗ 
zelne Waſſervogel ausruhen. 

Gewoͤhnlich aber treiben die blatt⸗ und faſt aſtloſen 
Staͤmme gang allein. Mitten im Strome machen fie, aufe 
und abtaudend, einen cigenthimliden Gindrud; man modte 
fie fir ein verunglidted Schiff, far ein Flußungeheuer hal: 
ten. Kommt ein folcher Stamm auf eine Untiefe, fo ftrandet 
er und bildet die entftchende Gandbanf nod) mehr aus. Zu 
mancher ſchönen Snfel ded Amajonenftroms hat gewif ein 
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Paumftamm den erften Grund gelegt, auf weldem dann die 
Gecropien ben gweiten Grund bildeten. 

Indep werden wol die meiften Stamme irgendwo an dad 
Ufer getrieben und formiren dort feltfame Ginfaffungen. Gin 
eingiger Baum bildet oft einen Fleinen Rai oder dod cine 
fefte, natürliche LandungSbriide. Der nordifde Reifende 
gedenft unwillkürlich bed Winters in der fernen Heimat and 
jammert iiber den ungeheuern Verluft ded ſchönen Holzes. 
Die meiften Stämme find ſchönes Nutzholz, beſonders Lauri⸗ 
neen und Amyrideen. Man faͤngt aud) ſchon an, zahlreiche 
Stämme aus dem Waſſer au ziehen und in Breter zu 
ſchneiden. | 

So jogen wit am 20. Suni unfern breiten Wafferweg 
weiter, Schon um 7 Uhr fubren wir, naddem wir in 
dunkler Radt vor dem Orie Gurupa auf bem redten 
Ufer ded Fluffed vie Poft abgegeben und etwas Holy einges 
nommen batten, an der Mündung des Xingu vorbei, die 
uns jedod giemlid) unkenntlich in der Ferne liegen blieb und 
felbft inter Inſelgruppen verftedt war. 

Der Xingu ift ein ftattlider Nebenfluß des Amazonen⸗ 
ſtroms auf dem rechten Ufer deffelben. Er entfpringt etwa 
auf 15° ſüdl. Br. und fliept, wenn aud) in viel bedeutendern 
Krimmungen als der Tocantind, dennoch ziemlich parallel 
mit demfelben. Gr mag etwa 50 Meilen ſchiffbar fein. An 
feiner Mündung liegt der Heine Ort Porto de Moͤz. Eber 
mals fegte bas Dampfboot aud) hier an. Da der Ort aber 
ſehr unbedeutend ift, fo werden die Poft und fonftige Sen: 
bungen fiir ‘Porto de Mk, in Gurupa abgegeben, wohin fid 
aud) Paffagicre begeben müſſen, die vom Xingu aus-nad 
Pard mit dem Dampfſchiffe gehen wollen. Weiter hinauf 
bildet Pombal einen andern fleinen Ort; nod) ferner liegt 
Soujel, ein Miffionspunft. Wenige Meilen von dort ift 
denn Ddie erfte Cachoeira, die -einen lebhaften Handel den 
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Fluß nod weiter binauf ſehr erſchwert. Cine geiftvolle und 
genaue Befdreibung bed Xingu verdanfen wir ber mühevollen 
Wanderung eined deutſchen Fürſtenſohnes durch die Waldun- 
gen jenes Stroms. 

Wir fubren hier ldngs eines Barana, eines Seitenarms 
yom Amajonenftrom; denn weiter bedeutet daé Wort Parana 
nists. Das Wafer hatte in der Friihe 28° C. Temyperatur, 
die Luft 26° C.; gerade fo war dad Verhältniß am Tage 
vorher aud) gewefen. 

Die griinen Ufer begannen nun aud) einiges Thierleben 
gu entwideln. Reine bellgraue Schwalben flatterten hin und 
her; fdyneeweife Reiher gogen wie Tagesmeteore am grünen 
Walde pahin, und Alcedonen, namentlid) der große Ariramba, 
trieben ihr Fiſcherhandwerk. Im Walde felbft famen aud 
einzelne Geonomen und Streligien nebft Alpiniengeblife gum 
Vorſchein; immermehr Einzelformen liefen fid) erfennen im 
Walddaos, bis wir aud dem Parana hinausfamen und wies 
der den vollen, breiten Strom tiberblidten. 

Gerade nordweftlid) von der Mündung bed Xingu ft 
eine der impofanteften Stellen auf dem untern Amajonens 
ftrom. Bei der gewaltigen Breite, womit dad graue Wafer 
raftfos nad) Often sieht, erblidt man in beiden Ridtungen 
ſeines Laufs, nad) oben und unten fein Land. Man glanbt 
durch eine Dteerenge ſüßen Waffers von einem Süßwaſſer⸗ 
meer in das andere gu fegeln. Und wenn das Wort Maz 
ranhdo, womit man wenigftenS dad obere Drittheil des 
Fluſſes und oft falfclid) den ganzen Flug begeichnet hat, von 
der Frage: Mare, an non? (ift’d ein Meer, ift es keins?) 
hergefommen fein ſoll, fo iſt der Urſprung des Wortes ein 
urwüchſiger; denn nur ein Meer, ein Süßwaſſermeer 
konnte ſolche Flut den Ankommenden entgegenrollen, nur ein 
Meer kounte dem im Sabre 1540 zuerſt von Peru aus den 
Strom hinabfahrenden Orellana ſolche Horizonte eigen. 
| 64* 
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Die Gegend, wo ftd diefe Gewalt des Stroms heraus- 
ſtellt, heißt aud) deswegen die Cofta, die Küſte von Guari- 
cuara. Gin fleimer Geitenarm, ein Jgarapé vom Xingu her 
fille bier in den Amazonenſtrom; fpdter fommt ein felbftdn- 
diger Flug, der Guajara, von derfelben Seite aus dem Walde 
bervor. ' 

Gine wundervolle, landfdaftlide Anmuth gewinnt dann 
ber Rieſenſtrom. Gegen Norden hin und fpater im Often, 
hell von der tiefer gehenden Sonne beftrablt, erftrectte ſich in 
vier bis fiinf Tabuleiros die Serra von Almeirim hin, luftig 
herausragend aus ddmmerndem Waldesdunfel. Im fernen 
Weften ſchwammen in goldgelber Abendbeleudtung die Höhen 
von Bart. Gingelne Araras fdrien im Walde; eine Heerde 

von Falfen jog ftill nad) Hauſe; aus dem Walde felbft trug 
ver Abendhaudy ftarfe Banillendifte gu uns beriiber. Sn 
reinern Formen, glihendern Farben, lieblidherm Sch weigen 
und Duften hatte id felten einen Tag ſcheiden gefeben. 

Wenige Stunden darauf aber umrajfte und ein Gewwitter 
von groper Heftigfeit. Die Blige trafen den Wald unter 
RKanonendouner, und der Regen peitidte den Strom. Sm 
tiefen Dunfel war fein Weg gu finden, und der Marais ging 
einige Stunden mit halber Kraft, ſodaß wir faum einige 
Fahrt madjten. C8 war eine wildbewegte Radt. 

Dod) war am 21. Juni der unter Gewittervolfen herein⸗ 
brechende Morgen ruhig und nur etwas regnidt. Ich mag 
28° ©. Waffertemperatur und 26° C. Luftwarme. Gm 
Walde taudten neue Palmenformen auf, deren Namen mei⸗ 
nen Begleitern geldufig genug waren. 

Als BVorpoften tritt hier die Savaripalme auf (aud Ayrt 
genannt), diefelbe oder dod) gang aͤhnliche Palme, die id) am 
Mucuri unter dem Namen Freirauba oder Breirauba fennen 
lernte, ein Aftrocarynm, furchtbar geharnifmt wie faum ein 
anbderes, weswegen ein tüchtiger Botanifer es alé Toxophoe- 
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nix aculeatissima bingeftellt hat; denn in der That dient es 
gum Berfertigen von Bogen, gumal bei den roheften In⸗ 
bianerftimmen, und ift mit Stadjeln fo überſaͤet, daß der 
Stamm ganz ſchwarz erfcheint. Raum weniger ſtachelig, 
aber weniger gedrungen ijt bie Mtarajdpalme, die mir ebene 
fallS wie ein MWftrocaryum erfdeint, von der id) aber auger 
ibrem Namen nidjtd weiter erfabren fonnte. 

Um 11 Uber famen wir nad Prainha, dem erften Ort 
am Amagonenftrom, den id) am Tage gu fehen befam, 374 
englifde Meilen von Parad und 123 von Gurnpa, welches 
letztere 120 englifde Meilen von Breves entfernt ift. 

Prainha ift eine erft Fiirglidy entftandene Anlage. Sonſt 
fag bier (und liegt nod) weiter in das Land hinein eine 
Kapelle mit einigen Haujern, Noffa Senhora do Hiteiro gee 
nannt. Eine Heine Wafferverbindung, eine Sgarape fiihrte 
dorthin; denn Oiteiro hatte einigen fleinen Handel. 

Seitdem aber die Dampfbvote fahren und in fener Ge- 
gend, um Holz eingunehmen, einen Stationspunkt gemadyt 
haben, hat fid) dad Völkchen yon Oiteiro oder Otetro (Walde 
hügel) an die Praia, das Ufer, gegogen und den Ort Prainha 
geſchaffen. 

Eine kleine Lichtung am Walde, eine aufſteigende Haͤuſer⸗ 
reihe, an deren. oberm Ende ſich eine ſehr ärmliche Lehm⸗ 
kapelle mit einem Ziegeldache befindet, nebſt einem Rreng 
davor, und hinter dieſer Haͤuſerreihe eine Menge Lehmranchos 
mit Palmblaͤttern bedeckt, dads Ganze einige Fuß hod) auf 
feftem, trodenem Boden gelegen und yon wenigen gang wei- 
$en, aber ziemlich vielen farbigen, friedlidjen Leuten bewobnt, 
— das ift ungefahr Brainha, ein Fleines, fummervolles Neſt. 

Zwiſchen einigen grofen Treibholaftimmen lagen wenige 
Fleine Schiffe und Canotd, als Beweis einiger Handelsbewe- 
gung. Gin grofed Canot fam mit Holy gum Marajd heran- 
gefahren, und eine Rette von braunen Tapuid lief, ohne ſich 
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eben ju beeilen, die Stiide von der Holgdfdonfe in unfer 


Dampfboot gleiten, waͤhrend wir Paffagiere und den Ort 


ndber anfdauten. 

Was am meiften meine Mufmerffamfeit am Lande anjog, 
war die Unzahl von Urubus, ſchwarzen Geiern mit dunfel- 
grauen Halsfarunteln. Dad Viehſchlachten in den Ortſchaf—⸗ 
ten am Amagonenftrom, der Abfall von Schildfroten, die in 
Menge gegeffen werden, die Fifdrefte, die vom Salzen der 
Pirarucu tibrig bleiben, und aller andere mögliche Abfall lockt 
bie Thiere in Menge bherbei. Und da man ihr Kommen 
gern fteht und fie formlid) anguloden fudt, fo find fie fo 
gahm und dreift geworden, daß man fie auf allen Haufern, 
vor allen Vhiren, mit Hühnern und Schweinen herumlaufen 
fieht, gang wie gezaͤhmte Hausthiere. Allerdings find fie für 
bie Reinhaltung und offentlide Gejundheit von unendlidem 
Nugen. | 

Biel bödartiger erfchien mir mit Recht eine junge geflecte 
Unge, die neben einem Haufe in einem Holsfdfig fap. Das 
Thier zeigte eine furchtbare Scheu und Wuth und ziſchte 
faut, wenn man ihm nabe fam, gang wie eine bife Haus⸗ 
fage, die nicht entweidjen fann. Uebrigens ift aud) bier am 
Amazonenftrom die Unze mehr verfolgt als gefiirdtet. Die 
dunfelroftfarbene, oft wirflid) ſchwarze Unze, von der ich ein 
Fel bei Maceio und am Mucuri fah, macht fon mebr 
Furcht. Auch die Suffurana, welche mix nad) der Befdyreis 
hung der Leute der Puma, ein Heiner, mabnenlofer Lowe yu 
fein ſcheint, feindet den Heinen Biehftand der Leute an, fowie 
die Hibner vielfadh von der grofen, gefledten Waldfage vere 
folgt werben. 

Prainha lebt vom Fang und Salzen der Pirarucn, vom 
Faulenzen und einem fleinen Handel mit gemalten Calebaffen, 
dieſen ſchon fo vielfady beſchriebenen Schalen von der Frudt 
ber Crescentia cujete. Man befommt die angemalten Chi- 
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neſenſchalen — denn gerade in chinefifdhem Geſchmacke find 


fie gemadt — in Prainha fehr billig. Sie wiirden in 
Guropa alé echte Naturproducte des Amajonenftroms und 
Kunflerzeugniffe der Tapuis gewif ihr Glück machen. 

Zum Subel der guten Leute von PBrainha faufte unfer 
Gommandant einen jungen Odfen am Lande. Gr mufte an 
Bord fdwimmen, gefdleppt von unferm Seiffeboot. Es 
hielt ſchou ziemlich ſchwer, dad Bieh fo tlef in dads Wafer 
ju bringen, dap es ſchwamm und weniger Widerftand bot. 
Run aber fam ihm die Stromung gu Hilfe; Menſchen, 
Ochs und Boot geriethen etwas ab vom Wege, und es 
feblte wenig, fo wire mindefiend der Ochs ertrunfen, ein 
ſchmerzhafter Berluft fir uns; denn auger ihm war nur nod 
ein grofed Kalb in fehr geſchwaͤchten Geſundheitszuſtaͤnden 
au verfaufen. Wir felbft aber Hatten fein friſches Fleiſch 
mehr am Bord. : 

Nachdem nun fo Holz und Ochs eingefdifft, fdifften wir 
ung felbft wieder ein, und der Damypfer ging weiter. 

Gine fraftige Strémung padte ibn gleid) betm Anslaufen; 
der Strom wat aufgeregt in vielen Wirbeln und ſchaͤumte 
ſtark. Mebhrere grofe Baumftdmme drehten fic) nebeneinan- 
der bin und ber; und um das Bild der Seylla im Ama⸗ 
gonenfirom gu vollenden, waljte fid) ein Delphin luftig im 
bewegten Wafer auf und ab, faft hunbdert deutſche Meilen 
fern pom Meere, feiner eigentlidjen Heimat. Unfer Marajd 
gewann aber gleich feine Faffung wieder, ging tiefer in den 
Strom hinein und verfolgte feine Bahn nad) Weſtſüdweſt. 

Se fraftiger ber Strom lief, defto mehr fdienen ſich Bo- 
gel an ihm aufgubalten. Einzelne Schwaͤrme von wilden 
Enten flogen anf; die Zahl der weifen Neither nabm yu; 
aud faben wir die viel grofere filbergraue Mrt (Maguary 
genannt) mit dunfeln Flügeln und ſchwarzer Haube und 
Zopf. Giumal erblidte id) einen Plotus Anhinga, — alles 
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Bsgel, bie id) von Rio- Grande an bis zum Amajgonenftrom 
erblidte: 

Mus einer grofen, grünen Inſel von treibender Canna⸗ 
rana ſchwang ſich mit ebenſo viel Haſt wie Gewalt ein 
praidjtiger Falke auf; id) fonnte ihm mit meinem Fernrohr 
eine Strede folgen; faft hatte id) ihn fur emen Adler halten 
mogen, fo ſtattlich fal er aus; ja er machte mir guerft den 
Gindrud der grofen Harpyia, wie ich fie in Rio gefangen fab. 

Gegen Abend fahen wir die Hobe von Montalegre aus 
dem Wafferhorijont des Weftens auftauden, waͤhrend hinter 
und gleich fern die Serra von Pari den Uferwald tiberragte. 
Gine vortreffliche Sonnenuntergangégruppe aber bildeten drei 
Tufane mit purpurrothen Schnaͤbeln und blendenden Bruft: 
farben, od) oben auf einem dürren Afte figend. Beh hatte 
bis dahin noch keinen rothſchnäbeligen Tukan bemerkt, wie 
außerordentlich mannichfaltig auch ſonſt die Farbung der 
Thiere ſein mag, ſodaß ich viele von ihnen für Spielarten 
halte. Sonſt würde es gar viele Tukanarten geben. 

Von nun an miſchten fich aud) große Araras und Ara⸗ 
raunen in unfere Amazonenerſcheinungen. Herrlich, ja wirk⸗ 
lid) prachtvoll ſah es aus, wenn einzelne Araras auf den 
hohen Zweigen der Sumaumeiras umherkletterten mit Hülfe 
von Füßen, Schnabel, Flügeln und Schwanz, gerade wie fie 
es am Mucuri im Gipfel der maͤchtigen Barrigudas aud) 
getrieben Hatten. Bald aber verfiindete ihr Geſchrei, bag fie 
uns gefehen batten; mit fantem Gefrddye flogen fte dann, 
paarweife dicht aneinander gedrangt, von dannen, wm nur 
nod) ſchoͤner den glingenden Federſchmuck gu geigen. Förm⸗ 
_ fiche Glutfunken fdienen fie gu fprithen. 

And) der Ararauna macht eine fine Farbenwirkung beim 
Bliegen. Rod ſchüchterner ald die rothen Araras mit blauem 
Gligelfiretf, fliegen dieſe Thiere mit rafderm Fliugelfdlag 
davon als die andern, wodurch die blaue Farbe oben auf. 
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bem Zhiere mit der gelben unten feltjam zufammenfließt ju 
einem eigenen Schillern. Go fah id) fie befonders gern im 
Abendroth fliegen hod) aber unfern Kopfen, und immer von 
neuem wieder entzückte mic) iby Farbenfpiel. 

Beim Connenanfgang ded. 22. Juni befanden wir uns 
auf der linken Seite des Fluſſes im Cours von Shdweft au 
Weft. Fern auf dem redjten Ufer zeigte fic) binter flachem 
Walde eine hoher gelegene Gegend; dann erblidten wir am 
Wafer felbft ein recht hübſches, weißes Haus mit einer aus- 
gedehnten Gacaopflangung, welde auf einen mebr cultivirten 
Bewohner und die Rabe eines Ortes ſchlirßen ließ. Die 
Semperatur dex Luft mar am Morgen 26° C., im Wafer 
27° ©. 

Nachdem wir um 10 Ubr an zwei Meinen Flußmündun⸗ 
gen auf bem finfen Ufer ded Stroms, Taperamirim und 
Taperaacu vorbeigedampft waren, erfannten wir an der ents 
gegengefesten Seite die erſten Haufer der Stadt Santarem. Jn 
idrdger Richtung fepten wir ber ben grauen Strom, | der 
nad dem jenfeitigen Ufer hinwaͤrts ploglidh ſcharf abgeſchnit⸗ 
ten ſchwarz erfdien. Beide Wafferfdidhten liefen gang un⸗ 
perntifdt nebeneinander bin, . jede ihre Uferfeite behauptend, 
-ein höchſt anffalendes Phaͤnomen. 

Das ift das fogenannte „ſchwarze Waſſer“ ded madtigen 
Tapajog,-an deffen rechtem Ufer Santarem fegt. 

Der Tapajos ift der aweite grofe Flug, der vom Süden 
her dem Amagonenftrom zueilt. Wud er entfpringt recht 
eigentlich im Herzen von Brafilien; feine fernften Quellen 
mogen fid) faft unter 15° ſüdl. Br. finden.. Bon feiner 
Mündung aufwaͤrts ift er, ziemlich paraflel mit dem Xingu 
und Tocantins [aufend, etwa 60 Meilen bis gum Orte 
Taituba ſchiffbar. Dann unterbreden Stromſchnellen und 
Wafferfalle feine Beſchiffung mit Fahrzeugen von einiger 
Grife. Eigenthümlich ift es, daß alle drei Flüſſe, Tocantins 
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mit Araguaya, Xingu und Tapajoz aus gleich geformter 
und gleidbefdaffener GegenR und faft von gleidem Brei- 
tengrade herfommen, auferordentlid gleidmafig neben- 
einander verlaufen, giemlid) auf gleicher Breite ihre unterfte 
Cachoeira bilben und in faft gleider Aequatorialndhe in den 
Amajonenftrom, refp. Gran-Pard ausminden, bei welder 
Vergleidung natirlid fein genau mathematifder Mafftab 
angulegen iff. Drei nad) Süden eilende Fliffe, Paraguay, 
Parana und Uruguay, lepterer freilid) in verjogener Form, 
bieten faft etwas Aehnliches dav. 

Ghe man vom linfen Amajonenufer ſich vollig entfernt, 
hat man gerade vor ber Mündung des Tapajog einen groß⸗ 
attigen Anbli¢. Die Gewdffer bes von Rordweft nad Siidoft 
laufenden grofen Stroms und die Flaͤche feined Rebenfluffes, 
wenn man gerade in diefelbe hineinbdlidt, find nimlid un- 
abfehbar; man fieht nad dret Ridtungen hin den 
Horizont auf dem Wafferliegen. Mare, an non? modte 
wol ein jeder bei foldjem Anblick misrufen! Das Feft- 
(and fdjeint wirklich cine Snfelgruppe in einem Meere gu 
fein. 

Silberflar und vollfFommen rein ift dad Waffer des Tas 
pajog, gumal neben dem triben, grauen Wafjer ded Ama- 
gonenftromd. Die Tiefe aber macht es ſchwarz erfdeinen. 
Als fold) ſchwarzes Waffer dringt es ſich tiber feine Mün⸗ 
dung binaus, welche linfS von einer kleinen Inſel, rechts 
auf der Seite von Santarem von einem Hügel bezeichnet 
wird, und flieft dann neben dem Amagonenftrom in deffen 
Bette fort, cin Phaͤnomen, was, wie id {don fagte, unge- 
mein auffallend auéftebt. 

Und dod) fiebt Santarem am redten Ufer des Taypajog 
nod) auffallender, nod) hübſcher aus; es uͤberraſcht gewif 
jeden, dev gum erften male in die Mindung des Fluffes 
hineinfaͤhrt und in einiger Entfernung von dec Stadt vor 
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“Anker liegt. Denn wirklid) wie eine Stadt prafentirt fid 
per freundlidje Ort. ; 

Gine hübſche Reihe folider Steinhdufer, mebrere Stock⸗ 
werte von bedeutender Ausdehnung, eins beinahe ein fleiner 
PRalaft, ftehen am Ufer. Etwas zurück und an einem freien 
Plage liegt eine große Kirche, deren Borderfeite freilich etwas 
an ein Theater erinnert. Weiter hinter der erften Haufer- 
reihe fieht man die Dacher einer aweiten Straße hervorra⸗ 
gen; — furg man empfangt von Gantarem, dem fo viele 
Meilen den Amajonenftrom aufwarts am einfamen Tapajoz 
liegenden Gantarem, einen ungemein glinftigen Gindrud. 
Den Fluß aufwarts erftredt fid) die unregelmäßige graue 
Tapuiftadt, die fid in Wald und Gebüſch auflsft. 

Wir gingen ans Land. Che man aber ausfteigen fann, 
wird man von einer Mtenge der hibfdeften Badefcenen em- 
pfangen. Santarem müßte nicht von genninen Tapuigs, 
großentheils wenigftens, bevolfert fein und dicht am laren 
Tapajoswaffer fliegen, wenn nidt das Baden die Hauptbe- 
fhaftigung ved Volks wire. Ich ward wirklid an Cameta 
und den ſchoͤnen Tocantins erinnert beim Anblid der brau⸗ 
nen, balb im Waffer ftehenden oder ſchwimmenden Figuren. 

Dads Anfommen ded Dampfboots ift aud in Santarem 
Das Hauptereignif. Aled blidte nad dem Marajd hin⸗ 
liber. Und fo fam es denn aud, daf ich gleid) am Ufer 
meine beiden Briefe, bie mir, falld id) in Gantarem bletben 
wollte, dort Eingang verfdaffen follten, an die refpectiven 
Adreffaten abgeben fonnte, den ‘einen an den Agenten der 
Amajgonen: Compagnie, Herrn Joaquim Rodrigues dod Santos, 
den andern an den Oberftlieutenant und Commandeur Miguel 
Antonio Pinto Guimardes, einen der angefehenften Manner 
per Proving und der Erſte in Gantarem. 

Beide Hatten mid) gern mit allen nur moͤglichen Freund. 
lichkeiten uberhduft, aber unfer ephemerer Aufenthalt lief faum 
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etwas dergleichen gu. Die Manner gefielen mir gang wohl 
in ihrem offenen Gntgegenfommen. 

Beſonders intereffirte mid) der alte Commandeur, Portu- 
giefe von Geburt, ein Mann, der fic) alled felbft verdankt 
und ber, wie man mir fagte, damit feine Laufbabn am Ta⸗ 
pajoz angefangen hat, daß er felbft das Canot ftenerte, 
worin feine Tapuileute den Fifdhfang trieben. Won fo eine 
fadem Gewerbdbetrieh e6 bid ju einem Bermdgen von etwa 
300000 Thirn. gu bringen, ift gewif nicht leicht, und 
beided, Anfang und Ende, macht dem Alten gar viele Ehre 
nnd, wie e6 mir fdien, viele Neider. : 

Sein Haus, dicht am Tapajog gelegen, ift ftattlid) und 
hat im Stodwerf fieben Fenfter Breite. Saubere und gut 
moblirte Zimmer hdngen zuſammen; im Emypfangéfaal ftebt 
fogar ein aufredt ftehender Fluͤgel. Damit ift alled im Gin- 
flange; und wenn man nidt braune Dienerfdaft im Hanfe 
fahe, man wiirde nicht inv Brafilien, gefdweige am Tapajoz 
gu fein glauben. 

Gar manches ersdblte der alte Pinto Guimaraes mir vox 
bem fleinen, ftillen Treiben auf dem nod) gu keinem frdftigen 
Leben erwachten Fluß, wte die Cujabaner von Matto-Groffo 
und dem Herzen diefer Proving unter großen Sdwierigfeiten 
den Strom herabfommen, um fiir baared Geld oder einige 
Oebfenhdute befonders Salz gu kaufen und es unter nod 
grofern Schwierigkeiten mit fid) gu führen in die ferne Hei⸗ 
mat, während die Sndianer mit Guarana fommen und es 
fuͤr Rleinigfeiten verfaufen und vertaufden oder Saſſaparille 
gu Marte bringen. Unendlich angiehend waren die eiufaden 
Erzaͤhlungen des ſchlichten Mannes; fte erwedten in mir die 
febhaftefte Sehnfudt, in Gantarem ju bleiben und die fern 
liegenden 3uftinde am Tapajoz felbft gu betradten. Aber es 
burfte nidt fein, wenn id nicht meinen ganzen Reifeplan 
fidren wollte. 
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So mufte id) mid) denn auf einem Spastergange in 
ciner wirklich todtenden Mittagshige mit einem fllidtigen 
Anſchauen der Stavt begniigen, Auf engem Pfade erftieg 
id) den Hügel, der nordlid) von der Stadt die Mundung 
bes Tapajoz auf der rechten Seite bezeichnet und die Gegend 
beherrſcht. 

Da traf ich denn über der aufblühenden Stadt gleich 
eine Ruine. 

Der Fußſteig, auf welchem ich ging, fiel plötzlich — 
nach beiden Seiten ab; und als ich im dichten Gebüſche 
dieſe ſonderbare Wegbildung unterſuchte, fand ich, daß ich 
auf dem Rande einer dicen Mauer ſtand. Gange, Gee 
madder, Bforten und Loder führten nad) allen Geiten bin. 
Mber aud) nad allen Seiten bin hatte die Zeit alles gernagt, 
nod) mehr indeß die PBflangenwelt. Mit formlidyer Gier 
ſchien der Paraſitismus ſich diefer woblangelegten Feſtung, 
von der aus man die ganze Mündung des Tapajoz und 
einen großen Sheil ded Amazonenſtroms beherrſchen könnte, 
bemächtigt zu haben. In den Mauern, aus allen Ritzen, 
aus allen Abtheilungen wucherten Palmen, Euphorbien, Me⸗ 
laſtomen, Apocyneen, Myrten und Lantanen hervor, und 
zahlreiche Snfeften fdwirrten gwifden den alten Mauern und 
der jungen PBflangenwelt der fonderbaren „Schlüſſelburg“. 

Wundervoll ift die Ausficht von diefem Höhepunkt. 
Man tiberblidt beide Strdme, Waldungen und Inſeln, alle 
in den ungebeuerften Raumverhiltniffen; denn am Amazo— 
nenftrom ift alles von riefiger Ausdehnung, ein: 
Chqos von Snfeln, ein Meer von Waldern, ein Ocean von 
ſüßem Wafer. Aud) dle Stadt macht fic) von dort oben 
gefehen ſehr hübſch. Die Menge ibrer Ziegeldader ließ mid) 
auf minbeftens 6000 Ginwobner ſchließen, dod) taritte mein 
alter Gommandeur Pinto ee fie nur ‘auf 4000 
Seelen. 
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Dicht beim ehemaligen Fort, aber welded man mir kei⸗ 
nen weitern Aufſchluß geben fonnte, ift ein Steinbruch, der 
das Material yu foliden Bauten liefert. Dads Geftein, was 
dort gebroden wird, ift ein feftes, grobed Sand⸗ und Kieſel⸗ 
conglomerat, Ddeffen BindungSmittel eifenhaltig ift. Wenig⸗ 
ftend erſchien mir dad Geftein fo, und die Leute felbft be- 
haupten, daß der Stein viel Gifen enthalte. Hobher hinauf 
am Tapajoz ober in deffen Rabe fommt alte Kalfformation 
yor. Man gab mir ein Stück davon, was einem griingrauen 
Marmor glid) und deutlid) verrieth, daf am Tapajoz ein 
foftbares Baumaterial aufbewahrt lage, wenn aud) in einiger 
Serne von der Stadt. | 

Aud) einen neuen Kirchhof extra muros hat Santarem. 
Einſam liegt der grofe Platz im Gebüſche; eine fleine Ka⸗ 
pelle giert feine Mitte. Gin einziges großes Den mal ftand 
dermalen auf dem Gottesader. Ae andern Begrabniffe was 
‘ren nur mit fdwargen Kreuzen und Nummern verfehen, und 
das alte Horaziſche Nos numeri sumus fand aud) am Tas 
pajoz feine vulle Anwendung. Vielleicht modten aud) mance 
Indianer bei Lebseiten kaum einen Namen gehabt haben. 

Dann fam das eigentlide Tapuiende der Stadt. Da. 
laufen nur Fleine Fußſteige durch dad Gebuͤſch, ein Neg von 
fleinen Wegen und Steger, und man gelangt von einem 
gtauen Hauſe gum audern. Und in jedem grauen, aus 
Lehm und Palmenblattern aufgebauten Haufe fist eine Tapui, 
ridtiger Tapuia, oder ihrer drei bis vier auf einer grofen 
Matte, und hat irgendeine eine Beſchaͤftigung vor; oft ift 
e8 ein Rabgeug, manchmal eine Korbflechterei, meiſtens ein 
Garnichtsthun. Bon ſolchem Nichtsthun gehen die faulen 
Naturfinder dann gum Fluffe hinab, und nad wenigen Mi⸗ 
nuten fommen fie mit triefendem Kopfe wieder, diefe braunen. 
Biguren mit glangend ſchwarzem Haar, — fle haben ſich ge- 
babet. 
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Originell genug fteht fold) Inneres eines Tapuihauſes 
aus. Eigentlich ift wetter nichts als Unordnung darin, höch⸗ 
ſtens eine Häͤngematte, ein Kochtopf auf kleinem Feuer und 
verfdyiedene Calebaffen ald Gerdthe. Höchſt fonderbar macht 
fid) neben dem indianifden Hausgerdth die fdwere Flinte 
ded Rationalgardiften und Sie Trommel, waͤhrend felbft ber 
civilificte Jndianer fic) nod) viel lieber mit Pfeil und Bogen 


_und dem Blasrohr als fidern und gerdufdlofen Waffen bes 


hilft, deren kleine Pfeile vergiftet find. 

Ueberall mitten in den Strafen ward Cacao getrodnet, 
ein Berfaufsartifel, der wenig Mühe verurjadht. Eine Stree 
in der Strafe, die vom Regen ftarf ausgeſpült war, war 
mit Urucuriniiffen ausgefiillt, dem fonderbarften Ausfitungs: 
mittel, wad wol bisher im Strafenbauen angewandt ward. 
Die Urucurinuß fpielt in der Gewinnung ves Gummi⸗ 
elafticum eine widtige Rolle. Wenn die Gummifucher einen 
paffenden Baum der Siphonia elastica gefunden haben, fo 
verwunden fie ihn mit einem Fleinen Beile ziemlich tief und 
fangen die weife Mild) in einem Gefdfe auf: Iſt der 
Baum, nadbdem er an mebhreren Steen verwundet ift, ziem⸗ 
lid) aller Mild) beraubt, — ein fo angezapfter Baum braudt 
zwei bis drei Sabre, um fid) von dem Saftverluft vollfom- 
men wieder gu erholen, — fo wird eine beliebige Form, 
Glasflafden, Holgformen oder kleine Calebaffen, in vie Mild 
getaudt. Diefe trodnet auf der Form feft, und wabhrend -jte 
trodnet, wird fie uber den Dampf der brennenden Urucuri+ 
niiffe gehalten. Go wird die Form immer wieder eingetaudyt 
und immer wieder gerdudert, bid die Schicht did genug ift, 
um als Gummi-elafticum in den Gandel gu geben. Dann 
wird die Form herausgenommen, und die Procedur beginnt | 
pon nenem. 

_ Diefe auf runden Formen gewounenen und gleichmaͤßig 
gerduderten Gummiforten find bie beften. Ihnen folgen die 
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in grofen Stücken gewonnenen, und julept eime Art von 
Gummiabfall, Sernamby genannt. Befonderd beliebt ijt der 
Gummi vom Xingu, vom Tapajos und dem Madeira. 

Aus Gpielerei madt man aud) wol Thierformen, Rrofo- 
dile und monftrofe Geftalten, die oft Fomifd) genug ausſehen. 
Selbft Schube verfteht man ſchon febr gut gu fabrigiren, - ob- 
gleid) man ſich Ueber mit der einfacdften Gewinnung begnigt 
und das Weitere den europdifdhen Fabrifen überläßt, in denen . 
die Gummifabrifate eine gang vorzügliche Elegang und Man- 
nichfaltigkeit erreicht haben. 

Die Urucurinuß ſelbſt iſt die Frucht einer ſchöͤnen Palme, 
Attalea excelsa, gu den dornenloſen Cocoinen gehoͤrig, einer 
Perwandten. ber berühmten Piaffabapalme; von der wir wei⸗ 
ter unten reden werden. Die Rus felbft ift einen guten Zoll 
fang, am obern Ende ziemlich ſtark gugefpigt und von ſehr 
fefter, berber Gefchaffenbeit. Wo man ihrer gum Gummi 
rdudern nit in hinreichender Menge habhaft werden fann, 
ba nimmt man aud wol die Tucumanniiffe gu gleider An⸗ 
wendung. 

Die Palme, welche die Tucumanniffe liefert, ift ebenfalls 
ein Wftrocaryum, nad der Javari unbedingt die geharnifechtfte, 
ſodaß man ihr eigentlid) gar nicht nabe fommen Fann. See 
fonders iſt die Blattſcheide mit langen, fdwarjen Stacheln 
dicht überſaͤet. Um die harte, ſchwarze Nuß figt, wenn dle 
Frudtiraube der Palme reif ift, ein roͤthlich⸗gelbes Fleiſch, 
weldjeS von den Rindern, die am Ende ja alles gern an- 
nagen, gegeffen wird. Sd) fann ibm feinen Geſchmack abges 
winnen. ° 

Die Nuß felbft ift faft fugelrund, hat 1—2 Zoll im 
Durdmeffer und ift an den drei Keimpuntten hubfd) gezeich⸗ 
net durch Fleine Wellenlinien. Cie ift fehr hart und dient 
ben Lenten zum Anfertigen von Spielfacen, von Ringen 
und Rofenfrdngen. Aber aud) yum Gummirauchern dient fie 
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in groper Menge. Die kleinen, aus iby gedrechſelten Sachen 
nennt man Dirros. 

Die Astrocaryum Tucuma — id ſchreibe fortan lieber 
Tucuman, indem mir ele Tapuid, die id) nach dem Ramen — 
ber Ruf fragte, das Wort fo audsfpraden, und gwar die 
Endſilbe mit ftarfem Nafentaut, alé ob nod) ein a nadfolgen 
follte (Tucumang) — ift eine von den Palmen, die ſich tn 
ber Regel um die grauen Wohnungen der Tapuis aufhalten. 
Man laͤßt fie dert gern ftehen und pflegt fle wol aud. Kin⸗ 
ber und Bieh nagen dad Fleifd ab, und die fliegen bletbenden 
Rife haben den oben angegebenen Nugen. 

Auf teinen Fall muß man die Tucumanpalme verwechſeln 
mit ber Palme, welche das Tucũm liefert, von dem wir 
weiter unten reden werden. Aud) die Tucumpalme ift ein 
Aptrocaryum, aber dennod) verſchieden von den bisher erwaͤhn⸗ 
ten, und alle an techniſcher Wichtigheit abertreffend. 

Gegen 3 Ubr follte unfer Dampfer wetter gehen, und ic 
mute mid) mit all meinen Wuͤnſchen, Santarem und den 
Tapajoz näher fennen gu lernen, einſchiffen und den hodft 
intereffanten Ort wieder verlaffen. 

Wir gingen nicht gur Mündung des Tapajoz bias: 
fondern liefen den Fluß noch (drag etwas aufwaͤrts, wo ein 
gang fdmaler Sgqrapé fic) in dad Gebüſch hineinerſtreckt. 
Bon diefer Cinfahrt aus gewannen wir nod einmal einen 
hoͤchft freundlichen Anblid des Ortes Santarem in feiner 
ganjen Linge am Tapajog und verloren uné dann in Grass. 
felder und Gebüſche im Cours von Nordweft gu Weft. 

Saft mit einem englifden Park mdchte id) die Ufer des 
ſchmalen, gang ftillen Sgarape vergleichen, auf weldem wir 
fortgleiteten. Gin grofer Grasplan, wberdedt mit unordent⸗ 
lich gerftrenten Gebuͤſchen, Baumpartien und lidtem Wald, — 
-am Rande ded Wafers, aber immer hinter einigem Gebifd — 

yon Cacao und Orangen eingeln. liegende PBalmenwohnungen — 
Avé-Lallemant, Norbd-Brafiflen. II. | 7 
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der Vapuis, gar yu oft vem Wafer zerftort und felbft einge- 
funfen im überſchwemmten Boden, — und anf den ſtillen 
Wafferpfad einzelne Canots mit den Leuten, denen die Woh⸗ 
nung eingeſunken ift, unverjagt und luſtig einherrudernd, 
denn fie batten eigentlich nidté in ihren Wohnungen, — die 
jungen Madden mit vielen Blumen im dunkeln Haar, — 
yorn im Ganot ein Berg von Cacao, den fte in der Stadt 
verfaufen wollen, um das Geld in den Junifefttagen (Fron- 
leichnamsfeſt, St.-Sobannié und St.-Peter und Paul) ver- 
jubeln gu fonnen, — dad find die Erfdeinungen am Sgarape 
und am Amazonenftrom in der Rabe von Gantarem. Oft 
waren folde Canots wirlid) überladen mit Menjden, _,, falta 
so o cachorro e o papagaio”, fagten meine Begleiter, — 
‘tur Hund und Papagai fehlen“, — fonft ijt alles beiſam⸗ 
men, eine edjte, wirflide kleine Chinefenwelt auf bem Yang- 
tje-fiang im fernen Weften, nur in fleinern, naͤrriſchern Um⸗ 
riffer. 

Gine eigenthimlide Mranfenbewegung hatte gerade daz 
malg in Gantarem und der Umgegend ftattgefunden. Gin 
Mann, AntoniosFrancisco da Cofta in einem kleinen Oert⸗ 
den Paracary wollte cin Mittel entdedt haben zur Heilung 
der Mtorphea, des Tuberfelausfages, der unter dem Namen 
ber griechiſchen Elephantiafts befannter ift, Wirklich zeigten 
in Paracary fic Falle von bedentender Befferung nad) ben 
Ausfagen einiger Leute; und da fogar die Behorde in wohl⸗ 
wollender Weife von dem Gebeimmittel Notiz nahm und ed 
empfabl, fo reijten viele Sranfe, meiftend arme, aufgegebene 
Leute nad) Santarem, um in Paracary von Gofta mit feinem 
Mittel, welded er nad) feinem Wobhuplage Paracary nannte, 
behandelt gu werden. Die Anhdufung von mittellofen Kran⸗ 
fen bradjte grofed Elend hervor; es feblte an allem, nur 
nidht am Paracary. Man fammelte Geld; die sffentlide 
Verwaltung -leiftete Hilfe; bis denn bei weiterer Anwendung 
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bas Paracary, gerade wie vor einigen Decennien dad ge⸗ 
priefene Affacu, ſich fehr unguldnglid) geigte und eingelne 
Kranfe von Paracary bereits nad) Santarem zurückkamen, 
wie wir fpdter ſehen werden, | 

Bon Santarem an nimmt der Amagonenftrom aufwarts 
eine ftarfe Ridtung nad RNordweft; als wir am 23. Juni 
ermadten, ar unfer Cours noͤrdlich. 

Bald erblidten wir Obidos, hod) gelegen am Flußrande, 
einen fehr bemerfendwerthen Punkt in der Geographie des 
grofen Fluſſes. 

Oberhalh Obidos macht der. vom Weften fommende Ama: 
gonenftrom eine ftarfe Abweidhung nad) Nordoft, bis er von — 
ber Hohe jened Punktes Obidos ‘aufgefangen und nah 
Südoſt abgeleitet- wird. Die Hahe feloft ift etwa 120 Fuß 
erhaben, oben auf ibe ift eine Batterie. Unter ihr und von 
ihr gededt gegen die Strémung. ift eine Bucht, in welder 
Schiffe und Canoté rubig anfern koͤnnen, wabrend unmittel> 
bay am ftiffen Waſſer der Strom in wilden Wirbeln vor⸗ 
beiſauſt. 

Ich ging ans Land und lletterte den rothen Thonabhang 
zum Gort hinauf. Eigentlich iſt das Fort nur eine gang ~ 
„offene Batterie auf freiem Plage, ohne alle Fortification. 
Zwölf Geſchütze von 80 Pfd. liegen dort im Kreiſe, um den 
Strom gu beberrfden. Cin deutſcher Major Brodenhuns, 
einer von den wenigen deutſchen Offigieren, die im brafilias 
niſchen Dienfte ihre Stelle laͤngere Zeit gu behaupten wuß⸗ 
ten, ift der Jngenienr der Batterie. Dod) leiftet man ihm 
eben feine Hilfe, um das Fort in Ordnung gu bringen und 
gu balten. 

Mit ihm madhte ich einen fleinen Gang durch den hod 
gelegenen, luftigen Ort, an deffen Hintergrund ſich nod 
hoͤherer Wald anlegt. 

3d) traf eine gang anftdndige Kirche, in welder man 
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Aunſtalten gue Fronleidhnaméproceffien traf. Im Sonntagé- 


fea fam bie männliche Sugend, um die weibliche Jugend 
mit feldenem Hut, Shawl und feidenem Rock yur Kirche 
gehen gu feben. Mir fiel der Bug allerdings auf, den hier 
einige Frauen madten. Zwiſchen mehr oder. minder weifen 
Damen ftreift gar hübſch ald Gegenfag dad braune Tapuis 
volf umber und macht fic) im leichten Unterrod und flott 
flatterndem, weifen Hemd wundervoll neben den gefdnirten 
Grauen. Das weite Hemd und bad enge Sridenmieder har 
ben nod) einen langen Srieg gegeneinander auszufechten am 
Amajonenftrom, wenn erftered auc) ſchon hier und dort aus 
bem Felde geſchlagen ift. Einige Sndianerinnen fah id eins 
geſchnürt in fdwargfeidenen Mleidern und Schuhe tragend! 
So unbeholfen, beflemmt, luftſchnappend bewegten fie fid! 
Wie anmuthig leicht wandelten dagegen die dunkelbraunen, 
nur mit Hemd und Rod bekleideten Madden mit ihren 
Waffertdpfen auf dem Kopfe vom Fluß den Berg hinauf! 

Zuletzt gevieth id) am Ende ber Heinen Bergftadt in den 
Wald hinauf, wo eine kleine Kapelle im Bau liegen geblieben 
ift und nur von Geiern beſucht und bewohnt wird. Bor 
dort aué genieft man einen herrlichen Fernblick auf den 
maͤchtigen Bogen bes Amagonenftroms, der in feinen beiden 
RiGtungen nad) Südweſt und Südoſt unabjehbar if. 

Und dod ift der Anbli¢ ded Stroms nod) fdoner, nod) 
gewaltiger, wenn man ſich unmittelbar an den Rand deffelben 
weftlid) vom Fort ftellt. | 

Faft lothredt fteigt die rothe Wand yum Fluffe hinunter, 
deffen rauſchende Flut gerade bier aufgefangen und ſchraͤg 
abgelenkt wird. Der brauſende Strom reißt ein Stück det 
Wand nach dem andern mit ſich fort, ohne fle je ganz ver 
nidjten gu fonnen. Der gange Fluß bildet Wirbel und fraufe 
Strémung, gerade als ob Ehbe und Flut ſich heftig begeg 
neten. 
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Hier ift bie größte Enge des Stroms.  Gerade 
800 Klafter mift er in dieſer Einflemmung. Seine Tiefe 
tft auf 60 Klafter bemeffen worden. Seine Schnelligheit ift 
eine volle deutſche Melle in der Stunde. Schlagen wir nun 
feine Tiefe, um gu einem gleichmaͤßigen Refultat gu kommen, 
aud nur auf 40 Rafter an, fo wiirden wir aud dex 
Glementen von 800 40 4000 Klaftern eine Kubikmaffe 
von nicht weniger als 128,000000 Kubikklaftern bekommen, 
die in einer Stunde bei Obidos vorbeirennen, oder 2,133338 
- Kubifflafter in der Minute, gewif eine Waffermaffe, wie 
nidjt leicht cin anbderer Strom fie fortwdljt. Unb dennoch 
feblen die Waffer des Tapajog und ded Xingu hierbei nod, 
aud) ded Tocantins, wenn wir wollen. Dad find Süß—⸗ 
waffermaffen, von deren Grofe und ewiger Wiederergengung 
man fid) nicht leicht eine Idee madden fann. Nirgends 
in der Welt haben fie ibvesgleiden. 


Meine Betradtungen uber Obidos und feine Stromenge . 


wurben unterbroden durch eine Reihe von Cinladungen, vere 
ſchiedene Kranfe gu fehen, ba im Orte fein Argt war. Ich 
that daé fehr gern; aber meine Seit ging damit bin. Selbft 
alé td) ſchon wieder am Bord war und man fic) zur Abreiſe 
ruͤſtete, mußte ich noch einmal ans Land gehen, um aͤrztlichen 
Rath gu ertheilen, mit dem Verſprechen, nad meiner Mids 
fehr vom RiosRegro nod einmal nad) aflen Kranken ju 
ſehen. 

Nun ward unſer Anker gehoben, und langſam ging der 
Dampfer aus dem Remanſo von Obidos heraus. Kaum 
aber hatte er den Vorderbug in den Strom hineingeſteckt, als 
wir mit unglaublicher Heſtigkeit fortgeriſſen wurden, wobei 
das Dampfboot ſich ſtark auf die Seite legte. Um nicht das 
Steuer zu zerbrechen, ließ man das Schiff einen Augenblick 
mit dem Strome treiben, in welchem es bald wieder ſeinen 
Cours nach Weſten aufnahm und wir Obidos hinter uns 
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fiegen liefen. Muthig und frdftig betampft unfer awl: 
boot die wilbe Strdmung. 

Gine Heine Meile von Obidos den Strom: aufwares liegt 
eine fogenannte Milttdrcolonie. Eine Reihe von Haufern 
macht einen freundliden Gindrud am dunfeln Wald. Aber 
dennoch ift die Colonie ein rechter Unfinn. Sie bat einen 
Director, der feit acht Monaten in Gantarem war, einen 
Pieutenant « Vicedirector, einen Raplan, einen Art, einen 
Almorarife oder Zahlmeifter, einen Sdyreiber und — zwei 
Coloniften. Die Gefdhidte foftet viel Geld und nigt gu gar - 
nichts. Aber fie heift eine Colonie und ift ein Beweis, dag 
man fid) anftrengt, den Amagonenftrom gu colonifiren. Die 
Zweckmäßigkeit laffe id dahingeſtellt. 

Biel beffer madt ſich auf bem entgegengefesten Ufer, dem 
redjten ded Stroms, in deffen nddfter Rabe wir hinfuhren, 
eine lange Rette von Cacaopflangungen, bas Cacaoal Im⸗ 
. perial genannt, wahrſcheinlich frither cine Privatbefiguag der 
Krone, jest von Tapuis bebaut, deren Wohnungen in giem- 
Ad regelmapigen 3wifdenrdumen darin balb verftedt liegen. 

Leider trafen wir nicht eine eingige dieſer kleinen Woh⸗ 
nungen ungerftort vom fier. Manche waren gang einges 
fallen, einige zur Halfte; viele batten nur halbe Lehmwaͤnde; 
bie untere Haffte war vom Waffer aufgeweidht und zer⸗ 
fdwemmt worden. 

' Daher waren denn aud die meiften inmitten der halb im 
Wafer ftehenden Cacaogebuͤſche unbewohnt. 3u einigen wa: 
ren die Familien bereits wieder zurückgekehrt, halb im Canot, 
halb im Schlamm der Wohnung lebend, in beiden aber als 
in ihrem vollen Glement ſich wobhlfaiblend. Mit bem Ause 
brud der unverwüſtlichſten Seelenrube ſaßen fie da, oft 
auf einem geftrandeten Treibbholgftamme und mit den Fi- 
fen im Waffer umherrührend, die originellen Amphibien! 
Sie wuften ganz beftimmt, bag der Strom nächſtens wieder 
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fallen wirde. Und. wirflid) war er fdon dret Fuß ge- 
fallen. | 

Raum tröſtlicher fah es auf ber andern Sette ves Fluſſes 

us, gu der wir den Nachmittag hinüberſetzten. Hier trafen 
wir an einer Gtelle drei Pferde im Waffer die Gannarana 
abweidend, ohne einen Ort gu haben, wo fie ſich hinlegen 
könnten. Dicht dabei war cine fleine Anfiedefung, m dev 
man ſich genial geholfen hatte. Unter dem Palmendache 
hatte man fidy, ald dad Waffer langfam fiteg, einen Balcon 
aus Latten gemadyt, worauf die Familie wohnte. Auch einer 
Anzahl von Rindern war man fo gu Hilfe gefommen. Man 
hatte ihnen auf Holgftdmmen eine Hiirde gebaut, von der 
man einen Holsfteig hinunter in dad Waffer gemadt hatte. 
Go fonnten die Thiere je nak Gelüſt im Wafer umberwaten 
und dad appige Gras freffen, und nats in das Trodene 
hinauffteigen gum Ausruhen. Man wird ba wirklich etwas 
ſtark an die Arde Roah erinnert. 

Bei einer Heinen Wnyahl von Thieren fann man ſich 
ſchon ſo helfen. Wo aber groͤßerer Viehſtand war, da iſt er, 
wenn nicht hochliegende Partien in der Naͤhe waren, voll⸗ 
kommen vernichtet worden. Tauſende von Rindern waren 
ertrunken, wir ſahen ſelbſt manches todte Vieh den Strom 
hinabtreiben. Unzaͤhlige Cadaver ſollten in den abgelegenern 
Wieſen und Marſchgegenden ſtecken, wo die Beſitzer des Viehs 
eine fichete Zufluchtsſtaͤlte vor der ——— Stromanſchwel⸗ 
lung vermuthet Hatten. 

Man ſollte es nicht glauben, daß die —— Waſſer⸗ 
fläche über 40 Fuß anſchwellen konnte und’ daß dieſelben 
Wohnungen, an denen. man vorbelfihrt, bei niedrigem Fluß⸗ 
ftande auf hohem Baranco ftehen! 

Alljaͤhrlich aber, und gwar in der regelmaͤßigſten Wieder⸗ 
kehr (wilt und faͤllt der Amazonenſtrom in ee nile 
artigem Rhythmus. 
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3m November und December, wenn die Sonne vom 
Norden zurückkehrt und der heifen Gegend nod mehr Hige 
mitbringt, beginnt in den Gorbdilleren ber Schnee in gréfern 
Maffer au ſchmelzen. Reichlider ſtürzen die Bergwaffer her- 
unter; mehr und wmehr füllen ſich die Zuſtrömungen ded 
Amazonas; haufiger und in endlofer Menge ſtürzt der Ge⸗ 
witterregen vom Himmel; alled flieft dem Amagonenftrom 
zu, der nun immer mehr und mehr anſchwillt, bis er im 
April fein Maximum erreicht hat und fic in demfelben einige 
Worden erhdlt: , Vom 8. Suni an fallt dee Fluß wieder’, 
fagee man mir mehrmalé, ald id) mid) nad den Verhaͤlt⸗ 
niffen, erfundigte. Go genau und regelmdfig ift die Bewe- 
gung der Glemente am allmddtigen Strome. Wirklich wer 
er am 23. Juni ſchon um drei Fuß gefalten. 

Daher wird denn aud) das Steigen ved Fluffes niemals 
eine Ueberſchwemmung genannt. Wohnungen, Pflanzun⸗ 
gen, Viehhuͤrden, alles iſt auf dad Steigen des Fluſſes ein⸗ 
gerichtet; furchtlos ſieht man das unabſehbare Element an⸗ 
ſchwellen und ſeine volle Hehe erreichen. Die Thiere des 
Waldes ziehen fieh weit zurück vom Fluſſe und machen 
ebenſo, wie der Fluß waͤchſt und faͤllt, ihre typiſchen Wande⸗ 
rungen. 

Se mehr nun der Fluß wieder faͤllt, deſto hoͤher treten 
ſeine Ufer wieder hervor, deſto mehr erſcheinen in dem 
Strome von meerartiger Ausdehuung Sandbaͤnke und nadte 
Schlamminſeln. „Die Zeit der Ufer“ (,,0 tempo das prayas’’) 
nennt man dieſe Zeit. Und jept entwidelt fidh wieder ein 
voles, reged Ghierleben am Ufer. Tapire, Capivaris und 
aubere Rager zeigen fid); die Ungen fommen gum Fiſchen 
an das Ufer; mit bem Schwanze, den fie in dad Wafer 
hineinhaͤngen laſſen, locken fie die ifthe ai und mitt der 
Lage ſchleudern fie gefehidt ihre Bente auf das Trocene. 
Mehr und mehr geigen fid) Reiher und Strandlaufer, Wo 
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die Fifche fonft bauften, laufen die befiederten Bewohner der 
Lifte und des Waldes umber, ein hunted -Gewimmel und 
Getümmel. 

Hat die Zeit der Prayas ihre volle Hohe und mit thr 
der Fluß feinen niedrigften Stand erreiht, fo beginnt das 
feltiamfte Bhdnomen, wads man nur feben kann am Ama- 
sonenfirom, und ein edted Charatterftid ded Fluffes. 

Zu Taufenden finden fic) Schildkröten nachts und beſon⸗ 
ders vor Zageéanbrud) auf dem trodenen, heißen Gande ein, 
um ihre Gier gu legen und eingufdarren. Die Zahl diefer 
Gier muß gang enorm fein. Man fann ihre Menge aus 
der Zahl ihrer Bernidter abſchaͤtzen. Mit grofer Gier fallen 
Ungen und Jacarés über die Eier ber und machen ſich oft 
in blutigem Stampfe die Bente ſtreitig. Sie verfdlingen 
gtofe Mengen von Schildkroͤteneiern. Viele werden von 
Voͤgeln ausgefdharrt und gegeffer. 

Gine ebenfo große Menge aber wird von den Menfdyen 
felbft vernidtet. In gangen Rudeln giehen bie Indianer und 
felbft Bewohner der Stddte aur Zeit der Prayas und. der 
Schildfrotencier gum Fluſſe hinab und. fammein DiGtonen 
Gier, welche fie als grofe Lederbiffen verfdlingen, viel mehr 
aber nod) in Vdpfen gufammenbringen, nachdem fie die per- 
gamentartigen Sdalen aufgefdlagen haben, und das eigent- 
lide Deotters! unter den Sonnenſtrahlen ausſchmoren laſſen 
im Canot mit Zumengung von Waſſer. 

Eine Schildkroͤte ſoll in einer Nacht, ſo ſagte man mir, 
über 100 Eier legen. Ich kann mir das kaum denken; denn 
die Eier find auferordentlid) grof im Berhdltnif zum Thier. 
Wollen wir annehmen, das fie 100 Gier lege und gu einem 
Topf „Schildkrötenbutter“ — manteiga de tartaruga — Die 
Brut von 30— 40 Schildkroͤten gehoͤrt, fo befommen wir, 
wenn wir in einem Jahre 4— 6000 Toépfe nad) Bard wan 
bern fehen, ſchon die 3abl von .24,000000 Giern. Wie 
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tele Her geborten ehemals dazu, um einen regelmdpigen 
Export von 40000 Töpfen zu unterbalten® Wie viele Ker 
und eben auskriechende Schildfrsten von Liebhabern an Ort 
und Stelle gegefien werden, von Tigern, Krofodifen, Bogeln 
verſchlungen, dad iſt gar nidt abgufefen. Hunderte ven 
Millionen mogen ed immer fein. Und dennoch fterben die 
Schildkroten nicht aus, obgleid ihre Sahl allerdings ſtark ab- 
genommen bat. 

Mehr “und mehr Hott man aut dieſe manteiga de tarta- 

ruga gu geniefen; man verwendet fie vielmebr gum Brennen 
auf Zampen und fabrt Butter von Europa ein. 
Dagegen ißt man vide Sdildfréten am gangen Amazo⸗ 
nenftrom.  Ueberall fab ich die Schalen der Thiere umher⸗ 
liegen, weldje man gum Salfbrennen benugt. Ich felbft hade 
fpdter bad Fleiſch derfelben febr gern gegeffen, wenn es aud 
bei laͤngerm Genuß etwas fade erfdyeint. | 

Am 24, Sunt batten wir einen ziemlich kühlen Morgen ; 
bie Luft hatte 25° ©. Vemperatur, dad Wafer 28°C. Auf 
_ bem rechten Ufer des Fluffes ragte, gerade wie in Obidos, 
cin Waldhoͤhenzug fteil aus bem Wafer hervor unter dem 
Ramen der Serra be Parentiné, mit einer ungemetn heftigen 
Stromung ded Fluſſes, aber auch filler Bucht gegen das 
weſtliche Ufer ber Hiigelfette. Die Conformation des Bodens 
‘und Fluſſes erſcheint ſehr paffend aur Anlage eined Ortes 
nad) Art der Feftung Obidos. 

Hier ift die Grenge zwiſchen den Provingen Pard und 
Mmazonad. Um ber heftigern Strémung diefer Seite gu ent: 
gehen, traverfirten wir ben Strom. Sn feiner Mitte hatten 
wir jene Lichterſcheinung, die man eigentlich immer auf dem 
Amazonenſtrome hat, ein Gmyporfteigen eingelner Gegenftdnde 
ſcheinbar über den Wafferhorizont, aber in natürlicher Stel⸗ 
lung. 

Rauh gekraͤnſelt, ja faft ſturmbewegt erſcheint die Waſſer⸗ 
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fläche am Horizont. Zu beiden Seiten fegen fid die Wal- 
Dungen und Ufereinfaffungen in die Luft hinaus nod) fort, 
und fo erfdeinen einzelne Gegenftdnde, die wirflid auf dem 
Wafer ſchwimmen, über demfelben, Baumſtaͤmme, Mururi⸗ 
ballen und Cannaranainfeln, alle in größern Umriſſen. Auf 
bem Uruguay ſah id) daſſelbe Phaäͤnomen; es kommt aud 
auf dex Bucht von RNio+de- Janeiro oft genug vor. Es iſt 
in geringerm Mafe eine Fata⸗Morgana afrifanifdher Wiiften, 
oder aud eine eigenthimlide Barallare, gang wie die ded 
aufgehenden Mondes, deffen Stand wir feben, wenn er wirk⸗ 
fid) nod) unter dem Horizont ftedt. 

Immermehr individuatifirte fid) ber Wald; ſchaärfer traten 
Balmenformen und Laubkuppeln hervor; der Boden ward 
fefter. Hod) oben in den Aeften eingelner Sumaumeiras 
hingen die efter der Japus in [anger Gadform herab, und 
oft hérten wir diefe fonderbaren Vsgel, wie wir fle ſchon am 
Rio-Pardo in der Proving Babia fennen gefernt haben, fich 
in den Bdumen umberzanfen. 

Faſt nod) fonderbarer find bie Nefter der Wespen und 
Mmetien hod) oben in den Bdumen. 

Ghenfo mannidfaltig wie die Zahl der Honigwespen und 
Honighienen in Brafilien ift aud) die Form ihrer Nefter. 
Zwei Formen fielen mix bef unferer Schiffahrt befonderd auf. 
Die eine möchte id) mit einem leidtgewslbten Teller ver- 
gleichen, der ſchildförmig im Centrum der Oberſeite mittels 
eines feinen Stielé an einem dünnen Afte, an einem Blatte 
angehdngt ift. Die Unterfeite bilden die ſechseckigen Sellen. 
Man fann feine zierlichere Bienenarbdett ſich denfen. 

Die andere ift viel complicirter. Sie beginnt ebenfalld 
mit einem febr feinen Stiele, aber nun folgen ſchichtenweiſe 
Fleine Scheiben von Zellen, die alle gemeinfdaftlid) von einer. 
dufern, filberweifen Hille gufammengehalten werden. Das 
Ganze fieht aud wie cine Roͤhre von flbergrauem Fließpapier 
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und ift ungemein jart. Ich fal diefe Cylinder namentlich 
an hohen feguminofen hangen, oft aur Lduge von zwei Fuß, 
beim Durdmeffer von drei Zo. Man moehte fle eher fir 
Fridte als fiir {uftige Btenennefter alten. 

Am fauerften machen es fid) die Ameiſen. Ebenſo wie 
pie oben angebdeuteten Bienen ſich nicht damit begnitgen, ihre 
— Bellen in hohlen Staͤmmen und Baumloͤchern gu maden, bes 

guiigen fid) viele Ameiſen nidjt mit den hoblen Staͤmmen 
der Gecropten, um in ibnen ſich einen wundervollen Palaſt 
einzurichten, ja nidjt einmal damit, fic unter unſaglicher 
Arbeit einen feften, oft ftetubarten Erdbau fiber der Erbe gu 
maden; vielmehr madden fie ite fefte, abgerundete, bem 
Wind und Wetter trogende Erdwohnung hod oben in der 
Luft, um allen Ucberfdwemmungévorfommniffen zu ent= 
geben. . 

Sechzig bis ſiebzig Fuß hod) oben im Gipfel eines Saums 
fieht man oft eine ſcheinbare Anfdwellung eines Aftes. Kommt 
man ndber, fo entbedt man, daf die Anfdwellung ein fefter, 
gleichmaͤßig gemadjter Anwurf von Erde ift. Wer hat die 
Erdmaſſe dort oben hinaufgetragen und fo fidjer um den Aſt 
angelegt? Wenn man genauer zuſieht, fo findet man auf 
ber glatten Rinde ded Stammes einen fleinen bededten Gang, 
welder gu dem Gipfel führt. Sn thm laufen Ameiſen auf 
und ab, bie nad oben laufenden mit irgendeinem Atom von 
Erbe, Sand, Blatt im Mtunde. Dads ganze Rathfel des 
Erdbaues in der Luft iſt geldft; es ift ein Ameifenhaus, cin 
feftes, woblangelegteds, bid gu welchem der Amagonenftcom 
nimmer binanffleigen fann. 

So wef dads Fleinfle Thier durch Kunſtfertigkeit fic 
gegen den mddtigften Nadbar vollkommen fider gu ftellen. 

Bald erblidten wir in der Ferne von feds englifden Mei⸗ 
len auf bem redten Flußufer die Ortfdaft Villa⸗Bella da 
Smperatriy, ehemalé BVilla-Rova da Rainha genannt. Wir 
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fubren auf unferer linfen Seite wetter, bid wir der Stadt 
gerabe gegentiber waren. Dann fubren wir quer durd die 
ungemein beftige Stroͤmung und lagen bald didt am Ufer 
ber Fleinen Stadt vor Anfer und Tauen, um Brennholz ein⸗ 
zunehmen. 

Villa-Bella da Imperatriz liegt etwa 20 Fuß hoch über 
dem hohen Wafferftande ded Fluſſes, auf einem trockenen, 
grünen Plage, der ſich hinter ber Stadt an Gebüſch und 
Wald anlehnt. Cine Haͤuſerreihe bildet eine Art von Bor- 
berfronte; dod) ift “fein eingiges Haus von einigem Anſehen 
gu bemerfen. Gin weifed Haus mit zwei Fenfterlufen auf 
jeder Seite der Thir tft ein kleines Soldatenquartier. Die 
Kirche ift anfangs ſchwer gu finden, etn graued Lehmbaus 
mit grauem Palmendach, oben auf dem Giebel mit einem 
Kreuz geſchmückt, auf dicfem ein Geier, dads Symbol des 
Fluſſes. 

Alles iſt ringsher die reinſte Tapuiwirthſchaft in ihrer 
vollen Stille und unerſchütterlichem Frieden. Souſt iſt den 
guten Leuten das Faulenzen nur erlaubt; am St.⸗Johannis⸗ 
tage aber iſt es ihnen geboten. Und fo war es denn in 
Villa-Bella beſonders ſchoͤn und echt patriarchaliſch, dieſes 
gebotene Faulenzen der braunen Menſchen. Kaum einen 
Indianer ſah ich, der ſich mit irgendeiner Arbeit regte. 

Bis in die tiefſten Winkel des grauen Hauſes konnte 
man den Leuten ſchauen. Sie haben fein Beſitzthum, was 
ſie geheim halten möchten, auch keine Hausereigniſſe, die ſie 
zu verbergen ſuchten. Alles iſt offen; keine Thür, kein Fen⸗ 
ſter hemmt den Eintritt und den Blick in das innere Haus. 
Mit derſelben Naivetät, womit die Kinder bis zum reifenden 
Alter gang nackt laufen, womit die Madden ſich an offenem 
Ufer baden, mit derſelben Naivetaͤt trennt keine Scheidewand 
ihr Hausleben von der Welt. Einige Tucumanpalmen am 
Hauſe, einige Hühner oder Schweine und in der Sonne 
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einige grofe Flatſchen Ptrarucu gum Trodnen, dad find 
aufer den nadten Rindern die Attribnte eines Tapuibaufes 
in VillasBella. Cine ungdhlige Maffe ven Selern ging im 
Orte fpasieren, befonders an einer Stelle, wo man swei ges 
tédteten Kühen dad Fleiſch, um ed gu faljen, abzog. Faft 
batten die Thiere dem damit befdaftigten Manne dad Fleiſch 
aus der Hand geriffen. 

Gin fdmater Weg fiibrte mid in den Wald hinein. 
Dort war e6 fil und kühl. Wilde Tauben flatterten um⸗ 
hers ein huͤbſcher, gelber Gonvolvulus blühte; eine wunder⸗ 
fone weife Acanthacee mit rothem Kelch madyte ſich pradtig 
im Schatten der Aftrocaryen, gwifden deren Blattſcheiden ein 
ganzes Heer von PBflangen — Aroideen und Farrnkräutern — 
parafitirte. Wm fonnigern Rande des Waldes ftand cine 
hübſche Magnolie, die eben ihre beinahe dreiedige Knospen 
Offnete, aber in Gefahr ſchwebte, von den anf ihc parafitirens 
den Loranthaceen gang verfdlungen gu werden. 

Radydem wir Holy eingenommen batten, gingen wir 
weiter. 

Auffakend sde fam uné in Bezug auf Schiffahrt der 
Fluß vor. Es fdeint, als ob in Gantarem und Obidos 
alle wefentlide Schiffahrt mit grofen Segelcanots aufhoͤrt. 
Seit Obidos hatten wir fein Canot bemerkt; ſcheint es dod 
faum moͤglich, daß ein Canot die dortige, heftige Stromung 
Bberwinden fann. Ja aus unferer ganzen Fahrt fonnten 
wir genau den Schluß maden, daß die Strdémung an Hef- 
tigfeit gundbme, je Hober wir den Fluß binauffamen. 

Abends fpdt liefen wir in einen Seitenarm ded Fluffes 
ein, den Rarana-Pacoval; fo genannt nad der Menge der 
dort wachſenden Mufaceen, die in ber Spradye der Cingebo- 
renen Bacova heifen. Hier war. viel weniger Strom, und 
drei Stunden fang raufdjte der Dampfer zwiſchen den dune 
feln Waldungen dahin in ſchneller rubiger Fabrt. 
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Machtiges Ararageſchrei weckte mich am 25. Suni. Ein 
wahrhaft goldener Morgen lag auf dem Strome und ſeinen 
Waldungen, und buntfarbiger denn je glaͤnzten einige Araras 
auf hohen Zweigen der Sumaumeiras. Wir waren in der 
Nacht eigen Waldhügel Cararancu paſſirt, nad) welchem ſich 
die des Stroms kundigen Piloten orientiren. Solange keine 
bedeutenden Ortſchaften, keine ſchaͤrfer markirten Punkte, keine 
leitenden Leuchtfeuer den Fluß genauer bezeichnen, hilft man 
ſich noch immer mit ziemlich unkenntlichen Waldhuͤgeln, 
Baumgruppen und vor allem mit indiſchen Namen, wie 


ſchwer auch ſolche manchmal auszuſprechen find, wenn man 


ſte ja im Gedaͤchtniß behalten kann. 

So erreichten wir bald eine Juſel Urucurituba, — wot 
von Urucuri, jener Balme, und uva oder Uva, viel, zahlreich, 
aljo genannt, — die wir gu unferer Redten liegen liefen. 
Rad der Ausfprade einiger wird fie aud) Uricurituba ge 
nannt, wie man die Usucuripalme aud Uricuri nennt. ; 

Kommt man gwifden diefer Sufel und dem rechten 
Stromufer aufwärts gehend hervor, fo gelangt man wieder 
in eine einem weiten Landſee gleidhende Ausdehnung ded 
Fluſſes. Immer von neuem werden folde Stellen angiehend; 
immer von neuem regen fie mddtig an, befonders wenn 
man in Ddiefen metlenweiten Dimenfionen die gange Waffer- 
maffe in einem Fortitroémen, in einem fo mddtigen Dabhine 
rennen begriffen findet. Nach Südweſt gu Weft bildete die 
breite Stromfldde wieder den fernen Horizont; ſie erinnerte 
immer wieder daran, daß wir auf dem Amajonenftrom 
fubren, den man fiir ein Süßwaſſermeer bielt. 

Cine grofe Palmenmenge bezeichnet das obere Ende des 
Kanalé zwiſchen per Snfel Ulrucurituba und dem redten 
Stromufer; fie rechtfertigt die oben angedentete Wortadleitung 
und Schreibart und begeidynet aud) für die den Fluß Hin⸗ 
untergehenden den anal jelbft, bid nad vielen Jahren ein⸗ 
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mal die anfommenbde Gultur jene Urucuripalmen decimirt und 
bem Orie nur einen bedeutungdlofen Ramen läßt. 

Jn voller Ueppigheit wuds bier aud bad „Pfeilgrao“ 
Freixa (Acundo oder phragmites sagittaria), eine dem Zucker⸗ 
rohr cinigermafen nabe fommende Graminee. Dad dide, hohe 
@raé bat nur an feinem obern Ende Blatter, die vollftdndig 
gu einem Sader geordnet find. Aus ihrer Mitte bricht dann 
auf langem, ungemein fdlanfen und confiftenten Stiele dée 
Blüte hervor; der ganze Blitenftand gleidt dem unferd 
Schilfrohrs, ift aber viel uͤppiger; weithin fieht man die graue 
Fahne im Winde weben. 

Diefer Bliitenftiel ift ein ſehr widtiger Artifel. Man 
fammelt ihn in grofen Mengen; die Indianer wiffen ibn 
oben ſehr geſchickt mit einer Spige von Knochen, hartem 
Holz, zugeſchnittenem Bambusrohr und felbft Gifen, unten 
mit einer leichten Feder jederfeits gu verjehen, und fo gibt er 
pie beften Pfeile, die leicht genug find, um maͤchtig weite 
Diftangen gu erreidjen, aber auc ſchwer genug, um tief ein- 
gudringen und gefdbriid) gu verwunden. Gin Pfeil. dieſes 
Grafes mit einer guten, breiten Spige von Taquara verfeben 
fallt den Tiger des Urwalded mit grofer Sicherheit und reift 
eine flaffende, ſtark blutende Wunde. " 

Die Gegend, wo fold Pfeilgras viel wadft, nennt man 
cin Freixal, ein Name, nad) dem viele Oertlidfeiten genannt 
werden. Wenn in foldem Freiral oder hinter demfelben 
Gecropien in didjter Menge wadfen, glaubt man oft, da 
beide Pflangen in einer gewiffen Regelmagigteit ftehen, an 
cine ausgedehnte Anpflangung gu gelangen. Denfelben Nach⸗ 
mittag nody fuhren wir in der didjteften Rabe einer Inſel 
bin, die-in einer Ausdehuung von feds englifden Meilen 
abfolut nur mit Gecropien befept war. Grft am obern Enbe 
trafen wit hohen Laubwald anbderer Art, als einen Beweis, 
dap dieſes Ende der Gnfel das aͤltere war, wie denn bei 
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foldjen Sufelbifoungen im Strome dad obere Gude ſich immer 
zuerſt bildete. 

In einem luftigern und ſonnigern Cecropienroͤhrich — 
der Ausdruck iſt paſſend, wenn auch die hohlen Staͤmme, die 
es bilden, oft über einen Fuß Durchmeſſer haben — treiben 
die Periquitos gerade wie unſere Rohrſperlinge ungehindert 
ihr ſchreiendes Weſen; in ganzen Schwaͤrmen zanken ſie ſich 
darin umher, bis das kommende Dampfboot ſie erſt für einen 
Augenblick zum Schweigen und dann unter ſchrillendem Laͤrm 
zur Flucht bringt. Der herrliche Nachmittag des 25. Juni 
hatte fie beſonders munter geſtimmt; üuͤberall ſahen und hoͤr⸗ 
ten wir fie ſich zanken, waͤhrend größere Papagaien, beſon⸗ 
ders der gelbköpfige und einer mit blauem Kopf, héhere Rez 
gionen einnajmen. Am Hodften hinauf Elettern gern die 
grofen Mraras, wie fie and gern ſehr hoch fliegen. Ih 
fonnte mid) nist fatt feben an den glangenden Thieren, 
wenn fie in eingelnen Baaren hod in der Luft, - glühend im 
Strahl der Nachmittagsſonne, über dem Walde flatierten oder 
über den maͤchtigen Strom hinüberſehzten. 

Gegen Abend duftete das Ufer wieder ſtark nach Vanille. 
Dazu ſahen wir ein kleines Canot mit zwei Maͤnnern den 
Fluß hinunterfahren, und nun fiel es uns ein, daß wir den 
ganzen Tag noch keinem Canot begegnet waren. So 
tritt- ber Menſch anf langen Strecken ded Rieſenfluſſes noch 
ganz in den Hintergrund und ſpielt im großen Drama der 
Natur eine der letzten Nebenrollen, big man ihn gar nicht 
mehr bemerkt. 

Um 1 Uhr nachts kamen wir nach Serpa, auf dem lin⸗ 
ken Stromufer und auf hohem Baranco liegend. Doch 
konnten wir bei Nacht nur einzelne Umriſſe erkennen. 

Unter den Beſuchenden — denn ſelbſt mitten in der Nacht 
ſtehen die Leute in den Anhaltepunkten der Schiffahrtslinie 

Avé-Sallem ant, Nord-Brafilien. 1.. 8 
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auf und kommen an Bord, um ſich nad) Neuigkeiten zu er⸗ 


fundigen — fand fid) aud ein Here Bedjer bei uns ein, 
ein ehemaliger Urtillericoffigter bet den legtengagirten deut⸗ 
fen Teuppen. Fest war ec in einer grofen Dampfſchneide⸗ 
uvihle, vie die Amagzonencompagnie didjt bei Serpa angelegt 
hat, ald Ghef angeftellt. Ich hatte vor vielen Jahren einen 
Bruder pon ihm in Rio fennen gelernt. Cr felbft machte 
mir im fludtigen Begegnen den allerbeften Eindrud, und wir 
verubredeten, daß id), wenn id) vom Rios RNegre zurückkäme, 


ibn beſuchen follte. 


Gs famen einige Paffagiere, die nad) Mandas wollten, 
an Bord. Nachdem wir Brennhols eingenommen batten, 
gingen wir um 2 Ubr weiter. 

Am Morgen des 26. Suni frith befanden wir uns im 
Parana be Trindade, bei wundervoll reiner und frifder Luft, 
welche 26° C. Temperatur hatte, bei 274° C. Waffers 
waͤrme. 

Am Ende des Parana zeigte man mic in weiter Ferne 


pie Miindung des Rio⸗-da⸗Madeira; fie war aber von Inſeln 


fo gededt, daf man den maddtigen Fluß wicht erfennen fonnte. 
Wir werden diefe Mündung fpdter fennen lernen. 

You allen Fliffen, die fic) in den Amazonenſtrom ergie- 
fen, ijt der Rio-da+-Madeira der machtigſte; felbft ber Rio⸗ 
Negro fteht ihm an Groͤße nad. Seine dugerften Zuflüſſe 


kommen von den Gordilferen herab etwa unter 20° ſüdl. Br., 


in gerader Weftlinie faum zwei Lingengrade fern vom Stillen 
Ocean. In fiudsftlidem und öſtlichem Laufe ſammeln fie 
die Wafer im Rio-de-Codabamba, maden um die öſtlichen 
Musldufe der Cordilleren, die Serras-AMltiffimas, einen mad: 
tigen Bogen und giehen unter dem Namen ded Rio⸗Mamore 
nordweſtlich, nördlich und dann norbddftlid) bis faft jum 
10.° ſüdl. Br., wo der Fluß dad brafilianifche Gebiet erreicht. 
Hier vereinigt er fid) mit ben unter dem 12.° ſũdl. Br. gus 
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fammentretenden Glafien Ubahy, welder auf dem 20.° ſüdl. Br. 
entipringt und, parallel mit bem Mamore wandernd, dad 
weite Gebiet der Chiquitogindianer durdyieht, — und dem 
Guapore, welder im fernften Weften der brafilianifden Pros 
ping Matto-Groffo entfpringt und in vielfachen Krimmungen 
nordweftlid) und weſtlich eilt, bis ex den Ubahy erreidt. 

Rad dem 3Zufammentreffen diefes Flufpaared mit dem 

Mamore unterhalb des 10.° ſüdl. Br. heift der fo entftans 
dene mddtige Fluß der Rio-da-Madeira, der vielfad gee 
fdldngelt in der Ridtung von Nordoft gu Nord etwa unter 
8° fidl. Br. den Amagonenftrom erreiht, — Rio⸗da⸗Madeira 
genannt nad den ungeheuern Waldungen des beften Nutz⸗ 
holged, durch weldje er hindurchflieft, eine Ouelle nie ver 
fiegenden Reichthums. 
Leider aber ſcheint fid) der Fluß fiir die nächſten Seiten, 
ja nod fiir lange, einem regelmafigen Handelsverkehr aus 
bem Innern der ihn einſchließenden Landergebiete widerfegen 
gu wollen. Nur bis gum Orte Grato, etwa 6° ſüdl. Br., 
ift eine freie Schiffahrt moglid), ſodaß im Januar 1859 das 
Dampfboot Guajara yu einer Unterfudung des Madeira dis 
gum genannten Orte, ohne eine Schwierigkeit gu treffen, ge: 
langen fonnte. Weiter hinauf bildet der Flug eine Cachoeira 
nad) der andern; formlid) auf Stufen fteigt er berab aus 
feinen Waldern; und unter grofen Miihen meiffen Canoté, 
die den Strom befabren wollen, um folde Cadjoeiras herum 
gu Lande getragen werden, bid denn auf dem Mamore, dem 
Ubahy und dem Guapore eine theilweife Schiffahrt wieder - 
geftattet ift, die auf eigenthimlidjen Wafferverbindungen bis 
in ben Ucayali fibrt. 

Die Wildheit ved Fluffes fpiegelt fid) and) in feinen 
‘Anwohnern ab. Mehr als alle andern Indianer haben ſich 
einzelne Stämme am Madeira gegen alle Culturverſuche ge- 
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webrt. Rod) heutigen Tags find die am Madeira wohnen⸗ 
den Araras Menfdjenfreffer, und gwar Menfdenfreffer, 
pie andere Menfden einfangen, um fte gu freffeu. 
Die Botocuden am Mucuri frafen die Leiden ihrer Feinde 
pod) nur, weil fie es ſchade fanden, daß, da die Menſchen 
pod einmal todt waren, fo viel geniefbares Fleifd) umfdme. 
Die Araraé aber todten, um gu frefien. Die Gummifucher 
am Madeira Hatten anfangs viel von ibnen gu leiden. Am 
meiften verfolgen fie die weniger wildben Muras, einen weit- 
anégedehnten Stamm. Letzterer fiigt fid) ſchon ber Givilifa- 
tien und nimmt eine Art von Gefittung an. Gerade war 
einer der von Serpa fommenden PBaffagiere der Director der 
Otas und Muras am untern Madeira. Ueber 1000 Sees 
fen ſchaͤtzt er die Zahl ber in feiner Aldea fic) befindenden 
Indianer, Leute, die, wenn fie fic) aud) giemlid) mafigen, 
dennoch oft infubordinirt find. Biel Gigenthimlicdes erzaͤhlte 
mir Herr Joze Lopez de Gama — denn fo denke id hieß 
vex Mann — von feinen Sndianern. Wir felbft fonnten 
pom Schiffe aus manchen intereffanten Bli¢ gu den hoher 
werdenden Ufern des Fluſſes thun, wo dad ftille Leben der 
Murad begann. Bor einem fehr Fleinen grauen Hausden 
zaͤhlten wir 19 Menfden, drei Hunde und einige Hühner 
und Schweine. Wile aber finden ibren Plag im engen, dürf⸗ 
tigen Randyo: | 

Bald famen wir gu einem nod eigenthimlidern Puntte, 
gu der Jndianermaloca S.-Jo3é de Amatary. Gine Heine 
gtaue Rirde und nod) Heinere grane Haufer bezeichnen dieſes 
Dorf der Muras. Jn einem etwas beffern grauen Haufe 
wohnt ein weifer Snfpector, deſſen hübſche Tochter zwiſchen 
den andern braunen Frauen redt gut fid) ausnabm. Ginige 
Mitreifende griften die Familie; fie faunten fic) gegenfeitig. 
Mit einem faulen, halb indifferenten Lachen ward der Gruß 
vom Madden am Ufer erwidert. Das heranfommende 
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Dampfboot lockt jest immer die Dorfbewohner an den hohen 
Uferrand. Sonſt war es nicht ſo. Als zum erſten male ein 
Dampfboot den Fluß hinaufkam, lief alles aus der Maloca 
in den Wald hinein. Als man fie fragte, warum fie fort⸗ 
gelanfen waren, fagten fie, e6 ware ihnen gar gu bange ges 
worden vor ,,der grofen Schlange“. Und wer fonnte ibnen 
pas am Ende verdenfen. Die kleine Maloca tf den eine . 
faden braunen Menſchen die gange Welt, alles was fie fen- 
nen. Rie fommen fie aus bem drmliden Dorfe heraus, 
fennen feinen andern Ort, feine Stadt, feine Sitten befferer 
Art! Und nun fommt ihnen fo ein dampfendes Ungeheuer 
Daher ! . 

Rie werde id) die wunderlidhen Gruppen vergeffen, wie 
fle am Ranbde ded Ufers dajtanden, gang nadte Kinder, halb- 
angekleidete Erwadhfene, alle mit demſelben Ausdruck von 
Indifferenz, ja alle mit demfelben Geſicht, Manner, Weiber, 
Kinder! Kaum einiged Vieh lduft um fie herum; aber auf 
fangen Stangen trodnen fie den Fiſch Tambaqui, der — fo — 
erxiblen mir die Leute — gu gevwiffen Zeiten nidt. horen 
fann und fid) dann mit unglaublidber Leichtigkeit fangen 
laͤßt. 

Weiter hinauf wiederholte ſich vor einzelnen Haͤuſern 
am Walde dieſelbe Scenerie der Maloca. Einmal ſahen wir 
ſogar vor ihrer Wohnung eine ganze Tapuifamilie vollkom⸗ 
men nackt ſtehen; nur die Frau hatte ein ganz kurzes blaues 
Ridchen an; die braune, bronzefarbene Gruppe, reglos wie 
aus Erg gegoffen, fal gang gut aus neben dem nahen Walbe, 
aus weldem maͤchtige Bertholletien herausragten. 

Mud) einige neue Palmenarten kamen gum Vorſchein, die 
. Palme Popunha (Guilielma speciosa), deren Fruͤchte ich auch 
ſchon in Cametd gegeſſen hatte. Der runde, ſchlanke Stamm 
iſt mit Stachelringen in ziemlich regelmaͤßigen Zwiſchenraͤu⸗ 
men beſetzt, aber in viel geringerm Maße ald die oben an- 
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gegebenen Aftrocaryen. Unter dem ſchönen Wedel der nicken⸗ 
ben Blatter hängt eine reichlich mit rothgelben Fridten 
befepte Traube herab. Dede Frudt, won ovaler Form, hat 
bie Grofe einer mdfigen Pflaume; weithin glangt die ſchoͤne 
Faͤrbung der goldenen Fleinen Mepfel, recht eigentlid) yousea 
pra. 

Was bei diefer ſchoͤnen Frudt der Popunha, welde unter 
bem fpanifden Ramen der Pirijdopalme weit befaunter ift, 
am meiften intereffict, ift dad eigenthümliche Abortiren ihrer 
Kerne. Die meiften Früchte machen es gerade wie die Bas 
nanen; fie bilden gar feinen Stern, fondern eine gang homo: 
gene, mebhlige Maffe. Dadurch werden fie, in Waffer abges 
fodjt, gu einem gang vortreffliden Rahrungémittel. Ich af 
fie bei Herrn La Roque in Cameta guerft, der einen ſchoͤnen 
Pirijäobaum im’ Garten hatte; fie fdymedten mir gang wie 
unfere edjten Saftanien. Die Haut von halblederartiger 
Confifteng (apt ſich febr leicht abftreifen. | 

Deswegen steht man aud die Popunhapalme forgltd gu 
ben Wohnungen heran und hütet fic wohl, fie gu fallen. 
Shr Hols hat viel Aehnlichkeit mit dem der Javaripalme, 
bart, ſchwarz mit unterbrodyenen, gelben Linearzeichnungen, 
und polirt von febr ſchönem Anfeben. 

Nicht gar weit davon ftanden andere Palmen, Muru⸗ 
murupalmen; ebenfalls von sfonomifder Widtigfeit, eine 
andere, wohlgeharniſchte Art des Aftrocaryum, deren Früchte 
meine Begleiter alS dad befte Sdweinefutter rühmten, — 
aud) bie ſchoͤne Oenocarpus Bacaba ſahen wir, Ddicht nebden 
der edeln Vapiriba, fener Spondiagart, die die angenchm 
fauerlidhe Frucht Caja liefert, — dazu kühne Muritinga- 
ftimme, in deren Kronen die Uambé, das paraſitirende 
Philodendron, wuchert und vom hohen Revier als der Pro⸗ 
totyp blattloſer Stolonen die langen vegetabiliſchen Stricke 
herabſendet. 
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Wher der frifthe, dunkle Abend machte unfern botanifden 
Anſchauungen ein Ende; eine faft empfindlid) kühle Nacht 
folgte, bie fretlid) in Curopa gu den warmften Sommer: 
naͤchten gu gdhlen gewefen ware, und eben nur der von ane 
baftender Transpiration aufgeweidten Haut des Réifenden 
empfindlidy kuͤhl erfdien. 

Um 14, Ubr in der Racht wurden wir alle vom Schril⸗ 
fen und Gaufen ded Ventils und dem vollen Ausftrdmen 
ded Dampfes gewedt. Wir waren am Biele und befanden 
uns mitten auf dem Rio⸗Negro. Die vom Ufer herſchim⸗ 
mernden Laternen verriethen, das wit vor Manaͤos waren, 
ehemalé Barra do Rio-Regro genannt, obwol die Stadt 
einige deutſche Meilen von der Barre ded genannten Fluffes 
aufwaͤrts liegt. 

Wir gingen gu Unfer und, bei ber flix den Abend gu 
fpdten, flix den Morgen gu frühen Stunde, gleid — 
zu Bette. 

Manäos liegt von Belem do Para nad) unſers — 
Steuermanns, Charles Collier, Meſſung 971 engliſche Mei⸗ 
len; doch meint er, daß die Diſtanz wol etwas groͤßer iſt 
und in rundem Ausdruck zu 1000 engliſchen Meilen, alſo 
200 deutſchen Meilen, geſchaͤtzt werden muß. 

- Die knapp gemeſſene Diſtanz von 971 engliſchen Meilen 
würde ſich in folgender Weiſe vertheilen: 


Von Para nach Breves 131 engliſche Meilen. 
⸗Breves s @urupa 120 « s 


- @urupa - SBrainha 123 « ⸗ 
⸗Prainha s Gantarem 100 = ⸗ 
s Gantarem ⸗Obidos 16 s ⸗ 
⸗Obidos s Villa⸗Bella 100 ⸗ ⸗ 
s BillasBella + Serpa 186 ⸗ s 
2 GSerpa -* Mandos 130 , = ⸗ 
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Demnad wire die grofte Nahe zwiſchen zwei Ortſchaf⸗ 
ter am untern Amagonenftrom 76 englifde Meilen — 19 
deutſche Meilen, die groͤßte Ferne 186 englifde Mellen oder 
461, deutſche Meilen, eine ungeheuere Menfdenverddung, 
wenn Yuan fie mit woblbenugten Stromufern vergleidjen 
- wollte. 








Viertes Rapitel, 


Mandos am Rio- Negro und Aufenthalt dafelbft. —  Lebensguftinde 
ber Snbtaner am Rio- Negro. 


Indem ich mich anſchicke, von der Zeit zu erzaͤhlen, die 
id) in Mandos zugebracht habe, fühle ich mich, ſelbſt wenn 
meine Leſer ſehr nachſichtig ſein ſollten, dennoch befangen. 
Es gibt dort der kleinen und großen Erſcheinungen, der 
Gegenſaͤtze, der Raͤthſelfragen ſo viele, daß manches mir ge⸗ 
wiß entgangen iſt und ich dennoch ſo vieles zu berichten habe, 
daß mancher Leſer ſich vielleicht an dem Vielen langweilt. 
Ich kann da eben zu meiner Entſchuldigung nur daſſelbe 
ſagen, was ſich mir im Durchreiten der Cuchillos am Uru⸗ 
guay aufdrängte: die Individualitaͤt ded Reiſenden hat ihr 
volles Recht, mindeſtens ihre volle Entſchuldigung. Eine 
Beſchreibung des Landed ſelbſt kann aud) vom. Studirtiſche 
aus gegeben werden, wenn der Beſchreibende ganz in den 
Hintergrund treten ſoll. Darum rede id) von dem, was 
mich intereſſirte. 

Wir nahmen es eigentlich den Leuten von Manaͤos ſehr 
libel, daß nicht fie, ſondern der heitere Morgen des 27. Juni 
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uns aud dem Schlafe weckte. Es ward bell, und um uns 
herum begann langfam dads Heine Stilleben der grofen Na- 
tur am Wmajonenftrom, oder dod am Rio⸗Negro. 

Wir anferten in einem wol 1500 Rlafter bretten Fluffe, 
ver fic) auf den erften Blid badurd vom Amajonenftrom 
unterſchied, daß er bedeutend geringere Stromung hatte und 
ſtatt des grauen Waſſers wie fener Weltitrom ſchwarzes 
Waſſer zu führen ſchien. An Groͤße aber ſchien er dem 
Amazonenſtrom, wie wir ibn am Nachmittag vorher an eins 
zelnen Stellen erblidt batten, beinahe gleidjufommen. Bon 
Weftnordweft her floß er, an feinem Wafferhorizont feine 
Einfaffung bildend, fil daber in fangem 3uge und bog dann 
um eine Hohe nad Often Herum, dads Bild eines tiefen 
Ernſtes, einer gewiffen Schwermuth abgebend mit dem Aus 
druck vollendeter Majeftat. 

Defto luftiger ſah es nach der Stadtfeite hin aus. Hier 
ſchien ſich alled in den heiterften Gegenfdgen gu bewegen. 
Hohes und niedriged Land, — Haufer anf Hitgeln und am 
Wafer, — maffive Gebdube echt europdifden Herfommens, 
und uredjte graue Sapuihdufer, — bald Strafe, bald Iga⸗ 
rap¢, — Ddort ein Landweg, bier eine lange Holgbrade, — 
am Ufer ein Dampfboot, dict dabet das Amajonencanot, — 
aué einer Thir gaͤhnt cin weißes Geſicht, unmittelbar danes 
ben badet die braune Jugend, — fo liegt, fteht und geht und 
ſchwimmt alles durcheinander. 

Aber nod) immer ziemlich Hein iſt dad Gemälde, beſchei⸗ 
ben nod immer alle Formen und 3ufdnitte, wem ſie aud 
immer angehoren mogen, ob dem anbdringenden Gurepdis- 
mus, ob den mehr und mebr fid) umwandelnden Urwalds- 
erſcheinungen. Es tft dq nod) fein mächtiger Kampf von 
gewaltigen Krdften auf Tod und Leben, vielmehr eine an⸗ 
muthige Ausſöhnung der verfdiedenen Clemente. Der bras 
filtanifde Guropdismus ſcheint unter dem Aequator (ich fener 
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gemüthlichen Faulheit der Indianer gu beleifigen, wogegen 
die Nachkommen fener Mandosindianer, die ehedem um die 
Barre ded Rio⸗Negro herum wobhnten, Jade und Hofen ans 
gegogen haben, getauft und als freie Vollblutbirger Natio⸗ 
nalgardiften find und wol gar gu Wablintriguen fid) benutzen 
laffen durch Stimmenabgeben fiir Berfonen oe Stellungen, 
die fie beide nicht fennen. 

Unterdeß flangen froblide Schallbornpaffagen vom Ufer 
herab gu und, befonders vom Rordende, wo ein Soldatens 
quartier [ag. Der hoͤchſte Borfprung follte eine Batterie 
werden; viele aufredjt ftehende Balfen beurfundeten einen 
Anfang von Bauten gu dem Endzwecke. Unſer Comman- 
dant, der ohne Brille nidt gut fab, bemerfte mit Erſtaunen, 
daß man feit feiner legten Reife ſchon drei Gefdyige aufge⸗ 
pflangt hatte. Wunderlicher Irrthum! In regelmäßigen 
Zwiſchenraͤumen lagen dort oben drei friedliche Ochſen und 
genoſſen wiederkaͤuend die friſche Morgenluft. Um ſie herum 
allgemein auf den Dächern wandelten die Geier umber, als 
_ ob fie gegdhmte Iruthennen waren, — wieder zwei fid) ver⸗ 
föhnende Gegenfdge von Mandos, der nordifdhe Os, der 
indianifde Geier, fener das Symbol der finnigen Ausdauer, 
diefer des ewigen Umberzichend und fludstigen Raubthiers 
lebens. 

Sd) ging mit meinem wackern Commandanten an bas 
Land und war nad wenig Minuten im Haufe ber Agentur 
der „Geſellſchaft fir Sdiffabrt und Handel am Amazonen⸗ 
ſtrom“ einquartiert. Nirgends konnte id) beffer aufgehoben 
fein. Dad Haus war nad dem Palaft ded Prdfidenten 
und bem Pollgeigebdude unbedingt das befte in der Stadt. 
Ich hatte cin ſchönes Arbeitssimmer mit einem Schlafcabinet 
und pafite ald Reifender a toute épreuve gang gu bem ein⸗ 
faden Sunggefelenhaushalt, den der freundlice Gerent der 
Compagnie, Herr Guimardend, fabrte. Ich flérte niemand, 
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niemand ftorte mich. Gang ungebindert fonnte id) mid) mei⸗ 
nen Setradjtungen, Wanderungen und Aufnotirungen bhin- 
geben. 

Wirklich reigend liegt Mandos. Die Strafen der Stadt, 
wenn da eigentlid) von Strafen ober einer Stadt die Rede 
fein fann, beftehen aus lauter Stücken, Gnden, Eden und 
Unterbredhungen. Auf und ab fteigt man. Saft uͤberall fiehe 
man nad dem breiten, ſtillen und dunfeln Strom hinab, 
oder man wandert ded Wegs bergab, um auf beſcheidener 
Bride einen ftillen Sgarapé au paffiren, der ebenfo dunkel 
erfcheint wie ber Rio- Negro felbft. Aber feine Strémung 
bewegt die dunfle Slade, in welder fic) einzelne Palmen, 
Meriti, Savari und Tucuman nebft den Gumaumabdumen 
ungeftdrt ſpiegeln koͤnnen, bid die Oberflddye ergittert und dad 
friedlide Spiegelbild einen anmuthigen Wellentang beginut. 
Denn eine Scar badender brauner Tapuiknaben tummelt 
fid) ploptid) in dad Waffer hinein; oder einige dunkle Sire- 
nen fdwimmen Fidernd and dem Gebiifde des Ufers hervor, 
halo verftedt die elaftifden Rorperformen unter dem nach⸗ 
fdywimmenden ſchwarzen Haar und im leidten Braunroth 
ded Waffers, bis fie wieder unter dem Gebüſche verfdwinden, 
— feltfame Amphibien, die id als Ichthyoden unter den 
Menſchen bezeichnen möchte und thnen ihre Stelle anweiſen 
in. nddfter Rabe der Sirenlacertinen und fdlangenartigen 
Protenusformen, welche legtere fogar lebendige Junge ges 
baͤren. 

An den gruͤnen Gebifdabhangen, die zum ſtillen Igarape 
hinab ſich ſenken, liegen regellos zerſtreut die friedlichen grauen 
Wohnungen des Indianerthums, in deren Innerm die 
Haͤngematte als uraltes Symbol, als Adelsbrief des Waldes 
kaum auf Augenblicke aus ihren Schaukelſchwingungen heraus⸗ 
kommt und dads von den Ahnen angeerbte dolce far niente 
des Tapui vollends in den Schlaf einwiegt. 
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Gine ordentliche Kirche hatte Mandos dermalen nid. 
Die ehematige dienftthuende war vor acht Jabren etwa abs 
gebrannt; eine neue war eben angefangen; wenigftens fonnte 
man fdon den Bauplag erfennen. Die Heine Kirche over 
Kapelle von Noffa Senhora dos Remedios verfah die Stadt 
Btandos mit den nothwendigiten geiftliden Gitern und Seg- 
nungen. 

Roffa Senhora dod Remedios, „unſere Liebfrauen gum 
Heil, wie wundervoll fiegt dod) die kleine Rirde! Man 
wanbert aus der Stadt über eine lange, eben im Ginfallen 
begriffene Holzbrücke zur andern Seite ded ſtillen Sgarapé 
hinuber in oftlider Richtung und gelangt gum hédften Punkt 
von Mandos. Da blidt man etwa 100 Fuß hinunter tber 
den breiten Bogen ded mächtigen Rio-RNegro; da tiberfieht 
man ben Wald dritben und an allen Enden; da athmet dad 
lepte ewropdifd)-indianifde Leben am erften Wnfang des Ur⸗ 
waldes, ohne vor fetnen dunkeln Gchauern zurückzubeben. 
Keine Stelle weiß id) am ganzen Amazonenſtrom, wie auf 
bem freien Plage von Roffa Senhora dos Remedios, wo 
ein fo ftiller, heitiger Griede liegt, ein PBalmenfriede, den man 
freilich in Worten nidt wiedergeben Fann, fondern felbft ath- 
men muf an jener vom Chriftenthum und der Natur gleid): 
geweihten Stelle rest im Herzen von Südamerika. 

Sonſt beeilt man fic nicht, zur Verherrlichung der neuen 
Provingialhauptitadt Mandos, der alten Barra do RiosRegro, 
Bauten aufzuführen. Gin fogenannter palacio do presi- 
dente fdeint mir etwas fdalffaft tiber feinen eigenen Ra- 
men ju ldceln und auf ſchwachen Füßen gu ftehen. Die 
Wobhnung des mir gegentiber wohnenden Polizeichefö, ein 
Stodwerf von ſechs Fenftern breit, war fehr loder conftruirt. 
Rar einige nene Stodwerfe waren fonft aufgebaut; alled fab 
aus, ald ob man erft nod) auf etwas wartete, wad allem 
dem rechten Impuls geben follte. 
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Bis dieſes Etwas fommt, hat man die Stadt in ver- 
ſchiedene Kirchſpiele eingetheilt, S.⸗Vicente im Weften, mit 
bem Hospital und Kriegsapparat — dad Kirchfpiel da Ma⸗ 
trig — und Roffa Senhora des Remedios, von welden drei 
Kirchſpielen nur das legte eine Kirche hat. 

Der Chef der Kirchen in der Proving ift der Bigario 
Geral, Conego Joaquim de Ajevedo, Generaldirector aber 
Indianer, wobhnhaft in einem alten Seminar gleid) am Ha: 
fen, in demfelben Haufe, in weldem vor 37 Jahren ber edle 
von Martius gewohnt haben fol. 

So geht freilid) der Stadt Mandos aller Glanz einer 
jufammenhdngenden Praͤſidentenreſidenz ab; dod macht fte 
bad nur anmuthig und angiehend. Ueberall draͤngt fich die 
Natur mit Bananen, Palmen, Genipapo, Orangen u. ſ. w. 
bid an die Hdufer der weifen und braunen Menſchheit obne 
Anfehen der Perfon; und auf den Höhen und Dadern der 
Hohen und Geringen figen und laufen die Geier gu Dutzen⸗ 
ben umber in der friedlidjen Abfidht, die sffentliche Reinlichfeit 
auf dad forgfaltigfte gu tberwadyen. . 

Bon allen Perfsnlidfeiten, die id) nur im entfernteften 
angehen fonnte, ward id in Mandos in der zuvorkommend⸗ 
ften Weife aufgenommen; und wennfdon das Brivileg, ein 
Reifender, und gwar ein vielfad empfohlener gu fein, mir 
viele Thilren sffnete, fo ward id) nod) mebr aufge(udt, alé 
man die Gigenfdaft eined Arztes in mir entbedte und reid 
lid) benugte. 

Beides nun gab mir Gelegenbeit, mannidfad), viel und 
tief in das Leben, in alle Leiden und Freuden ber menſchlichen 
Gefellfchaft ded Ortes bhineingnbliden. Rad einer Angabe 
des _,, Diccionario topographico, historico, descriptivo da 
Comarca do Alto-Amazonas” yom Sapitdntieutenant der 
Floite Lourenco da Silva Araujo e Amazonas, vom Sabre 
- 1852, waren damalé in der Stadt Mandos an Cinwohuern 
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900 Weife, 

2600 Mamelucos oder europdifd-indianifde Defcendenten, — 
"4080 Gingeborene (Sndianer), 

640 Mefticos, Mifdfinge von Regern und ——— 
380 Regerfflaven, im ganzen demnach: 

8500 Seelen, welche auf etwa 900 Feuerſtellen ihre bunte 
Wirthſchaft treiben. 

Ich glaube nicht, daß dieſe Zahl von 8500 Menſchen 
feitbem ſich viel vermehrt hat. Verbeſſert ſoll ſich ungemein 
vieles haben. Der Adminiſtrationsapparat der Prafſidentſchaft 
hat viel mehr Leute von Erziehung, auch mehr ſpeculative 
Kleinhaͤndler herbeigezogen; aber an lebhafter Bewegung, an 
Reichlichkeit der Production, an Bedeutung. ded Exports hat 
in Mandos alles eher abgenommen alé gugenommen, wab- 
send dex Import alferdings zunimmt auf Roften der Bewoh- 
ner. Unb wenn fonft in Mandos mandes huͤbſche Vermd- 
gen gefammeft worden ift, fdeint hentigen Tags im Orte 
Das Reichwerden keineswegs an der Tagesordnung gu fein, 
eher das Herunterfommen der Wobhlhabenden. 

Uebrigens faulenjen fie eigentlidy auch ‘alle in Mandos, 
durch alle Kategorien und Stande hindurd, Weife, J 
Freie und Sklaven. 

Am meiſten Thäatigkeit wird natürlich nocd unter den 
Weißen entwidelt, ſchon weil fie am meiften Lebensbedirfniffe 
kennen und regelmaͤßig Gamilie haben: Faſt alle, die nur 
einigermaßen Erziehung haben, find Kleinfanfleute und haben 
einen offenen Laden von allem, wad zur Leibed Nothourft 
und Nahrung gehört. Ich begreife nicht, daß fie alle nod 
etwas verdienen bei der ftarfen Concurrenz. 

Dagu fommt nod ein Umftand, der den Lenten das Le⸗ 
ben etwas ſchwer macht. Die liebe Ratur will am Ama⸗ 
zonenſtrom hinreichende Population haben. Und da nun die 
im Walde umberftreifenden Tribus abnehmen und ſich eben 
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aus ber Rinderpflege nicht viel maden, fo müſſen in Manaͤos 
bie Familien herhalten und far den jungen Menſchennach⸗ 
wuchs forgen. 

Die Productivitdt in den Familien dex in Manaos eta- 
blirten Leute ift wirklich grofartig. Mit einer refignirten 
Zufriedenheit, die fat an Selbſtmordsluſtigkeit grengt, bekom⸗ 
men die Frauen alle Sabre cin Kind; und dba fie meiftens 
jung beirathen, ſo gebt dieſer Lebenéprocep bid in die 
Dupende von CEproflingen hinein. Ich ward zu cinem 
Kaufmann und Major der Rationalgarde gerufen, Herra 
Tapajoz. Ans erfter Ehe hat er vier Kinder, mit der zwei⸗ 
ten Grau, die nod) recht riftig und jung ift, zehn Kinder. 
Mit diejen 14 Kindern hat nun die lebhafte, . ungemein 
gute, liebe Fran cin Stück Arbeit, wie man fid) das in 
Staͤdten, die alle HilfSmittel bieten gur Pflege und Erziehung 
fo vieler Kinder, gar nidt denfen kann. Als Frau einer 
guten, weifen Familie will fie die Kinder, wenigſtens die 
beranwadfenden Madden, ordentlid) in der Kleidung halten, 
und der Vater will fie ordentlid) ergogen swiffen. Es wird 
Muſik im Hauſe getriedben, Franzöſiſch, Stalienifd), alles mit 
Beſeitigung unendlicher Schwierigkeiten. Da waren die Maͤd⸗ 
chen befonders gar liebe Kinder. Die altern halfen den 
jüngern und fudjten der Mutter das Leben leidter au machen, 
wibrend einige Fleinere wilde Rangen alle Erziehungötheorien 
umriſſen und in furgen Hemdchen oder Kleidern umberiiefen, 
um moglid)ft leicht und bequem Unfug anftiften gu founen. 
Und dabei fol die Mutter niemals ungednldig wersen! — 
An Schulen, Lehrern w. ſ. w. feblt es nod überall und wird 
es nod lange feblen. — Beim Polizeidyef der Proving traf 
id) adt Kinder, dads altefte Rind nur 11 Sabre alt, alle 
blan€ und rein wie die Orgelpfeifen einer Kirche. Die nied⸗ 
fidje Rinderoctave war gar yu anmuthig; einige waren nicht 
einmal ein Sabr im Wlter auseinander,. gang kunſtgerecht 
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nad) der Tonleiter conftruirt, - die aud swifden e und f und 
zwiſchen h und c einer fleinern Zwiſchenraum hat. Dad 
ganje Haus bot ein vollfommen europdifd abgerundetes 
Familienbild. Und naddem dads wadere Chepaar fdon hin⸗ 
reichend die ungehenern. Sdwierigfeiten fennen gelernt hat, 
die ihm in Mandos gu einer forgfaltigen Minderergiehung 
im Wege ftehen, verfegt man den Mann nad) Teffe, dem 
ehemaligen Ega, nod) etwa 90— 100 deutſche Meilen den 
Strom weiter hinauf gegen die Grenze hin. Der Miniſter 
der Juſtiz in Rio hatte, wenn er auf den vielgedienten 
Mann keine Rückſicht nehmen wollte, etwas galanter gegen 
eine Grau von Erziehung und eine Mutter von adt Kine. 
Dern fein und bibfd an dad jus trium liberorum bdenfen 
follen. 

So wimmelt es denn von Kindern iiberall in Manäos; 
und es fdjeint wirklid), als ob die Urubud, die Geter, die 
qang die Bedentung und dad gebeiligte Anfehen unferer nor⸗ 
diſchen Störche haben, aud) in Begug auf dad Bringen der 
Kinder diefelbe Stellung einnehmen am Rio⸗Negro wie der 
Adebar ded wadern Kaus Groth in ver ſchleswig-holſteini⸗ 
fen Marſch. 

Die braune Gefellfdaft aaa fid) das alles viel leichter. 
Neberhauypt find die Tapuis die gréften Philofophen, die id) 
gefehen habe. Die treuciten Anhdanger ded Diogenes find fie 
oollfommen glidlid) mit bem, was thnen die Natur an 
Sagd, an Waldfridten, an Palmenniiffen, an Berholletien- 
fernen vor die Füße wirft. Dazu gewinnen fie, wenn ihe 
Ehrgeiz höher fteigt, etwas Gummi oder einigen Cacao, ver- 
faufen verfdiedene andere Waldartifel, fangen einige Fifde 
und Schildkröten gum Verfauf und verdienen fo etwas Gelb 
jum Anfdaffen vom nothwendigften Weißzeug; denn zur 
Ambition igendein Stid leichten Tuchzeugs gu erwerben, 
exhebt fid) der Tapui am Rios Regro nod) nist. Sie haben 

AvésLallemant, Mort-Brafilien. Il. 9 | 
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von der Cultur alles angenommen, wad ihnen bequem tft, 
mit Ausſchließung alled deffen, was irgendeinen Arbeitsprocep 
vorausſetzt. Gern haben fie fid) dem Birgernerus anges 
ſchloſſen, weil er ihnen das Recht (aft, fid) gu Feiner Arbeit 
zwingen gu laffen, und fie im vollen Genuß aller Redte leben 
mat, ſodaß e6 3. B. immer ein febr risfantes Verfahren 
fein würde, einmal einem Tapui eine Obrfeige gu geben. 
Aud) thun fie Nationalgardendienfte, um fo eher, da der 
Dienft fle in Feiner Arbeit ort, fondern ihnen vielmebhr eine 
Art von Spas madt und fie su einem gewiſſen patriotiſchen 
Stolz potenzirt. 

Ebenſo eifrig ſind ſie Katholiken; die —— —7 — Got⸗ 
tesdienſte, bunte Gewaͤnder, Lichter, Weihrauch und Schellen⸗ 
geldute gefallen ihnen gang gut und. incommodiren fie in 
nidts. 

Damit ift aber auch ziemlich alles abgethan. Immer 
nod leben in ibnen alte Waldflange fort. Sie fpreden in 
ber gewoͤhnlichen Welt portugielifd); und dod) hért man an 
alien Eden und Gnden die lingua geral, die mir in ſchnur⸗ 
gerader Linie von der Guaranifprade abguftammen feheint, 
von ihnen geredet werden, wenn fie in ihrer Welt ſich be- 
finden. 

Ghenfo geht e6 ihnen aud mit der katholiſchen Rirde. 
 Gewiffenhaft halten fie alle Fefttage, gumal wad das Ruben 
am @efttage betvifft. Aber in die fonftige Feier miſchen fid 
mannidfade, gewif nod) aus threr unverdedten Heidenjeit 
herjtammende Gebrdude. 

So follen fte befonderd den Borabend des Johannistags 
eigenthimlid) begehen. Das batten fie aud) gwei Tage vor 
meiner Anfunft gethan. Sie machen eine Art von luftigem, 
vielfad) gefdmiidtem Bogen und nod) mandye andere Guir⸗ 
fanden und tragen das unter Singen und rhythmiſchen Tan 
gen umber. Der Aufgug foll ſehr gut ausfehen und an 
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mande aͤhnliche Tanze auf eingelnen Siidfeeinfeln erin: 
nern. 

Ginen andern Aufzug ſah id) gleid) nad) meiner Ankunft; 
mit dieſem ſollten St.⸗Peter und St.⸗Paul geehrt werden. 
Man nannte den Aufzug Bumba. 

Sdon von fern hörte id) aus meinem Fenſter — wun⸗ 
derliches Singen und Klappern dazu in ſynkopirender Weiſe. 
Es fam im Dunkel ein ziemlicher Volkshaufe die Straße 
herauf, machte gerade vor dem Hauſe des Polizeichefs halt 
und ſchien ſich zu ordnen, ohne daß man etwas erkennen 
konnte. 

Ploͤtzlich erhellten einige lodernde Fackeln die Straße und 
die ganze Scenerie. Zwei Reihen von Farbigen, im bun⸗ 
teſten Maskenaufzug, aber ohne Larven, — denn die braunen 
Geſichter ſahen beſſer aus —, hatten ſich einander gegenüber 
aufgeſtellt und bildeten ſo einen freien Platz. Am einen 
Gunde ſtand im indianiſchen Feſtputz der Tüchäuä oder Chef 
mit feiner Frau; legtere.war ein gutgewachſener Knabe, wie 
denn feine Frau und fein Maͤdchen mit am Feft activ theil- 
zunehmen ſchien. Dieſe Frau Tuchaua hatte einen huͤbſchen 
Anzug an, mit einem kurzen Röckchen von bunten Farben 
und einer ſaubern Federkrone. Das Coſtüm haͤtte um. Haupt 
und Hiften einer muthigen Taͤnzerin in Paris ‘ober Berlin 
ein ganged Parterre vernidtet. Bor bem Ehepaare ftand ein 
Pefchworer, ein Page —, ihm gerade gegenüber am andern 
Ende ded Spaliers — ein Ochs. Aber fein wirklider, fon- 
bern eine madtige, leichte Riidenform eines Ochſen, an den 
Seiten mit einer Draperie verhdngt, nad vorn in zwei wirk⸗ 
lide Ochſenhoͤrner auslaufend. Gin Mann tragt diefen 
Ochſenrücken. auf dem Kopfe und hilft fo das Bild einer 
Oedfenmaste von grofartigen Dimenftonen vollenden. 

Während nun der Shorus im Taft mit Holjern klappt 
und dagu eine monotone Weife bocca chiusa fummt, avan- 
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cirt der Page, der Beſchwoͤrer, im tangenden Takte gegen 
fein vis-d-vis und fingt: 
O boi he muito bravo 
Precisa amansa-lo. 

(Bu deutid): Der Ochs iſt febr wild, man a ibn 
zaͤhmen.) 

Das nimmt der Ochs ſehr krumm und treibt mit den 
Hörnern ſeinen Partner ebenfalls tanzend zurück zur Stelle 
ded Tuchaua. Aber mit derſelben Zähmungsformel tanzt der 
Pagé ven Ochſen wieder zurück, dann der Ochs ven Page; 
und fo dauert der ſeltſame Tang in allerlei Wendungen und 
Berdrehungen der beiden Mitfpielenden, bei deren Anblick 
felbft der graͤmlichſte Sunggefell nicht ernfthaft bleiben wüͤrde, 
eine geraume Seit fort unter taltmaͤßigem Klappern und 

Singen der Umſtehenden. 
Endlich wird der Ochs zahm, ſtille, in ſich gekehrt, ſchwer⸗ 
müthig und ſinkt zu Boden, und in demſelben Nu ſchweigt 
alles. Gine Todtenſtille herrſcht im Kreiſe! 

Was iſt dem Ochſen begegnet? Iſt er im Sterben, oder 
ift er ſchon todt, der gute Ochs, der eben nod) fo wacker 
feine RoWe jpielte? Man holt ſchnell einen andern Pagé, 
um ihm gu helfen; fa bet friihern Aufzügen holten fte fogar 
einen Badre, der dem Oddfen das heilige Viaticum in die 
Schnauze fteden mufte. Das ift ihnen aber: jest verboten, 
und fie miiffen fid) mit bem Pagé allein begniigen. 

Der fingt nun vor vem Ochſen eine fehr wehmüthige 
Melodie, die aber nicht anſchlaͤgt. Der Ochs rührt ſich niche. 
Er ftimmt eine nod) wirkſamere Beſchwoͤrungsmelodie an, aber 
aud) umfonft, der Ods rührt fic nicht. Und nachdem er 
allein nidjté bat anfangen founen, bilft die gange Berfamme 
{ung mit, leider aber mit demfelben Ausgang. Der Ochs iſt 
und bletbt todt. | 

Run beginnt unter Gefang ein Nundtang in regelmapigen 
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Spriingen und Tattabfdnitten, die gewif ein förmliches Studium 
und Einübung verlangen. Die Hande in die Seiten geftemmt 
und fid) in einer langen Mette folgend treten alle Tanger 
a tempo mit dem redjten Fup vor, gurid und vor, und 
maden dann die Paufe eines vollen Takts, dann mit dem 
finfen Supe ebenfalls und fo weiter, mit hübſcher Biequng | 
des Koͤrpers yur Seite, welche gerade die Bewegung mad. 
Go umtanjen fie die in der Mitte neben dem Ochſen gufam- 
mengeworfenen Fadeln, wobei die bunten, belebten Geftalten 
wundervolle Lidhteffecte abgeben. Sie fingen befonderd von 
einer „Lavandeira“, wie fie Lavadeira auéfpredjen, von einer 
„Waͤſcherin“, die ihnen ein reines Taſchentuch, damit fie fid 
redjt fatt weinen können, geben und aud) wahrſcheinlich den 
todten Odfen waſchen ſoll. Der Page aber fingt immer 
einen, wie es fcbetnt, jedesmal improvifirten Vers dazwiſchen, 
gerade wie ein wiener Schnadahüpf'l'n. So -treiben fie es 
eine Zeit lang. 

Und da man fid) nun einmal von ber traurigen Wirklich⸗ 
Feit, der Ochs fei ernfthaft todt, überzeugt alten mugs, fo ent- 
ſchließt man fic) gum grofen fepten Mct, gu einer gefungenen 
. Aufforderung, eines allgemeinen 

— — — — chora, 

O boi ja vai-se embera 
(man weine, der Os geht nun fort, d. h. um begraben 
zu werden ). — 

So ziehen ſie klappernd und ſingend ab mit ihrem Ochſen, 
wobei dieſer, gerade wie ein gefallener Theaterheld gleich nach 
geſunkenem Vorhang, die feine Rückſicht nimmt, auf eigenen 
Füßen, v. h. deſſen, der thn gebracht hat, mitzugehen, um 
gutmüthigerweiſe an der naͤchſten Ecke und ſo bis in die 
Spätnacht hinein fünf⸗ bid ſechsmal an einem Abend gu 
fterben. 

Mie weit Sinn und Anfpielung oder Reminifceng an ein 
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alted ehemaliged Feſt im Walde dabei geht, fann id nicht 
fagen. Für mid hatte aber der Aufzug mit feinen Chören 
und forgfam taftmafpigen Spriingen etwas ungemein Wns 
ziehendes, etwas von wilder Poeſie an fid. 

Wem aber ver Ochs dabei eime profaifde Rolle gu 
ſpielen fdjeint, dem rathe id), im Carneval nad) Paris gn 
gehen und den boeuf gras aufjufuden, binter welchem gang 
Paris herlduft, befonders der Faubourg St.- Marceau und 
St.-Antoine; denn die vornehme Welt fieht aus den Fen⸗ 
ſtern dem Dinge zu in geſpannter Erwartung, gerade als ob 
ein Held, ein Cafar kommen ſollte; 

And if you saw his chariot but appear, 
Dis you not make a universal shout? 

So (aft der große engliſche Tragdde feinen VolfStribun 
ben Romerpsbel anfahren, der nod) geftern Pompejus jauchzte, 
um heute Cdfar gu rufen. 

sm Garneval aber läßt ber parifer Pdbel nur den boeuf 
gras leben, wie man in Mandos am Borabend von S.⸗Pe⸗ 
bro e Paulo nur an dem ,,wilden Ochſen“ Gefallen fanbd, 
wobet id) die Bemerfung maden muß, daf der parifer Volks⸗ 
geruch beim Gedrange folder Verfammlung ungemein pene- 
trant ift und ein BollSgeftanf genannt werden mugs, waͤh⸗ 
_ tend die guten Mandosleute, befonders nun gar die braunen 
Madden mit triefenden Haaren, nad dem Waffer ded Rio- 
Megro oder einer hinter das Obr geftedten duftigen Genipapo- 
blume dufteten. . 

Waihrend fo aus heidniſcher Zeit ein Mufgug den fatho- 
liſchen Fefttag bet ihnen einleitet, fo fommt aud in ihrem 
buͤrgerlichen Leben nod) mand Paradorie vor, 3. B. in 
ihrem Eſſen. Sie effen viel und gern; doc find fie nicht 
leder genug, um gute Roft fir Arbeit gu gewinnen. Beſon⸗ 
ders fdeinen die Frauen darin febr geniigfam zu fein. 
Waͤhrend der Tapui feinerfeits anf die Jagd geht, um fid 
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etwas gu erlegen von irgendwelchem Wild, — und wir wollen 
ihn gleid) bei folder Jagd aufſuchen, — ift die Sagd der 
Srauen- viel einfader und befdeidener, Wir fdnnen eiumal 
eine fleine Franenjagd ergdbhlen. 

Ich hatte didt bei der Stadt, ja noch innerhalb derfelben, 
cinen kleinen Geitenweg eingefdhlagen, ald id) mitten -in der 
Landftrafe vier Judianerinnen im Kreiſe um einen Erdgang, 
etwa wie ein Maulwurfgang gebildet, figen fah; es war 
eine Gropmutter, ihre Todter und zwei erwadfene Enfelin- 
nen. Bede hatte einige Streifen von PRalmenfoliolen bet fid 
liegen. Sie ftedten abwedfelnd foldjen Streifen auf einige 
Secunden oder halbe Minuten tn den Gang Hinein. Wenn 
fte denfelben dann herauszogen, batten fid) 6 — 12 Ameifen 
Darin feftgebiffen, aber Ameifen von einem immenfen Kaliber. 
Sie waren wol einen Zoll lang, ungemein di und fett, mit 
ſehr ftarfem Kopf und didem Bruftftiid, jederfeits mit drei 
Spigen verfehen, widerliche Thiere von hellbraunem, dloro- 
tiſchem Anfehen und höchſt intenfivem Wangengeftanf. Mit 
gtofer Sorgfalt fammelten fie diefe dicen, wenig behenden 
Thiere in ein Toͤpfchen mit Wafer oder in ein Bananen-z 
‘ofatt. Und alé ich nun fragte, was fle mit den wibderliden, 
ftinfenden Thieren anfingen, fagten ſie mir, fte wollten fie 
braten und effen, denn die Manioara ſchmeckte fehr gut.. 

Mir wurde wirklid) etwas übel bei Dem Gebanfen, daß 
das graufige Gewiirm gegeffen werden follte. Die eine Ens 
-felin aber, cin allerliebfteé, braunes Gefdspf von 20 Jah⸗ 
ren und ippigen, ſchwarzen Haaren, mit dem _ frifdyeften 
Munde und den herrlidften Zähnen, die man nur feben 
-fonnte, widelte ungemein gefdidt ihre Mantoaras in ein 
Stid des Bananenblatts und wand behende und grazisd 
einen Grashalm darum. Dann hielt fie dad griine Paͤckchen 
ané Obr und bhordte mit bem Ausdrud der vollften, kin⸗ 
diſchen Luͤſternheit nad) dem Krabbeln ihrer Thiere, die fie 
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fid) im Hauſe braten wollte. Go zogen die vier Weiber nad 
vollendeter Jagd nad) Haufe, um dort in aller Gemithlid- 
feit ihre Beute yu verzehren. 

Mud die Jagd der Manner ift, trop ihres civififirten 
Zuſtandes, wie man dieſes thatenlofe Leben einer Halbge- 
fittung nennt, immer nod vol von Reminifcenjen des Ur⸗ 
waldes und fiir den europdifden Reifenden hodft eigen: 
thümlich. 

Im Contact mit der Geſellſchaft und beſonders durch den 
Nationalgardiſtendienſt haben ſie den Gebrauch der Flinte 
kennen und ihren Werth ſchätzen gelernt. Im Kampf gegen 
groͤßere Thiere, auf ber Jagd von Tapiren und Unzen be- 
bienen fie fid), wenn fie dazu fommen können, gern des 
Pulvers und der Kugel; bet fleinern Jagden aber ift Pfeil 
und Bogen nod) immer nidjt beifeite gefdyoben von der 
Büchſe. Mit Pfeil und Bogen geben fie nod an den Flug 
und erlegen mit grofer Sidjerheit die Pirarucu und die 
Schildkroͤe. Beim GErlegen erfterer wiffen fie genau die 
Licht ablenfende SMraft des Waſſers anjufdlagen. Beim 
Schießen der zweiten ſollen ſie den Pfeil in einem hohen, 
wohlberechneten Bogen fortſchuellen, ſodaß er in lothrechter 
Linie auf das Thier herniederſtürzt und es durchbohrt, ohne 
am Schilde abzugleiten, wie es der Fall ſein würde, wenn 
fie in gerader Linie auf das Thier ſchießen wollten. 

Unerſchütterlich hat Pfeil und Bogen dabei die Form des 
Urwalded beibehalten. Der Bogen wird aus dem harten, 
ſchweren und dod) ungemein elaftifden Hole des Pao d'Arco, 
‘des ,, Bogenbaums” gemadyt, jener herrlid) bluͤhenden Bigno- 
nie mit rothen, und bei einer andern Species mit goldgelben 
Bliten. Der Bogen ift etwa 6 Fuß lang, ungemein 
{lant und meiftens gang gerade, oft auf der einen Seite 
rinnenformig ausgehöhlt, wodurd er nod elaftifdyer werden 
fol, von fdwarger oder dunfelbrauner Faͤrbung, faft dem 
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Jacarandaholz abnlid), mit bem der Paͤo d'Arco gang nabe 
verwandt tft. Die Schnur ift gewöhnlich aus Tucumfaden 
oder Ananasflachs, Carua, zuſammengedreht und eben nidt 
feft angegogen, wenn fie auf dem Bogen aufgefpannt ift. 

Die gewöhnlichen Pfeile find ein einfades Rohr oder viel- 
mehr Blitenftiel ded facherartigen Pfeilgrafes. Das Robr 
ift feft, innen marfjellig, leit und vollfommen gerade. Es 
ift am Pfeil meiftens 3—4 Fuß fang und felbft nod 
{anger. Das didere Ende wird mit einer harten Spige aus 
dem Hole des Bao d'Arco von 1 — 1u, Fuß Lange vers 
fehen und der BVerbindungspuntt fauber und fider um⸗ 
widelt. Das (pig gulaufende Ende diefed Holsauffages ift 
in Jntervallen geringelt und aud) wol mit leichten Wider⸗ 
hafen verjehen. 

Das untere Ende ded Pfeils ift oft uur mit Tucumfdaden 
umwidelt und einem [eidjten Harg umgeden. Der Feder: 
anbang fdeint im Urwalde zuruͤckgeblieben gu fein und ift 
nicht nothwendig aur fidern Ridtung ded Pfeils. 

Manchmal ift ftatt ded Holes aud ein fpiges Knochen⸗ 
ende oben am Pfeilrohr; ober auf dem harten Holze findet 
fid) fauber gezähnt und augefpigt ein Ende Fiſchgraͤte, 
deren Ginfligung in das. Hols ebenfalls fauber umwickelt iſt. 
Oper man hat ein Shid Taquara oben aufgefegt und an 
das fpige Holzende eine Grate als Widerhaken angefigt, 
ſodaß die Pfeilfpigen ungemein mannidfaltig werden. Viele 
Pfeile find aud gang und gar aus Bignonienhols gemadt, 
ziemlich ſchwer, und haben, kraͤftig abgefdoffen, ungemeine 
Gewalt. 

Um aber. ber Kraft des Pfeils yu Hilfe gu fommen, 
pergiftet man nod) immer viele Pfeife, namentlid) diejent 
gen, mit denen man Jacares ſchießt. Diefes Pfeilgift, 
Quäri, wie e6 am Rios Regro ausgefproden wird, wird alé 
ein Geheimniß von den Sndianern im Urwalde aus vers 
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ſchiedenen Loganiaceen, Strychnosarten, bereitet und verfauft 
oder verbandelt. Sn den Handel fommt es in Heinen, run⸗ 
den, fladen Topfden aus Thon; eS hat eine glangende 
Oberfläche, ift von fdywarggriiner Farbe und ſchmeckt bitter. 
3u ihrem eigenen Gebraudje tragen die Jager es mit fid) in 
_ einer Heinen Calebaſſe umber. Ich befam ed in beiden Ge 
fifen in Manaos gefdenft, wo es einen grofen Handels- 
artifel bildet. 

Das Gift wird, wenn es auf einen Pfeil aufgetragen 
werden foll, weid) gemadjt und befonderé in die fleinen 
Rigen der Holzſpitze hineingeftriden. Cold ein Pfeil beift 
dann eine Freicha hervada, ein gefrduterter Pfeil. Sein 
tieferes Gindringen und Cipenbleiben auf einige Momente ift 
fidyerer Tod; denn das Gift Ouari fteht dem beritdtigter 
Upas tieuté der Savanen nidt nad, fondern tft mit ifm 
gleiden Urfprungs und von gleicher Wirkſamkeit. 

Da nun eine unvorfidtige Berwundung mit folder ver- 
gifteten Spige ernfthafte Folgen haben fann, fo. bewahrt man 
die Freichas hervadas auf, indem man ihre obern Enden in 
eine lange, ſpitze Kappe ftedt, in welcher wieder jeder Pfeil 
feine befondere Scheide hat. And diefe Pfeilfappen find 
niedlid und zierlich gearbeitet, wie denn der ganze Mord⸗ 
apparat, Bogen, Pfeile, Spigenfappe und Ouaricalebaffe eber 
wie gu einem Cpieljenge als gu ernften Angriffer gemadt 
au fein fcbeint. 

Nicht vergiftete Pfeile werden in einen geflodtenen und 
mit Harz verfehenen kurzen Köcher gethan, obne baß fie in 
demſelben voneinander getrennt werden. ) 

Zum Erlegen Fleinerer Vsgel bedient mau fid) der Caras 
batana, ded Blasrohrs. Man macht fie gu einer Linge von 
10—12 Fuß aus zwei ausgehshlten, wohl aufeinander paf- 
fenden Stiden und umwickelt fie forgfaltig mit einer Schnur 
von Tucum oder Garua, oder aud) mit einer Art ven 
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feftem Baft. Unten verſieht man ſie mit einem breitern 
Mundfſtück. 

Man ſchießt aus ihnen mit naſſen Thonkugeln oder ganz 
kleinen Pfeilen, den ſogenannten Gravatanas. Letztere ſind 
einfach und niedlich aus den Seitenrippen der Palmenblaͤtter, 
welche feft und derb find, geſchnitten von ber Lange eines 
Fußes und daritber. Unten werden fie mit der Wolle der 
Gumaumeira leicht verfehen, ſodaß diefe Wolle beim Fort 
blafen die Luft auffaͤngt und den Pfeil forttreibt. Zu einer 
aufperordentliden Hohe fteigt die kleine Mordwaffe, und der 
von ihr getroffene Vogel wird fie nicht wieder (08. 

Der Jaͤger trdgt fie in einem Ende der Taquara mit fid 
umber, ober aud in einem kleinen, eigens dazu geflodytenen 
Körbchen oder Koder. Der fleine Apparat tft ungemein 
niedlid) und oft febr fauber gufammengefept. 

Und fo ift aud ihr Haudgerdth, wie unbebeutend es aud 
fein mag, immer niedlig. Von Mobilien, von Tiſchen, 
Schraͤnken u. f. w. ift natürlich nicht die, Rede. Cie haben 
eben nidt viel Zeug aufzubewahren, braudjen alfo feine 
Schraͤnke; wozu wit Tiſche gebraudyen, das geht bet ihnen 
auf ebener Erde vor fid. Bis gu einem Stuble, einem Sige 
erhebt fic) ibre Ambition mandmal; aber diefer Stuhl erhebt 
fid) nicht leicht über 5 oder 6 3oll vom Boden. Gr 
beftelt aus einem etwa 2 Fuß angen und 1 Fuß brei- 
ten, leicht ausgehöhlten Bret, faft einer fladen Mulde dbn- 
lid, und bat vier dide, vieredige Beine, welde in der Laͤngs⸗ 
tidtung unten wieder durd) ein Holy verbunden find. Go 
fieht der „Stuhl“ eher wie ein lapplandifder Schlitten ald 
wie ein Stuhl vom Amazonenftrom her aud. Offenbar ift 
er nad) dem Modell einer Schilbfrite gemadmt. Dad Bes 
merfenSwerthefte dabei ift, daß dad ganze Runftproduct ge- 
wohnlid) aué einem Stid Holz gefdnitten ift, gerade wie 
man ein Canot, ein ganged Boot, aus einem Stamme vers 
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fertigt. Biel leidter were 6, die kurzen Stublbeine mit 
Rageln an bas Sigbret angunageln; aber das würde vier bis 
adjt Ragel foften, was gu theuer fein wiirde. Go giehen fie 
denn bie mibfame Arbeit, dad Gange aus einem Blocke ju 
fdyneiden, bei weitem vor. 

Die Sigmatten auf dem natirliden Fußboden im Rancho 
der Indianer und diejenigen, die man vor die Fenfter hangt 
und vor bie Thiren ftellt, find aus’ Palmenfoliolen geflochten. 
Gine Töpferei in Serpa und nod) mehr die in Breves vers 
forgt Mandos mit Thonarbeit. Man fleht Topfe u. ſ. w. in 
eigenem indianifden Gefdymade, zierliche Waſchſchalen und 
Waſchkrüge, deren buntes Colorit fdftlid) ft. Gelb und roth 
ift die Gauptfarbe am Steingut. Das Gelb wird aus. 
einem Grboder, ein Rothgel aus der gelbrothen Rucu ober 
Bixa orellana bereitet, ein febr intenfived Roth aus den Blat- 
tern einer Bignonie (B chica). Diefe Blatter werden 
zerkocht und dann eine Rinde, Arayana, hingugethan, wo⸗ 
durch fic) ein rothed Prdcipitat bildet. Diefed wird in 
fletne, runde Kuchen geformt und fommt, mit Bldttern ume 
widelt, in ben Handel unter dem Ramen von Carajuni. 
Haufig mag e6 hier mit der Farbe der wirklichen Bira vers 
wedfelt ober beide miteinanber vermifcht werden. Sn Mae 
ndos unterfdied man gelbes Rucu oder Urucu und rothes, 
obne daß man mir genau den Pflangenunterfdied beider an: 
geben fonnte. , 

Aer ubrige Gefasbedarf im indianifden Haufe wird von 
ber unfterbliden Galebaffe geltefert. Won allen Grofen 
haͤngt diefe feltfame Frucht an allen diden 3weigen und dem 
Stamme des Baums herab. Gar leicht laͤßt ſich das weidye 
Mark herausfdhdlen, ſodaß nur die fefte, hornige Shale, 
faum zwei Linien did, zurückbleibt. 

Man hat nun gang runde und gang langlide Calebaffen, 
mannidfaltiger alé id) fie fonft wo gefehen babe. Gine Heine, 
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ver Linge nad aufgefdmittene Calebaffe ift ein Loͤffel; ‘eine 
etwas grifere, in dex Mitte burdigefdnittene ift eine Taffe. 
Gine grofe Galebaffe, die nur oben neben dem Ginfag des 
Stielé eine runde Oeffnung hat, ift ein Balbe, ein Eimer, 
und enthalt bid acht Glafden Fliuffigfeit.  Ginige find lang 
oval, wie Rirbiffe oder lange Gurfen, und {deinen wirkliche 
Gucurbitaceen gu fein. Haben fie nur oben eine fleine Oeff⸗ 
nung, fo ift es eine Flaſche, die 6B—8 Pfd. Waffer faffen 
kann. Sft die lange Galebaffe in der Mitte durchgeſchnitten, 
fo bilden beide Halften ein groped Trinkglas. Und ſchneidet 
man diefelbe Frucht der Linge nad auf, fo bildet jede Halfte 
eine trefflidje Füllkelle. Kurz man fann fid) Gefaͤße ſchnei⸗ 
den, wie man will. 

Mit ben runden, halb durchgeſchnittenen Calebaffen treibt 
man ſogar eine sfonomifde Sofetteric. Man lackirt fie 
innen und angen ſchwarz. Oder man malt fie aufen grau⸗ 
grün an, innen ſchwarz, mit rothen Ringen, bunten Arabes⸗ 
fen und goldenen Quadraten. Sogar einen Handel treiben 
einzelne Ortfdaften mit ſolchen Calebaffen am Amagjonen- 
ftrom; aber in Mandes fah id) die hibfdeften. Doch iſt 
PBrainha am befannteften wegen feines Handelé mit bunten 
Galebaffen. 

Und nad allem diefen modte id) auch in Mandos, gee 
rade wie in Gametd am Tocantins, die Frage aufwerfen: 
Wenn Wald, Flur und Fluß den einfacen, genügſamen 
Sndianernaturen Gffen und Trinfen liefert, warum follen fie 
e8 ber gebenden Natur auf andere Weife abswingen? Wozu 
ein Ziegeldach, wenn Euterpen und Geonomen fic) fo leicht 
gu einem Dade fligen, wenn der Buffu far 20 Sabre ein 
Haus det? Der Buſſu, weldye hervliche Erſcheinung! Ju 
Mandos lernte id) einmal das grofartige Blatt in feiner 
pollen Ausdehnung fennen. Gin Tapui legte fid) anf einem 
Grasplage fein Buffudad zurecht; von weit her hatte er fidy 
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bie Blatter geholt. Die jungen, nod) nidt viel vom Wine 
umbergefdlagenen Blatter bildeten jene eingige, zuſammen⸗ 
haͤngende Blattfldde ohne ben geringften Ginrif, gerade wie 
ein junges PBifangblatt. Die wunderhübſche Zaͤhnung des 
Randes zeigte die Zahl ber Rippen an, in weldhe das Blatt 
fic) zertheilen würde. Welche Blattfldde von 25—30 Fuß 
Linge bei 3S—4 Fuß Breite! Behn Blatter bebdeden den 
Boden eines grofen Saaled ſchon vollftdndig; nur einige 
Blaster Fann ein Mann gu gleider Zeit forttragen. Ihrer 
zwanzig find binreidjendD, um in doppelter Lage ein graues 
Indianerhaus gu decken. ) . 

Und dod) darf eins in einem echten Tapuihaus von Ma- 
ndos nicht feblen, die aurea tue Hingematte, die berühmte. 
Rede! 

Um Gottes willen darf id) nidt von jenen — — 
buntgewebten Hängematten reden, die (don anglo⸗-amerika⸗ 
niſches Fabrikat geworden ſind und in allen Muftern, allen 
Größen und gu den mannidfadften Preifen als ziemlich 
bedeutender HandelSartifel eingeführt werden in Parad und- 
verfauft, indem die nidjt in Hangematten ersogene Generation 
dieſe theuerern und breitern Fabrikate vorgieht als einen prune 
fenden Qurusartifel aus Curopa. 

Sd will bier nur von jenen Regen und Fledtwerfen 
reden, 3H denen das Material auf luftigen Palmenftdmmen 
widft, ober in ben angen, fleifdigen Blattern der Bromelien. 
verftedt liegt, von Den Matten und Regen, die ans Tucum 
und Carna geflochten werden. 

Jn der Reihe der von Stadeln ftarrenden Aftrocaryen, 
von denen fid) wegen mannidfaden Nutzens die fdon ges 
nannten Savaripalmen, die Tucuman, Murumuru u. f. w., 
bie id) ſchon bid gum Rio⸗Negro hinauf fand, auszeichnen, 
ift vor allen bas Astrocaryum vulgare gu nennen, eine Palme, 
die an Zartheit und Zaͤhigkeit des Foliolenparendyms alle 
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andern Uftrocaryen übertrifft und ebendedwegen zu techniſchen 
Zwecken mannichfaches Material liefert. 

Die abgeſtreifte Oberhaut der jungen Blattfoliolen wird 
mit den Händen auf dem Schenkel zuſammen- und ineinan⸗ 
per gebdrebt in fo gefcidter und funftvoller Weife, daß fie 
fange, ungemein fefte und ſichere Schnuͤre liefert. Dieſe 
werden wiederum gufammengedreht, bid dadurd) eine maͤßig 
bide Schnur entfteht, aus welder nun ein wirkliches, aber 
mit lofe ineinander fic) bemegenden Maſchen verfehenes, gro- 
bes Mes geftridt wird. Dieſes Reg wird an feinen beiden 
Enden von nod etwas didern Tucumſchnüren zuſammen⸗ 
geholt und aufgebunden gu einer gemeinſchaftlichen Partie, 
welche von einem Stride gefaft und an einem beliebigen 
feften Bunfte aufgehdngt wird. So entfteht das reigendfte, 
in ber Luft ſchwebende Lagerneg, deffen Schnuͤre und Maſchen 
oft roth und hellgelb gefärbt find. Mit ber allerunbefangen⸗ 
fiex Dreiftigfeit faun man es ausfpannen und fid) bineine 
legen; ja zwei Perfonen müßten ſchon ſehr ſchwer fein, wenn 
es unter der vereinigten Laft beider gufammenbreden follte. 
Man liegt ungemein kühl in foldem hängenden und ſchau⸗ 
felnbden Bett, befonders wenn man einige Uebung erlangt hat, 
fid) in feinen Schraͤgdurchmeſſer J—— und ſich be- 
haglid) darin auszuſtrecken. 

Dieſe Netze kann man noch viel zarter machen, wenn die 
Tucumfädenſchnüre recht fein und feſt gedreht ſind. Dieſe 
feinern, wirklichen Fiſchnetzen aͤhnlichen Redes oder Maqueiras 
kaſſen ſich zu einem ganz kleinen Volumen zuſammendrehen 
und bilden ſo ein portatives Bett von dem allerkleinſten Um⸗ 
fange. Wirklich in die Taſche könnte man einige. fteden. 

Diefe beiden Formen find die Grundformen am Ama- 
zonenſtrom. Run verwebt man die Maſchen guweilen auf 
bas allerfunftvollfte miteinander. Man macht oft einen form: 
lichen, weitmafdigen Teppid) mit bunten Zeidnungen, Aras 
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bedfen und Figuren, deren 3ufammenwebung viel Tucum 
und unendlide Zeit und Handearbeit erfordert. Haͤufig flict 
man um den Rand Spigen und Jaden von andern Fafer- 
ftoffen, 3. B. von Garua herum und webt felbft foftbare 
Sedereinfaffungen hinein. Solche Hangematten werden dann 
bad Mufter von Eleganz und Koftbarfeit und werden aud 
nur gu befondern Gelegenheiten und auf befondere Beſtellun⸗ 
gen gemadjt. Die gewöhnlichen dagegen werden gum Bers 
fauf gebradjt und find in Bard in vielen Laden immer vor- 
rathig gu befommen. Nod) billiger befommt man fle den 
gangen Strom aufwirté. 

- Sd halte aber das Caruana ober Grana dod) nod far 
einen ebfern Stoff. Wir haben ihn mit der Macambira 
fdyon am ©.+ Franciéco fennen gelernt. Es fdeint aud 
wirflid), alé ob man bie feinen, feidenartigen Gdven ded 
Graua gu feinern Arbeiten, gartern Unnwidelungen u. ſ. w. 
verbraudjte. Dod) ift es nicht immer gang leit, in einem 
Glechtwer— beide Stoffe gu unterfdheiden; es gibt Tucum⸗ 
arbeiten von auferordentlider Feinheit und fo feftem Gewebe, 
baf man wirflid) nicht fagen fann, ob fie aus PBalmenmate- 
rial ober Garuafafern gemadt find. 

Wo die Tucumpalme feltener vorfommt, wo dte Brome: 
liaceen Macambira und Carua nidt gu finden find, ba weif 
fid) der Taput mit andern Gurrogaten gu helfen, wie fie 
thm die Meritipalme und felbft andere Aftrocaryen liefern. 
Oder er pflangt fic einige Baumwolle, aus der die India⸗ 
nerin ftd) einen Rod ohne alle Naht webt, wie id felbft 
ſolchen Rod befige. 

Zu gang groben Sledtwerfen aber, gu Seilen und dicen 
Zauen ift am RiosNegro und gang befonders an eingelnen 
feiner 3uftrémungen ein Stoff vorhanden, deſſen vielfeitige 
Perwendung felbft fdon in Europa Wurzel gefaßt hat, — 
id) meine dte Piaffaba. 
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Bei vielen, namentlid didern Cocoinen, wo die Blatt: 
fcheibe faft ben ganzen Stamm umarmt, find beide, Stamm 
und Blattſcheide, mittels eines grébern ober feinern Gewebes 
feft aneinander gebunden. Die Hauptfafern bilden eine un- 
gemein fefte, hornig⸗ ſiſchbeinartige Gubftang, die indeß gary 
eigenthimlider Art ift. Fafe möchte id fie mit langen, un⸗ 
endlid) diden, braunen Schweineborſten vergleiden. | 

Die Attalea funifera (und das Genus Leopoldinia) lie 
fern am meiften Paffaba, welches entweder unverarbettet in 
grofen Faſerbündeln nad) Mandos fommt und von dort nad 
Pard geht oder gu feftem Tauwerk in Rollen, gang nad Art 
des ruffiſchen Tauwerks, aufgewidelt, ben Rios Negro herab- 
gebradjt wird. Run fieht e8 huͤbſch glangend brawn und 
glatt aus. Als folded fah id es oft in Mandos ausge- 
fchifft werden. Im Gebraude aber wird es ſchmuzig ſchwarz, 
bleibt indeß bod) Lange haltbar und ift ungemein biegfam, 
ſodaß man felbft vide Anfertaue von Piaffaba bat. 

Auch befleidet hat die Cultuc den Tapui in Mtandos, 
wie id fdon angeführt habe. An der einfaden, weifen 
Tracht ber Wanner fiel mir nichts auf. Deſto hübſcher er- 
ſchien mir bdufig die Tradt ber Frauen und Madden. Ihre 
gange Kleidung beftand meiſtens aus einem Hemd und Rod. 
Repterer wird aber dem erftern um die Hüften gufammenge: 
bunden und befteht in der Regel aus einem Ddunflern oder 
carrirten Stoffe. Dod wird auf den Rod feine befondere 
Sorgfalt verwandt. | 

Defto mehr fdeint dagegen bas Hemd einer befondern 
Sorgfalt gu geniefen. Immer ift e6 rein, oft mit einer Art 
Stickerei werfehen und guweilen, zumal an Gonntagen, aus 
feinem und durdfdeinendem Stoffe gemacht, durch welden 
Form und Farbe durchſchimmert. 

Wenn .fo der Stoff durdp feine halbe Byſſusnatur gum 
Verraͤther an Form und Farbe wird, wird er es haufig aud 
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durch fetnen Zuſchnitt. Das Hemd ſchlüpft alle Augenblide, 
wenn die Inhaberin ſich bewegt, fd bückt oder ſich hod 
aufridtet, aud dem More hervor und verrdth fo, daß 6 
nur eine Jace ift. Es wird dann, zumal bel den jungen 
Mädchen, die aud ihren Plegeliahren noch eine hübſche 
Hembdenjade ih ihre reife Maͤdchenzeit hinübergenommen ba- 
ben, ber Sorper über den Hiften ringsum einige Finger breit 
enth(oft, wabrend Schultern und Raden nebſt der. Bruft 
verhüllt bleiben. Am Ranbe der Urwaͤlder fieht das wunder⸗ 
hübſch und naiv genug aus. 

Dod) fiebt man Sonntags morgens, wenn die Meffe von 
Roffa Senhora bos Remedios aus ift, ſchon grofere Sorg⸗ 
falt im ˖ Anzug bet den aus ber Kirche fommenden Leutes, 
wie ich bad am 8. Juli gu beobachten Gelegenbeit hatte. 

sd) war den Lag vorher eingeladen worden, dad Eta⸗ 
bliſſement der „Educandos“ gu fehen, eine Mnftalt, die gang 
in dev Art ded ,, Ranhen Hauſes“ in Hamburg angelege ift. 
Knaben, faft durchweg Indianer, welde feine Aufſicht haben 
und Herumtreiber gu werden droben, werden dort unentgelt⸗ 
lid) aufgenommen und gu nuͤtzlichen, arbetifamen Menſchen 
umgeſchaffen. 

Schon um 7 Ubr worgend waren wir auf bem Wege, 
Uberfitegen die Hobe von Remedios und famen ju einem 
Heinen Geodft, in weldem ber Snfpector des Provinzial⸗ 
ſchatzes, der an gleider Zeit jene Anftalt überwacht, mit einer 
Familie von acht Kindern, das altefte act Sabre alt, wohnt. 
Gin breiter, tiller Igarapé, aus deffen ubergetretenen Waffern 
blühende Gebüſche und Baume herausragten, wennte ded 
Haus von der Anflalt. Wir fubren hinüber, und ih hatte 
bte Freude, in diefem anf often ves Strats augelegten 
Snftitut bei der Leitung und Eraiehung der 19 dort wohnen⸗ 
ben Knaben cine Genauigkeit. und Sorgfalt gu treffen, die 
mid in Grftaunen fepte. Sa, Hdtten nicht die Srannen, 
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friſchen, indianiſchen RKnabengefiditer mid an Mandos erin⸗ 
nett, id) haͤtte geglaubdt, in einem woblgeordneten deutſchen 
Waiſenhauſe au fein. 

Die Erziehung drehte fid unt Religion, erfle Schulwiſſen⸗ 
ſchaften, Handwerfe und Dtufif. Die Hausordnung iſt halb 
militdvifd), die Tract ber Knaben rein und einfaw, und am 
Sonntage, wo fie aur Stadt gehen dürfen, befteht fie in einer - 
fleinen Marineuniform, — blaue Tudjaden mit rothen Auf⸗ 
ſchlägen, blaue, runde Mützen ohne Schirm mit rethem Bord 
und oben in der Mitte eine rothe Trovdel. Das fteht den 
fleinen Braunen ungemein gut. 

Bei dem Werth der Handarbeit verdienen fie durch An⸗ 
fextigung von Tiſchen, Banfen, Schranken, Booten und Ru—⸗ 
bern die Unkoſten des Hauſes. Wenn fie erwachſen find, 
fonnen fie ihrer Wege gehen, wobhin fie wollen. 

Am meiften nun jog mid ihre Muſik an. Ihr Muſik⸗ 
lebrer, ein junger Farbiger aus Pernambuco, der bad allers 
entſchiedenſte Talent fir Muſik verrieth, Ramens Franciéco 
da Silva Galvao, -war mit uns gegangen, um feine Heine 
Mufifbande fpielen gu laffen. 

Sieben Blasinftrumente waren doppelt befept, die beiden 
Klapphorniften waren 10 und 11 Jahre alt. Reiner der 
fleinen Mufifer fonnte uber 15 Jahre alt fein. Und nun | 
fpielten fle mit einem Gifer, einer Pracifion und Abrundung 
zwei Maͤrſche, daß id wirflid) erftaunt war. Befonders war 
ber ffeinfte Rlapphornift, eine derbe, kurze Figur, der gelun- 
genfte fleine Merl, den man nur fehen fonnte; er bles wie 
ein Alter, mit dem ganjgen Grnft eines Alten, und ſchien 
yollfommen eingufehen, daß von einem guten Rlapphorniften 
bie Leitung einer ganzen Mufifbande abhinge und sue 
würde. 

Die Anſtalt iſt, wenn fle auch erſt kurze Zeit beſteht 
dennoch ſchon von großem Segen geworden. Sie zeigt den 
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Farbigen, daß aud fie in ber menſchlichen Geſellſchaft zu 
allem befähigt und befugt find, wenn fie ordentlid) arbetten 
wollen, und daß felbft kleine Kraͤfte, Rinderfrafte, {don im 
Zufammenwirken etwas Tüchtiges leiften können und ihre 
Inhaber vollfommen unterhalten. 

Und dennod) finden einige Stimmen die Anftalt nidt 
nothig und wollen ihr vor allem die Muſik aus dem Fleinen 
Budget fireiden. Da wüßte id einen guten Rath: man 
faffe vie Heinen Braunen vor den Fenftern diefer Misgünſti⸗ 
gen ihre Maͤrſche blajen, und man wird ihnen ihre Muſik 
fdyon laffen und die gange Anftalt dazu mit allem Guten, 
was an ibr ift. 

Beim Ruchwege über Remedios ging gerade die Meſſe gu 
Ende. Wir traten auf die Seite und liefen die Kirchenganger 
an uns vorbeipaffiren. 

Rein Weife famen nur wenige aus der Kirche, und diefe 
waren faft alle Manner im ſchwarzen Frade und ohne wei⸗ 
tered Snterefje fiir mid. 

Die Frauen bagegen waren durdweg Farbige, Indiane⸗ 
tinnen und bellere oder dunklere Mefticas und Mamelucas 
von verſchiedenen Kategorien. Dad belle, durchſchimmernde 
Sonntagsfleid aus leichtem Stoff ſaß wundervoll um die 
Formen der Madden, denen beim gefdymadvollen Sufdnitt 
der Gewandung gang gewiß feine franzöſiſche Schneiderin 
geholfen hatte, Bei jedem Schritte gitterte dad feine Gewebe 
des oben am Halfe gugefndpften Hemdes auf der feften Form 
bed elaftifden Buſens, deffen üppige Fülle von feinem Schnür⸗ 
leib getragen gu werden brauchte; die ununterbrodenen Flug: 
baͤder erhalten die Spannung der Haut und die Turgefceng 
des Sellgewebes bis in reifere Lebensjabre hinein. Reine 
Finigige trug einen Hut, viele dagegen Fleine, blaufeidene 
Sonnenſchirme in den gierliden Handen, wol weniger, um 
fid) vor der Sonne gu ſchützen, als viclmebr um die hüb⸗ 
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ſchen, frifden Blumen, die fle im dunfeln Haar trugen, vor 
bem rafdjen Berwelfen gu bewahren. Unendlich freute id 
mid) an ben ſchönen, dunkeln, fittlid) ftillen Geftalten. 

— So wanbdelte die fo eigenthimlid) europdifd)-indiantfde, 
fo feltfam afrikaniſch- indianifde Frauenſchar im huͤbſchen 
Sonniagsſchmuck ben Hügel hinab yum Igarapé, und gar 
anmuthig ſah es aus, wie ſie alle leicht und ohne Wanken 
liber die ſchmalen Breter der einſinkenden Holzbrücke hinüber⸗ 
zogen, während ald Hintergrund auf dem morgendlichen 
Bilde der Rio⸗Negro in gewaltiger Breite gen Nordweſt 
aufftieg und zwiſchen verſchwindenden Ufern mit ſeinem fer- 
nen Waffer ſcheinbar an den Himmel anftieß und dort eben 
falls verſchwand. 

Das waren ungefahr die Hauptformen, unter denen mic 
in Mandos am untern Rio⸗Negro bas fid) dem Culturzu⸗ 
ftande, dem Europäismus anſchließende und in ihm allmab- 
lid) aufgehende Jndianerleben glanglos und befdeiden, ja in 
einer poetifd)-elegifden Form und Weife entgegentrat und 
mid) mit §Freude, aber aud) mit einer gewiffen Wehmuth 
erfüllte. Wohl hatte ich in Cametä ſchon richtig gefeben: 
aud am Amagonenftrom iſt die Zeit der braunen Häute 
vorüber, und die blaſſen Geſichter werden herrſchen. 

Und fie herrſchen ſchon, ſchon herrſchen ſie auch am Rio- 
Negro. Zwar ſcheint dieſe Herrſchaft nod) ſehr klein gu fein 
und iſt es wirklich; ſogar rückſchreitend ſcheint ſie zu gehen. 
Immermehr fallt das zuſammen, was mit vielen Mühen und 
Hpfern von ehemaliger portugiefifher Zwingherrſchaft aufge- 
baut worden war. Stddte wie Ayrao, Moira, Barcellos, 
Moreira, Thomar, Caftanheivo, find im ſchnellen Abnehmen 
begriffen und beftehen gum Theil nur nod) aus wenigen 
Haͤuſern neben baufalligen Kirchen. 

lind dod) barf dad feine Verwunderung erregen und Feine 
Sorge einflofen.  Gerade wie einft in den Miffionen am 
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Uruguay und Parana von den Jefulten, wurden aud am 
Rio⸗Negro früher von denfelben Sefuiten, unter denen mandye 
deutſche Ramen ſich vorfinden, und fpdter von den Portus 
glefen die Sndianer ded Urwalded eingefangen, gufammenge- 
trieben gum Ufer ded Fluffed gu den fogenannten Descimen⸗ 
tos, und unter den allerbarbarifdften Mitteln gur Arbeit 
gezwungen, whe oft dud) Gegenbefeble gegen die rohe Bars 
barei biefer Behandlung von Curopa kommen mochten. 

So liefen fic allerdings Ortſchaften und eingelne Staͤdte 
aufoauen und gu einigem Glanze bringen, aber eine frete 
Entwidelung einer Volkskraft war es nidjt. Erſt in nenern 
Zeiten ift den Jndianern volles Recht, volle Freiheit gegeben 
und gelaffen worden, mit ſich gu thun, wie fte wollen. 

Allerdings ift durch diefe abfolute Freiheit der Indianer 
ihre ihnen angeborene Indolenz wieder vorherrſchend gewor⸗ 
den, und die ergwungene Grofe und Vhatigfeit der ehemas 
ligen Anfiedelungen am Rio-Negro hat abgenommen. Dod 
fommt allen Stdmmen immer mehr und mebr die Leber: 
geugung, daß das angeftedelte, gefittete Leben dent wilden 
Waldleben immermehr vorgugiehen ift, gumal feitbem man 
- ihnen in diefem angeftedelten, - gefitteten Leben alle jenen flei- 
nen Waldreminifcengen und Heimatsfldnge, wie id) fie eben 
im Leben der Jndianer in Manaͤos angedentet habe, als 
harmlofe Gpielfaden gern laͤßt. Die Einleitung gur Cultur 
fommt ihnen oft in gang unbegreiflider’ Weife gu. Der 
Tauſchhandel mit Abhentenerern und Haufirern mag den erften 
Contact geben. Als ich von gang nadten, wilden Botocuden 
am Rio dads-Pedras in der Proving Minas⸗Novas unter 
andern Sachen aud) Halsfetten aus Waldfamen und Capte 
varizähnen befam, entdeckte ich awifden den echt urwaäͤldlichen 
Bierathen eine Fletne Glasperle. So widtig, fo werthvoll 
hatte dod) die gang robe, wilde Botocudin die eingige, ganz 
fleine Glasperle gehalten, daß fie fie in die Urwalddfette 
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aufnabm. Vielleicht ward diefe eiugige Perle ein Grund mit, 
daß fein feindliches Begegnen zwiſchen Botocudsen und civilis 
fixten Menſchen ſtattfand; leptere batter ja Glasperlen und 
gaben fie fiir Specacuanba. 

And am Rio⸗Negro befipen die Frauen im Urwalde daé 
bem Frauenge/dledt feit bem verlorenen PBaradied angeborene 
Schamgefihl, was id nur bei den Botocudinnen nidt fand. 
Das kleinſte Gewebe aber genügt ihnen, um diefer Sittlich⸗ 
feitéempfindbung Gentige gu leiften. So befige id) eine 
gang wunderhübſch aud Glasperlen und Tucum gebdfelte 
Schürze, die fHon 8 Zo brett und 3 Zoll hod ift. 
Haͤtte dads geſchickte Waldfind, was mit diefem erften Rudi 
ment eined Ridchens aus enropdifdem Material allen Ans 
“ forderungen der Sittlichfeit genfigt gu haben glaubte, nur 
mehr PBerlen von der Cultur befommen, fie hätte fie afle gu 
ihrer Schürze verbraudt und am Ende einen wirklichen klei⸗ 
nen LUnterrod befommen, gerade fo, ober dod) wenigſtens 
halb fo lang, wie bie Jndianerinnen ihn in Manaͤos tragen. 
Man mus nicht gleid alles von ihnen verlangen. Tragen 
die Sndianerinnen in Mangos dod) aud) erft nod Jacken 
ftatt ber Hemden. Die meijten haben nod nie einen Strumpf 
und einen Schuh angezogen. Sn zwanzig Jahren oder fpates 
werden fle alle Schuhe und Striimpfe befigen. Wie mander 
Naturmenſch bindet Lieber zuerſt eine kleine feldene Halsbinde 
um, mod) ehe ex ein Hemd und eine Hofe annehmen will; 
oder [apt fid) nur eine bunte Wefte auf bem nackten braunen 
Korper gefalien. Man muß ibn aber deswegen nids aus⸗ 
ladjen,. fondern rubig gewaͤhren faffen. Aus der Wefte wird 
eine Sade, and ver Sade ein Hemd. Die rohen Botocudens 
weiber trugen nur eine ſchwarze Schnur unter dem Knie. 
Jn Mandos erhielt id) ſchon reizende Binden von bunten 
Febern, dle fid) am Rio⸗Negro die Frauen um die Stirn, 
um Arme und Knie wideln. Die braunen Maͤdchen, die id 
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am 3. Juli aus ber Kirche von Roffa Senhora dos Remedios — 
fommen fab, trugen ordentliche Kaͤmme; ihre Conſinen wald⸗ 
einwaͤrts haben noch Palmenkaͤmme. Dieſe find wundervoll 
gemadt. Die harten, hornigen Stacheln der Aſtrocaryen 
werden zu beiden Seiten etwas platt geſchnitten und auch 
am dickern Ende zugeſpitzt. Dieſe Stacheln werden zwiſchen 
zwei ſaubere Hoͤlzchen gelegt, und dieſe dann mit Tucum⸗ 
fäden zuſammengebunden, wodurch ein zierlicher Ramm mit 
zwei Reihen von Zähnen entſteht. Oft iſt die eine Zahnreihe 
mit Tucumfaͤden zierlich umflochten und ganz umgeben von 
hübſchen Arabesken, welches Gewebe fie mit einem Balſam 
traͤnken. Gold) ein Kamm duftet oft fein ganged Leben hin⸗ 
burd. Wenn er aber nun nod) mit einigen leichten, herab- 
wehenden Federſchnuͤren behdngt ift, fann die eitelfte Berenice 
fid) feinen fdonern Ramm wiinfden. “Gin duftender Feder: 
famm, cin Stirnband aus bunten Flaumfedern und weide 
Sederbinden um Arm und Knie, und eine hibfd gehaͤkelte 
Perlenfdiirze dazu von 8 Zoll Lange und 3 Zoll -Breite, 
mit fleinen 3aden und Kndpfden verfeben, — und das alled 
auf einem frifden, braunen Walomdddyen, in deffen dunkelm 
Haar nod (dine Cindoneen, Gardenien und Genipapo ihre 
Caprifoliendifte aushauden, — das ift wol ein feltjamer 
und in feiner Att wunderſchoͤner Anblick. 

Und dennod, wie vieles in der Natur der Waldbewohner 
ſchon zur Cultur binneigt, ift dad Herangiehen derfelben an 
die vole Gultur auf bem Wege eines freien Entſchluſſes un⸗ 
gemein ſchwierig und mühſam; ja ein Descimento eingelwer - 
Sndtanerftdmme auf bem Wege der Ueberredung ift ein 
ungemein fdjwieriges und Fraftaufreibendes Unternehmen; der 
bamit Beauftragte fann leicht Leben und Gefundheit daran- 
ſetzen. 

Sei es mir vergönnt, meinen Leſern das Bild und das 
unermüdliche Treiben eines Mannes vorzuführen, deſſen Ere 
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ſcheinung mid) in Manaͤos vor allen andern angezogen, deffen 
Berichte und Mittheilungen mid) gang fpectell intereffict ha⸗ 
ben, eines Manned, ber den Auftrag hatte, Jndianer ange 
fiede[n an der Grenje. 

Es ift der Artilleriehauptmann Joaquim Firmino Xavier, 
ber wadere Sohn meines guten, alter Gollegen, des Dr. Fir⸗ 
mino in Santos. 

Raum war er der Militdrafademie entwadfen,; fo ging 
er im Sabre 1849, eben 20 Sabre alt, nad Pernambuco, 
um bie damals unter Runes Madado au Hellen Flammen 
angefdiirte Revolution mit befdumpfen zu belfen. Nach 
einiger Rue, die man ihm in Rio gonnte, ward er Dann 
nad) Montevideo und vem La-Plataftrom gefdhidt, von dort 
nad) dem Uruguay bid nad) S.⸗Borja hinauf. Nachdem 
aud) dort die damaligen Militarcomplicationen abgewickelt 
waren, fdidte man ihn alé Gommanbanten des Fort von 
Macapd, gerade unter dem Aequator an der Mündung des 
Amagzonenftroms, an die entgegengelepte Grenge ded Reichs; 
denn von Macapa aus reichte bad Gebiet feiner Thatigkeit 
bis gur Militdrcolonie von S.- Pedro de Alcantara gegen dte 
Grengen von Cayenne hin. Nachdem er aud) dort feine 
Aufgabe rühmlichſt geloft hatte, glaubte man Feinen tüchtigern 
Artillerieoffigier zur BVerbefferung der weftliden Grengfeftung 
Tabatinga, 500 geographifde Meilen den Amagonenftrom 
hinauf, finden gu Fonnen alé ihn, und gwet volle Sabre 
diente der Kapitaͤn Firmino alé Commandant an der Grenge 
pon Pern in der tiefften Waldeinfamfeit. 

Jetzt aber fam feine gréfte Aufgabe. Bei dem Einſchla⸗ 
fen aller Thatigfeit am Rio-Negro erfchien es nothwendig, 

an dieſem Fluſſe dad inbdianifde Leben gu ween und angu- 
| regen. Beſonders wollte man den letzten Rebenflug des 
Rio⸗Negro auf brafilianijdem Boden, den Rio⸗Içana, der 
fic) auf dem rechten Ufer ded grofen Stroms befindet, und 
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den gleich nordlicy parallel mit dem Scana laufenden Xié, 
mit Sndianern colonifiren uud ein großes Descimento, eine 
bedentende Kette von Albeas dort anlegen. Zugleich follte 
das alte, gufammenfallende Fort von S.⸗Agoſtinho, bem 
peneguclifden Fort von S.⸗Carlos gegentber, wiederherge⸗ 
ftellt werden unter dem Namen ded Fort von Cucuhy, und 
fo alled ein neues, belebted Anfehen befommen, um fo mehr, 
da furg vorher mande Storungen im Gntwidelungsgange 
der dortigen Gegenden vorgefommen waren, wenn von emem 
Entwidelungsgange dafelb(t bie Rede fein fonnte. 

G8 hatte ſich fur; vorher an der Grenje von Beneguela 
ein Menſch, BVenancio, umbergetrieben und fich fir Chriftus 
auégegeben.  Biele Sndianer waren ifm und feinem tollen 
Weſen zugefallen; und da folde Zufammenrottungen keines⸗ 
wegs ohne Bedeutung find, fo hatte man einen jungen Of—⸗ 
fizier mit einigen Goldaten dorthin gefdidt. Dieſer war 
nicht ohne Ungeftiim und Graufamfeiten verfahren und hatte 
gwar den Chriſtus und feine Scar, aber aud) mandy andere 
Fleine Aldea oder Anfiedelung auseinander gejagt, womit bie 
dortige Cultur ihren Anfang genommen hatte. 

Um von den vorgefommenen Creigniffen Kenntniß ju 
nehmen und die umberirrendDen Indianer gu fammein, brad 
ber Hauptmann Firmino am 22. November 1857 mit einem 
Ganot und 12 Mann Beſatzung von feinem Wohnort Cue 
cuby nad) bem Rio⸗Içana anf. Wohin er aber fam, fiefen 
bie Sudianer fort in den Wald oder batten (ich ſchon vorher 
nad) bem Gebiete von Beneguela gefliichtet {dings der Flüſſe 
Arary und Coyary, nachdem fie eine kleine Ortſchaft Tanuhy 
abgebrannt hatten. 

Am 23. November fam er zur Muͤndung ded Fié in den 
Rio-Regro und traf dort bie Fleine Ortſchaft S.-Lourenço, — 
11 Palmenhdusdhen, eine Heine Kapelle und einen Kirchhof, 
aber feinen Menfdyen. Alles war mit Gebüſch verwachſen. 
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Gr kehrte nad dem Oertchen Noſſa Senhora da Guia an 
ber Mündung ded Seana zurück, wo er 15 Strohbdufer und 
eine fleine RKapelle fand und nur einen eingigen Einwohner, 
Manoel Joaquim de Oliveira, welcher ihm meldete, daß alle 
anbdern fic) geflüchtet Hatter vor den Grauſamkeiten jener 
erften Erpedition. Deswegen hatte fid) auc der dortige 
Geiftlihe, - Manoel de Sta.Anna Galgado vom Jcana 
nad) S.⸗Gabriel zuruͤckgezogen. 

Nun ging das Canot den Fluß hinauf; und überall, wo⸗ 
hin der Hauptmann kam, fand er dieſelbe Verödung der ein⸗ 
zelnen kleinen Anſiedelungen. Nur einige wenige Menſchen 
waren geblieben, welche ihm von jenem Chriſtus Nachricht 
gaben. Er hatte ſeine Anhaͤnger geprügelt, und man hatte 
fi um ihn herumgruppirt, nur um zu tanzen und ju, 
trinfen. 

Vier Woden dauerte die mühſame Expedition auf dew 
Sluffe, wobet 42 Cachoeiras au tiberwinden waren, einige 
nur unbedeutend, andere jedod wirkliche Wafferfille bis 
30 Sus hod, ſodaß die kühnen Schiffer ibr Fahrzeug hdufig 
um die Wafferfalle herumfdleppen muften.  Ueberall ſetzte 
fid) ber Kapitän Firmino mit den Tuchauas oder Kagifen in 
feeundlichen Rapport, lodte die fludtigen Sudianer wieder 
an, forgte far Einrichtung fleiner Sapellen, gab Kleidung 
und Gifengefdyiry, wads ex nur immer hatte, und unterfudte 
aud) einige Heine Rebenfliiffe und Geen. Gein minutidfer 
Bericht ift das genauefte Waldgemalde, was man nur immer 
finden fann. Dort feben wir ihn einen nadten Tuchaua 
befleiden, bier um Wafferfalle herum, awifden deren Fels - 
blöcken fic) die ſchöne Rupicola, das Klippenhuhn (Gallo da 
serra) herumtummelt, dad Fahrzeug herumfdleppen, — bald 
fehen wir ihn umringt von Indianern, die ibn um Haden, 
Beile und anderes Cifengefdirr bitten, — bald gelettet ihn eine 
nadte Scar bis gu feinem Canot, und viele modten ihm 
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folgen bid gum Orte von Marabitanas am Rio-Regro auf 
bem Wege nad) Cucuby. Dann trdftet er wieder einen vom 
Rio-Negro fommenden Tudaua, der fir einige Koͤrbe Salz 
hat ungeheuere Preiſe in Waldartifeln bezahlen miffen und 
einen vollen Beweis dafiir gibt, wie ſchaͤndlich folde luge 
HandelSgauner aus cultivirten Gegenden dle Einfadbheit der 
Indianer benugen und fie immer in tiefer Unwiffenbeit bes 
wabren modten. 3u allerlei Arbeiten (oden fie die einfaden 
Menſchen; und wenn fo ein armer Kerl ein Jahr und nod) 
{anger wie ein Knecht flix fie gearbeitet hat, fo geben fie 
ihm ein baumwollenes Hemd und zwei ebenſolche Beinkleider. 
Und der arme Teufel glaubt wirklich nicht mehr verdient zu 
haben. 

In einem fpdtern Bericht gibt nun der Kapitaͤn genaue 
Rechenſchaft von dem 3uftande der beſuchten Gegend und 
von dem Refultat feiner Wirkſamkeit dberfelben, zugleich re- 
fumirend bas friiher ſchon Begonnene, in folgender Weife: 

„Als id im October des Jahres 1857 nady Marabitanas 
fam, befanden fic) die Indianer aller Dörfer und Ortſchaf⸗ 
ten, mit Augnahme von S.+ Boge de Marabitanas, zerſtreut 
und bie Orifdaften verlaffen und mit Gebüſch verwadfen. 

„Verſchiedene Griinde und Urfadjen lagen vor, warum 
bie Jndtaner ihre Wohnungen verlaffen, fic in die Walder 
geflüchtet und gu den lepten Enden der Igarapes guriidgezo- 
gen batten, ober felbjt nad den Republifen von Venezuela 
und ReusGranada ausgewandert waren. 

„Die Umitriebe eines veneguelaner Sndfaners, Namens 
Venancto, welder die Geſchicklichkeit gehabt hatte, die Cinge- 
borenen glauben gu machen, er ware ein zweiter Chriftus 
und ein Gefandter des Weltidopfers, hatten befonders auf 
jene Auswanderung Einfluß gebabt. 

» meine erfte Gorge war, die erſchreckte Aufregung au 
befeitigen, von der die Sndianer befangen waren. Mit Muͤhe 
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und Geduld gelang es mit, die Ginwohner pon S.⸗Jozée de 
Marabitanas, von S.-Marcellino, Noffa Senhora da Guia, 
S.-Philippe und Sta.⸗Anna gu den alten Wohnungen zurück⸗ 
gurufen. , 

„Im December deffelben Jahres ging id bis gu den 
Quellen des Seana hinauf, und nur unter grofer Arbeit, 
vielen Gefabren und Opfern gelarg es mir; die Indianer 
aus dem Didicht hervorgugiehen und gu ihren Aldeas zuruͤck⸗ 
gubringen, welche mit Ausnahme von aweien vollfommen 
verlafien waren. 

„Nachdem id) alle Dorfer und Weiler beſucht und die 
Ginwohner wieder an ibren Herd gefeffelt hatte, hielt ich fie 
gum Landbau an, gum Pflanzen von Mtandioca und andern 
dringend nothwendigen Nahrungsmitteln. Bd) befabl ihnen, 
ihre Wohnungen ausgubeffern und neue Hingugubauen, damit 
nidt mebr finf bid ſechs Familien unter demfelben Dace 
gujammengebduft laͤgen, ſowie id) aud) die Rapellen aus- 
beffern und neue erbauen lief, wo nod gar feine waren. 

„Der Beftand der Aldeas und Ortfdhaften war am 
1. Sanuar des laufenden Jahres folgender : 


„Ortſchaft S.- José be Marabitanas. 


„Auf dem redten Ufer ded Rios Negro, 238 Leguas über 
feiner Miindung, 1° 38’ nördl. Br., 68° 25’ L. v. Gr., 
beftand aus 35 fleinen, mit Balmen bededten, ſchlecht vers 
ſtrichenen Häuſern obne innere WAbtheilungen, alle. alt. und 
dem Ginfallen nabe, — und mit einer Heinen Kapelle mit 
einfinfenden Wanden und faulendem Stdnderwerf, durchlöcher⸗ 
tem Dad) und verfallendem Snnern. 

» die Einwohnerſchaft, eingefdloffen die Linienbefagung 
und detachirte Garden, belduft ſich auf 300 Geelen. 

„Die Eleinen Bflangungen, welche die Einwohner beſitzen, 
find unbedeutende Mandiocfelder, aud denen fie faum die 
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taglide Nahrung siehen. Die Wohnungen auf diefen PBflan- 
zungen find ffeine Ranchos mit Strof bedeckt und’ umgeden, 
ohne Abtheilungen. 

„Waͤhrend des Jahres 1858 fingen die von mir ange 
tegten und ermuthigten Ginwohner von Marabitanas an, 
12 neve GHaufer gu bauen mit andern Gelaffen und Bequem⸗ 
lichkeiten; einige von Ddiefen find ſchon bedeckt und verſtrichen. 
Verſchiedene Haufer wurden ansgebeffert, groͤßere Pflanzun⸗ 
gen angelegt und fowol Mandioca wie andere Nahrungsſtoffe 
gegogen. Haͤuſer wurden auf diefen Rocas gebaut und die 
Kapelle ausgebeffert, neu bededt, verftriden und verfalft. - 

„Leider wurden Einflafterungen und ſchlechte Aufführung 
bes interimiftifden Ortsvicars Urfade, dap 77 Perfonen naw 
bem Rio⸗Vaupez und S.- Gabriel zogen. Doch kehrten bald 
varauf 37 Perfonen voll Neue über ben gethanen Schritt 
zurück, und nur 40 blieben fort. 

„Während ded Sabres ftarben 1 Mann, 3 Frauen und 
2 fleine Madden. Geboren wurden 10 Knaben und 5 Mad- 
den, getauft 4 Snaben und 3 Madden. 

„Somit beſtehen jet in Marabitanas 45 Wobhnhdufer, 
von denen 6 nod) nidjt vollendet find, 6 ausgebeffert wer- 
_ den und 6 am Ginftirgen find. Einwohner finden fic 260, 
mit Einſchluß von 21, die in Cucuby find. Die Kapelle ift 
ausgebeffert, bedet und innerlidy und aͤußerlich gefalft. Dod 
wird ſchmerzlich einiger Zierath, eine Lampe und eine Heine 
Glocke vermißt. Dte geringen Mtittel der Einwohner geftatten 
nidt, daß man fie gum Anfauf jener Gegenftinde in Cons 
tribution fee. . 

„Die Einwohner von S.⸗Joze de Maraditanas find froöh⸗ 
ide und gufriedene Lente; fie arbeiten gern auf ihren Feldern. 
Dod) haben fie viel mit der Ameife Sauba gu thun, die 
ihnen alles anfrift. 

Ste find heute ſchon civilifirter und fernen allmablid 
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bie Vorzage eines focialen Lebens und den Werth bed Ar- 
beitens fennen, bis cinmal jemand fommt und fie gum 
Schlechten herumredet. Denn von Ratur ift e6 ein ſchwaches 
und leichtglaͤubiges Voll; ein ſchlechter Kerl Faun leicht ſchlechte 
Swede mit diefen Leuten verfolgen. 

„Sie ftamaten ab von den Vambos, Bariz und Aero- 
quenas. aft alle Manner fprechen ſchlecht portugieſtſch; 
unter den Weibern fpreden nur wenige diefe Sprade. Die 
lingua geral wird allgemein gefproden. Die Kinder ſprechen 
fein Portugieſiſch und find dem Naturgeſetz aberlaffen, obne 
bie geringften Grundlehren der Cultur und Religion gu fen- 
nen. Die grofe Anzahl Kinder erheiſcht bie Ernennung eines 
Glementarlehrers, der aber ein tugendhafter und ebrenfe(ter 
Menſch fein muß. 
„Cucuhy. 

„Im Januar 1858 war in Cucuhy außer einem ſehr 
ſchlechten und kaum fertigen Soldatenquartier gar nichts. 
Der Boden war gänzlich bedeckt mit Stämmen und Aeſten 
von ungeheuern umgehauenen Bäumen. 

„Meine erſte Sorge war, den Boden aufräumen und 
reinigen gu laſſen; und heute beſteht der Ort aus 15 mit 
Ralmftroh bededten Haufern, alle in gerabder Linie, von denen 
aber faum eind fertig iſt. Die Cinwohner beftehen aus 
20 Jndianern, 1 Sergeanten, 11 Soldaten und 20 Perfonen 
~ ihrer Familien. . 

„S.⸗Marcellino. 


„Am Eude des December vom Jahre 1857 war dieſe an 
ber Mündung des Rio⸗Ichié gelegene Ortſchaft verlaſſen und 
mit Gebuͤſch verwachſen. Sie zaͤhlte 11 kleine, mit Stroh 
bedeckte, ſchlecht verſtrichene und baufaͤllige Haͤuſer, eine kleine 
ebenfalls mit Stroh bedeckte Kapelle und einen kleinen, ges 
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„Als am 1. Januar die Ginwobner ſchon ju ihren Hau- 
fern guritdgefehrt waren, war die Ortfdaft gereinigt und die 
Héufer wurden audgebeffert. Ich zaͤhlte im ganzen 75 Mens 
fhen, Manner, Weiber und Kinder. An den Oiuellen des 
Rio⸗Ichiée hielten fich verſchiedene Indianer gerftreut auf, vom 
Stamme der Acroquenads. Ich lief ihren Tuchaua fommen 
und befabl ihm, eine Aldea an den Quellen ded Fluffes an- 
gulegen und fic) gu bemühen, alle zerftreuten Leute gu vers 
fammeln. : 

„Die Ortidhaft war im Gedeiben. Die Ginwobhner bef, 
ferten ihre Haͤuſer und bebauten ihre Felder; der Tuchaua 
Diogo von den Aeroquenas hatte feine Aldea angefangen, 
alg Sendlinge des Fret Manoel de Sta. Anna Salgado die 
Nachricht verbreiteten, daß id) fie alle feſtnehmen und tédten 
wollte. Furdt und Schrecken ergriff die ECingeborenen; - faft 
alle verliefen bie Ortſchaft und bargen fid) in dad Dickicht 
oder wanderten in die Frembe aus, | 

, um diefelbe Beit erfdien ein Defertenr, Bagilio Mel⸗ 
gueiro, der fid) einen neuen Chriftus nannte und die Scenen 
bed Benancio ernenerte. Die Indianer ließen die Arbeit 
liegen und ergaben fid) einem giigellofen- Faulenzerleben. 

„Als im Suli der Delegat der Polizei am Sdhié die Cine 
wohner gufammenfommen lief, ftellten fid) wenige ein, weil 
fdon vor der Anfunft jener Eécorte fie nach Venezuela hin- 
ubergegangen waren, denn der Weg gu Lande dorthin ijt 
leidjt. Der Tudjaua Diogo, der vom Doctor-Delegaten eine — 
geladen war gum Kommen und Erridjten von Hdufern in 
ber Ortſchaft, fagte gu. Als aber der Doctor fortging, wan⸗ 
belten fic) Die Zuſtaͤnde wieder um gu den alten, wenn ‘fie 
nidt nod fdjledter geworden find. 

„Der Tudaua Diogo war misſtrauiſch gegen die Ein⸗ 
ladung geworbden, verließ bie Aldea, die er an den Quellen 
des Fluſſes angefangen hatte, und ging mit allen ſeinen 
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Lenten nuch Venezuela uͤber. Anh die Einwohtrer wanderten 
aué, ſodaß dete S.⸗Marcellino kaum feds Haͤuſer in gutem 
Zuſtunde bat, und fünf im Zuſammenfallen, eins dagegen im 
Bau begriffen. Die Bewohner find 5 Maͤnner, 10 Weiber 
und 11 Kinder, wie mir der erfie Sergeant Napoza, den id 
voribin fandte, gemeldet bat in dtefem Monat. 

die Einwohner von S.-Marcellinn und vom Schid ge⸗ 
hoͤren pun Gtamme der Aeroquenad; die Manner ſprechen 
portugieſtſch; von den Weikern reden einige die lingua geral, 
der Reft ein Sargon (Giria particular), 

„Die Leichtightit, wemit man vom Rio⸗Ichié naw Bene- 
guela gehen fann, ift Urſache, daß man nicht auf die India 
her des Fluffes rechnen kann gu einem allgemeinen ober pri- 
vaten Endzweck. Staum einige Mandioeca pflanjen fie gu 
threr Rabrung; fie jagen und fifden ihr taͤgliches Eſſen. 
Wenige gehen Sefleidet etuber, und das nur vor weifen Leu⸗ 
ten; allgemein ift bet ihnen eine Meine Tanga (ein Lag) von 
Turury oder Baumrinde, von einer Spanne Vinge, dad ift 
alles. 

„Wenig iſt von dieſem Volke gu hoffen wegen ſeiner Faul⸗ 
heit, Schlaffheit und Indolenz, die ihm angeboren iſt. 


„Noſſa Senhora da Guia. 


„Die Ortſchaft Noſſa Senhora da Guia, noͤrdlich an der 
Mündung des Seana auf hohem Boden gelegen, beftand im 
October 1857 aus 15 Héufern und einer Kapelle, gedeckt 
mit Stroh und ziemlich baufdlig. Die Ortſchaft mar mit 
Gebaͤſch bededt, und faum in einem Hauſe waren Ein⸗ 
wohner; ber Reft war gefloben im Wale verftedt. Mm 
1. Januar waren 148 Gtnwobhner guriidgefehrt, Manner, 
Weiber und Minder. 

„Waͤhrend des Jahres 1858 lief ich die Haͤuſer der Ort 
ſchaft ausbeffern, Wohnungen auf den Pflangungen und 
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' Felder von Mandioca ankegen. Dod iſt es nicht moglid, 
gu erlangen, daß dieſe Menſchen im Orie wohnen. 3erjtrent 
auf Heinen Landfigen, auf fernen Igarapes leben fie in der 
voͤlligften Unadhdngigfeit und wollen fic keinem Dienſt, and 
- nicht ben Bauten von Cucuhy widmen. Die Manner tre 
ben ſich umber und faulengen; die Frauen find ed, die fiir ie 
und fic ſelbſt arbeiten. 

„Im December ſchickte id) den Sergeanten Rapoga dori 
hin; ex adblte 47 Manner, 39 Welber und 33 Minder. G 
befinden fic heute im rte 14 ausgebefferte Haufer, eins in 
ſehr ſchlechtem Z3uftande, eind im Wiederaufbau begriffen, und 
eine kleine Kirche, aber in gutem 3uftanbe. 

die Manner fprechen alle portugiefijd, die Weiber aber 
nid. Sie ſtammen ab von Bares, Aeroquenas und Banibas. 
Sie pflanjgen und fifthen nothdirftig flix ihren Tagedunter 
halt. Die Weiber machen Hangematten aus Tucum unb 
Garud, verfaufen fie aber fiir eine Mleinigfeit an Haufteer, 
welde ihre vorzüglichſten Rathgeber find, damit fie fic nidt 
bem allgemeinen Beften hingeben, fondern immer ibnen, die 
fen Auffdufern, gu Gebote ſtehen. 


„S.⸗Philippe. 
„Die Ortſchaft S.⸗Philippe, etwas ſüdlich von der Min 
- dung des Seana, liegt auf niedrigem Boden und zaͤhlte im 
October 1857 neun fleine. Haufer und eine Kapelle, alle mit 
Stroh bededt und zuſammenfallend. 

„Der Ort war verlaſſen und mit Gebüſch verwachſen. 
Als ich am 1. Januar 1858 die Einwohner verſammelie, 
zaͤhlte ich 20 Maͤnner, 26 Weiber und 14 Kinder. 
Die Manner find faſt alle Mamelucos und ſprechen gut 
portugiefifd; die Frauen dagegen find brongefarben und reden 
nur die lingua geral. 

, Kune Zeit nur blieben fie vereinigt; denn mach zwei 
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Monaten ſchon war tein Menſch mehr vorganden. Sie was 
ren den Rathidlagen des Frei Salgado gefolgt und Hatten 
ben Ort verlaffen. Bald darauf vereigten fe fl auf den 
Igatapes und gaben fic dort verborgen dem’ Trunke, Anse 
fdweifungen und wilden Tänzen bin. Mit Mühe brachte 
id) fie gu ihren Wohnungen guriid. Und fie waren ang in 
denſelben geblieben, wenn nid&t Basilio, fener Deferseur, fle 
wieder nad Sta.⸗Anna verfammelt hatte an denfelben Tangen 
mie Benancio. 

„Ich nabm ihnen die Kreuze ab und trieb fie auseinan⸗ 
ver. Ginige flüchteten ſich nad Venezuela, andere gum Rio⸗ 
Vaupez, ſodaß heute wenige Cinwobhner dafelbft eriftiren. 


„Sta.⸗Anna. 


„Die Ortſchaft Sta.⸗Anna liegt etibas unter S.⸗Philippe 
auf dem entgegengeſetzten Ufer. Im October 1857 war ſie 
verlaſſen; nur zwei alte Haͤnschen waren dafelbſt. Die Ein⸗ 
wohner waren nad S.⸗Philippe gezogen und hatten nur ihre 
Ländereien beibebalten. Dod) hore id), dap heute ſich fünf 
Perfonen dort aufhalten und die Ortſchaft faubern. 

„In der Kapelle von Marabitanas eriftiren einige Hei⸗ 
ligenbilder, in der von Guia kaum eins, in denen von S.⸗ 
Marcelino und S.-—Philippe gar feins. 

„Die Bacher gum CEintragen von Berhetrathungen, Tau⸗ 
fen und Beerdigungen find in Feiner defer fünf Ortſchaften 
vorhanden. 

„In Maradbitanas können kaum zwei Einwohner fdreiben 
und leſen; in Guia einer, in den andern Orten keiner. 

„Sie verkennen die Segnungen der Ehe und wiſſen nichts 
- you den Sakramenten der Beichte und des Abendmahls. 
Die Religion, die überall die Grundbafis der Civilifation ift, 
ift diefen Ginwohnern nod nicht befannt. Ihre Feſte bes 
fobrdnfen fid) auf eine allgemeine Trunfenheit von drei bis vier 
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Tagen mit Zuckerrohrbranntwein und Mandioeaſchnaps, den 
fie beretten. 

„In Marabitanad baben die Einwohner einen Edria 
vporwaͤrts gefhan zur Givilifation; und der Contact mit den 
dort beftehenden Behoͤrden wurde fie almaͤhlich auns bem In⸗ 
ſtande von Unwiſſenheit sehen, wenn dieſe Behoͤrden unter⸗ 
richtet wéren, geſittet und gute Beiſpiele gebend. Jn dew 
audern Orten aber iff wenig gu heffen; fie gehen tm Ried: 
ſchritt, wenn die Regierung nicht dort Behdrden hinuſchickt, 
die bem Orte feentd find wud ihre Pflicht au erfidlen ver⸗ 
ſtehen, ober. ſich nicht entidjlicfs, alle Einwohner zuſammen⸗ 
zubringen und die Ortſchaften zu einer einzigen umzuſchwel⸗ 
zen, wo bem Laſter gewehrt, die Arbeit belebt und die Kraͤfte 
benugt werden Fonnen. 


„Aldeia do Carme. 


„Das iſt die erſte Albeia am Seana, zwei Tageretfen 
von ber Mündung ded Gaffes, auf hohem Boden am rechten 
Lifer gelegen. 

„Im December 1657 beftand fte aus feeben alten Hauferu, 
einem faft fertigen und zwei verlaffenen und einfatlenden, 
nebjt. einer im. Einſturz begriffenen Kapelle. 

„Ich brachte 12 Manner, 9 Weiber und 14 Kinder gus 
fammen, ale vom Stamme der Baniba, unter ihrem Tuchaua, 
bem Indianer Marcos Antonio, der portugiefifey fpricht. Im 
December l. 3. waren dafelbft nad -vem Bericht ded 
SGevgeanten Rapoza: eine gute neue Kapelle, -fieben Hauler 
in gutem 3uftande, zwei im Bau begriffen und eind im lim 
fallen, — 14 Maͤnner, 14 Wether und 18 Minder. 
„Der Tudaua bat keine moralifdye Kraft; bie Indianer 
wollen thm nidt geborden, fidy fein Haus in der Aldeia 
bauen und. fid) nicht gu den nothwendigen öffentlichen Arbei⸗ 
ten hergeben. Gine grofe Menge von ihnen lobt in Malocas 
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tingé der benadybarten Igarapes, gang nad Gutddnten 
lebend und arbeltend, wenn ihnen dad einfald, obne von 
fofcher Arbeit emen RNugen ge haben. Der Pudjaua fam 
im faufenden Monat yu mix und erklaͤrte mir, das man nut 
mit Gewalt die aufitagigen Indianet aud den Wilden gue 
fammenbringen finnte und fie nothigen, nad der Wloeia au 
fommen. 

die Arbeit an den Bauten von Cucnhy, wozu die Al- 
beien dad Perfonal ftellen, iſt Urſache, daß die Gudiener aus 
ihnen fortflüchten und ſich an det Quellen der Igarapes 
verbergen, wo eS nicht moͤglich ift, ihrer habbafe au werden, 
aié nur mit Gewalt. Die suriddleidenden Indianerinnen 
tad diejenigen Maͤnner, die in ber Aldeia aushalten, vere 
ſtecken fid) nad) Beiſpiel der erftern im Gebifehe, um dem 
Pienfte des Baubholshawend überhoben yu fein, welder in 
ver That hart iff. Nichtsdeſtoweniger wiirden ſich die Ine 
dianer gern zur Arbeit hergeben, wenn fie nicht gewiffer 
Hanfirern Gehdr gdben, weldje, um fie in eigenem Dienfte 
anguwenden and enormen Gewinn von thnen gu ateben, ihnen 
ben Rath geben, nad dem Walde an gehen und Saffaparifie 
und Harze gu gewinnen, und fe fitr Meine Vagatellen um⸗ 
zutauſchen. Die Jett, die die Indianer in Cucuhy angewerdet 
werden, ift den Hauſtirern nadtheilig; deswegen geben fie 
ihnen foldye Rathſchlaͤge. 

„Ohne Anſtand leiht ein folder Hauſirer einem unculti⸗ 
virten Indianer fiir 100, 200, 300 Milreis Waaren, welche, 
wenn fie nad ihrem ridjtigen Werthe begablt wirden, kaum 
10, 20 und 30 Milreis ansmaden. Und um ſolche Sachen 
zu bezahlen, muß der Indianer jabrefang arbeiten, die Blicke 
per Behoͤrden vermeiden, die Aldeia verlaſſen und ſich au kei⸗ 
ner oͤffentlichen Arbeit hergeben. 

de Zeit, weiche er verwenden follte auf Pflanzung von 
Mandioca, Reid, Mais, Bonen und anvern nothwerdigen 
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Artikeln, vergeudet er mtt Suden von Droguen, und aus 
bem ungehenern Zeitvergeuden erwäͤchſt thm wenig Gewinn. 

„Dieſe Haufiter find Krebſe, die am RNio-Regro nagen 
und um Dderentwillen die Indianer gurididreiten.  Daffelbe, 
was in ber Albefa do Garmo gefchieht, fommt aud) in den 
Gbrigen Aldeias vor. | 


„Aldeia De Ragareth. 


„Die Aldeia von Ragareth liegt auf dem rechten Ufer 
und bohem Boden. Sm December 1857 waren hier fianf 
Haufer in gutem Z3uftande, zwei in Ruinen liegend und eine 
Kapele ihrer Vollendung nabe. Als id) Den Fluß hinauf—⸗ 
ging, war nidt eine eingige Berfon dort; ald id) aber wier 
ber herunterging, fand id) einen Indiauer mit finf Perfonen 
feiner Familie, welche ſich mic vorftellen wollten. SKuy 
darauf war ver Tudaua Jodo Baptifta und die Sndianer 
der Aldeia, alle vom Stamme ger Mutuͤms, guriidgefebrt. 

nom laufenden December zählte der Sergeant Rapoza 
12 Manner, 10 Frauen und 7 Kinder daſelbſt. Die Ein⸗ 
wohner diefer Aldeia find ziemlich thatig und arbeitiam. Faft 
alle find Sohne oder Reffen bed Tudaua, der von ibnen 
geachtet und ein fleifiger Mann ift. Noch einige Bewobhner 
gab eS, welche vor laͤngerer Zeit gu den Quellen hinaufge- 
gangen waren gum Saffaparillegewinnen fir verſchiedene 
Haufirer, und nicht zurückkehrten. 


„Aldeia be Tunuhy. 


„Die Aldeia de S.⸗Antonio de Tunuhy, auf dem rechten 
Ufer ded Fluſſes und oberhalb deſſen großer Cachoeira, war 
gänzlich abgebrannt; und im December 1857, ald ich dort 
burdfam, traf id) faum die Refte von 12 Hanfern. Die 
Ginwohner waren im Walde zerſtreut. Bei meiner Rückkehr 
fam der Tuchaua aus dem Walde mit fetnen Leuten. und 





167 


fing an, eine newe Aldeia auf bem entgegengefepten Ufer gu 
banen. Rach der Reiſebeſchreibung des Sergeanten Rapoza 
. tar laufenden December finden fic vier Gaufer im Fertig 
werden, 15 Wanner, 10 Frauen und- 20 Kinder. 

„In Begleitung ves Sergeanten tam der Indianer Favier 
be Sousa, Sohn ded eben geftorbenen Tuchaua, und ich 
übertrug ihm die Leitung der Aldea. Cr benadhridtigte 
mid, daß eine grofe 3abl Sudianer ſeines Stammes — 
Meatacadé — in ben Waldern ſtäken, obne fid) GHaufer in 


ben Aldeias bauen gu wollen, weil fie von niemand regiert 


fein wollten. 


„Star— Anna. 


„Die Aldeia de Sta.⸗Anna de Coyary, an der Mündung 
des Fluſſes Coyary, bewohnt vom Indianerſtamme Siſucis, 
beftand im December 1857 aus 11 guten Hauſern, drei zu⸗ 
fammenfallenden, und außer dem Tuchaua Angelo Simao 
aus 17 Mannern, 18 Weibern und 6 Kindern, Im lau- 
fenden December befinden fid) dort, nad) des Sergeanten 
Rapoza Beridt, 13 gute Hanfer, ein im Bau begriffenes, 
ein gufammengefallenesd und eine gute Rapelle, — 21 Man- 
ner, 15 Weiber und 12 Kinder. Der Tuchaua der Aldeia 
ift geadhtet bei den Seinen; dod) hat er nod) nidt eine grofe 
Anzahl von Indianern feiner Nation, welde an den Quellen 
per benadybarten Sgarapés und den 3Zufliffen ded Coyary 
wohnen, zuſammenbringen fonnen, weil fie ſich Feiner Arbeit 
unterwerfen wollen, wie mir mebreremal derfelbe Tuchgua 
woͤrtlich gefagt bat. 


„Aldeia de S.⸗Lujz. 


„Als ich im December 1857 nad dem Joana ging, traf 
id) ben Sndianer Jodo Baptifta, welder ſich allein befand. 
Gr fprad gut portugiefifd und fagte mir, er haͤtte verſchie⸗ 
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pene Gerwandte; fhe hatten fic) aber nach Benequela gee 
ſtͤchtet; er felbft beſaͤße eine Landſtelle mit Anpflanzung. 
Ich unterſuchte dle Oertlichkeit der Landſtelle, wo cin Haus 
angefangen war, und fand ſte ſehr paſſend gu einer Aldeia 
Und fo trug ich dem Indianer Jodo Baptiſta auf, er ſollte 
feine Verwandten zuſammenzubringen fuden und cine Abeia 
anlegen unter bem Gehuge von S.⸗Luiz, und wenn fie ge⸗ 
diehe, foltte er Tuchnua werden. 

„Nachher erfuhr id, daß er feine Verwandten aufgeforsert 
und verfammelt Witte, alle vom Stamme der Mutims; doch 
‘fpraden fie fpanifd. Aus dem Beridte des Sergeanten 
Rapoza geht hervor, daß jest 18 Manner, 15 Weiber und 
26 Kinder vorhanden fmbd. Sechs Hadufer waren im Ban - 
begriffen. 

„Die Indianer diefer neuen Aldeia find arbeitfam und 
haben grofe Mandiocapflanzungen. Doch haben fie nodp 
nicht bie Gewohnheit eines Bagabundentebens abgelegt, was 
evft gu erwarten ift, wenn ein jeder fein Haus fertig gemadt 
hat. Baptifia, welder den Sergeanten begleitete, erklaͤrte 
mir, daß ex ver Ankunft von nod mebreren Verwandten ent- 
gegenſähe, bie er herbeigerufen bitte. 


„Aldeia de S.⸗Joze. 

„Dieſe einſt von Siſuci⸗Indianern bewohnte Aldeia war 
ohne Einwohner und aufgegeben, als ich im December 1857 
gum Scana ging, Aus des Sergeanten Beſchreibung geht 
herdor, daß fle ſich heute nod in demſelben Juſtande beſindet. 
Die Indianer leben am Fluſſe Arary und wollen nicht ſort 
von dort. Man ſagt mir, daß die Zahl der dort zerſtreuten 
und bewohnten Malocas nicht gering iſt. 


„Aldeia de S.⸗Lourengço. 
„Die Aldeia de S.⸗Lourenço, an der Cachoeira bo Jandu, 
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war veroͤdet, ald id im Decenvoer 1857 dort durchkam. Ich 
hotte die gerftreuten Indianer zufammen, aus dew Stamme 
ber Jandus, unter dew Tuchaua Chébio, welder gut portu⸗ 
giefifd) ſprach. Ich gdblte fünf alte und zwei angefangene 
Haiufer, 6 Manner, 8 Weiber und 8 Minder; die andern 
waren wetter entferat im Walde. Heute eriftiren dort ein 
gutes Hans, vier im Bau begriffen, vier tm ſchlechteſten Zu⸗ 
ſtande, 10 Manners, 12 Weiber und 9 Kinder. Der Tus 
.chaua, dec Ebibao, der mit dem Sergeanten fam, erfldrte 
mit, dap sine grofe Menge Indianer feines Stammed im 
Walde und fangs dex Fluffe Guarana und Pamary lebten 
in zahlreichen Malocas, daß fie aber feine Haäuſer in der 
Aldeia madjen und fid) feinem aldetifirten Leben unterwerfer 
wollten. Die leidjte Verbindung, welche zwiſchen den Quel⸗ 
fen des Nio⸗Guarana nad Venequela feattfindet, ift Urſache, 
daß diefe Yndlaner von jener Republtf verforgt werden und 
dorthin ihre Probucte bringen. 

1 DiS gu diefer Aldeia ging der Sergeant, der wegen der 
Cachoeiras nidjt weiter vordringen. fonnte. 


„Aldeia be G.s Francisco, 


„Im December 1857 war die Aldeia be S. + Francisco 
per Indianer Quatis verdbet. Ich holte die Lente wieder 
zuſammen und zaͤhlte 11 Meine Hauſer, aber in gutem Zu⸗ 
flaude, von denen eins fiir die Behdrden beftimmt war. 
Kam 9 Manner, 6 Weiber und 5 Kinder famen zuſam⸗ 
men; Dod meldete mir der Sudaua, daß viele Lente gerftrent 
umber fidy befuͤnden. 

„Die Indianer, die legthin von diefer Aldeia gum Ar⸗ 
beiten gefommen find, melden mir, Daf heute dort 14 Haufer 
eriftiren, 26 Manner, 32 Weiber und 24 Kinder, — dag 
indeß nod viele Leute eriftiren, welche nicht po Aldeig fom- 
men. wollen, beſonders die, welche am Gee Gaviäo wohnen, 
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wo eine Menge von Malocas vereint und bewohnt fid) bee 
findet, deren Ginwobner in zwei Tagen yu Lande nad 
Marda (Venezuela) gehen und nad dort alle Droguen brin⸗ 
gen, die ſie gewinnen. 


„Aldeia de Sta.⸗Rita. 


„Als td im December 1857 zu den Quellen des Içana 
hinaufging, traf ich ein hochliegendes Lerrain, eben und mit 
ſchöner Ausficht. Hier war ein Heiner, verlaffener Rando. 
$d) fand den Ort fehr paffend gu einem Corfe und gab bet 
meiner Ridfehr bem Sohne ded Tudhaua von S.+ Roque 
ben Wuftrag, dort eine Aldeia angulegen. Bm Rovember 
parauf fanbdte mir ber Tuchaua Leute gum Arbelten, und id 
erfubr, daß 6 Hauler eriftirten, 23 Manner, 27 Weber 
und 19 Rinder. Die Sndianer find vom Stamme der Speca, 
und die Aldeia führt ‘den Namen der Sthugheiligen Sta.⸗ 
Rita. 


„Aldeia de G.- Roque. 


„Im December 1857 war fie verlaffen und öde. Sh 
brachte die Leute aus dem Stamme der Suaſſu gufammen unter 
ihrem Tudaua, dem Indianer Manoel da Gama. GE wa: 
tren daſelbſt 8 Hadufer; ich vereinigte 10 Manner, 6 Frarten 
und 8 Kinder; die übrigen hielten fic fehr weit zerftrent im 
Walde auf. Wis der Tudhaua mid) fingft befuchte, benadp 
ridjtigte er mid, baf 12 Haͤuſer vorhanden waren, 30 Mane 
ner, 37 Frauen und 24 Kinder, und daf nod) eine groͤßere 
Zahl eriftire, die nod) nicht zur Aldeia gefommen ware. 
Diefer Tuchaua hat bedeutendes Anfehen bet den Seinen. 


„Aldeia de S.* Pedro. 


„Dieſe Aldeia, vom Stamme der Specaé, tft am Igarapé 
be Tauraté und auf bhodgelegenem Plage. Im Decem⸗ 
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ber 1857 hatte fie feine Bewohner. Als ich Lente zuſammen⸗ 
rief, erfchienen kaum 5 Manner, 6 Weiber und 4 Kinder. 
Es fanden fic) fünf gute Haufer and eins faft fertig gebaut. 
Kein Indianer dort fpricht die lingua geral. Als mir der 
Adjutant im legten November Leute gum Arbeiten bradte, 
erfubr ich, daß fic) daſelbſt 7 Haufer, 24 Manner, 30 Wel- 
ber und 19 Stinder befänden; daß aber nod) eine grofe 
Menge an den Sgarapés und Seen ——— ohne ſich 
ſtellen zu wollen. 


„Aldeia be S.⸗Joaquim. 


„Ich ließ dieſe Aldeia anlegen von den Indianern aus 
bem Stamme der Tatus, welche ſich in S.⸗João Baptifta 
einftellten. Ich gab Befehl, daß die Aldeia oberhalb S.⸗João 
Baptiſta angelegt wiirde; dod) fanden fie ed beffer, fie unters 
balb S.* Yodo au gritnden.  Diefe Ration von Sndiauern, 
verſchieden von den andern durd) ihre hohe Statur, ſehr dunkle 
Farbe und vollfommene Radtheit, redeten nur ein eigens 
thümliches Giria. Es war bas erfte mal, daß fie aus ben 
Waͤldern hervorfamen, in denen fie ohne feften Aufenthalt 
umherſtreiften. 

„Ich habe erfahren, daß in ber Aldeia, die id) S.⸗Joa⸗ 
quim genannt habe, ſchon 5 Haͤuſer find, 20 Manner, 22 
Weiber und 14 Kinder. Dod ift nod Feiner von ihnen gur 
Mrbeit gefommen. 


„Aldeia de S.s Joao Baptifta. 


„Im December 1857 beftand die Aldeia von S.+ Ioao 
Baptifia, ax der Cachoeira do Apui, der dreiundvterjighen und 
lepten bed Rio⸗Icçana, gelegen, aus 5 grofen Haͤuſern. 
Hier brachte id) 18 Manner, 17 Weiber und 13 Kinder zu⸗ 
fammen aus’ ber Ration der Tapihica. Bou den letzten 
Sudianern, die von dorther gum Dienft famen, erfubr ich, 
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daß gegenwärtig 7 Hauſer dort beſtehen, 24 Manner, 27 
Wether und 30 Kinder. Dod gehen: nod viele Leute ven 
jenem Stamme jerftveut in ben Waldern umber, befoaders . 
am Rio⸗Carurü. Dieſe Jndianer ſtehen in leichter Verbin⸗ 
pang mit S.Fernando. Keiner ſpricht die lingua geral. 


„Aldeia de S.⸗Firmino. 


„Ich ließ tm December 1857 eine Ortſchaft anlegen an 
einer Stelle, genannt Uinambi Poco, eine Tagereiſe vor dem 
Ende des Rio-Fcana, von den Gndianern aus dem Stamme 
ver Acaris, welde mix dort vorkamen. 

„Ich kenne den Zuſtand diefer Orifdaft nicht; id gab 
ihr den Namen S.⸗Firmino. — 

„Wenn wir den fesigen Zuſtand vom Berfall der Aldeias 
und Orifdaften mit dem bhihenden vergleiden zur Bett deb 
Gouverneurs Manoel de Gama, fo evfieht man, daß din er⸗ 
ſchreckender Unterſchied ſtattfindet. 

„Der Indianer bedarf nothwendig jemandes, der ihn gut 
Arbeit antreibt, der ihn ermuthigt, ihn den Gewinn kennen 
lehrt, den ſolche Arbeit thm abwerfen kann. 

„Nach meiner Anficht wird man einen außerordentlichen 
Zuwachs ber Aldeias und Popvoacçäoes erlangen konnen, 
wenn die Regierung Niederlagen machen laft von Gegew 
ſtaͤnden, welche ben Indianern am nothwendigſten find und 
ſelbſt ihre Eitelleit anregen. Dagegen müſſen die Indianer 
ju dieſen Niederlagen ihre Producte, Droguen und Kunſt⸗ 
fertigkeiten bringen, damit ſte dort gekauft werden und den 
Indianern als Bezahlung dafür jene Gegenſtände verſchaffen, 
deren ſte benöthigt find. Auf dieſe Weiſe wird dex Indiauer 
nicht betrogen werden, wird bie Frucht ſeiner Arbeit feben, 
wird nett ſeinem Nachſten wetteifern; und dev beſte Arbeiter 
wird die beſten Gegenſtaͤnde dafier eintaufchen. 

„Auf dieſe Weife wird ber Indianer kennen lernen, daß 
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ex mittels {einer Arbeit cine Reihe von Sachen gewinnen 
fann, auf die er mit Gleichgültigkeit fiebt, weil ev fic) über⸗ 
remet Halt, daß er nie in ihren Gefip fommen fann. Die 
Seit, auf welde ber Gingebovene mit Gieidhpiiltigheit blich, 
wird beffer benuge werden, und anftatt daß er 20gaus tag 
cin in vollkommenem Mapfiggange hinbriagt, wird er fie au⸗ 
wenden mit nützlichen Dingen.“ : 

Der Bericht ef aus. der Grengfeftung Cucuhy, 31. De- 
eember 1858 datirt. 


Solch ein Bericht iff, wean ex auch im Staube ded Cen- 
tralbureau von Rie umfommt, in hohem Grade meréwirdig. 
Gr jeigt die ungehenere Mühe und Gedulb, die maa 
haben muf, um einzelne, wenige Sudianer gu albelifiren, zu 
einer Eleinen Ortſchaft yu vereinigen, Wher er zeigt auc, 
daß man ſich wirHicd ſolche Mühe gibt und die Sudianer 
Guffudt mit Aufopferung aller audern Jntereffen. Dex Ka⸗ 
pitén Firmino hat in ſeuchten Walden, an. ſtäubenden 
Wafferfallen, im naffen Canot und bei der cendeften Rok 
feine Gejundheit in hohem Grade zugeſeht; und fein grau- 
gelbes Geficht, feine exbfahle Farbe eigen groge Erſchütte⸗ 
rungen aller Lebendfunctionen an, von denen et fid, der 
birgertichen Geſellſchaft wiedergegeben, erft langfam erbolen 
fann. Unterdeß bat man fuͤr die fernere leichtere Arbeit in 
Cucnhy einen anvdern Offigier gefehidt und überlegt ſehr lange 
in Mio, wie man einen pHidtgetreuen Hauptmann pafjend 
belohnen fonne. 

Woher kommt es wun aber, daß ber Indianer, der Wald: 
mend), fo fdwer heranzuziehen ift zur Gultur, gum gemetns , 
famen Leben in einer Ortſchaft und gu einer gewinnbringen: 
ben Arbeit? 

Der Judianer it ein geborener Sager, ein geborener 
Gifther. Um feiner Doppelnatur gen&gen gu fénnen, ge- 
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braud er vor allen Dingen viel Platz. Ein groped Bale 
revier muß fein fein und bleiben, ein ganzer Sgarape tha 
gehoren. Die Romantif des einfamen Forfilebens, des Fisher 
lebens, ift Grundton tm Sein bes Indianers. Unbewußl 
haͤngt er an ihr, ber Romantif ſeines Lebens, mit allen Fe: 
fern feines Daſeins, und die LodreiFung davon iſt eine ge 
fabrlide, lebensgefährliche Operation. | 

Gs hat aber aud) der Igarapé im Urwalde einen 
wunderbaren Reitz, den id in Mandods in feinem voller 
Zauber kennen lernte. 

Man hatte mir viel von einem ſchoͤnen Waſſerfall erzaͤhlt, 
per eine gute halbe Melle von Manäos mitten im Wale 
fiegt und deffen Ranfden man, wenn die Wafer nicht w 
bod) geftiegen find, in ber Stadt febr genau vernehmen fana. 
Oft hatte man mid) gu demfelben führen wollen, aber immer 
Fam Wbhaltung derer, die mid begleiten wollten. So made 
id) mid) denn eines Morgens, es war am 6. Suli, allen 
auf ben Weg, welcher and der Stadt in nördlicher Richtung 
beim Kirchhof vorbeiführt. 

Kleines Gebuͤſch, Verbenen, Melaſtomen, Ilex, die hübſche 
weiße Scrophularinee Angelicona, womit die braunen Maͤd⸗ 
then fo praͤchtig ihe glaͤnzend ſchwarzes Haar zu ſchmüchken 
wiſſen, und ein Labyrinth anderer Vegetation bildet den Weg 
gum Walde. Den Gingang bezeichnen wundervolle Vordy 
flaceen. Geltfame Gefdspfe! Raum weif man, wobin fir 
gu ftellen find im Syftem. Und num erft gar die Baume, 
weldje hinter dem Rirdhofe von Mandos den Gingang is 
den dortigen Wald bezeichnen! Der Habitus der dichtbe⸗ 
_ laubten Baume ift der der Myrten. Die Blatter find lange 
lich oval, paarweife einander gegenitbergeftet, ohne Stiel, 
oben an ber Spige leicht hersfirmig eingedriidt, ia weldem 
Einſchnitt ber Mittelnero meiftens ein wenig hervortritt alé 
fleine Gpige; dagu find fie von 1—2 Zoll Lange, von der 
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bem Geivebe, wie Budsbaumblatter; der Mitteluery tritt auf 
der Unterfeite ftarf hervor; feine Querſtreifen laufen didt au⸗ 
einander gedrdangt gum Rande, welder gang leit nad unten 
umgeſchlagen ift. Die Farbe tft glangend grin. 

An den Bliten ift alled unregelmaͤßig. . Sie entipringen 
mit furgen Stielen eingeln aus den Blattarillen. Der Stiel 
gebt in einen Hoft unregelmaͤßigen Kelch wiber, der aud 
zwei wefentliden Ubtheilungen befteht. Die eine Abthetlung, 
weldje die eigentlid) blitentragende ift, befteht aud vier klei⸗ 
net, dachziegelfoͤrmig ſich dedenden Schuppen. Die zwei 
mittlern find grofer, die beiden dufern Fleiner. In diefe 
Mbtheilung. eingefalz und ihr gegendiberftehend iff die awette 
eingefligt, ein flanges, langettformiged, leicht gefärbtes Blatt, 
welded nad) unten in einen gefrimmten Sporn abergebt. 

Die Blumentrone ift ein eingiges, ‘groped, zartes, oval 
- pigefpiptes, in ber Mitte gewölbtes Blatt, weiß mit ſchön 
gelber réthlider Sprenfelung in der Mitte, überhängend über 
den Mittelzaͤhnen der viergdihnigen Kelchabtheilung. 

Mit diefem Blatte leicht an der Baſis verwadfen ift der 
eingige Staubfaden, ven die Blume hat. Das Filament, 
derb und rund, ift ebenfo lang wie die Anthere und leicht 
gebogen. Die Anthere fige mit dem untern Ende auf dem 
Filament feft, ift etwad hinten ubergebogen und an der etnen 
Seite ded dem Piftil gugewandten Randes mit cinem feinen 
Filz verfehen. Die Anthere ift zweifaͤcherig. 

Wenn das Blumenblatt und bas Stamen mehr der erſten 
Kelchabtheilung angehdrt, fo fdeint das Piftill mehr vom 
grofen Kelchzahn der aweiten Mbtheilung cingenommen gu 
feiu. Das fleine Ovarium ift dreifiderig, der Griffel fo 
(ang wie bag Stamen, rund, feist gebsgen, dad Stigma 
leicht gefdwollen, gegen den rauhen Antherenrand hingeneigt ; 
ber Griffel ſtehen bleibend auf der ceifenden Fruce. 

Die Frucht ift eine laͤnglich runde RKapfel, in drei Vale 
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veln auffpringend; fede Balvel hat eine doppelte Wand, dle 
innete Der Lange nad wieder mit einer doppelien Scheide⸗ 
wand verfehen, welche fic leicht trennen läßt, ſodaß in feder 
flaffenden Valvel zwei kleine, webencinander liegende, fabn- 
artige Halbzellen liegen. ) 

gn der langen, fpipen Knospe umfaßt der grofe Keich⸗ 
zahn das Blumendlatt. Dads Blumenblatt ift um dads Piſtill 
und Stamen Hherumgewidelt. Die Anthere umfaßt mit ihrem 
rauhen, filgigen Rand den Griffel. 

Die Blume duftet aufs lieblichſte nad) Veilchen. Und in 
ber That, wenn wir die eigenthamlide, unregelmaͤßige, einen 
Sporn tragende Keldhbiloung, die fonderdbare Corolla, die 
mids augenblidlid) an die rio-grandenfer Biolaceen erinuerte, 
und die Kapſelbildung anfeben, können wir nidt lengnen, 
daß cine Anndherung defer Vocchyſie an die Biolaceen uns 
verfennbar ift, wie feltfam es aud) unfern Heinen Veilchen⸗ 
ſucherinuen erfdjeinen mag, wenn man ihnen mit einem male 
pon BVeildenbdumen erjdblen will, pie 40—50 Fuß how 
werden und einen hoben, dunkeln Wald bilden am fernen 
Rio⸗Regro. 

Ich babe der Blume ndbere Erwaͤhnung gethan, weil 
Vocdhyfien nidt Hdufig von Botanifern unterſucht werden 
fonnen im friſchen Zuſtande. Wir waren aber auf vem Wege 
gum Wald bei Mandos. Und fo gehen wir weiter. 

Vor allen Dingen war es ftil und kühl im Walde. 
Sein Thier vaffette im Dickicht, fein Vogelruf erſchallte. 
Nur eingelne Regentropfen, die vom Gewitter der vergange- 
ren Nacht hod) oben in den Wipfeln nod hangen geblieben 
waren, troffen berab gur Grde. Rein Menſch fam mir ent- 
gegen auf einfamem Pfade. 

Reichlicher, aber nidjt hoher Palmenwuchs drangte fid 
aufwaͤrts zwiſchen ben aubbdumen. Befonderd zeigten Aſtro⸗ 
caryen ihre furchtbaren Stachelharniſche; man kann ihnen 
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wirflid) nidt nabe fommen. Ueberall wuchſen gang junge 
Palmen aus dem Boden anf. Man Fann fle von allen 
AUltersperioden finden und. bei ihnen, fowie bei jungen Blät⸗ 
tern groͤßerer Palmen, ſich davon überzeugen, daß das Blatt 
einer jeden Palme nur eine einzige Grundform kennt, die 
einer zuſammenhängenden Blattfläche, welche erſt bet zuneh— 
mendem Wachsthum einreißt und je nach der Anordnung der 
ſeitlichen Nerven ſich mit dem nöthigen Parenchym um diez 
ſelben gu geſonderten Foliolen gruppirt. Die Zwiſchenformen 
zwiſchen ſolchen ganzen Blattflächen, wie wir fie am koloſſal⸗ 
ſten beim Buſſu, der Manicaria geſehen haben, und den 
vollfommen gefiederten, z. B. der ſchlanken Juſſarapalme, 
finden ſich überall im Walde, je nach den Altersperioden ein⸗ 
zelner Blätter. 

«Se war eine kleine Stunde ———— aber noch immer 
wollte die Cachoeira nicht rauſchen. Dagegen vernahm ich 
Axrtſchläge und fam plötzlich gu einer großen, ſchönen Klä⸗ 
rung mitten im Walde, welche ſich zu einem Fluſſe dunkeln 
Waſſers herabſenkte. Mitten auf dem Lande ward ein gro— 
ßes Haus errichtet. 

Zu meinem nicht geringen Erſtaunen traf ich hier den 
Platzcommandanten von Manaͤos, Herrn Amorim Bezerra, 
der mich von Rio her kannte und mich ſogleich, als er von 
meiner Ankunft in Mandos gehört hatte, in der allerfreund— 
lichſten Weiſe aufſuchte. Gr ließ fic) in fener tiefen Wald— 
einſamkeit, wo er eine halbe Quadratlegua befigt, eine hübſche 
Gremitage bauen und hatte erft vor acht Monaten angefan- 
gen, Den Wald auszuhauen und gu brennen. Und ſchon lag 
eine weite Strede urbaren Landes mitten im Walde ba; 
ſchon wuchs dort in ftattlidjer Größe Aipi, Mandioca, Kaffee, 
Zucker; ſchon rankten Kürbispflanzen dort umber; alled ges 
dieh in feltener Fille und wundervoller Frifde. 

Aber es lag auf dem Ganzen das Bild der Vernidtung, 

Avé-Lallemant, Norr-Brafilien. II. 12 
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befonders für den, der durdy den ftillen Wald wandelt und 
fid) freut ati der tiefen Ginfamfeit. Auf dem weiten Hügel 
{agen Kohlen und eingelne halbverbrannte Stamme. Man 
hatte auf Befehl ded Befigers die ſchoͤnen Tucumanpalmen 
ſtehen faffen beim Umbauen ded Waldes, hatte fie aber dod 
nidt vom Feuer retten können. Shre Dornen waren vers 
brannt, ihre Staͤmme angerdftet, ihre edeln Blatter verfengt. 
Ginige rangen fidtlid) mit bem Lode; andere ftanden auf- 
recht als Leidhen da. Diifter und fdweigend blidte der Hod: 
wald mit feinen mddtigen Bdumen hinein in das Bild dee 
greuliden Cultur und des vernicdtenden Anbaues. 

Der Fluß im Grunde, der die Roca yom Walde trennt, 
war wbergetreten, und ein Theil bed Waldes ftand im Waffer. 
$d) fragte meinen -alten Freund nad der Cachoeira. Wir 
ftanden unmittelbar davor. Aber fo hod) waren die Waffer 
geftiegen, fo weit hatte ber Rios Negro feine ounfle Fut in 
ben Rios da-Cadoeira — fo heift jener Igarapé — hinauf⸗ 
gedrangt, daß von einem Wafferfall feine Spur zu ſehen war. 
Zwoͤlf bis 14 Fuß hoc fallt fonft der Fluß in einem Stuy 
liber fone Felsmaffen dahin, aber 6—8 Fuß unter dem 
Wafer lag jetzt der Punt, und Feine Welle regte ſich aud) 
nur im [eifeften Wirbel, wo fonft die Flut tobte und den 
Wald mit Braufen fillte. 

In einem eleganten Canot fubr id) mit dem alten Plage 
commandanten durch den Wald dahin. Wir fdwebten in 
den Laubfronen kühner Baume, welche fonft hody uber dem 
Sluffe erhaben find. Bm ſchwarzen Wafer fpiegelte fic det 
Wald in voller Schoͤnheit und den fcharfften Umeiffen. In 
unendlicher Lieblichkeit ſchaute? die Inajapalme in die Glut 
und erblidte ihre griinenJ@oden jin der Tiefe. Wohl fann 
man dieſe Metapher anwenden, wenn man die edle Maximi- 
liana regia am ftillen Sgarapé erblidt. Schlank und obne 
Stacheln, nur mit threr Sungfrdulicfeit bewebrt, erhebt fie 
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ſich 40—50 Fuß hod) über die Gebüſche; luftig und leicht 
ragen die Blatter empor auf dem edefn Stamme. Aber die 
Goliolen find unendlid) gart und biegfam, wie grofe Grad: 
blätter. In lieblicher Unordnung hangen fie, vom leiſeſten 
Haud) bewegt, an den Blattftielen und raufden geheimniß⸗ 
voll uralte Waldliedcr in ewig junger, jugendlider Weife. 
Diefen Kldingen laufdt der Curopder nur gu gern. Am 
taufdenden Falle des Sgarapée, mitten im Walde, fern von 
ber ermüdenden Stadt baut er feine Ginfiedelei. Was wun: 
der, wenn der Naturmenſch, das Kind ded Forfteds, der Sohn 
des Igarapé und der Jnajapalme. feine Heimat nicht aufgeben 
will für eine graue, farblofe Aldea und die Arbeit einer trau- 
tigen Grenafeftung ? 

Man fieht eS auch diefen echten Waldbewohnern, wenn 
fie angeffeidbet nad) Mandos fommen, auf den erjten Blid 
an, daß fie nicht heimifd) find in einer Stadt und deren be- 
engenden Formen. Es traf fic) cinigemal, daß wabrend 
meineds Aufenthalts in Mandos grofe Canots vom Rio- 
Branco herunterfamen, um von dorther Producte, namentlid 
Schlachtvieh gu bringen. Früher war am Rio-Branco {don eine 
Cultur und mebhrere gute Anſiedelungspunkte. Aber es ift ihnen 
gegangen wie jenen Anfiedelungen am obern Rio⸗Negro und 
am RiosdasScana. Nur Gebüſch findet fic) um die einge- 
ſtürzten Hdufer. So befdrieb fie mir fdon am Jequitinhonha 
per Oberitlieutenant Pederneiras; fo redeten mir von ihnen 
bie Leute in Mtandos. Mur eine gute Viehzudt ijt dort ald 
Folge der Anftrengungen zur Cultue und gum Gortfdritt gu- 
tidgebliecben. Die Bndianer find gum volligen Waldleben 
zurückgekehrt und halter fit ftatt in den Mandiocpflangun- 
gen auf dem Sgarape auf. 

Bor dem Haufe ded Majors Tapajoz traf id) einmal zwei 
fole Sndianerinnen vom Rios Branco. Wir riefen fie in 
bas Haus hinein. Die dunfeln, ernften und verlegenen 
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Mädchen madten einen’ feltfamen Gegenfag gu den freund⸗ 
lichen Töchtern des Majors. Rur eine dieſer beiden India⸗ 
nerinnen konnte einige Worte portugieſiſch ſprechen; die andere 
war ganz ſtumm. Man ſah es beiden an, daß ſie lieber 
ohne Kleider gingen, als mit dieſen blauen, feſt anliegenden 
Dingern, die man um ſie gezogen hatte. Von dem Kopfe 
der einen ſchnitt ich eine Portion Haare ab und gab ihr 
Geld dafür. Das erſte kümmerte ſie ſo wenig wie das 
zweite. Wir wollten von ihr wiſſen, wie alt ihre Beglei— 
terin waͤre; ſie wußte es nicht und konnte auch nicht fragen, 
denn beide hatten keinen Begriff von Zahlen. Doch war die 
größere von beiden, obgleich ſie anfangs ſichtlich befangen 
war, von der Freundlichkeit der Familie des Majors ange— 
zogen und heiter geworden. Sie ſah ſich alles genau an 
und laächelte, gerade als ob fie nur traͤumte. Go gingen fie 
beide wieder. : 

Gin bedeutended Hinderniß in der Cultivirung ver In— 
dianer ift nun unbedingt die Sprachſchwierigkeit. 

Gin Volk, wads nidts gu fagen hat, madt fid 
aud feine Sprade. Go fam e6 denn, daß eigentlich bet 
feinem Stamm eine Sprache in voller Gliederung ſich vor 
fand. Seder fprad) fein Giria, feinen Sargon, und verftan- 
digte fid) mit feinem Nachbar, fo gut es gehen wollte. Unter 
fid) Hatten die eingelnen Stämme feine weitgreifende Sprade; 
aud) fanden feine fpradliden Berhandlungen zwiſchen ihnen 
ftatt. Bet Gonflicten, wie man fte in Guropa auf diploma: 
tiſchem Wege ausgleidht, griffen fte gu Pfeil und Bogen, und 
bie vergiftete Ouarifpige erfterer war da ebenfo beredt wie 
unfere Spitzkugeln oder unfere Congrefacten und Gefandtens 
federn. | 

Mls aber weife Stimme famen gur Beit der Conquiſta, 
immer weiter vordrangen, und Pedro Teireiva ſchon im 
sabre 1648 den Rio-Napo Hhinaufging und in Quito em: 
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pfangen wurde ,,mit Chrenbegeigungen, angemeffen einem 
Ereigniffe, welded auf dem groften Fluſſe dev Welt dem 
Unternehmen eined Gama auf dem Ocean gleidfam’’, und 
nun jefuitifde Befehrer ſich einfanden, unter ihnen and) 
deutſche Ramen, wie Anfelmué Edart, Anton Meiftemburg, 
Samuel Brig, Rodus Hunderfund, welche die Ortidaften 
Coary, Teffe und S.- Paulo am Solimdens anlegten, die 
Indianer gu Sweden ded Ordens von Loyola gewinnen 
wollten und fogar mit Kanonen operirten, wie ihre Briider 
am Uruguay, da ward aud) ein allgemeined Spradyverftdnd- 
nif ein Ddringendes Bedürfniß, und ed entitand eine allges 
meine Sprade, eine lingua geral, gewif in ihren Haupt: 
formen, RKldngen und Abbiegungen diefelbe, die laͤngſt am 
Uruguay, Parana und Paraguay als Guarani gefpreden 
und fdyon im Jahre 1639 grammatifalij und lerifographijd 
in mehrfadjer Weife abgefaft und gedrudt worden war. 

Sd) war erftaunt, in Mandes fiir die befannteften Gegen- 
finde ded Lebend diefelben Ausdrücke zu finden wie in 
S.Borja. Am Rio-Negro horte id) diefelben Laute wie am 
Uruguay, obgleid) beine Punkte in gerader Linie 500 deutſche 
Meilen voneinander entfernt fein mögen. Ita, oca, cunha, 
Stein, Haus, Frau, parana Flug, dev neben cinem andern 
hinlduft, pira Fiſch, pirapo cin „Fiſchaufgang“, ein Bad, — 
dann eingelne Thiernamen: Capivari Wafferfdwein, Tatu 
Armavill, Coati, Paca, jene befannten Halbhufer, — dazu 
eine Menge Vogel: Urubu, Inhamu, kurz eine Ungahl Wore 
ter finden fic) wieder im Guarani und in der lingua geral 
am Amazonenſtrom. 

Dod) ift die lingua geral qud nur ein Lebergangsgue 
ftand oder vielmehr die Sprache eined folden. Chon tief 
in die Walder dringen europaͤiſche Spraden ein. Am Rio- 
Negro wird portugieſiſch geredet felbft bei entfernten Anwoh— 

ner, und wo die legten Klänge des Portugiefifden aufhoren, 
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und an den duferften 3ufliiffen ded Scana jegliche Möglich⸗ 
feit zu einem Verſtändniß mit den Barbaren abgeſchnitten 
zu fein fcheint, fommen und veneguelifde Indianerftimme 
entgegen, welche fpanifd) reden. Im Nordweften vom Rive 
Branco, au dem dads Portugiefifdhe langſam vordringt, fommt 
ein corrumpirtes Engliſch gum BVorfdein and den Büſchen, 
weiterhin Spuren von Hollaͤndiſch. Ich bin überzeugt, das 
pas Wort Tudaua aus jenen Beiten ftammt, wo hollans 
bifdyer Einfluß weitgriff, und vom niederdeutfdyen Toschauer, 
Auffeher, hersuleiten ijt, wie denn alle Staͤmme gern den 
Ansdrud einer Wiirde aus ber frembden Sprache hernahmen. 
Die Botocuden am Mucuri verftanden feine Silbe portus 
giefifd), aber mit Stolz nannten fid) Potäo, Macgirum und 
Suquirana dod) Capitao, gerade wie im Portugiefifden 
cine Menge Whirdennamen mit arabifdem Laut begeidnet 
werden und fogar der höchſte Ehrentitel „König“ in den 
allerfatholifdyften Landen nod) immer, im privaten wie befons 
ders officiellen Leben, mit arabifdem Vorſchlag angekündigt 
wird: „El⸗Rey“, der Konig. 

So zieht der belebende Hauch ver Gefittung, die Sprache, 
yon Strom au Strom und tragt mit fid) die reife Frucht der 
Cultur und vor allem des CEvangeliums, der Kirche, wie 
mangelhaft Hier aud) nod) manches audfehen mag. In 
Mandos ift gang gewif Fein Sndianer, der, wenn er mur 
einige Woden fid) dort aufgehalten hat, nicht wenigftené 
etwas portugiefifd) fpridjt und getauft ijt, Und wenn die 
yom Rioz Branco herabfommenden Gndianer, ſauromatiſche 
Scythen des fernen Weftens, und befonderd die Frauen auc 
fein Wort portugiefifd) verftehen, fo nennen fie dod) mit 
Freude thre Taufnamen Urſula, Maria u. f. w. 

Und diefe erften Ginleitungen zur Gefittung bringen aud 
fdyon eine freie, felbftdndige Arbeit mit fid. Es ift wahr, 
daß friiher am Rio-Negro viel mehr gearbeitet und producitt 
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ward als jest, und daß gegen das Enbe des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zur Zeit des Gouverneurs Manoel da Gama Lobo 
d'Almada dort die Hocdhfte Bluͤte bereits entwidelt war und 
alé eine glidlide Zeit nod) heute bezeichnet wird. 

„Der Aderbau umfafte Sndigo, Baumwolle, Reis, Caz 
cao, Kaffee und Tabad. Der Erport des erftern betrug im 
Sabre 1797 uber 1400 Arroben. Sechs Baumwollenfabrifer 
in Barra (Mandos), Barcellos, Carvoeiro, Moura, Curiana 
und Loretto webten Baumwollenjeuge, von denen der Staatd- 
{chap das, was vom Confum der Kapitanie übrig blieb, nad) 
ben Diftricten vom Para ausführte. Cine Seileret in Tho⸗ 
mar ſchlug Reife aus Piaſſaba. In Barra verſah eine Fa⸗ 
brik mit Wachs vom Solimdens die Kirchen der Kapitanie, 
und eine Ziegelei lieferte hinreichende Dachziegel und Back⸗ 
ſteine für die Ortſchaften. Auf drei Gütern am Rio⸗Branco 
ward Vieh gezogen, womit die Hauptitadt der Pro⸗ 
ping verſehen ward. Gin Arſenal war in voller Thaͤtig— 
feit u. ſ. w.“ 

Yas alles ijt ridtig und wahr, und ded) war es damals 
nidt gut, daß es eben. fo war. G8 war die Macht der 
Tyrannei, die Satelliten des „El-Rey“ von Portugal, die 
die Peitſche der Gewaltherr(dhaft fdywangen und die Sndianer 
im Sflavenjode hielten. Nad Wegraumung diefer Peitſche, 
dieſes Sklavenjochs mufte allerdings ein Stillitand, ein 
Rüͤckſchritt eintreten; und von diefem fann. fid) Manäos erft 
fangfam erbolen und in freiwilliger Arbeit freter Menſchen 
erftarfer. 

Um von foldem Erwaden und Grftarfen eine fleine Ans 
ſicht Hier eingufdyalten, will id) folgende Lifte geben von Gü⸗ 
tern, die im Sabre 1858 allein durch die Dampfboote der 
Companhia de navigagao e commercio do Amazonas yon 
Mandos nad Para hinuntergefdhafft find. Ich verdanfe die 
Lifte der Gite ded Herrn Jodo Jozée de Freitas Guimaraes, 
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Gerenten der genannten Gompagnie in Manaos, bet dem icy 
wohute. Es waren folgende Gegenftdnde nach 


Namen, Ouanttat, anndbernd. Werth u. Gefaniumtbetrag. 
Pirarucu 14794 Arroben a 5 Milreis 73970 Milreis 
Seringa 1928 ⸗ 16⸗29948 ⸗ 
Cacao 1780 ⸗ sD 8 8900 ⸗ 
Riafjaba 

in Striden 894 Polegadas « 2 = 1788 ⸗— 

unverarbeitet 672 Urroben + 2 « 1344s 
Chilehite 57505 Stid 2 5 + 287525 = 
Taback 230 Arroben⸗2 ‘s 4600 ⸗ 
Caſtanhas 271 Alqueiras⸗2⸗ 542 ⸗ 
Puxury 213 Arroben «20 = 4260 ⸗ 
Gumaru 2 ⸗ ⸗10 ⸗ 20 == 
Sumauma 5⸗20 « 100 ⸗ 
Guarana , 6 «= 530 = 180s 
Kaffee 37 ⸗ sd + 185 ⸗ 
Tucumgarn 6 + -10 ⸗ 60 ⸗ 
Odfenhdute 98 Stid 2 f ⸗ 392: 
Manteiga de tar- . 

taruga 47 Xopfe .- 9 s 423s 
Eſtopa 37 Arroben «= 2 « 74 ⸗ 
Tucumhaͤnge⸗ 


matten - 1269 Stück 2 6 « 7614 ⸗ 

Salſaparilha 1565 Arroben *©25 += 3912 « 
461050 Milreis. 

Gine Menge anderer Waaren, im Betrage von etwa 
300000 Milrets, gehen in grofen Canots den Strom hin⸗ 
unter. 

Ginige Worte der Verftindigung find nöthig gu den eine 
zelnen Artikeln. 

Pirarucu iſt meinen Leſern ſchon bekannt, ein großer, 
maͤchtiger Flußfiſch, bis 8 Fug fang und 150 Pfd. ſchwer, 
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ber mit Harpunen und Pfeilen erlegt und ganz wie der 
Stockfiſch behandelt und getrodnet wird. Diefer Stockfifdy ift 
ein unendlider Cegen für dad Volf. Ueberall drangt ed 
fie) nad) ihm und wird an ihm gu einer wirfliden Ichthyo⸗ 
phagennation. Der Confum des ,,rothen Fiſches“ tft augers 
ordentlid. Denn er wird aud) frifd) gegefien an Ort und 
Stelle, wo man ihn faͤngt. Und diefer Confum ift gewiß 
nidt geringer als der Export. 

Bon der Seringa, dem elaftijden Gummi, haben wir 
fdyon geredet. Ceringa heißt eigentlid) Sprige. Da dad 
befte Gummi uber Formen, Flafden u. ſ. w. gemadt wird 
und elaſtiſche Hoblfugeln bildet, welde, mit einer Spitze ver- 
fehen, vortrefflide Spritzen aller Art abgeben, fo ift dem 
Product der Mame feiner Form gegeben worden. Ein 
Gummifuder heist Seringueiro, eigentlid) ein Sprigenmann, 
ein Spritzer. 

Die Chilehite fommen alle uber Tabatinga aus Moyas 
bamba. Der Stoff gu ibnen wird von den Blattern der 
Faͤcherpalme Bombanaſſa genommen (wahrſcheinlich einer Art 
Thrinax), deren Blatter zart und faſt grasartig find. Eine 
Fleine Bombanaffapalme ſah id) im Sffentliden Garten von 
Para. Dieſe Chilehite werden oft von feltener Feinheit ge- 
madt, und es fommen in den Läden von Rio⸗-de-Janeiro 
Hite vor, die 60, ja 12ZO—200 Milretd foften, und nod) mebr. 

Die Caftanhas find die ſchon bei Gelegenheit meines 
Ausflugs nad Cametd erwahnten dreiedigen Nüſſe in der 
febr harten Kapſel ber Berthollctia excelsa. Es wird aud 
ein vorgiglided Oel aus ibnen gefdjlagen, 3. B. in der 
Stadt Para von dem fdweizer Viceconful, — fein Name 
ift mir entgangen —, welder eine fleine Dampfmafdine gu 
dem 3wede bat fommen laffen und ein ausgezeichnetes Del 
gewinnt. 

Wichtig iſt der Rieſenbaum nicht nur wegen ſeiner Nüſſe 
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und feined Nutzholzes, fondern feltfamerweife aud) wegen ſei⸗ 
ner Rinde. Gie bildet getrodnet die fogenannte Eftdpa, ein 
vegetabilifdes Werd), welches jum Salfatern der Schiffe 
Dient und ungemein Dauerhaft fein foll, ſodaß man es Dem - 
Werch vorzieht. 

Nun Puxury. Das Wort iſt mit einiger Umwandelung 
in die Kunſtſprache unſerer Apotheken übergegangen und heißt 
dort Pichurimbohnen. Das Volk ſagt meiſtentheils Pureri 
(ansgeſprochen Püſcheri) ohne weitere Bezeichnung. Dieſe 
ſogenannten Bohnen ſind die Früchte einer ſchönen Laurinee 
Nectandra, die mit vielen andern Laurineen in den Waldern 
waͤchſt. Dod) wird fie jest weniger gefudt, weil, wie ed fdeint, 
weniger Nachfrage nad ihr und ihren Bobhnen ift. Oft 
bringen bie Indianer die aromatifden Bohnen auf lange 
Tucumfdiden gezogen aus dem Walde gum Umtauſch. 

Ferner Cumaru, die Tonfabohne, Frucht der Leguminofe 
Dipterix odorata, eines hohen (uftigen Waldbaums mit 
durchſichtiger Belaubung, deren Wobhlgerud) allgemein befannt 
ift. Die Schote fallt gefchloffen vom Baume ab. Gine jede 
enthalt nur eine eingige Bohne und ift ungemein did und 
hart. Wenn man an denjenigen Stellen im Walde, wo die 
Bohnenfuder ihre gefundenen Sdhoten sffneten und liegen 
lieBen, fold) einen Schalenhaufen findet, fo glaubt man wits 
lid) einen Haufen von mobdificirten, fehr didfdhaligen Ano— 
donten, gefunden gu haben. 

Die Sumauma findet ſich als eine feine, feidenartige 
Wolle um die Samen in den fon rothen Kapfeln der Gus 
maumeiras und Mungubas, jener riefigen Bombaceen, die 
wir am ganzen Amajonenftrom wachſen fehen. Die leidhte 
Wolle wird zum Ausftopfen von Miffen gebraudt. Dod) ijt 
fie nicht elaftifdy genug, und dabei ungemein heiß. Sd) habe 
nie gern meinen Ropf anf ein Kiſſen von Paina oder Suz 
mauma gelegt; denn beide Bombarwollen find giemlid) analog 


187 


und nur wenig verfdieden. Die Sndfaner ftopfen ibre buns 
ten Bogel, die fie fid) gum Sdhmud aufheben, damit aus. 
So befige ich felbft einige Ampelisarten confervirt, Cotingas 
und Bompaduras. 

Vom Gitdrana redete id) ſchon in Gantarem am 
Tapajoz. Vom Tucum und feinen Hangematten bhan- 
velten wir ebenfalls, ſowie von der Manteiga der Schild- 
kroͤten. 

Es bleibt nur nod) die Saſſaparille (Smilax) übrig. Bon 
Smilar wimmelt es in Brafilien, zumal an lidtern Stellen des 
Waldes, um die Rocas und offenen Felder, wo fie mit ihren 
Hafen die Rolle unferer Brombeeren fpielt. Wo man nur 
geht und fteht am Walde, von Rio- Grande do Sul an bid 
nördlich vom Amajonenftrom, findet man gewif irgendeine 
Gmilarart. Dieſe Arten tiberflettern alle Gebüſche und 
Baume oft in weiter Ausdehnung und bilden derbe, feſte 


Ranken. Die Blatter, in weiten Diftangen abwedfelnd fidy - 


gegentiberftehend, oft von einem Ranfenausldufer begleitet, 
wo dann ein Dorn unten am Stamme figt von bedeutender 
Feſtigkeit, find herzformig, oben oft hübſch abgerundet und 
cigenthiimlid) genervt, wie die Blatter ded Melaftomentribus, 
mit fleinen, faft umbellenartig gufammengruppirten Bliten, 
in deren conftituirenden Theilen ſich am Meld), der Corolla, 
Staubfiden, Stigma, Griffel und Ovarium die Dreigahl, an 
den Staubfaden mit 3wei multiplicirt, Herausftellt, wodurch 
fie mid) oft an die beimifden Baris und Butomus erins 
nerten. 
Eine Menge Arten von Smilax kommen in den Handel. 
In Rio zeigte ſich die Japecanga an Wirkſamkeit den andern 
Arten überlegen. Die zierliche Art fie einzupacken iſt be- 
kannt. Man umwickelt cin zuſammengelegtes Paͤckchen mit 
pen langen, von den Bdumen herabhängenden Stolonen der 
baumliebenden Arums, deren Natur man ſich in Europa gar 
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nicht definiven fann, denn fie werden 60 — 70 Fuß lang bei 
der Dide weniger Linien. ; 

Uebrigends find die angrengenden Peruaner beffere Saffa- 
parillefammler als die Leute von Mandos und dem obem 
Amajzonenftrom, foweit er zu Braftlien gebdrt. 

Vie Lifte, die ich eben gegeben habe, ijt bemerkenswerth 
und follte von den guten Leuten in’ Manas redt yu Herzen 
genommen werden. Faſt zwei Drittheile des Danapj- 
booterportd von Manaͤos find peruanifde Induſtrie; vie 
Chilehite und ein groper Theil ded Saffaparillwerths fallen 
auf die Anwohner von Moyabamba. Das Meifte vom 
Uebrighleibenden ift reined RNaturproduct und braucht 
nur eingefammelt gu werden. Alles, was dagegen ange: 
pflangt werden muß, bat abgenommen, Tabad, Baumwmelle, 
Indigo u. f. w. Die Leute find arm mitten im Reichthum 
und verdienen die Armuth; obne alled Mitleid verdienen fie 
arm ju fein, weil fie nicht arbeiten wollen, nidt die geringfe 
Anftrengung machen. 

Ganz in den legten Zeiten hat man als Curioja einige 
Githerijd vefindfe Oele aus eingelnen Bdumen gezogen. 3a 
habe eine Flaſche voll ,,Oleo de sassafras’ gejehen. Es 
muß aud einer jenet herrlichen Amyrisarten bereitet fein, die 
in grofen Mengen in den Waldungen vorfommen; fein Ge: 
rud) war vom Saſſafras nod) ziemlich verfdhieden und glid 
eher einem Gemifd) von Terpentin mit Copaivabalfam und 
Gubebenol. Es foll alle Arten von Wunden merkwürdig 
ſchnell gum Heilen bringen, fogar friſche Schnitt- unt 
Quetſchwunden, bet welden wit in Rio febr viel ven Go: 
paivabalfam anwendeten, und gwar mit bem glanjendjten 
Grfolge. | 

Saft gange Waldungen bilden die wundervollen, kühnen 
Amyrideen am Rios Negro und deſſen eingelnen Sgaraped. 
Mit ſchöner, didter Belaubung ragen diefe „Cedros“, wert: 
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eifernd an Hohe, Madhtigfeit und dennod and) Sdlantheit 
mit den Lecythisftammen überall empor und liefern vor allem 
ein wundervolles Holz gum Berarbeiten als Cedro branco . 
und vermelho, weldyed feft, dauerhaft und dod leicht zu bes 
handeln iſt. Es hat aud) die gute Eigenſchaft, dap ed im 
Waſſer oben ſchwimmt, wodurch der Transport der madhtigen 
Toros ober Blöcke, wie fle im Walde gugehauen werden, 3u 
den Sägemühlen ſehr erleidhtert wird. Kaum fteht ihnen dad 
Holz Goerana an Gite nad. Alle drei Holjarten ftammen 
yon verſchiedenen Scicaarten ab. 

Sur Zeit Hoher Waffer am Amajonenftrom werden diefe 
Gedern des Laubwaldes von der Glut, losgeriffen und bilden 
in Menge jened Treibholj, wads id) auf dem maäͤchtig ge⸗ 
ſchwollenen Fluffe fo oft uns entgegenfdwimmen fah. Man 
fingt e8 vielfad) auf und verſchneidet ed gu Bretern; id 
glaube, daß ein forgfdltiges Auffifden folcher gweiglofer 
Bäume gur Zeit hoher Wafer eine Sägemühle das gange 
Jahr beſchäftigen fann. 

Auch hat das Treibholz noch einen höchſt eigenthümlichen 
Nutzen für die Schiffahrt mit kleinen Canots und Igarites, 
wie man die leichten Fahrzeuge mittlerer Größe nennt. Wenn 
das mit dem Strom hinuntertreibende Canot in Gefahr iſt, 
von ſtarkem Gegenwinde zurückgehalten zu werden, ſo bindet 
eS der braune Schiffer an einen tuͤchtigen, gang im Waſſer 
Dabinflutenden WAmyrideenftamm, welcher Schiffer und Kahn 
mit Leichtigheit gegen den Mind anfdleppt. Drohen aber die 
yom Winde aufgewihlten und umberfprigenden Wellen den 
Kahn gu fillen oder umzuwerfen, nun fo gibt es aud) da 
ein leichtes Mittel, Der Kahn wird in die Mitte einer 
fdhwimmenden Snfel von Cannarana gebradt, Das auf dem 
Wafer innig aufliegende Gras brit alle Wellengewalt und 
wogt nur gang wenig, und der Indianer fegelt, gegogen vont 
midtigen Waldbaume, geſchützt vom fdwimmenden Ufergras, 
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und woblgelagert unter dem Palmendache feines Canotd mit: 
ten auf bem ungeheuern, grauen Strome uner{droden gegen 
Wind und Wellen an. 

Die beften Canots werden gerade aus diefen Amprideen, 
aus Gedern ausgehohlt. Ich habe folde Canots von 30— 
40 Fuß gefeben, die einen Baumftamm von 4 Fup Dide 
und darüber vorauéfegten. Sn Mandos machte man, wie 
id fdjon angab, nur den Boden und einen Theil der Seiten 
aus einem eingigen Gtamme. Der Rand wird dann aué 
anderm Holje weiter herum angesimmert, obgleid) idy Canots 
gefehen habe, die aus einem eingigen Stamme ohne folden 
angefegten Rand gemacht waren. 

Aber genug über die braune Welt in Mangos und ifr 
eben anf Walde und auf dem Bgarapé. 

Werfen wir nod einen Blick auf die weife Welt, auf 
die 900 Weifen, die nad einer oben angegebenen Ueber: 
fidt vor fieben Jahren in Manaͤos fein follten, wenn wir 
wirklich alle die fiir Weife anfehen wollen, die fid) dazu 
rechnen! 

Die Leute von Stellung, die Angeſtellten, ſind meiſtens 
von außen gekommen; ja man trifft Leute aus allen, ſelbſt 
den ſüdlichſten Provinzen unter ihnen. Dieſe haben dann 
eine vollkommen ausreichende Erziehung. 

Doch iſt auch ein ziemlich bedeutender Stock von Weißen 
in Mandos, der dort ſchon ſeit vielen Jahren exiſtirt und 
redlich dafür ſorgt, daß durch gehörigen Kindernachwuchs die 
weiße Farbe nicht an Zahl abnehme. Doch kommt unter 
dieſen Familien, namentlich auf dem Geſicht mancher Frauen 
ein beichtes Etwas vor, wads mid glauben macht, daß die 
Großmutter dod) wol eine Sndianerin war. Es verwifdt 
ſich indeß diefer leichte Indianismus unter den Weifen und 
im Umgange mit Weifen ungemein fdnell, und wir fon: 
nen in Mandos von einer wirkliden weifen Geſellſchaft 
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reden, welche bei eae Sudianiémus gang ane 
genehm ift: 

Sie leidet aber ‘pod nod) an mancher Lebens(dhwade. 
Den defecten Zuftand von Kirche und Sdulen habe: id fdon 
angedeutet. Sd) founte mande ſcharfe Bemerfung dariber 
maden, will aber die fatholifde Kirche nicht blogftellen. Vous 
fernen Uruguay bid gum Rio⸗Negro bedarf fie einer vollftan- 
digen Reformation; denn es fommen greulihe Saden unter 
ihren Dienern vor. | 

Die Hauptfirde, deren Bau faft gang ftil gu legen 
fdeint, wird mittels Lotterien aufgeridtet, wobei vie Leute 
nidjt das geringfte Unrecht fehen, Eine Lotterie ift ein Geld- 
mandver wie jedes andere. Man awingt ja niemand, Geld 
und Hoffnung auf ein Los gu ſetzen. Bd) bin aber überzeugt, 
daß die Rirdhe in zehn Jahren nicht fertig wird trotz der 
Spielwuth der Leute in Mandos. 

Wer im Juli 1859 über die total ruinirte Bride gu 
gehen wagte, welde unten von dem Bairo da Matriz nad 
Remedios über den ftillen Igarapé führte, und den leidyt 
anfteigenden Hügel gur Kirche hinaufwandelte, der fonnte, 
ehe er gur Kirche fam, links am Wege ein feltfames Gebdude 
heranwadjfen fehen, auffallend wegen ſeines Umfangs, auf- 
fallend wegen feined Materials und nod) auffallender wegen 
ſeiner Veftimmung. : 

Auf hohen Pfählen, die einen bedeutenden Raum eins 
nabmen, hatte man ein dided Dad aus trodenen Palmen⸗ 
bldttern erridtet, gang nad) Art jener grofen Randos in 
pen Südprovinzen, unter denen man nachts die Cargas, die 
Paden der Maulefel gufammenhduft fir eine zu erlegende 
Tare. Doch ftand gu diefem Zwecke jenes Dad) viel gu hod. 


Auch geigte das Zimmerwerf am Cingange, daß man eine . 


Borderfronte von Gefdmad und Anfehen beabfidtigte. All⸗ 
mablid) wurden nun aud die Wande mit grauen Palmen⸗ 
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blittern ausgeflodten, obne daß ſich eigentlide Fenfter daran 
bliden lieBen. Und als ic) nun mid) erfundigte, welden 
finftern Maͤchten dads ungehenere Stachelfhwein, — denn 
damit hatte ber Bau am meiften Achnlidfeit — gewidmet 
werden follte, fagte man mir, dad follte das Bheater wer: 
den. Ich dachte unwillfirlid an das deutſche Liebhaber- 
theater in Porto Alegre. Das war ein deal gegen dag 
graue in Mandos. Und dod) war letzteres unendlid) nature 
gemäßer. 

Wenn das graue Theater in Manäaͤos nun aud als eine 
ſchwache Seite von der guten Gefellfchaft angeſehen werden 
fann, fo erbebt fid) diefe Gefellfchaft dod) auch) fdon gu den 
vollften Kraftduferungen einer gropftddtifdyen Cocietit. 

Der Polizeichef der Proving, Dr. Gaetano Eftellita Gaz 
valcante Peffda, war gerade in der Zeit, ald id) mid in 
Mandos befand, jum Juiz de direito von Teffé oder Ega 
ernannt worden und follte am 14. 3uli von einem Orte 
und aus einer Stellung fdeiden, worin er ſich allgemeine 
Achtung und Liebe ermorben hatte. Cine Reihe feiner Freunde 
trat 3ufammen und beſchloß, ihm einen Abſchiedsball au 
geben. 

3u diefem Balle wurde denn Mandos, ſoweit es ball- 
fabig war, durch gedrudte Cinladungen mit goldenen Buch: 
ftaben invitirt. Das Feft war auf den 9. Suli im Palacio 
do Governo angefept. 

Gine Cinladung- in Golddrud gu einem Balle im 
Regierungspalaft von Mandos! Das fft and ſchon 
ein Zeichen der Zeit. Wer fic) übrigens darüber erftaunen 
follte, dag man in Mandos am RiosMegro fdyon drudt, dem 
made id) die Bemerfung, daß dort and) eine Zeitung, die 
,EstreHa do Amazonas”, gweimal in der Woche erſcheint, in 
groß Ouart und auf befferm Papier gedruct als die meiften 
deutſchen Zeitungen, obwol diefer ,,Stern am Amazonenſtrom“ 
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feine Lichtſtrahlen nicht eben weit hinfenden mag und Fein 
Stern erfter Größe if. 

Der Regiernngspalaft war hell erleudytet ant ſah allerz 
dings fiir ein Gebdude am Rios Regro ſehr ſtattlich aus. 
Dod) hatte man, als man ihn erbaute, nod an feine Balle 
gedacht; und fo waren denn audy die Tanggélegenheiten 
etwas eng und befdyranft. Dazu fam vod ein Umftand, 
der eben aud) dharafteriftifd) ift. Die quien Mandcdleute, 
von deren zahlreichen Kindern ic) oben ſchon geredet habe, 
finden felten Gelegenheit, fic) ein Vergnügen gn machen. 
Weun fic) aber einmal dazu eine Gelegenheit findet, fo wol⸗ 
len fie das BVergniigen mit Frau und Kind geniefen. So 
geſchah es denn, daß die cingeladenen Leute mit der ganzen 
Familie famen. Es wimmelte im Gaale und den Nebens 
gimmern von artigen feinen Madden und unartigen, vors 
fauten Knaben. Die Muͤtter tangtea mit den Toöchtern um 
bie Wette, die Bater mit ben Sobhnen. - 

Ales war eine Zufriedenheit, eine Glückſeligkeit. Die 
Toiletten der Damen waren groftenthetls hübſch, mande 
fogar geſchmackvoll, feine eingige lächerlich. Wm meiften aber 
gefiel mir das ganze, beſcheidene Benehmen der Lente... Vou 
irgendeinem Standesunterſchied und Befthalten an Nang und 
GSiellung war Feine Rede. Diefen Krebsſchaden deutſcher 
Provingialhauptitddte fennt man überhaupt in Brafilien gar 
nidt. Gerade die Grau des adminiférirenden Prdfidenten, 
eine, angiehende, intereffante Erſcheinung in friſcher Jugend. 
blüte, war das Bild der vollften Befdeidenheit und unbe⸗ 
fangenften Srohlidfeit, von Der man mir befonders das fagte, 
dap fie’nidjt nur das Haus voll von liebem Mindergewimmel 
hdtte, fondern and vor allen andern Frauen ded Ortes den 
Armen und Nothleivenden mit Troft und Hilfe beiftdnde. 

Die Muſik war allerdings etwas lahm; ded ſalvirte fle 
ſich giemlid) gut aus der Schwierigkeit. Alles Sonftige, was 

Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. Il. 13 . 
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gu einem Balle gehort, war nett und fauber. Und wenn 
fid) jemand darüber drgerte, daß die Ddienftthuende Sungfer 
im Toilettengimmer der Damen in hohem Grave fdywanger 
war, fo war bad allerdingé fiir einen Ball nidt ganz ſchick⸗ 
lid, aber fiir Mangos vollfommen charafteriftijd. Kinder 
befommen fie ja alle in Mandos, und das ift der allergrößte 
Segen fiir eine Proving, deren Ausdehnung das Geſammt⸗ 
areal von einem halben Dugend europdifder Königreiche 
ubertrifft. 

Nun ging mein Aufenthalt in Mandos yu Ende. Aber 
furg vor feinem Ddefinitiven Ende führte er mich uoch einmal 
binaus auf den hübſchen Sgarapé da Cadjoeira, von dem ih 
mid) fo ungern trennte wie ein echter Sndianer von feinem 
Waldparana. . 

Der Plagcommandant hatte mid) durdaus nod) einmal 
auf feinem eben erft angelegten Landfige, auf dem id thn, 
ohne es felbft gu wiffen, überrumpelt hatte, fehen wollen. 
Dagu Hatten wir den 12. Juli feftgefept. 

Gin hübſches Familiencanot bradte uns jufammt dem 
gangen Hausftande des alten Echnurrbarts, weldem nod 
ein zweites Ridencanot folgte, vom RiosRegro felbft in den - 
fleinen, ftillen Fluß hinein, aus deffen vbergetretenen Fluten 
ber Wald in feiner vollften Sdinheit herausragte. Bn gro- 
fen Blitentrauben hingen weife Melaftomen und wunder- 
hübſche Malpighiaceen über dem Wafferfpiegel; kleinere Amys 
rideenblüten fanbden fid) in bedeutender Menge; eine pracht⸗ 
pole, gang rothe Cattleya mit Doppelbliite fief ſich, wie 
ein pradjtvoller Zagfalter, auf ihrem fuftigen Ctandpunfte 
erhaſchen. 

Wir kamen nad) furger Fahrt gum Landſitz, wo ange- 
halten ward. Rady einer fleinen Paufe feste id) mit dem 
Plagcontmandanten die Fahrt auf dem Heinen Fluffe mitten 
im Waldesdididt fort. Wir fuhren Aber jene Stelle hinweg, 
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die gur Seit flader Waffer einen Wafferfall von 12—15 Fug 
Hohe bildet, jest aber gar nicht gu erfennen war. Sn vies 
fen Krümmungen gingen wir den Fleinen Fluß aufwaͤrts. 
Bald geigte er Erdftigere Gegenjtromung. Wir erfannten im 
Grunde einen Felfenabhang, welder bet niedrigem Wafer 
ebenfalld einen hübſchen Wafferfall bildet, jest aber nur eine 
Heine Bewegung im Waffer hervorrief. Endlich machte eine 
wirkliche Cachoeira unferer Fahrt ein Ende, bis gu welder 
nod nie ein Ganot hatte binauforingen fonnen, weil man 
nod) nie einen dbnliden hohen Wafferftand des Amagonen- 
ftromé und feiner Gonfluenten erlebt hatte. 

Schon vorher hatten wir auf dem Igarapé mande 
Schwierigkeiten gu überwinden gehabt. Bor allen waren ed 
umgeftirzte Baumſtämme, auf denen unfer fiir die fleine 
Sluperpedition allerdings gu groped Canot figen blied. 

Bei foldyen Gelegenheiten fa ed denn wirklich fomifd) 
aus, mit welder Geelenrube einer unſerer Tapuis mit einer 
Art auf den im Wafjer liegenden Baumftamm aus dem Gaz 
not hinauéftieg und ibn durchhieb. Sowie ver Stamm 
anfing gu Fnaden und nachzugeben, ftieg der rubige Sndianer 
mit bdemfelben Phlegma, womit er vont Canot auf den 
Etamm getreten war, wieder vom Stamme in das Fahrzeug. 
Oft begriff id) nicht, wie er auf folden vom Waffer ſchluͤpf⸗ 
rigen, gum Theil rindenlofen Stammen entlang ging, obne 
aud) nur die Miene von irgendwelder Vorſicht angunehmen. 
Aber diefe Leute, die nie Schuhe angiehen, haben eine Taft. 
feftigfeit in den Fußſohlen und Zehen, daß man fie wirflid 
gu den Quadrumanen rednen modyte. Sie ftehen unerfdit- 
terlid) ficyer auf dem glatten Etamme und operiren auf ibm, 
wie cin Turner mit den Handen am Red fic) bewegt. Dagu 
madjt die merfwirdige Fertigheit im Schwimmen fie nod 
ficherer auf dem figeligen Standort. Sd) glaube gewif, daf, 
wenn ein Tapui bei folder Gelegenheit herabgleitet vom 
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Baumftamm und ind Waſſer fallt, fein Ramerad fic) nur 
darüber erfdreden wiirde, daß ein Tapui ausgleiten fonne, 
nicht daß er ing Waffer fiel Oder er erfdhridt fic) gar nidt 
und fieht und bemerft das Unglück ſeines Gefaͤhrten gar nidt. 
Und bas ift das Allerwahrſcheinlichſte. 

Se mehr wir nun auf dem Feinen, eingeengten Sluffe 
aufwdrts drangen, deſto ſchöner ward aud) die Vegetation. 
Es waren nicht fowol dide als vielmehr hohe, fdnurgerade 
Stimme, die in feltener Cymmetrie und deunoch gwanglofer 
Gemeinſchaft nebeneinander aufwudfen und meine Wufmerf- 
famfeit auf fid) gogen. 

Unter den PBalmen waren der Menge nad) die ftacheligen 
Aftrocaryen vorwiegend. Ueberall drohte die gebarnifdte 
Sucumanpalme ben Kommenden enigegen. Oft fah dads 
obere Ende des Stammes und die Aufenfeite der Blatt: 
ſcheiden ganz ſchwarz aus vor Stacheln. Einzelne kleine 
Euterpenbäume verſchwanden faſt gänzlich neben den wilden 
Nachbarinnen. 

Häufig ſahen wir auch die Caranapalme, eine kleine 
Fächerpalme, aus der Gruppe der Mauritien (Mauritia acu- 
leata). Wile Stdmme waren niedrig; aber die gerade auf: 
ficebenden Blattftiele waren nidt leit unter 6 Fup fang - 
und trugen bie dufer(t regelmäßigen Fächer mit Leidtigfeit. 
Die Palme Carana liefert ein ſehr beliebtes Blattmaterial 
zum Hausdeden, und ein guted Caranadad dauert an adt 
sabre. 

Höchſt feltfam fahen einige gang kleine Palmengebilde 
aué, die man auf den erften Bli¢ faum fir Palmenforma- 
tionen halten modte. Die Blatter find weder genau gefie- 
vert noc genau gefächert. Bielmehr haben fie gu beiden 
Seiten des Blattftiels eigenthimlide, lappige Blattfegmente 
yon unregelmapiger, rhomboidijder Form, gang wie Floßfedern 
pon Fiſchen. Faft modten fie an die Blitterform der Taxi— 
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nee Phyllocladus erinnern oder eine Art Caryta ded 
Weftens vorftellen. Alle Segmente fahen wie abgebiffen aus. 
Dod waren fie ed feinedwegd; vielmehr war dieſe formatio 
praemorsa Die eigentlidhe natirlide Beſchaffenheit der Blatt: 
lappen. Das Endſegment erregte mir, als id) mit dem 
Handrücken daran vorbeifireifte, ein deutlidjes Brennen. Rur - 
an der letzten Cacheeira, die unfere Fahrt hemmte, ftanden 
die fleinen Gremplare, die mir die eben angegebenen Eigen⸗ 
ſchaften geigten. Ich ſah fie nie vorber nod) nachher wieder. 

Aud) die Patauapalme lernte id) fennen, Oenocarpus 
Pataua, — fo wurde mir dad Wort vorbudftabirt von mei 
nem alten Plagcommandanten —, die nddfte Verwandte 
jener ſchönen zweizeiligen Palme, die id) im Walbe von Caz 


meta am Tocantins bewunderte, Balmen mit unbewebhrten,  - 


geringelten Stdmmen und gefiererten Bldttern, den hübſchen 
Eutecpen ganz nahe ftehend nidt nur im Walde, fondern 
aud) im botanifden Syftem und felbjt in ökonomiſcher Ver⸗ 
wendung. arc 

Man lieft ndmlid) die in grofen, mddtigen Trauben 
wadjenden und den größten, dunfeln Oliven nidt unähn⸗ 
liden Früchte gufammen und behandelt fte gang wie die 
Früchte der Euterpe, wenn man Affai aus ihnen madden will, 
Zwiſchen der ſchwarzgrünen Hille und dem (dngliden, brau- 
nen, mit huͤbſch gelben Laͤngsfaſern umfponnenen Rern liegt 
eine dünne Fleiſchſchicht, welche, wenn die Frucht gefodyt ijt, 
einen gang angenefmen, dligen Gefdmad hat. 

Das aué diefen Patauafriidten gewonnene Affat ift von 
dem der Euterpenfrüchte an Farbe und Gefdmad verfdieden. 
G8 gleidt gang vollfommen unferer Chocolade und würde, 
wenn man e8 wie Chocolade parfiimiren wollte, mit derfelben 
perwedfelt werden fonnen. Ich tran€ das einfad) mit Zucker 
verſüßte Pataua-Aſſai mit grofem Behagen,; als wir zurück⸗ 
febrten, und finde allerdings, daß beide Getranfe, dad von 
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der Euterpe und von der Oenocarpus gewonnene, zwei höchſt 
angenehme Gebräue bilden am Rio⸗Negro, wo ich das Aſſai 
beſſer bereitet trank als in Paraͤ ſelbſt, obwol man es in 
Mandos weniger ſchaͤtzt als in jener Hafenſtadt. 

Der Saft ver Patauafrüchte iſt ungemein olreih. Man 
ſteht die kleinen Oeltropfen in Menge auf der graurothen 
Chocolade ſchwimmen, beſonders am Rande der Taſſe oder 
bes Glaſes, wenn man fie ariſtokratiſch aus einem Glaſe 
trinft. Mit Leichtigheit (aft fid) aus dieſen Oliven des 
Weſtens eine Menge Oel gewinnen. 

Am ſchönſten aber war immer die liebliche, gruͤngelockte 
Inajapalme am Ufer des baumumdüſterten Cachoeirafluſſes. 
Es liegt ein ſeltſam träumeriſcher Ausdruck in den faſt gras⸗ 
artig an ben Blattſtielen herabhangenden und vom leiſeſten 
Windhaudy bewegten Foliolen, ein Ausdbrud, den ich einen 
mädchenhaft verfddmten nennen möchte. Ich blickte immer 
mit Freude hinauf gu den leichtbewegten, ſaͤuſelnden Folios 
len und vernahm gern die leiſen Loreleilieder der anmuthigen 
Waldcreatur. Auch Buſſublaͤtter ſahen wir, jedoch viel Heiner 
als jene, die am untern Amazonenfluſſe wuchſen. Sie waren 
vielfach eingeriſſen, alſo vollkommen ausgewachſen. Vielleicht 
ſind ſie von der Palme am untern Fluſſe ganz verſchieden 
und conſtituiren eine neue Species. Mir machten ſie einen 
ganz verſchiedenen Eindruck. 

Auch unter den eigentlichen Laubbäumen ſahen wir viele 
hod) aufgeſchoſſene Stammformen. Namentlich einige Nutz⸗ 
holzbaͤume jeigte.mir mein alter Platzcommandant, die Itauba 
(eine Brouffonetia) und andere, von denen man auger dem 
indianifden Namen leider nichts gu fehen befommt als den 
glatten Stamm. 

Aud) einen hohen, ſchönen Waldbaum yeigte man mir, von 
deſſen Frudt man ein gang befonderes Auffehen macht in 
Mandos. Diefe Frucht heist Sorva, alfo ver Baum Sorveira 
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(Collophora utilis). Der Baum ift bod), ſchlank, mit fon 
grünen Blattern und in allen feinen Theilen ſtark milchend. 
Alle Laubkronen waren mit unreifen, fugelrunden Früchten 
dicht uberfdet. Auf daé lebhaftefte erinnerte mid der Baum 
an die ſchönen PBlatonien vom Tocantins, deren Früchte 
Pacuri aud) folden glangenden Ruf haben. Factiſch ſteht 
er aber, um an eine ſchon früher befdriebene Frucht gu erin⸗ 
netn, der Mangaba (Hancornia) am nddften, mit welder 
der Sorvabaum gut Familie der Apocyneen gehdrt. 

Um die im September reifende Frudt. gu befommen, 
treibt man eine wirflid) an dad Graufige grengende Bars 
barei! Man haut den ganzen Baum um, wenn das aud 
poligeilidy verboten it, Wenn der Baum an einem Nads 
bar hdngen bleibt, haut man diefen mit um. Go fommen 
vou abgehauenen Baumen ganze Körbe, ganze Canotladun- 
gen von Früchten nad Mandos; denn der Sorvabaum ft 
febs Hdufig im Walde. | 

Seltfam tried aud) der Pflangenparafitismus fein Wefen 
am Sluffe. Diinn, ſchlank, gerade und aftlos wie Palmen⸗ 
fhdfte, aber mit ranher Rinde ftiegen aus Bäumen von 
60 Fuß Stammbobhe ebenfo lange Stolonen von 1—3 Zoll 
im Durdmeffer zur Erde hinab, um dort feften- Fuß gu faffen. 
Suchte man dann oben in den luftigen Sronen, fo entdedte 
man bald alé den Ausgangspunkt diefer Stolonen eine para- 
fitirende Cluftacee, Fenntlid) an den dicen, blanfgrinen, leder⸗ 
astigen Blattern. Ich hieb von einem Parafitenfdaft ein 
Strid heraus. G8 war auferordentlid) ſchwer und blutete 
merfwitrdig ftar€ einen weifen Saft befonderds aus dem Baft 
zwiſchen Rinde und Holz. Legtered hatte eine fpongidfe, 
aber dennod adhe Befchaffenheit. An folchem vegetabilifden 
Strid fonnen fid) getroft gehn Menſchen anhdngen, er reift 
gang gewiß nicht in feiner Dtitte durd). 

Gin Philovendronfaden, aud an 50 Fuß fang, bing mitten 
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fiber dem Fluffe, etwa 8 Fuß über deffen Oberfläche endigend. 
Gin Bogel hatte ſich den Strang zu Nutze gemacht und fein 
Beutelneſt unter ungeheuerer Muhe daran aufgehangt. Gerade 
am unterften Ende hing die fuftige Wohnung. Zwar gelang 
e6 mir, des Dinged, welded unbewohnt war, habhaft yw 
werden mit einem Ende des Imbeé, wie der Cipo jener Mroi- 
dee heift, aber dod litt dad Reft ziemlich bedeutende Havarie. 
So parafitirt ein Bogel auf ober unten an ven Faden der 
parafitirenden Aroidcen. Am obern Ende aber gibt es andere 
Parafiten. Es gelang mir, mit bem Bmbéfaden ein ganged 
Philodendron hod) oben von feinem luftigen Sige herabzu⸗ 
reifen. Indem ich das ſeltſame Gewirr von griinen Blattern 
und Luftwurzeln unterfudte, filblte id) in der Hand, womit 
fd) es hielt, einen höchſt intenflven Gamerz, und nun ward 
id) an Hand und Vorderarm aufs heftigfte gebiffen. Eine 
kräftige, ſchwarze Ameiſe hatte ſich in der Schmarotzerpflanze 
ihren Schmarotzeraufenthalt ausgeſucht und glaubte in mir 
einen Concurrenten gu entdecken. Go witthend und feſt biſſen 
fid) die Thiere mir in die Haut, daß ihnen, als id) fie forts 
nahm, der Kopf abriß und an der Haut figen bfied. 
Wahrend fo oben ein kriechendes Inſekt anf der dem urs 
fpriingliden Baum gang fremden Bflange lebt und am unters 
ften Ende ein luftiger Bogel fein Neft aufhdngt, bleibt der 
lange Strang felbft aud) nicht fret von einer dritten Parafitenart. 
Gine Art Gallwespe wählt fich den ‘aromatifdy ſcharfen 
und ſelbſt wol etwas giftigen Stolonen des Philodendron aus 
und legt mittels eines Stichs ihre Eier unter die zarte Ober⸗ 
haut des Paraſiten. Der lange Stolo ſchwillt nun in ein⸗ 
zelnen Knoten an und gewinnt mit ſeinen, die ganze Subſtanz 
ausdehnenden Gallaͤpfeln das Anſehen einer Roſenkranzſchnur. 
Wenn das Inſekt reif iſt, durchbohrt es die Schichten und 
laͤßt eine kleine, offene Höhle zurück, ohne daß der Lebenslauf 
des Cipds dadurch im allergeringſten unterbrochen würde. 
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So firebt im Urwald alles nach oben, nach Luft und Lidt. 
Und wenn der maͤchtige Amagonenftrom in aljdhrlider Wie- 
derkehr anſchwillt und in Aberfthtendem Anfteigen den Wald 
unter Waffer feat, die Fluten der kleinen, fhm zuſtroͤmenden 
Iqarapés HE tiber ihre Wafferfille hinweg gurdddrangt und 
alles in Gefahr ift au ertrinfen, fo hat and) die Natur dafiir 
geforgt, daß gat vieles dem gewaltigen Kataklysma entgebe. 
Hod) oben in den Sweigen, anhaftend an mddtigen Walded- 
ſtaͤmmen, aufgehdngt am finiendinnen Cipö, rwoblgebettet 
wmnter der Gpidermis dinner Lianen, dauert dad Leben der 
Dendrodier, Pflanzen und Thiere, wobhlbewabrt fort. 

Der Menſch des Urwaldes aber parafitirt unterdeß im 
ausgehöhlten Baumftamm einer Amyridee oder der 6—7 FuG 
Biden Itanba. Wn jeder Palme, welche reifende Fritdyte 
Bietet, ift. fein Anferplag. Im Canot, wo die ganze Familie 
um ihn hodt, geht ifm fein kleines Feuer nidt aus, ſodaß 
abends der Schein ſich im Wafer widerfpiegelt und die ganze 
Menſchengruppe, zwiſchen Palmen und Bombaceen parafiti- 
rend, im ausgehoͤhlten Baumftamm auf dem Wafer, in der 
Luft, in den Bäumen gu leben fcheint. 

Dem Anfiedler bagegen, welder ungefdidt genug in fol- 
cher Ampbhibienwelt eines fejten Bodens bedarf, um feine 
künſtlichere Grifteng durchzuführen, erteinft fein Pferd, ertrinken 
ſeine Rinder, nachdem fie lange im anſteigenden Waſſer dngft 
lich umhergewatet und umhergeſchwommen ſind. Da kommt 
ihm denn auch der glückliche Gedanke zum Paraſitenleben. 
Zwiſchen einzelnen Baͤumen oder auf gefaͤllten Staͤmmen er⸗ 
richtet er ſeinem Vieh eine kleine, trockene Hirde und füttert 
es mit der uͤppigen Cannarana, welche am Ufer waͤchſt oder in 
großen Inſeln vorbeitreibt, bis die großen Waſſer ſich langſam 
verlaufen und das feſte Land wieder zum Vorſchein kommt. 

Mit engliſchem Bier, vinho do duque (einem edeln Port⸗ 
wein) und Champagner war unſer unter einem Palmendache 
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improvifirter und mit reidliden, ſolchem Getraͤnkelurus voll- 
fommen addquaten Speiſen befegter Tif fdon unfer hae 
rend, al8 wir mit unferm eGanot wieder gum Landfig ded 
alten Plagcommandanten guriidfamen. 

Aber beim frohen Mahl. fanf die Sonne ſchneller als wol 
fonft. Unſere fleine und grofe Welt fdiffte fid) wieder ein. 
Geſchickt ruderten uns unfere braunen Tapuis mit ihren klei⸗ 
nen Tellerrudevn zwiſchen den Baͤumen bes überſchwemmten 
Waldes hindurd); und wir famen, gerade als die Conne 
hinter fernem Forſt unterging, wieder aud dem befdjatteten 
Labyrinth anf die ftille Fladhe des Rios Negro hinans, von 
wo und nur nod wenige Minuten bis gum Landungsplag 
feblten. 

Ginige kühn aufftrebende PBopunhapalmen, jene herrlichen 
Pirijagoftimme raufdten dort mit ihrer edeln Laubform ein 
melandolifdes WAbendlied über den „ſchwarzen Fluß“ binaus. 
Mir aber erfdien der eben vollendete Streifyug auf dem 
Igarapé da Cadeira mitten durd) die Waldungen wie ein 
liebliches Palmenmaͤrchen, wad ſich nidt genau wiedererzaͤhlen 
laͤßt. 


Fünſtes Rapitel. 


Der Solimiens. — Fahrt bis Tabatinga an ber Grenje von Peru. 
— Coary. — effec. — Fonteboa. — Tonantin’. — Das Fort 
von ©.-Antonio am Rio-Iea. — S.⸗Paulo oder Olivenga, — 
Antunft in Tabatinga. | 
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Warum machen fid) die Leute dod) nur bad Scheiden fo 
fdhwer? Beim Polizeihef Hatten fid) am Nadmittag ded 
14. Juli alle Notabilitdten der Stadt Mtandos gufammenges 
funden, um feinem Aufenthalt daſelbſt die legte Oelung gu 
geben. So viel Leute famen gur Trauerceremonie, daf man 
nidt genug Stühle im Haufe hatte, fondern ein Dugend 
aus den Nacdbarhdufern gufammenholen mufte. 

Sept brad) der Tranermarfd (08. Vorauf gingen die 
adjt Rinder ded Haufes, begleitet von einer Schar fleiner 
Freunde und Freundinnen. Dann famen verfdledene Damen 
im vollften Bug und endlid alle Groprwiirdentrdger der 
Hauptftadt Mandos. Bunt gangen modten dod) wol hundert 
Perfonen’ den 3ug bilden. . 

Ich ſchloß mid, ale Verehrer des Polizeichefs und als 
Mitreifender, dem Zuge an; und fo marfdirten wir gum 
Hafen hinunter. Hier umarmten fie fich fürchterlich, und der 
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erfte Abfdied war genommen. Die Halfte ber Begleitenden 
blieb am Ufer. 

Die andern fchifften ſich in verfdiedene Boote und Canots 
ein und fulren gum Tabatinga, unferm Dampfboot, welded 
gang in der Nabe des Ufers anferte, Hintiber. Hier begann 
denn der ernftere Abfdied. Die Frauen küßten fid und 
weinten; die Manner umarmten fic, und die Kinder, die 
all diefe Rubrungsfcenen mit anfaben, fingen aud) an bit- 
terlidy gu ſchluchzen. Zuletzt weinten fdmmtlide Anwefende! 

Ich weiß nidt, wie lange diefe greulide Gcenerie ge- 
dauert haben würde, wenn nidt im Südweſten ein Gewitter 
heftig gu grollen angefangen hatte. Jetzt trennte man fid 
ernftlid); die eine Halfte fehrte gum Ufer zurück, die andere 
Hilfte blieb. Der Tabatinga, ein fleined, aber angenchmes 
und vorldufig hinreichendes Damypfboot von 150 Zonnen, 
hob feinen Anfer; wir gingen in den Strom hinein, über⸗ 
fahen nod) einmal das romantifd {don gelegene Mandos 


und begen um die ndchfte Waldede, Es war ungefahr 


64/, br. 

. Ringsher hingen dide Gewitterwolfen am Himmel, und 
uͤberall zuckten Blige; boc fam es au Feiner ernfthaften Ent⸗ 
fabung. Wir fiefen in oͤſtlicher und nachher felbft nordésft- 
lider Richtung den faft ftromlofen Rios Negro Hinunter. Sn 
matter Beleudtung des aufgehenden und von Wolfen ums 


düſtetten Mondes erfdien das dunfle Wafer vollfommen 


ſchwarz. 3ulegt famen wir an eine Snfel, wo die Waſſer⸗ 
ſtraße fid) nad) Often und Weſten zu trennen fdien. Gin 
leichtes Rucken und Schütteln unfers Dampfboots verfindete 
uné, daß wit in einem rafdyer ftrdmenden Element waren 
und den Rio-Negro verlaffen Hatten. 

Wir waren im Solimdens; denn fo ift ber Name, den 
man bem Amajzonenftrom vom RiozRegro an aufwadrts bis 
zur Grenze vow Peru, His yum Javary, gegeben hat. Als 
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man ben mddtigen Zufluß ded Amazonenſtroms, den Rio- 
Regro fenuen lernte, war mau tn Zweifel, ob er ober der 
audere Fluß den Hauptſtrom bildete. Und um Feinen von 
beiden zu kränken, nabm man einen dritten Namen und lies 
den Amagonenftrom aus dem Rios Regro und Solimoens 
entſtehen. 

Wir konnten indeß erſt am nächſten Morgen mit de 
Sokkmoens nahere Bekanntſchaft machen. Gin leichter Re- 
gen trieb uns in die große Kajüte und nach eingenommenem 
Thee in unſere reſpectiven Betten. 

Sn voller Pracht trat uns am 15. Juli der Solimdens 
entgegen. Eben war die Sonne im Aufgehen und machte 
den vollen Mond bei ſeinem Untergehen erbleichen. Eine 
Menge von Alcedonen zankte ſich miteinander oder mit un⸗ 
ſerm Dampfſchiffe, welches ihnen den Morgen ſtörte. Zwei 
von ihnen ſuchten einen Gaviäo (Falken) gu attakiren, dẽr 
auf hohem Aſte eines Eriodendron ſich ſonnte, wurden aber 
mit ſcharfem Proteſt abgewieſen. Einige Jacuhühner, die 
fic) ebenfalls ihre Morgentoilette machten, flüchteten ſchnell 
davon, als wir ihnen nahe kamen; und ein kleiner Affe 
rannte, als er uns eine Zeit lang beobachtet hatte, mit ſchreck⸗ 
lichem Zwitſchern waldeinwaͤrts. 

Nur die Pflanzenwelt hielt ruhig neben uns aus und 
folgte und den Strom aufwärts. Nach wie vor bildeten 
Sumaumeiras und andere Sterculiaceen oder Bombaceen, 
Calophyllen, Cecropien und unter den Balmen die fdarfe 
ftadelige Tucumanpalme, die liebliche Inaja und die kühne 
Popunha oder Pirijdo, fowie Amyrideen, Lorbern und Myr⸗ 
ten den Wald. Muſaceen wucherten im Grunde, Aroiden 
und Guttiferen oben in den Baͤumen. Hinter dem Gebüſche 
per Gannarana aber, hinter der Anhinga und über feinge- 
fiederten Mimofeen hinaus ragte eim anbderer Tropenwald- 
reprdfentant heraus, eine didjte und ſich wiederholende Schar 
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yon Bambufen mit tppiger Grasbelaubung und wundervoll 
iberhingenden, nidenden Spigen, — cin voller Beweis, daß 
vie Ufer ded Stroms feftern Boden, feftere Geftaltung Hatten, 
wie denn die Taquara gwar feudten, aber dennod) feften 
Boden liebt und felbft Hohen auffudt. 

.Wirklich war dad Geftade rechts von uns, auf dem lin: 
fen Ufer ded Solimdens, mannidfad erhoht; und eine ganze 
Reihe von Fleinen Landfigen, wor denen die unvermetdliche 
Sdar von Tapuié indifferent zu und -herabfchaute, hatte fid 
in ben Wald hineingedrdngt. Die lange Kette diefer Lanv- 
ſttze heißt Manacapuru. Mam hat davon geredet, fie zu 
einer Ortſchaft, einer freguezia, gu vereinigen; dod) ſcheint 
man die wenigen damit verbundenen Roften gu ſcheuen und 
laft die Leute ohne Rirde und die Kindermenge ohne allen 
Unterricht aufwadfen. Und mit der Colonie bei Obidos, 
an der gar nichts liegt, vergeudet man gang bedeutendes 
Geld. Golde Widerfpriiche finden fid) redt oft im Bra: 
filien. ° 

Meine Mitpaffagiere, brafilianifde und peruanifde Rauf: 
leute, gaben unterdeß cin Hodft originelles Gefprad jum 
beften. Befonders meinte der cine, die Leute follten Got 
Danfen, daß fie nod) feinen frade in Manacapuni harten, 
denn die PBfaffen, meinte er, waren dod) die — und nun 
_ fam eine boje Benennung, — die ed im Lande gabe. Da⸗ 
bei famen aud fammtlide freiras (Ronnen) ſchlecht weg. 
Giner der Reijenden fdlug ernftbaft vor, man fcllte fe am 
Amajonenftrom, etwa nad Art rer alten Parthenien, ver: 
theilen, um die Proving fdneller yu bevolfem. Solche Car: 
accorte hort man cft in Brafilien anjdlagen. 

Dod fpraden dieſe Herren auch beſſere Sachen als dieſe 
Safrilegien. Bor allem intereflirte mid) mande Bemerfung 
liber den Handel mit Peru. — 

Sollte man es denken, Daf trog ter Amazenenfdiffabrt 
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es dennod am Solimiené einen Handel von Lima aber 
Srurifo nad) Moyakamba gibt, welder 60 — 80 Procent 
Gewinn abwirft? So driidend laftet ver Zoll in Pard auf 
einzelnen HandelSgegenftinden, 3. B. Baumwollen⸗ und 
Seidenmanufacturen, daß man fte von Trurillo über dfe 
Gorbdifleren von Thieren und felbft Menfden nad Moya⸗ 
bamba tragen laͤßt, um fie bid nad) Mandos hinunter mit 
Vortheil gu verfaufen. Solche HandelSbedriidungen find 
ungeheuere Misftinde und koͤnnen dod) beim gegenwartigen 
Ginangetat in Brafilien nie gedndert werden, geben aber 
Anlaß gu allen nur mogliden Defraudattonen und hinterher 
gu allgemeiner Ungufriedenheit, welche fic) befonders gegen 
ein ungehenered Heer von faulen und iiberfliffigen Beamten 
ridjtet. Go wenigftend -meinten meine mercantilifden Bes 
gleiter. 
Unterdeſſen trieb auch die kleine Polizeifamilie, acht Mann 
hod, ihr luſtiges Weſen. Es waren fo muntere, liebe Kin⸗ 
ber, daß man wirflidy feine woblergogenere finden fonnte, 
und man ließ fid) fdyon gern von ihnen im Arbeiten, Be⸗ 
ſchauen und Radpdenfen dariber unterbreden. Die fleinen 
Madden wußten ſich fogar mit Heinen Handarbeiten fo 
emfig gu beſchaͤftigen, daß man fie auf gange Stunden gar 
nicht bemerfte. 

Der Nadmittag führte uns in ein prachtvolles Inſel⸗ 
labyrinth, in bdefjen vielfach gewundenen Biegungen die eine 
jelnen Wafferabtheilungen wie Srewege in einem englifden 
Barf ausfahen. Hier trafen wir befonders haufig eine grofe 
wilde Entenart, mit hellgelbgrauem Hals, roftfarbenem Baud) 
und ſchwarzen Flügeln. Ich hatte das Thier fdon früher 
oft mit Huhnern und Ganjen gufammen gefeben, und in der 
That follen diefe Enten ungemein leidt gahm werden und 
fid) gang gut in freiwilliger Gefangenfdaft fortpflangen, wo⸗ 
bei fte ſich durd ihr groped Raliber gang beſonders empfeblen. 
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Faft um die Wette mit ihnen, nur in luftigerm Revier 
und viel gliugenderer Garbenpradt zogen Araras paarweife 
oder in Fleinen Rudeln fiber dem Walde umber. Dagu er: 
ſchien der fpiegelglatte Strom felbjt golden und blau geftreift.- 
Hinter feinen fernen weſtlichen Waldungen ging die Sonne 
glühend unter. Bier Delphine tauchten neben uaferm Dampf- 
boote periodifd auf und begleiteten uns hinein in den wun— 
dervollen Abend, dem cine gang im Tied’ den Sinne ,,mond- 
begldngte Zaubernacht“ folgte. 

Mitten in der Nacht ward an einem einfamen Landfige 
Holy eingenommen. Als faum einiges Morgenroth gu ers 
fennen war, fdrien und wieder die Araras und mannichfache 
Papagaien wad. Affen zwitſcherten und pfiffen im naben 
Dickicht; von Stamm gu Stamm flatterten eingelne Penelope: 
arten. Unter dem voll entwidelten Tage ward aud) died 
Thierleben {tiller und verſchwand faft gaͤnzlich in der. Hige 
des Mittags, wie das meiftend am Urwalde fo gu fein 
pilegt. | 

Gegen 9 Uhr paffirten wir die Mündung des Puris, 
eined Fluſſes, der ungefähr unter 10° ſüdl. Br. in Mattos 
Grafjo entfpringt und in nordoftlidyem Laufe dem Solimöens 
zueilt. Der Flug ift von Feiner folden Ausdehnung wie 
viele andere Nebenfliffe ded Amazonenſtroms, foll aber weit 
hinauf {ciffbar fein und mit dem Madeira mannidfad zu— 
jammenhdngen. Daf er au einer leichten Handelsftrape naw 
Cusco dienen fonne, dariiber habe id) nichts erfabren. Ceine 
Mündung, einfam und ohne impofanted Aeufere, zeigt Feinen 
bedeutenden Fluß an. Sein Wafer ift etwas dunfler und 
reiner als bas ded Solimöens.  Worldufig ijt nod) kein 
Handelsleben auf ihn gu irgendeiner Ausdehnung gelangt. 

Se weiter wir nun durch dad Inſellabyrinth ded Coli: 
moens aufwärts famen, defto mehr war das Waffer fdon 
im Ginfen begriffen, defto feſter ftellte fid) bad Land heraus. 
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Mit ihm trat aud) mehr und mehr ein regeds Thierleben 
bervor. Immer Hdufiger wurden die Scharen Fleiner, behen⸗ 
ber Affen, die mit unbegreiflicher Gewanotheit laängs der 
Sweige liefen, mande mit einem Jungen beladen. Immer⸗ 
mehr kraͤchzten grofe Araras und Araraunas in den -Meften 
hoher Baume oder gogen durd) die reine Luft. Oder eins 
zelne Reiher, die fleinen, gang weißen und eine hellgraue 
Art, ſchwammen durd den Aether über den Wald Pabin. 
Yhnen folgten, fliidjtend vor dem braufenden Damypjfichiffe, 
gang ſchwarze Sbisarten mit rother Kopfzeichnung und rothem 
Schnabel. Wenigſtens erfchienen mir fo die PHirchtlinge. An 
Habidten und Urubus war ein Ueberfluß; und im ganjen 
Scharen jagten fic) Alcedonen und Periquitos längs der 
Büſche am Rande des Stroms umber, wabhrend fdon, dngft- 
lider und fcheuer Fleine Trupps von Crotophagen durch dads 
Dickicht fchlipften. Aud) einzelne Japeiras — Jeterugarten — 
erblidten wir; weithin glänzte das ſchöne ſchwarz und gelbe 
Federkleid der adnfifden Vogel. Meine Züge von wilden 
Enten Hdrten faum mehr auf, fogar Delphine folgten und in 
unabldffigem Auftauchen. 

Aud geigten fic) wieder Menſchen am Gladufer. Cine 
Familie war eben jurtidgefehrt jum überſchwemmten Wohn⸗ 
ort und rdumte eingelne angefdwemmte Sachen fort. Am 
Abend des 16. Juli famen wir didt an einigen fleinen 
Sitios vorbei, wo die Tapuis mit Faceln ftanden und und 
jubelnd grüßten. Die braunen Gefichter, beleuchtet vom ros 
then Fackelſchein ſahen gar ju gut aus am bunfeln Walde, 
in den der eben aufgebende Mond feine erjten Strahlen 
hineinzuwerfen fid) bemithte. 

Ebenſo bot aud der Wald viel mehr Vegetationsformen. 
Zwiſchen ben ſchon fo oft genannten Baumen fam aud) die 
ſchöne Uauaffupalme gum Borfdein, mit glattem, ſchlankem 
Stamm und grasartigem Blattparendym, faft wie die Jnaja- 

Avé-Lallemant, Nord-BVrafilien. 11. 14 
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palme. Jn viel groferer Menge und ſtärkern Individuen, 
als i& ibn bisher gefeben hatte, trat der Bao Mtulatto aus 
bem Walde hervor, ein rother, oft rindenlofer Stamm und 
anfdeinend ein Blutsverwandter der Mracamyrte. Ueberhaupt 
erfdienen alle Stimme, je weiter wir hinaufgingen auf dem 
Solimiens, hoher und maddtiger gu werden. 

Am Nachmittag des 17. Juli liefen wir durch eine enge 
Einfahrt, aus welder ein dunkles Waſſer herausfloß und mit 
dem Solimdens, obne fic) mit ihm gu vermengen, abwaͤrts 
eilte, in einen ftiflen, weiten andfee ein, welchen der Flug 
Coary fury vor feiner Muͤndung bildet. 

Der Goary ift ein bem Purus ſehr ahnlicher Flug, wel⸗ 
der ebenfalls vom Solimdens ſich in fidweftlider Richtung 
bis etwa 10° ſüdl. Br. erftredt. Dod fennt man nod 
nights Genauered tiber feinen Rauf. Gin Mann, der gu und 
an Bord fam, war 15 Tage den Strom aufwaͤrts gegangen, 
ohne fein Ende gu erreiden. Gin IUUELD ECO Bald 
deckte feine Ufer.. 

Gleid am oftliden Rande ded Binnenfees trafen wit 
einige Haujer, vor denen ein gemifdted Sonntagspublikum 
faulengte. Am Ufer fag Hols fiir unfer Dampfhoot aufge- 
fiapelt; und fowie unfer Schiff anfam, fingen die Leute am 
Strande langfam an, unfer Brennmaterial eingufdiffen und 
nod lfangfamer an Bord gu bringen, ſodaß aud unferet 
Holzeinſchiffungsſcene redht eine Faulengerei wurde und viel 
Zeit wegnahm. 

Diefe Faulengerei theilte fid) der ganzen Natur mit. Wie 
ein Spiegel lag der See von Coary vor uns da. Immer 
tiefer fan€ bie Sonne gegen den Weftrand des Wafferbedens; 
die ganze Gegend ſchwamm in Farbenfdmels und Walded- 
dunft. Gine Menge Delphine fpielten auf der Oberflade 
bed Wafers; die filbergrauen Rücken ragten heraus aud 
dem Waffer und machten fleine, gligernde Strudel. Am 
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Ufer hielten Urubué in fleinen Abtheilungen Nachmittagsruhe 
auf ben Baumen. Aber nad) Sonnenuntergang ging alles 
in wirflidhen Schlaf iber. Still flammte tiber Dem See am 
fernen Horizonte das Zodiakallicht hochauf am Himmel und 
wetteiferte mit bem milben Glanze der Milchſtraße unter dem 
ſchönen Sternbilde des Skorpions. Hell und deutlich ftand 
am Rordhimmel der Polarftern, in langfamem Gange ums 
freift von den , Septentrionen. 

Uber fie alle gogen fid) glanglos gurid in den Himmels⸗ 
raum, alé der Mond aufging und mit feinen Hellen Strah- 
len taufend Thierftimmen jum feltfamften Concert aufwedte, 
ſodaß wir felbft faft die gange Radt wad gebalten wurden. - 

Smmer fdoner wurde der Wald. Vielleicht war der 
Morgen ded 18. Suli der fchonfte, den id) anf dem Solf- 
möens erlebte. Die gange Tbhierwelt, Affen, Capivaris, 
Araras, Alcedonen, Schwalben, Enten und Reiher, waren 
hn vollften Gange. Gin mddtiges Rrofodil ſchwamm lang: 
fam dem Ufer gu, auf deffen hohen, weit fic) hinftredenden 
tothen Thonabhangen dec Wald wundervolle Formen und 
Blüten entwicelte. 

Ungeheuere Bertholletien, behangen mit ungahligen, den 
Kanonenfugeln ähnlichen Früchten, welde gur Zeit der Ka- 
ftanienlefe beim Herunterfallen ſchon oft Menfden erjdlugen, 
— neben ihnen hohe Gadéalpinien und luftige Mimofeen, 
durch deren feingefiedertes, Ddunfelgriined Laub der blaue 
Himmel in (diner. Farbung hindurdjdimmerte, — dazu 
Palmen aller Arten, aud) die feltfame Iriartea ventricosa 
oder Pachiuba barriguda, eine mitten, im Gtamme did ge- 
fdwollene Palme, deren fid) die Sndianer gum Canot bedie- 
nen; und unter wild ftarrenden,, frausfopfigen Savaripalmen 
andere immer Flein bleibende Sriarteen (Iriartea setigera) und 
gu beiden noch eine ſchöne einfache Pachiuba (Iriartea exorrhiza), 
deren Blatter in ihren eingelnen Segmenten gewiffe Lappens 
: : 14 * 
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formen -bifpen, faft wie die Garnotapalmen, — das alled 
bildete wundervolle, lebensfriſche PBalmeta! 

Dagu ein ununterbrochenes Blühen von eguminofer, 
Pignonien und ein wirklides Blitenmeer vom Tachi, einem 
ſchlanken, eleganten Baume mit langliden Blattern, welther 
in didjten Trauben ſchlanke Blütenähren tragt, in weifer, 
rother und brauner Farbe; — meilenweit fann man die did: 
ten Blütengebüſche erfennen am fernen Ufer — ſo ſah der 
Solimöens am 18. Juli aus, praͤchtig, voll Leben, voll For- 
men, voll Sarben, voll enharmonifder Muſik, fei es die ded 
Pogelrufs, oder ded raufdenden Stroms, oder des vom 
Winde bewegten Waldes. : 

Um Mitternadht und unter etwas bededtem Himmel lie: 
fen wir den Tefféflug, einen Mebenflug des Solimdens, der, 
fowett man ihn fennt, mit dem Goary und Purus gleide 
Glemente hat, aufwdrts und gingen gu Anker. 

Auf einem fdonen, ftilen Binnenfee befanden wir uné, 
als wir ain 19. morgené das Land erfennen fonnten. Auf 
einer Art von Halbinfel, weldye vom Teffé und einem hüb— 
fdyen Sgarape gebildet wird, [ag dads Städtchen Ega oer, 
wie eS jegt genannt wird, Teffé vor uns, ein recht kümmer— 
liches kleines Neſt, in dem allerdings einige Steinhauer zu 
erfennen find, Dennod) aber die grauen Lehmhäuſer mit Stroh 
bad) die Hauptrolle ſpielen. 

Sd ging an das Land, um mir den vom Sefuiten Sa 
muel Fritz gegriindeten Ort näher angufehen, und fand aus, 
daß die alte Stadt Ega wirflid) recht unbedeutend ware. 
Die Rirde war im 3ufammenfallen, ein iberfalfted Lehm⸗ 
gebdubde, hinter weldem man eine Art von Kapelle mit 
Ziegeldach angebaut hatte. Durd) verfchiedene Loder und 
Sypalten fonnte man in den Tempel, den man eber fir eine 
Malocca von Muras als fiir ein Gottedhand hatte halten 
mogen, bineinbliden. Inwendig war dtefelbe Wuͤſtenei, die- 
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felbe Linordnung. Die Haufer lagen in eingelnen Gruppen 
und Strafenenden auf griinem Grasplage. Sn den umzaͤun⸗ 
ten Hofen wuchſen Orangen, Spondien und einjelne Rofos- 
palmen, deren Grifteng mir auffiel, weil id) fie nie fo weit 
yom Meere erblidt hatte. Gleich hinter der Heinen Stadt, 
dem ftillen, granen Dorf, der Malocca gahmer Indianer, 
denn faum mehr als diefen Namen verdient Ega oder Teffé, 
ift ein leicht frag anfteigender Paſto, ein Rafenplag, anf 
weldem einige gute Rinder weideten. Won einem fonftigen 
Leben und Bewegen in der Stadt war abfolut nidts ju 
feben. Rod) fein Ort hatte mid) fo wie Teffe in meinen 
Grwartungen getdufdt. . 

Gleich hinter dem Weideplatze ſchließt der Wald wieder 
vie Kläärung. Melaftomen, Casalpinien, Lantanen und Rus 
biaceen blühten dort; unter erftern traf id) cine ſchöne weiße, 
mit diden Betalen und Antheren ohne Appendir und dod 
entfchieden eine wundervolle Melaftome. Conft lag der Wald 
im btitenlofen Ruben, gang wie die Stadt Teffé und alles, 
was ju ihr geborte. 

Ich befudte im triften Orte — wie ein Tomi liegt 8 
dort awifden den fauromatifden Sceythen ded Weftens — 
einige Berfonen, an die id) Briefe hatte, brachte einige india: 
nifde Sachen gufammen, um fte bei meiner Rückkehr mitzu- 
nehmen, und beftellte mir nod) einiged an Waffen und Utens 
fifien baju, wad dort gu kaufen war. 

Schon wollte id) wieder gum traurigen Neſt hinausgehen, 
alé td) nod) einen wehmüthigen Anblid hatte. Meine liebe 
Reifebegleitung, der Polizeidhef von Mandos, fam mit feiner 
ganjen Familie daber, um von feinem neuen Wohnort und 
feinem neuen Hanfe Beſitz gu nehmen. 

Im feudten Erdgeſchoß war nur ein Bimmer mit Fliefer 
belegt; alle andern Yofale Hatten nur den blofen, feuchtfalten 
Erdboven. Ich erſchrak firmlid) wher den Aufenthaltsort. 
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Und folde Berfepungen einer anftdndigen Familie gehen von 
Rio aus, wabrend man dort ſich ein Opernbaus fir 2—3 
Millionen Thr. erbaut. Ich fied von den wacern Leuten 
mit ihren lieben Rindern, nicht ohne tiefe Bitterfeit gegen 
ein fo abgefdymadtes, planloſes Verfahren des Juſtizminiſte⸗ 
riums in Rio-de-Saneiro, welded weder den Polizeichef, nod 
Mandos, nod Teffé kennt. Weld ein wunbdervoller Ort 
ware Seffé fair jenen nadten Flotenblafer auf vem Ovapod 
geweſen! 

Wir gingen wieder. Nur ſechs Paſſagiere waren von 
ben 18 Menſchen zuarückgeblieben. Gin kleiner Seitenarm 
des Solimöens, deſſen ſchmuziges Waſſer ſeltſam abſtach 
gegen dad dunkle Waſſer des Teffe und ſcharf abgeſchnitten 
bavon neben demfelben dabhineilte, führte uné nad einer 
Stunde in den grofen Strom zurück, und wir eilten weiter 
dicht unter Dem Walde bin. 

Se weiter wir nun in unferer Fahrt den Solimöens 
binauffubren, je mebr wir an den Ufern das bedeutende 3u 
tudtreten des Waſſers erfannten, Ddefto reger ward jeglided 
Thierleben. Wir famen fdon an einzelnen Prayas voriiber, 
Sandbänken, welde fdon vom Waffer unbededt gelaſſen 
wurden. 

An ſolchen Prayas wimmelte es denn von lebendigen 
Creaturen. Verſchiedene Reiher, Enten, Loffelgdnfe, Strand⸗ 
laͤufer und eine Süßwaſſermöve, — denn fo muß ich jenen 
Vogel nennen, der gang im Habitus, Lebensweiſe und Schrei 
ben Möven ähnlich ift, nur mit viel ftarferm, koniſch ſpitzem 
Sdynabel, — trieben fic) durdheinander umber. Auf den 
Dirren Aeften der im Sande halb vergrabenen Treibholssdume 
fafen Urubus und Habichte, legtere in drei bid vier Arten. 
Gine ſchöne roftfarbige Fafanenart mit hübſcher Federfrone 
flatterte von Buſch zu Buſch, Penelopenarten flogen durd 
die 3weige der Sumaumeiras, Affen hufdten in unglaub- 
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lider Gelentigfeit davon unter beftigem Zwitſchern und 
Fratzenſchneiden, Schildkroͤten fonnten fid) auf umgeftirgten 
Baumſtämmen oder trieben fdlafend auf der Oberfldche ves 
Waſſers. Maͤchtige Aligatoren vom allerſcheußlichſten Aus⸗ 
ſehen ſchwammen bis in unſere nächſte Nabe, kaum von 
ſchwarzen, halbverfaulten Baumſtämmen zu unterſcheiden. 
Mit ruhiger Dreiſtigkeit bewegten fie ſich, ohne vom Dampf- 
boot die geringſte Notiz zu nehmen, langſam hin und her, 
oft mit den ftarfen Kiefern ded gaͤhnenden Rachens zuſchnap⸗ 
pend wie die Hunde. Bald ragt mehr der Kopf, bald mehr 
dex gewölbte Rücken heraus aus dem Wafer; bald Ropf 
und Schwanz gu gleider Zeit. Gewiß waren fie an 12 Fug 
fang. 

Bon allen Thieren ift teins fo geftirdtet in feinem Ele⸗ 
ment, dem Waffer, wie der Alligator. Wor der Unze hat 
niemand Furdt. An eine Gefahr von der Giboia, der Ries 
fenfdlange, denft niemand. Man halt fie fogar in Bard in 
den Haufern, um Ratten gu fangen. Aber ein Sacard ift 
immer ein furchtbares Thier, und nur gu viele Beifpiele 
eriftiren, daß fold) Monftrum Menſchen umbradte, in Stile 
zerriß und verfdlang. 

Mehr und mehr fonnten wir wahrnehmen, wie bedeutend 
der Strom bereits jan& Se mehr aber dads Wafer zurück⸗ 
frat, deſto mebr rif es aud) den Wald nad fid. Solange 
es hod bid in das Dididt hineinftand, folange e8 nod 
einen -Gegendrud audibte gegen die fteilen Waͤnde feines 
eigentlidben Bettes, folange wurden aud) nod) die Baume 
und Gebifdhe am Rande gebhalten. Sowie aber die Flut 
niedriger ward, unter den Rand des einfaffenden Ufers trat 
und mitteld der Strémung gewiffermafen einfaigend und 
unterminirend den Erdboden fortriß, ſtürzten aud die Wald- 
biume in ganjen Reihen bhinunter in den Fluß, wabhrend 
nod) ebenfo viele Stdamme gum Sturge bereit ſtanden. Oft 
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nidten fie ſchon ſchraͤg vornüͤber. Einmal fab id eine Grupye 
oon flinf wundervollen Savaripalmen in maleriſcher, aber 
lebensgefaͤhrlicher Schwebe uͤber dem Waffer bingen, wm 
jeden Augenbli¢ hineinguftnfen. 

Um 3 Uhr nachmittags (20. Juli) — wir an der 
kaum im Walde und zwiſchen der Inſelwelt erkennbaren 
Mündung des Buruafluffes vorbei, eines Fluſſes, der mit 
bem Teffe ganz gleiche Elemente gu haben ſcheint und nod 
einer genauern Unterſuchung bevarf, wie alle feine Flußnach⸗ 
barn. 

Um 10 Uber abends fiefen wir unter — Mibhe in 
einen Ceitenarm ded Golimoend ein, der fo eng war, daß 
er wie ein Corridor im Gebtifde fag. Dennoch fand unfer 
fleiner Dampfer feinen Weg, und wir gingen yu Anker, um 
Brennmaterial eingunehmen. 

Der unbedeutende Ort, an deffen Ufer wir uns befanden, 
hieß Fonte Boa. Aufangs fonnten wir nidjts von ihm erfen- 
nen. Als aber der Mtond hinter dem dsuftern Hochwalde 
aufging, befdien ex eine febr fleine, beſcheidene PBovoacie 
(Volferjdhaft), welche uns giitigerweife mit einer ungeheuern 
Menge von Mosquiten — Carapand — beglidte, ſodaß 
wir Gett danften, ald wir nad) Mitternadt wieder fort: 
gingen und wenigftend einen Theil unferer Hospitanten loe 
wurden, obwol. der bleibende Reft nod ſcheußlich genug war. 

Dod) find diefe Carapana gar nidts gegen eine andere 
Plage am Solimöens. Wenn man in einer Ortſchaft pes 
genannten Sluffed etwas im Grafe umbergeht und eben an 
Bord zurückgekehrt ift, fo fühlt man gar bald um die Füße 
und Knddel ein leiſes Suden und bald ein marternded 
Brennen, welded ein hodft heftiges Kragen nothig made. 
Gieht man nad, fo entdedt man mit Mahe ober läßt fid 
geigen eine Mtenge ganz feiner, rother Pünktchen, die sum 
Theil in didten Gruppen nebeneinander fic befinden, jam 
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Sheil tiber die gange Hant zerftrent find. Dad find feine 
Stide, fondern ebenfo viel fleine Mifben, faum etwas groper 
até vie wirklichen Sarcoptesmilben, die fic) überall in die 
Epidermis einniſteln und ſich aber den gangen Korper bid gu 
Den Achſeln hinauf verbreiten. Aus jedem Stich wird eine 
fleine Puftel, und man fann es faum obne Stragen ertragen. 
-3ulegt glaubt man gar bie Mafern yu haben. 

Ich hatte mir in Teffe eine grofe Menge defer Mucuim, 
wie die rothen Milben heifen, aufgejadt, nnd fie madten 
fit heftig bemerfoar. Beſonders ſchlimm ging es mir am 
Qt. Sult; ich war auf dem gangen Morper mit fleinen Ma⸗ 
fern bededt, fieberte und hätte mich gern gu Bett gelegt, 
wenn dort nidt die gange gefliigelte Schar von Boradudod, 
Fincudss, Maroim und die fcdlimmiten von allen, die Cara⸗ 
panas, ſchon auf mid) gelauert batten. 

Das find Heine mifroffopifde Snconveniengen, die eine 
Amazonenſtromfahrt recht pifant madden fonnen, zumal an 
fogenannten ſchöͤnen Tagen, wo fen Wind weht und fein 
Regenfdauer das fliegende Ungeziefer niederfdhlagt. 

Am 22. Suli hatten wir fold) einen reinigenden Regen- 
fturm von einer Viertelftunde; und wir Hatten auf eine rubtge 
Radt redynen fonnen, wenn wir nist gegen Gonnenunter- 
gang einen neuen Anhaltepunkt erreicht hdtten, nachdem wir 
in der Racht vorher um 12 al bie Miindung bes Juttay 
paffirt waren. 

Der Juttay ift ein groferer Nebenflug ded Solimdens, 
als die drei oben genannten Flüſſe Jurua, Teffte und Coary, 
wenn er auch, ſoweit man ihn kennt, mit ihnen ziemlich 
gleiche Elemente hat. Unbedingt ſoll er aber tiefer ſuͤdweſt⸗ 
lich entſpringen und ſelbſt von einigen Cordiflerenaudldufern 
Zufluͤſſe bekommen, wie denn ſchon im Jahre 1560 Pedro 
pe Orſua von Peru aus den Fluß hinunterfuhr, von ihm in 
ben Jurua tiberging und fo den Solimsens erreichte. Auf 
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ver Rückkehr ward er von feinen Offizieren ermiordet. Aller: 
dings mag der Suttay eine fone Zukunft bieten, die indeß 
für die nddften Decennien ebenfo imagindr ift wie die jener 
bret anbern RNebenftrdme gufammengenommen, denn an allen 
fehlt rege Arbeit. ; 

Wir famen gegen Gonnenuntergang ju einer hübſchen 
Bucht, in welde ein ftiler Waldflug fic) faum ſichtlich ergof. 
Eine Fahrt von einigen Minuten auf diefem Heinen Fluffe 
bunfeln Wafers, welther fid) in verfdiedenen Rebenarmen 
tiefer unter den tiberhdngenden Wald hinetneritredte in das 
Dickicht, führte uns gu ciner Lichtung, in deren Mitte auf 
einer fandigen Grhebung des Bodens cin allerliebſtes Fiſcher⸗ 
borf, Tonantins genannt nad) dem Fluffe, woran es liegt, 
por und fic ausdehnte. Eine ffeine, einfade Kirche und 
einige Hiitten, alles gran in hellgrau oder weif, bildeten die 
gange Herrlidfeit ; aber die lieblide Stille ded dunfein Fluſ—⸗ 
fed, Des Ddmmernden Waldes, des aufleudtenden Abendroths 
Liber dem ſchwarzen Forft und dagwifden die einfache, braune 
Lapuiwelt mit ibrer Freude tiber dad Kommen des Dampfs 
boots, dad alles machte den Flecken Tonantins gu einem tiefs 
tomantifden Waldafyl. 

Wer aber gefonnen fein follte, fic irgendeiner roman- 
tifden Idee hingugeben am ftillen Tonantins, der Hite fid 
por ben Garapandé. Sie zerſtören alle beffern Regungen 
und Empfindungen; und man fann vor Abwebr der unge- 
heuer zahlreichen Thiere wirflid) nits anfangen. Wenn 
man dazu nod) mit Mucuimpufteln überſäet ift, wie id es 
am Abend des 22. Suli war, fo fann man fdjon etwas die 
Geduld verlieren und fid) herauswünſchen aus den nächſten 
Uferdiftricten. | 

Der Tonantins ftredt ſich tief ndrdlid) und nordweftlid 
in den Wald hinein, wo er mit einem Arme des Rios Japura 
zuſammenhaͤngt, eines Rebenfluffes auf dem linfen Ufer ded 
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Solimdens, uber deffen vielfache Gliederung und Verbindung 
mit dem Solimdend und dem Rio-RNegro wir weiter unten 
einiged fagen werden. 

Leider ließ uns unfer Kapitaͤn in Tonantins das Unge⸗ 
ziefer ſehr gründlich kennen lernen. Wir blieben die ganze 
Nacht im Fluſſe liegen und dankten Gott, als wir am naͤch—⸗ 
ften Morgen um 6 Ubr aus dem Sdlupfwinkel im Walde 
herauslaufen fonnten. 

Um 10 Ubr am folgenden Morgen erblidten wir auf 
einiger Grhebung über dem Fluffe und rings vom Walde 
umgeben die Fortaleza do S.-Antonio, bas Grengfort ded 
Rios Fea gegen die Grenze von Nova⸗Grenada, deffen Com⸗ 
mandanten wir in Tonanting aufgenommen batten und nun 
por dem Fort abfepten. 

Das Fort hat nicht im geringften ein furdtbared Ans 
fehen, vielmebr fieht es mit der vollften Unfduld und Nate 
vetdt eines indianifden Ctabliffements auf den Flug hinab. 
Keine Spur von tückiſchen Kanonen und anderm verrdthe- 
rifden Striegéapparat!  Ginige braune Weiber und Kinder 
blidten vergniigt gu uns hernieder und feierten das große 
Moment, das Dampfſchiff vorbeigiehen gu fehen, in tiller 
Freude. Auf einem kurzen Flaggenftod hing die braftlianifde 
Glagge von feinem Winde bewegt; ein anderer Stod mit 
einer Fleinen weifen Fahne bezeichnete bie Kirche, etn ſehr 
Heined Lehmgebdude. Das ift wirlid alles, wad von der 
Seftung von S.+Antonio an der Mündung des Rio⸗Igça gu 
fagen ift. 

Wenige Minuten oberhalb des Fort fommt nun der 
Klug felbft aus dem Walde heraus in febr ftilem Laufe. 
Ueber feine Bedeutung wollen wir und weiter unten vers 
breiten. Wn feiner untern Miindung — weiter aufwaͤrts 
befindet fic) nod) eine andere Muͤndung — lagen {don die 
Prayas (Sandbänke) bloß, und eine Scar Sndianer, Manner 
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und Weiber, hatte bereits angefangen, ihre Feitoria, ihre 
Hiitten und Geftelle gum Saljen und Trodnen der Pirarucu, 
gu bauen, wie wir denn von dort an aufwärts ofter foldye 
Feitorias fanden und andere Borbereitungen zur Fiſchjagd 
trafen. 

Dads Fiſchen und Einſalzen der Pirarucu gibt dem gan- 
sen Strom einen eigenen Anftridy, ja es ift fein Charakter⸗ 
jug, und wohl fann man fagen, daß e6 obne Pirarucufang 
gar feinen Amazonenſtrom gäbe, gar fein Golimdend denf- 
bar yodre. ; 

Gleid) oberhalb der Feitoria vom Rios Ica fahen wir ein 
Ganot mit zwei Sndianern, welche eine Pirarucu gefangen 
Hatten. Wir hielten ſtill umd riefen die Leute an. Sie fas 
men und verfauften und fiir 700 Reid (etwa 15 Sgr.) eine 
Süßwaſſerſchildkrötte und den Fiſch, wozu fie nod einen 
Schnaps befamen. 

Die Pirarucn war 7 Fuß fang und ward auf 4 Ar: 
roben (128 Pfd.) geſchätzt, ein madchtiges Ungethim. Die 
Gorm. ved Fiſches ift einigermafen die länglich waljenartige 
Gorm unſerer Hechte, dod) ift die Schnauze viel kleiner. 
Sonſt, erinnert mid) das Thier an unſere Schleie und an 
bie Trairaaſſu des Rio⸗de⸗S.⸗Francisco. Es hat zwei Kehl⸗ 
floſſen und zwei Afterfloſſen, aber keine Rückenfloſſe, dazu 
eine kleine, fette Schwanzfloſſe, an welche ſich eine niedrige 
Floſſe oben und unten anlegt. Die Schuppen ſind ſehr groß 
und rhombiſch und haben auf den freiſtehenden Raͤndern 
einen rothen Stveif, ſodaß der gelbgrane Fiſch mit einem 
rothen Reg uͤberzogen gu fein ſcheint, befonders am Schwanze, 
woher er aud) fjeinen Namen Pirarucu, Rothfiſch, . erhalten 
hat. Diefed rothe Reg gibt ibm ein febr hübſches Aus. 
ſehen. 

Der Fiſch iſt nun vom Juli bis Ende December per 
Gegenftand allgemeiner Jagd.  Truppenweife verlaffen die 
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Indianer und andere Anwohner ded Stromé thre Wald- 
haänschen und gieben zur Praya hinab, um dort eine Feitoria 
aufgufdfagen. Der Fifchapparat befteht aus einer Harpune 
oder aus Pfeil und Bogen. 

Die Pfeile gum Fangen der Pirarucu find gang befon- 
derer Art und werden von den Gndianern hochgeſchätzt, ſodaß 
fie fle ſchwerlich an Guropder vertaufden. Und diefer gange 
Werth der Waffe befteht in einer Spige von Gifen, weldye 
yon Feiner andern Gubftang erfegt werden fann. 

Der Peil ift moglidft grof; man nimmt die beften 
Spigen ded Pfeilgrafeds dazu. Das dicfere Ende ijt mit 
einem Holzaufſatz verfehen, wie das bet faft allen Pfeilen 
per Fall ift. Aber in diefen feften Auffag ift wieder ein 
Holzaufſatz, und gwar ein beweglidjer mit derber eiferner — 
Spipe und zwei Widerhafen eingefegt, ſodaß er fidy leicht 
davon abloft. Dieſe bewegliche Spige ift durch eine lange | 
Tucumſchnur mit dem Pfeilftode verbunden.  Corgfaltig ift 
die Schnur um lepgtern Herumgewidelt. Mit fraftiger Fauft 
wird diefer Pfeil vom Bogen herab der Pira in den Leib 
geſchoſſen. Die heftige Bewegung ded angefdoffenen Thicres 
madt ben Auffag aus feiner Ginfugung herausgehen; die 
Schnur (duft ab, und wohin der Fiſch aud geht, folgt ihm 
der ſchwimmende Pfeilftod. Bald ermattet das Thier und 
wird nun mit der Harpune oder ſonſt einer Waffe, einem 
Meffer u. f. w. vollends erlegt. Mit demfelben Pfeile jagt 
man aud) die Sdildtroten. 

So bringt man den Fang zur Prava an die Fertoria. 
DPort wird der Fife) auf den Baud) gelegt, und man haut 
mit einem Beile oder cinem grofen Hacemeffer die Ruͤcken⸗ 
fdyuppen fort, fodap man mit einem fdharfen Küchenmeſſer 
zwiſchen Fell und Fleiſch eindringen und letzteres aus erfterm 
ausſchälen kann. Dann feneidet man, worin die Leute eine 
eigene Gefdhidlidfeit haben, die beiden Fleiſchhaͤlften des 
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Rumypfes von den diden Griten der Baudbhohle fos und 
reibt fie mit Salz ein. Endlich werden fie tiber Latten auf⸗ 
gehaͤngt und fdnell in einem bié drei Tagen unter der bren⸗ 
nenden Gonne getrodnet. Gin Fifd) gibt etwa den dritten 
Theil trodenen Fleiſches von feinem frifden Gewidt, ſodaß 
eine Pira von 120 Pfd. etwa 40 Pfd. Stodfifd) gibt. Der 
jabrlide Fang am ganzen Amagonenftrom wird auf zwei Mil: 
lionen Fiſche von ſachkundigen Leuten angefdlagen, wie febr 
id aud an fo ungebeuerer Menge aweifle. Hunderttaufend 
Arroben Stodfifd werden bereitet, das andere wird frifd 
gegefien und bildet ein duferft ſchmackhaftes Geridt, beſon⸗ 
ders wenn bas Fleifd) einen oder zwei Tage mit Gals über—⸗ 
fireut gelegen bat. Go hatten aud) mir am Bord, wie reid: 
lid) wit aud) mit auégejudtem Effen verfehen waren, immer 
nod eine ſchmackhafte Speife mebr. 

Am Nadmittag Hatten wir nod einen fftliden india- 
nifden Anblid. Wir famen an der Malocca von Amatura, 
einer Riederlaffung der Ticunas-Indianer, vorüber. Schon 
vorher trafen wir einige halb im Walde veritedte Häuschen, 
wie denn die Ticunad den Wald gang befonders lieben. 
Neugierig gafften die Bewohner gu uns herüber und vers 
ftedten fid), wenn fie faben, daß wir fie bemerften. An 
einer Ctelle ftanden im Gebtifd) verborgen zwei Frauen auf 
einem umgefallenen Baumftamme, Gin junged Madden 
war-in einen Baum geflettert, um dort verftedt wie ein 
Arara uns belaufden gu können. Wir bemerften fie und 
ladten, Da fprang fie mit Entfegen herab und veritedte ſich 
im Cacaogebiifd. Die gierlidfte Tigerfage hatte dad Erpe- 
riment nicht beffer ausführen fonnen. 

Oben vor der Malocca felbft ftand nun die ganze „In⸗ 
diada“ in Reihe und Glied aufgepflangt, Manner, Weiber 
und Sinbder. Cie winften und griften und lachten luſtig 
und aufgerdumt. Als id) aber mit meinem Fernrohr gu 
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ihnen hinaufſah, da fdlugen alle Frauen thre Rode gwifden 
die Schenkel feft gufammen und beibe Hande nod) dariiber; 
ja die meiſten hockten ploglid) aur Erde nieder wie cine Linte 
von Boltigeurs im Felde. Und ald id nun unter allgemets 
nem Gelddter meiner Dtitveifenden fragte, was dads alles 
bedeuten follte, ba erzaͤhlten ſie mir, daß man den guten 
Ticunas⸗Weibern weisgemadht hatte, man könnte mit einem 
Fernrohr den Madden und Frauen durch die Mleider ſehen. 
So fudhten fie fic) denn moglidft unfidtbar gu maden, ald 
id) durch mein Fernrohr blicte. 

Die Scene war wirflid) ungemetn beluftigend UND wurde 
von beiden Seiten, vom Lande und vom Schiffe, herzlich bes 
lacht. Dieſe einfachen, wirflid) arglofen Leute! Sie glauben 
wirflid) alles, was man ihnen aufbindet, das Unglaublicfte 
am meiſten. 

Gin ſchöner friſcher Sonntagdmorgen des 24. Juli brachte 
uné nady S.+ Paulo oder Olivenca, wo wir faft unmittelbar 
am Ufer anlegen fonnten. 

Der Ort liegt nicht ber 80 Fuß hod) tiber dem Fluffe 
und ift über alle Befchreibung erbarmlid. Nicht ein eingiges 
Haus ift ordentlidh. Alles ift grauer Lehm, graues Stroh- 
bad), alles Stückwerk und Flidwerf. Wm haäßlichſten ift die 
Kirche. Nicht einmal eine Thar hat das Lehmauartier. 
Man hat fiir die Wochentage einige Latten vor die Thir- 
Sffaung genagelt, damit bad Bieh die Kirde nidt fir einen 
offenen Stall anfteht und fid) darin efnquartiert. 

Mur eine oder zwei Hauferveihen bilden den Ort. Unter 
bem Bordad) diefer Reihe führt ein Fußſteig entlang, das ift 
die ganze Strafe. An den Hdufern befinden fid) auf fe 
swei Heinen Stoͤckchen gang Heine Thonfdiffeln mit Fett und 
einem Dodt, — dads ift die Strafenbeleuchtung.  Wirklich, 
man fann nichts Urzuſtändlicheres fehen als diefed Stadt. 
foftem und die Belendhtung von S.- Paulo. 
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Ich kaufte einige Waffen von ben einfaden Bewobhnern, 
von denen die meiften nur ſehr ſchlecht portugiefifd ſprachen, 
und ergötzte mid) an dem Innern ihrer Haͤuſer, in denen es 
ebenfo einfad) audfieht wie in den Lenten felbft. Bogen, 
Pfeile, Angelgerith, Ruder, Calebaffen, Reve u. f. w. und 
befonders Geräth, um Hangematten gu fledten, das ift ziem⸗ 
lich alles, was man in den Häuschen finden faun. 

Wirklich wie die Kinder find dieſe Menſchen oft! Bon 
einem Ticuna faufte id) einen Bogen nnd einen ſchönen 
Pfeil gur Jagd der Pirarucu. Als id) damit fortging, fagte 
er mir traurig: „Aber Sie ſchießen ja feine Pirarucu, und 
id) fann nun nidt auf die Jagd geben!“ Da lief id) ihm 
denn feinen Pfeil und erbhielt zwei weniger gute dafiir und 
gab fhm nod) eine fleine Gratification. Da war er denn 
glidfelig tiber alle mafen; denn nun fonnte er auf die 
Pirarucujagd gehen und hatte dod) Geld verdient. Was 
aber cin Frember mit einem ganzen indianijden Jagdapparat 
anfangen könnte und wie er ihn felbft gum Fluſſe hinabtra⸗ 
“gen mote, dad begriff der Ticuna nicht. 

Ich ging aljfo mit meinen Acquifitionen an Bogen, Pfei⸗ 
fen und Blasrohr ben Berg hinunter an dad Ufer. Hübſche 
Rubtaceen blühten am Grasabhange, unvermeidlide Melaſto⸗ 
men und auf madtigen Baume die fdone, rothgelbe Mu—⸗ 
lungu, eine Erythrinee (Leguminofen). Wm Bord aber traf 
id) ein Leguminofenmonftrum, die Ghote einer ranfenden 
Acaciacee, Suga Cipo genannt, oder im Pcruanifden Kidſchuah 
Geaba, 40 Zoll tang, lingsgefurdt, mit 15 Bohnen, jede 
2 Zell lang und von einer ſüßen, wollig breiigen Maſſe um- 
geben, die ein beliebteds Eſſen liefert. Die Bohnen wads 
fen {don fo weit in der Schote aus, daß fie eine kleine 
Pflanze bilden, in ber man die geflügelten Ingablaätter erken⸗ 
nen kann. 

Um 3 Uhr nachmittags gingen wit wieder fort von 
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S.+ Paulo, nachdem wir nok einen Paffagier, ven Senbor 
Batalha, an Bord genommen atten. 

Diefer alte Herr hatte den groften Handelsbetrieh am 
Solimöens und nad Pern Hinauf. Geit 19 Jahren tried er 
unter aufererdentliden Mihen und Entbehrungen fein Ge- 
ſchaͤft, immer felbft mit feinem Canot reifend; und dod 
fonnte man fein Bermsgen nicht uͤber 40 Contes. (30000 Thlr.) 
ſchätzen. Ueber den Handel in Peru hinauf wollen wir wei⸗ 
ter unten reden, wenn wir von den dortigen Flüſſen hanvdeln 
und Zabatinga betradten. 

Keinen ſchönern Radjmittag als fenen Séwitageinie: 
mittag hatte id bid dabin anf bem Strom erlebt. Inſeln, 
Wald und Wafer lagen duftig und blabend unter bem reins 
fien Himmel da! Hübſche Ticunasgruppen ruderten in ifren 
leichten Canots didt unter den Ufern dahin; immermebr 
Leben entwidelte fic) auf den Brayas. Immer mannichfal⸗ 
tiger wurden befonders die Vogelformen. Zu Enten und 
Ganjen, gu Penelopiden und den hübſchen Fafanarten, Gis 
ganos genannt, famen nod Mycterien von großem Umfange 
hinju, gang wie die ftordartigen Mycterien in Rio «Grande, - 
aber mit grauem Hals und Kopf und grofern Dimenfionen. 
Ueberall flogen diefe befiederten Bewohner der Prayas auf, 
waͤhrend die tragen Wlligatoren, jene ſcheußlichen Ichthyoſau⸗ 
ren unferer Zeit, an deren ſcharfe 3abne fid) die Umwaͤlzun⸗ 
gen unferer Erde aus prdadamitifder Zeit nidt heranwagten, 
gang langſam im ftillen Wafer am Ufer umherſchwammen, 
oft faum zu unterfdeiden von grauſchwarzen Baumftimmen 
oder vom Schlamme ded eben blofigelegten Ufers. Elf ſol⸗ 
cher Ungethiime zählte id) einmal auf einem Raum weniger 
Hlaftern gufammengelagert. 

Der nddhjte Morgen war nebelig und feudt, beinahe 
modte id) thn feuchtfalt nennen; denn wir batten nur 
Av¢é-Lallemant, Mord: Brafilien. Il. 15 


226 


240.C. Immer grofere Prayas famen gum Vorſchein; im- 
mer lebbhafter wurde der trodene Strand; immer haͤufiger 
wandelten die langbeinigen Tuijuijos, jene Mycterien, auf 
bemfelben umber. Jn langen Musdehnungen lag der Soli- 
moens vor und, fo ausgedebnt, daß ex und nod) am 
25. Sult dad Phdnomen eines Wafferhorigontd darbot, 
immer nod ein Meer ſüßen Wafers im fernen Weften! 
Wir faben awei Heine verlaffene Flofe an einer Praya 
geftrandet fliegen, Flöße, die eine gang eigene Bedeutung 
haben. 

Am QHuallaga, jenem peruanifden Nebenflup des Soli- 
miens, befindet fih ein gewaltiged Salgfteintager, welded 
flix die gange Gegend, namentlid) fiir die Einſalzung der 
Pirarucu von groper Wichtigkeit ift. Man bringt dad Calg 
auf .breiten Floͤßen, auf denen man wieder eine mehrere Fuß 
liber dem Flop erhabene Unterlage gemacht hat, den Fluß 
binunter bid gu brafilianifdem Boden, wo man das Sal 
abladet und dann dad Flop feinem Wellenſchickſal überlaäßt. 
Ueber den Huallaga felbft werden wir weiter unten * 
einiges ſagen. 

Um 4 Uhr nachmittags paffirten wir ein auf dem fiid- 
licen, rechten Ufer ded Solimöens liegendes Vorwerf Capa 
cete, wo etwa zehn Hausden nebeneinander liegen modten, 
eine fehr urjuftindliche Anlage, welche nod eine fdhaffende 
und fordernde Hand verfangt. 

Gleidh nad 7 Ubr, ald ſchon die volle Nacht eingetreten 
war, fahen wir ſüdlich von und die Mimdung eines Fluffes 
aus dem dunfeln Ufer hervorfdimmern, die Mündung ded 
Grengfluffes Javary, und bald darauf auf der entgegenge- 
fepten Seite auf einer hoch fiegenden Lidtung Fackeln und 
Laternen glangen. Unfer Dampfer hielt naher an das Ufer 
heran; der Dampf braufte heraus, und der Anfer rollte in 
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bie Tiefe hinunter. Ich war ant fernften Weftpuntt mei- 
ner Reife, an ihrem CEndpunft angefommen; wir anfer: 
ten unter Tabatinga, naddem id) von Parad bids dorthin 
giemlidy genau 500 deutſche Meilen Flußſchiffahrt gemacht 
hatte. 

Und da nahm es mid) felbft wunder, daß bei dem gee 
waltigen Fortſtrömen des riefigen Sluffed meine Barometers 
meffung ein fo geringes Refultat ſeines Gefalles gab. Sch 
hatte in Bahia und Pernambuco und nadbher nod wieder 
in Bard mein Aneroiddarometer genau beobadtet. 

G8 ift ja befannt, dag, während Barometerftdnde im Nor⸗ 
ben mit einer erftaunliden Leidtigfeit auf- und abfliegen, am 
Aequator und befonders in nddhfter Nahe ver Küſte eine höchſt 
auffallende Regelmaͤßigkeit ftattfindet, die jeden Beobadyer in . 
Erftaunen fest. 

In Bahia und Pernambuco ftand mein Barometer mor: 
gen um 10 Ubr 15 Minuten auf 75,9 — am Nadymittag 
4 Ubr 15 Minuten auf 75,5 der franjofifden Meterfcala. 
In Bahia war diefer Stand ein gang flein wenig niedriger, 
denn id) wohnte dort etwa 40 Fuß hoher als in Pernam- 
buco. Sn Para, auf dem unmittelbaren Wafferniveau tn 
unferer Stajiite gab mein Barometer um 10 Ubr 15 Minuten | 
75,96. In derfelben Kajüte ergab es auf dem Amagonen- 
from unter ber Hohe von Tabatinga um Ddiefelbe Stunde 
und Minute 75,56, ein Grgebnif, woraus fid) nad) meiner 
Rednung ein Gefille des Stroms von Tabatinga bis Para 
yon faum 300 Fuß herausftellen wiirde. Meine Berednung 
mag falfd fein, meine Beobadtung ift ed nicht. Bei diefer 
Beobadtung in Tabatinga war mir nod das auffallend, dag, 
waͤhrend an der Meeresküſte mein Barometer gwifden 10 Ubr 
15 Minuten und 4 Ubr 15 Minuten mit wunderbarer 
Regelmaͤßigkeit durch volle vier Stride meined Inftrumenté — 
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hins und berging, e6 baé in Vabatinga nur durd drei 
Stride that, aber ebenfalld mit voller, unerſchütterlicher 
Gleidmafpigfeit, fodag man an beiden. Stellen nad dem 
Barometerftand einigermafen die Zeit hatte bes 
ftimmen fonnen. 


Sechstes Rapitel. 


Tabatinga unb die peruanifde Grenze. — Handel dafelbft. — Riid- 
kehr über S.⸗Paulo unb Teffé nad) Manas. 


eed 


Raum waren wir ju Anker gegangen, alé verſchiedene 
Ganots vom Ufer gu und beranfamen. Bald atten fid 
etwa 16 Menſchen in unferer Kajüte eingefunden, Brafilia- 
ner, Peruaner, Frangofen; ein Ungar fand fid ein, ein 
Deutſcher oder eigentlich) ein Nigaer, in Gumbinnen erjogen, 
ein Nordamerifaner und verfdiedene andere. Go hatte die 
neue Menfdengruppe mit Barten von allen Farben, vom 
Sudsroth bis gum tiefen Schwarz, einen allerdings interef- 
fanten, aber keineswegs angenehmen Anftrid) an ſich; fie 
erinnerte mid) an mehr als eine Grenggruppe am Uruguay. 
Als wir nun an unferm gemeinfamen, hellerleuchteten Thee- 
tifd) fafen, hatte id) reichlich Gelegenheit, phyfiognomifcde 
Studien gu madden, und unaufhdrlid) warf id) mir die Frage 
auf: , Was fann dod) nur all diefe Menſchen an diefe fernen 
Grenzen zuſammengeführt haben?” 

Falſches Geld, verbotene Saſſaparilleausfuhr, das Verun⸗ 
gluͤcken von zwei Canots, politiſche Verklatſchungen bildeten 


230 


dad Theegefprid); cine oder andere Mordgeſchichte fam aud 
vor, bis nad 10 Ubr das ganze Corps fid) vergog und an 
das Ufer zurückkehrte. 

Lange fampfte am folgenden Morgen die Sonne mit den 

Rebeln, welde Land und Fluß bededten, ehe das Panorama 
im fernjten Weften meiner ganjen Reife gu erfennen war 
und meine gejpannte Aufmerkſamkeit befriedigte. 
Einen anbdern Anftrid) hatte ver allem der Solimiens, 
ber vom Savary aufwarté, alfo in Peru, Maranhao ge- 
nannt wird, angenommen. Zwar befundete er nod) immer 
den madtigen Süßwaſſerſtrom, indem er in ftillen, grauen 
Wirbeln und in bedeutender Tiefe dahinſchoß; aber feine 
Breite war hocjt bedeutend zuſammengeſchmolzen; wir (dag: 
ten ibn nicht ber 300 Rlafter breit bei 30 Rlafter Tiefe. 

Am Ufer felbjt lagen etwa 10—12 grope Canots oder 
Sgarited. Eine feltfam audfehende Menfdenmenge, etwa 
30—40 Kopfe, ftand am Ufer und ging ab und gu, cingelne 
Waarenballen bringend und forttragend. 

Cova 30 Fup hod aber dem Strande lag nun Tabatinga 
felbft, ein leibbaftiges Maimatschim of the far west Sor 
einem Coldatenquartier von unbedentender Größe, welded 
indep reichlich groß genug ijt fir die 36 Manan Beſatzung, 
ftand ein Slaggenftod, linfS von ibm eine Kanone, im 
Sabre 1714 in Geaua gegoffen, rechts vom Stod eine leere 
Laffette, zwiſchen beiden eine ungemein gutmüthig ausfebende 
Schildwache in der Uniform der Unſchuld, in weifen Bein- 
Hleibern und weifer Bade. Dicht daneben fag nod) ein 
Karavanjerai, weldes wir gleid) genauer anfehen werden. 
Dann fam ein groper, griiner Plag, auf dem 10—12 Odfen 
weideten; eine hoͤchſt Heine Lehmkirche ſtand an demſelben, 
ein einfaches Commandantenhaus, ein groͤßeres, nod im Bau 
begriffenes, — dazu nod einige, den Plag an verfdiedenen 
Stellen cinfaffende, um Hilfe ſchreiende Lehmwohnüngen und 
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ein neues, netted, nod) nidt fertiges Haus im Hintergrunde 
des Plages; — dagu nod) hier und dort ein eingeln liegen- 
des Lehmbhaus mit Strohdach, — und um das Gange der 
grüne Wald alé uneinnehmbarer Feftungswall, — das war 
das Bild, was mir die „Grenzfeſtung Tabatinga” bot, 
als id) am Morgen des 26. Sult vom Fluffe hinaufftieg und 
beim Herrn Mendonca, einem meiner DMtitpaffagiere, der 
mid eingeladen hatte, bei ihm gu wobhnen, mein Quartier 
nabin. 

Herr Mendonca aus Setubal, jung und mit regelmafpiger 
Erziehung nad Brafilien gefommen, hatte ein anfehnlided 
Handelsgeſchaͤft an diefer legten Grenze angefangen, in wel⸗ 
dem alle fonftige Lebensbequemlichkeit und Annehmlichfeit 
aufhérte. Dads Waarenmagagin bildete eine ziemlich groge 
Scheune; ringsumber lagen Ballen von Waaren; in der 
Mitte ftand ein groper Vif), an dem die Comptoirgefdafte 
abgemadt wurden, die Bücher geflihrt, gefrihftidt, Mittags- 
effen gehalten und Thee genommen ward.  Ginige Hinge: 
matten hingen gwifden den Ballen fiir den Hausherrn, ſei⸗ 
nen Affocié, einen Commis und die Gafte umber. Zwei 
Bänke, ein Stubl und mebrere fleine Miften bildeten Punkte 
jum Cigen, wenn es aud) nidt immer gang leicht war, auf 
bem ungleiden Lehmboden einen feften Punkt gu finden gue 
Anbringung der Bank und des Stuhls. 

Dazu war im Magazin ein wunderliches Geben und 
Kommen, ein zwar nur fleined, aber ebenfo' originelles Bild, 
alg Siadta in Gibirien oder eine chinefifche Factorei dar⸗ 
bietet, wenn eine befondere Handelébewegung dort ſtatt⸗ 
findet. 

Um diefe ſehr feltfame Handelsbewegung in Tabatinga 
etwas au erklaͤren, muß ich hier einiged über die dort vor- 
herrſchenden geographifden und commerziellen Bedingungen 
reden. 
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Mie ſehr auch der Amajzonenftrom nad ſeiner Haupt 
maffe und Ausdehnung ein brafilianifdher Strom genanut 
werden fann, fo nebmen doc faft ſämmtliche fpanifde Bre- 
vingen oder vielmehr Republifen im Rorden und Weften von 
Brafilien an feiner Bildung thetl und fdiden dem Strom 
Flüſſe gu, auf denen mehr oder minder Handel und Schiff: 
fabrt getrieben wird. 

Schon bei Gelegenheit des Rio⸗Negro haben wir gefeben, 
wie von feinen Nebenfliffen, dem Rios Icana und Fie aus 
ein leichter Zuſammenhang mit per Republif von Venezuela 
ftattfand, ohne daß eine Schiffahrt von einiger Bedeutung 
einzuleiten wdre, da der RiosRegro felbft nur bid S.⸗Izabel, 
wo er eine ftirmifde Cachoeira bildet, fdiffoar ijt, waͤhrend 
fein vorzüglichſter Nebenfluß, der Rios Branco, rubigeres 
Fahrwaſſer hietet bis gu den Grengen der Guiana. 

Zwiſchen dem Rios Regro und dem Solimöens bildet der 
Rios Fapura ein ſeltſam gegliederteds Wafferfyftem. Gr ent- 
fpringt oftlid) von den Gordillerengtigen des Hodlandes von 
Popayan, an deren nordweftlidem Abhang der Mtagdalenen- 
ftrom entfteht und in ziemlich nordlider Richtung dem Ka⸗ 
raibifdjen Meere zufließt, waͤhrend der Japura gegen Oft- 
flivoft feine Nidtung nimmt und fid, wenn er eine Zeit lang 
in faft rein oftlider Richtung auf brafilianifdem Gebiete 
fortgefloffen ift, feltfamerweife in viele Arme theilt und mit 
fhnen auf flirgerm oder langerm Wege den Solimöens auf- 
fucht, ja jelbft auf weitern Ummmegen den Rio⸗Negro erveieht, 
— Wafjerverbindungen, die mich immer an dad eigenthiam- 
lide 3ufammenhdngen ded Rio⸗Negro mit dem Orinoco mit: 
teld ded Caffiquiare erinnern, wenn aud am Caſſiquiare 
mandes abweidend fein mag. 

Kurz vor feinem Gintritt in das _ brafilianifde Gebiet iſt 
ver Sapura durdy eine Cachoeira fir eine Schiffahrt gegen 
die Cordilleren hin verfdloffen. Die Arme aber, die der Flug 
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polypenartig durch das zwiſchen dem Rio⸗Negro und dem 
Gulimoens fiegende Waldland hindursherftredt, find au ihren 
Ginfaffungen fo ungefund, daß fie von allen Rebenfliiffen ded 
Amazonenſtroms am wenigfter befucht oder vielmehr am met- 
ften vermieden werden. . 

Viel giinftigere Bedingungen bietet ber Rio+ Sea, Als 
Rio-Putumayo entipringt er am Fuße jener Schneecordilleren, 
hinter welden der Vulfan von Pafto herawsragt, und flieft 
parallel mit dem Japura bem Solimiend yu, welden wir 
ibn bei S.⸗Antonio haben erreiden feben. Von diefem Ver⸗ 
einigungSpunft an foll der Fluß bid zu den Cordilleren 
Binauf ſchiffbar fein, ſodaß man vom Putumayo aus 
in viertdgiger Lanbdreife die Stadt ©. Quan de Pafto errei- 
chen fann. 

Rom Ouetendama herab aud der mddtigen Serra von 
Choco, wo in einem beriihmten Sturje von 1200 Fuß Tiefe 
fid) Bergwaffer in die Ebene hineinbegeben, entfpringt der 
Rio⸗Napo. Er fließt parallel mit “den beiden genannten 
Flüſſen dem Amazonenſtrom gu, den er erreidt, bevor diefer 
das braſilianiſche Territorium berührt. Wud) der Rio- Nayo 
bietet einer zukünftigen Schiffahrt fone Streden dar, indem 
er bid gum Ort S.⸗Roza befahrbar tft, während ein norb- 
licher Atm des Fluffes wegen feines Goldreidthums fdon 
mannidjad die Aufmerffamfeit von eingelnen Abenteuerern 
und Gefellfdaften auf fic) gezogen hat. 

Wir miiffen nad) diefem flüchtigen Ueberblid einiger Cor- 
diflerenfluffe gum Amagonenftrom, gum Solimöens zurückkeh⸗ 
ren, der, wie id) f@on fagte, vom Savary aufwaͤrts Ma⸗ 
ranhäo genannt wird. 

Wenn aud dle augenblidlidhe Dampfidiffahrt an der 
braſilianiſch⸗ peruaniſchen Grenze endet, fo iſt der Maranhäo 
weit davon entfernt, nicht weiter hinauf ſchiffbar zu ſein. 
Vielmehr iſt er ſchon his wher die Mündung des maächtigen 
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Ucayali hinaus, wo der Ort Ranta einen bemerfenswerthen 
Handelspunft auf dem linfen Ufer des Maranhiao bildet, 
von der brafilianifdhen Dampffdiffabrtslinie contractmafig 
befabren worden, von wo denn awei Meine peruaniſche Dam: 
pfer einen weitern Dienft auf dem Ucayali thun follten, ſedaß 
die alte Incaſtadt Cusco dem Atlantifden Ocean naber ge 
rückt worden wire, alé fie dem Stillen Meere ift. Wirllid 
famen aud) zwei Dampfer in eingelnen Stittfen von den 
Pereinigten Staaten; wirklidy gingen fie nad einem wenig 
intereffanten Gtifettenftreit zwiſchen Brafilien und Peru den 
Fluß hinauf bi6 Nauta. Aber dort lief man fie, obne dap 
fie aud) nur eine cingige Fahrt gemacht Hatten, liegen unt 
perfommen, und bie braſilianiſche Dampfſchiffahrislinie it 
feitbem bis auf Tabatinga eingefdrdnft worden, wo fener 
eigenthimlide Handelsaustaufd zwiſchen Brafilien und Perr, 
ben id) oben andeutete, ftattfindet. 

Geben wir aber den Maranhio über Rauta und dev 
Ucayali hin nod weiter aufwaͤrts, — denn nod immer it 
ber Strom ſchiffbar, — fo treffen wir mit Uebergehung eini⸗ 
ger weniger bedeutender Zuflüſſe wieder zwei widytige Cor 
diflerenwaffer, die, von gang entgegengefesten Seiten fom 
mend, ziemlich an gleider Stelle ben Maranhao erreiden, 
ben von Süden fommenden Huallaga und den won den 
Wurzeln ded Chimboraffo und Gangay entfpringenden Ric 
Paftaca. 

Beide bildben den erften bedeutenden Zufluß des aus der 
Cordilleren heraustretenden Maranhao. Dod ift der Mar 
ranhao felbft nod) über diefe beiden grofen Rebenflife 
hinauf fdiffbar 618 zur Enge vom Pongo,  unterbald 
S.⸗Borja, wo der Strom im wilben Waffertoben zwiſchen 
ſchroffen Abhaͤngen wie aus einem Felfenthor hervorbricht 
und fo der Schiffabrt ein Ende macht. 3war ift der Fluß 
. oberbalb der Cadoeira nod bis Jaen de Bracamoros ju 
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befahren, bod fommt diefe Strede bier nicht weiter in Bes 
tracht. 

So haben wir denn einen Strom vor uns, der durch 
etwa 28 Laͤngengrade hindurch ohne Schwierigkeit ſchiffbar 
iſt, Laͤngengrade, die wir ziemlich durchweg auf 15 geogra⸗ 
phiſche Meilen veranſchlagen können; denn trotz aller Win⸗ 
dungen, die der Monarch unter den Flüſſen macht, bleibt er 
dennoch gang conſtant zwiſchen dem Aequator und dem 
5.0 ſüdl. Br. Wir fonnen die Lange dieſer ſchönen fahr⸗ 
baren Waſſerſtraße immer auf 7— 800 geographiſche Meilen 
veranſchlagen. Meines Wiſſens findet ſich nichts Aehnliches 
in der Geographie der Laͤnder und Flußgebiete. 

Auf eine weitere geographiſche Verfolgung des Amazonen⸗ 
ſtroms über Jaen de Bracamoros hinaus durch fein Cor⸗ 
dillerenthal bid gum See Lauricocha Fann ich mich bier nicht 
weiter einlaſſen. Auch iſt manched von diefem Theile ded 
Fluſſes wenig unterfudt. 

Wie mannidfad nun aud) die Wafferftragen find, welde 
yom Solimöens und Maranhdo aus gu den Gordilleren hin⸗ 
fibren, wie bedeutend aud) der Ucayali und der Maranhäo 
ſelbſt unter ihnen erfdeinen und legterer befonderd den Bor- 
jug wor ben andern haben möchte, fo ift dennod eine 
Straße gang befonderd bemerfendwerth; ja fie gibt eigent- 
lid) dev gangen Schiffahrt ber Tabatinga hinaus ihre Be- 
deutung. 

Die bebeutende peruanifde Proving Mainas, oder nad 
neuerm Ausdruck Provincia do litoral de S.-Loretio genannt, 
hat einen febr befdwerliden Weg aber die Cordifleren gum 
Stillen Ocean. Die Hauptftadt-Movyabamba hat deswegen 
ſchon feit einiger Zeit Berbindungen mit dem Often in dad 
Gebiet bed Amagonenftroms hinein angefnapft und begieht 
Waaren von Pard, wie der Ort denn mannidfade Ratur⸗ 
probucte und Induſtrieſachen nad dort hinabjdidt. 
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Sum Mittelpuntt ded dadurd entiehenden Audtauſches 
swifdyen einer bedeutenden peruanifden Broving und der bra- 
filianifden Proving Bard ſchien Nauta, dem Ginfal ded 
— in den Solimdens faſt gerade gegenüber, ſich geſtal⸗ 

ten zu wollen. Die braſilianiſchen Dampfſchiffe gingen bis 
port, aber Peru fam ihnen, wie das contractmaͤßig ſtipulirt 
war, mit ſeinen Dampfbooten nicht entgegen, und fo be- 
ſchraͤnkte fic) die Fahrt der erftern nur auf Tabatinga und 
gab die Weiterreife in Peru hinein gang auf, wie id das 
ſchon vorhin angeführt habe. 

Aber ver eingeleitete und beftehende Handel konnte nidt 
aufgegeben werden. Und ba bie brafilianifde Linie, weldye 
alle gwet Monate ein Dampfboot von Mandos nad Taba: 
tinga binaufididt, mit grofer Regelmdgighkeit verfabrt, fo 
bildet das Anfommen des Packetſchiffs eine eigenthümliche 
Rrifid im Leben der Hanbdeléleute von Peru und von Taba⸗ 
tinga. 

Ju den legten Zagen vor Anfunft des Dampfboots 
fommt ein Sgarité nad) dem andern den Solimdens hinun⸗ 
ter; fie bringen Ghilehute und Saffaparille. Auf dem todten 
lifer am Fort beginnt eine eigenthimlide Lebendigteit. Zehn, 
zwölf und nod) mebr Fahrzeuge liegen laͤngs des Strandes. 
Die Bemannungen derfelben, peruanifde Indianer von refi 
gen Kraͤften, ſchlagen am Ufer ihre Zelte nachts auf, — 
rend die Handler ſelbſt in einem „offenen Hauſe der Ration’ 
unter ihren Mosquiteiros ihr Lager maden und dort in 
wunderliden Gruppen eingquartiert find gang nad) Art der 
ortentalifden Raravanferais. 

Wenn nun das Dampfboot fommt, fo geben die Perua- 
ner fogleid) an Bord, um gu fehen, wer fommt und was er 
Mitbringt. Wm folgenden Tage geht dann der Handel felbft 
los mit voller Lebhaftigfeit; denn das Dampfboot bleibt nur 
bret Tage, in welden alle Geſchaͤfte abgemacht werden müſſen. 
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Da wird nun faft gleidgeitig gelefdht und geladen; der eng- 
liſche Baumwollenballen weicht dem Paden Chilehite, und 
die Saffaparillerolle verdrdngt dad Weinſaß. Man redet, 
wenn aud) nidt fiber 20 handelnde Berfonen gufammen- 
fommen mégen, fpanifd, portugiefifd, engliſch, frangofitd 
und felbft deutſch; man feilſcht und dingt auf die tollfte Weife, 
und julept wird man nod) am peruaniſchen Metallgeld un⸗ 
cinig; denn es ift fo verfälſcht, fo gang falfd) gum Theil, 
daß man in Tabatinga ſehr auf feiner Hut fein muß beim 
Empfangen von Metallgeld aus Peru, welded überhaupt 
feinen guten Ruf am Amagonenftrom yu befigen ſcheint. 

Unterdeffen fdleppen die peruanifdjen Sndianer, Menſchen 
von athletifden Broportionen, Paden und Kiſten vom Fluffe 
binauf und Balen und Rollen von Saffaparille und Tucume 
maqueiras wieder hinab. Sie fpredjen Kidſchuah und Inka 
burdheinander, dazu nod) mandymal ein eigenes Giria, fodaß, 
wer nur europäiſche Sprachen fpridt, bei ihnen vollig an 
fur; fommt. Cin Curaca, oder Oberft über fanfhundert, leitet 
fie und fommt dafür auf, daß fie fic) ordentlich betragen. 
Und das thun fie aud); fie find ſtille, vergniigte Leute und 
mit wenigem jufrieden, befleibet mit emem Beinkleid und 
einer hembdartigen, weiten Sade, gewöhnlich von braunem 
Stoff, alfo gang chineſiſch. 

Außer diefem Treiben famen nun aud) nod) Befuche gu 
mir in das Magazin ded Herm Mendonca. Gin guter, 
freundlider Bicar fam; der Commandant Jodo Evangelifta 
Neres da Fonfeca und verfhiedene Spanier; dazu nod ein 
amerikaniſcher Bidelcolporteur und HandelSmann, det vor etniger 
Zeit einen Indianer todt gefdlagen und in Tabatinga jum 
Aergerniß verſchiedener Leute Bibeln abgefest hatte. Und fo 
nod eine Reihe von verfdiedenen Leuten von deutlidem oder 
undeutlichem Charafter, alles bunt durdeinander, eine echte, 
claffijdhe Grenzgruppe. 





238 


Mit Sonnenuntergang war die Geſchaͤftszeit vorbei, und 
ber Handelstiſch ward mit dem Mittagseſſen beſetzt. Schild 
krötengerichte fpielten dabei die Hauptrolle. Friſches 
Fleiſch iſt in vielen Monaten oft in Tabatinga nicht vorhan⸗ 
den. Die anf dem Plage weidenden Ochſen und Kühe ge 
horen der Kirche, und man fdlacdhiet nur bei ganz befondem 
Gelegenheiten. Dod) ift (id) dad Sehildfrdtenfleifd in feinen 
verfdiedenen Formen und 3ubereitungen gang gut, und man 
fdldgt fic) ſchon damit durch. Dazu tranfen wir einen fer 
fdledhten Wein aus Cette und einen ausgezeichneten Sif: 
wein aud Setubal, der den ganzen peruanifden Handed 
anzog. 

Am Abend nahmen wir Thee beim gaftfreien Comman— 
banten. Der gange peruanifd- brafilianiſche Handel war da 
felbft. Der Commandant hatte eine Frau mit fieben Rin 
Dern, und es wurde eine [ebhafte Converfation gefuͤhrt im 
Freundlidven Familienhaufe. 

Mm folgenden Morgen nad) meiner Anfunft madhte id 
meine Gegenbefude; denn die Gtifette der Welt hort aud 
bier nod) nicht auf. Sm Raravanferat war id), dem origi 
nelfften offentlidjen Hotel, wad ich in meinem Leben gefehen 
habe, — beim Geiftliden, wo id einiges mir aufgunoticen 
verfucte, aber fo von Mien verfolgt ward, dap ich gulest 
wie ein Bergweifelter pavontief, — beim Gommandanten und 
gulept nod bei einem Herrn, der mir tags vorher — feine 
Viſitenkarte gefdhidt hatte, — alles an der pernanifden 
Grenge in Tabatinga. 

Um allem Handel und aller Hoflidhfeit zu entgeben, 
fliichtete -id) mid) gern ein Endden in den Wald hinein un 
verfudjte einen Spagiergang. 

Sreilid fann man um Tabatinga herum eigentlid) feinen 
Spagiergang machen, denn der Wald gieht ſich dict um die 
Lidtung ved Ortes Herum. Dod) foll ein Landweg veo 
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Tabatinga nad) bem nahen peruanifden Loretto fibren. Gin 
anderer Fußſteig fibrt gu einem Heinen, filberflaren Wafer 
hinab, welches den Ort mit ſchoͤnem Trinfwaffer verforgt. 
Sh fand dort ein lieblided Afyl, rest an den Grengen der 
Menſchheit, weldjes id) nur mit einem grofen Magoary 
(grauen Reiher) theilte. Dort im Walde fielen mic am meis 
ften die grofen Golaneenbdume auf. 3d) hielt die diden, 
mit fraftigen Stadeln befepten Stdmme erft fiir Bombar- 
arten; denn fie waren 16—18 Zoll im Durdmeffer. Ald 
id) aber gu ihnen bhinauffah, entdedte id) die ſchoͤne, blaue 
Solanenblite und das halbwollige, tiefgesdbute Blatt. Auch 
einige Melaftomenftimme fand id) ber das mir fonft be- 
Fannte Maß hinausgewudert, befonders jene auch bei Teffe 
wachſende wunderhibfde, weißblumige Melaftomee mit diden, 
fuccufenten Bliten, die Staubfiden nidt gehornt — eine 
feltfame Ausnahme — und mit ziemlich grofen, gelben, ans 
genehm jdmedenden §ridten, weldje mid) an Blakea tripli- 
mervis erinnerten.  Gtattlid) wuchs hier aud) mit Alpinien 
um die Wette dads elegante Pfeilgras; dod) follte id) bas am 
folgenden Tage in feiner vollen Entwidelung und in nddjfter 
Naͤhe ſehen. 

Wir hatten am folgenden Tage eine kleine Ganot- 
fabrt eine halbe Meile den Fluß hinauf wverabredet, welche 
wir aud ausführten, um das letzte brafilianifdhe Gehöft au 
befudyen. 

Didht unter dem Walde fubren wir hin, an weldem 
eine halbverwachſene Lidtung eine ehemalige Aldeia der Vis 
cunas bezeichnet. Dod) ift afled wieder verddet. Die In⸗ 
dianer jogen ſich guriid vor der rauben Arbeit ihrer portugies 
ſiſchen Zwingherren; und nur einige wundervolle Popunha⸗ 
palmen bezeichnen die Stelle, wo eine beginnende Cultur 
aufpdmmerte im fernften Weften. 

Weiter hinauf und gerade an der Grenge liegt denn 
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S.⸗Antonio, eine fleine, ganz nette Anlage von einem alten 
Portugiefen, dem ein fleifiger portugiefifder Schwiegerſohn 
zur Gette fteht. Nutzholz, Saffaparillegewinn und einige 
Biehzucht erndhrt die Befiger. Auch hier ſteht in ſchoönen, 
hohen Gremplaren die edle Pirijdopalme oder Popunha, 
forgfam gepflegt, wie die Rofospalmen am Meeresſtrande, 
wegen ihrer mebligen, ndbrenden Fritdyte und wie jene an 
gefehen als ein Baum bes Friedend, ves Segens und det 
Gaftlichfeit. 

Das Merkwürdigſte auf ber Heinen Pflangung von S. 
Antonio aber war mir der alte Befiger, Joaquim Gome 
das Neves. Als er horte, dap ih in Rio bhefannt wir, 
fragte er mid) febr angelegentlid), of ber Dr. Riedel nod 
(ebte, und erzählte mir nun, daf er ald Führer bei der be 
fannten von Langsdorf'ſchen Expedition gewefen und befor 
ders dem Dr. Riedel bei deffen Unterſuchung des Madeira 
gedient hätte. Aud) meines verftorbenen lieben Freunde 
Morig Rugendas erinnerte er fic) mit groper Theilnahme, 
ſodaß id) gern einige Minuten fanger beim Alten blieb, alt 
wir anfangs vorbatten. 

Seltjam genug aber erfdien es mir, daß mir der lepte 
Menſch im fernften Weften von Brafilien fo mannidfattige 
Reminifcengen an liebe Freunde erweden follte, die nad ge 
meinſchaftlicher Reife vom Schidfale wieder fo weit auseinan⸗ 
ber gefprengt worben waren. 

Beim Herabfteigen von der Klaͤrung der Befigung befam 
id nod einen Begriff von dem ungeheuern Anfdwellen det 
Stromé zur Zelt feiner vollen Flut. Ziemlich oben am At 
hange, reidlid) 20 Fuß uͤber bem Spiegel ded Waffers, lag 
ein Slop, auf weldem Jndianer vor wenigen Woden dew 
alten Neves und feinem Schwiegerfohn Saffaparille gebradt 
hatten. Man hatte eS dort angebunden und dann alé 
werthlod liegen laſſen. Troe der Hohe aber, an der es lag, 
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fagte mir der Portugiefe, wuͤrde der Fluß nod) faft ebento 
viel fallen. Es find dad wabrhaft ungehenere Wechſel in den 
Wafferftdnden. Rie aber war aud der Strom fo hod ge⸗ 
ſchwollen geivefen als im Sabre 1859, wo id) ihn befudte. 

Nur het fo maͤchtigem Radhlafien eines Waſſerdruckes be- 
greift man, daß von eingelnen Walbbarancos weite Strecken 
von 40—60 Fuß Dice und ebenfo viel Hohe mit dem Walde 
auf ihuen in“den Strom hinabſtürzen und gar oft die ge⸗ 
rade unter ibnen Dabinfabrenden in den Abgrund reiffen 
und dort verfdywinden madden, ohne daß ee Spur davon 
wieder gum Vorſchein fommt. = 

Saft ebenfo tudifd find eingelne Sandbänke am Fluffe 
gur Zeit der fogenannten Prayas. Sider und woblgemuth 
find mandjmal die Leute auf ihnen mit dem Trodnen der 
Rirarucu oder mit Gewinnwng der Manteiga de tartaruga 
befchdftigt, bid der ploplidje Ruf: Embarca! Embarca ! 
ale mit ihren Gerdthidaften gum Canot bintreibt. Die 
Sandbank fingt ndmlid an gu wanfen und langſam gu 
verfinfen; fie fdyeint im Fluffe gu ſchmelzen und ift bald gang 
verſchwunden in einer Tiefe von vielen Mlaftern. 

Beim GHinabfahren von G.- Antonio nad) Tabatinga fab 
if nun an einem Walovorfprunge das {don oft erwähnte 
Pfeilgras beſonders hody wachſen. Ich ließ ein Eremplar 
abhauen und fand die Länge des nackten Halmes bis zum 
zweizeiligen Blattfaͤcher 28 Fuß hod und die ganze Stamm⸗ 
bildung den Bambuſen vollkommen aͤhnlich, — vielleicht von 
allen Graͤſern dadjenige, welches die Verwandtſchaft mit den 
Palmen auch im Habitus am meiſten herausſtellt. 

Der kleine Waſſerſtrich, den wir durchfuhren, iſt deswegen 
bemerkenswerth, weil er einen Theil der Grenzlinie zwi⸗ 
ſchen Peru und Braſilien bildet. 

Bom 11.° ſüdl. Br. an bildet ber Javary die Grenze 
zwiſchen beiden Staaten. Bon feiner Mündung geht dann 
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bie. Grenglinie gerade noͤrdlich. Da num Tabatinga oberhalb 
dex Savarymiindung liegt, fo haben einige gemeint, daf die 
Grengbeftimmung unfider und für Tabatinga fraglid) fei. 
Das ift fie feinedwegds. Wer mitten im Strom 
gwifden dem Javary und Tabatinga vor Anfer 
liegt, fteht abendéd den RNordftern gerade mitten 
‘fiber bem Sluffe aufwdrts ftehen. Oberhalb S.⸗An⸗ 
tonio madt der Strom eine Wendung wefflid), wo die 
Grenze tn den Wald einjdneidet. Dann macht der Solt 
möens ein ziemlich bedeutendes Gude in gerader Richtung 
gegen Norden aufwarts, wo Loretto liegt. Dieſes ift ganj 
tein peruantfded Gigenthum.  Tabatinga aber iſt unbedingt 
brafiliant{ch. 

‘Die von Süden nad) Norden ſtreichende Grenglinie ſchnei⸗ 
bet den Rios Japura gerade in der Mündung ded Rio» Apas 
puri in den Japura und geht durch den Wequator bindurd 
bis auf die Breite der Grengfeftang S.⸗Carlos am Rio: Regro, 
wo jene Grenzlinie fid) oͤſtlich wendet. 

Die Peruaner behaupten, daß bie Grenglinie unmittelbar 
an und binter Tabatinga vom Fluffe in den Wald hinein⸗ 
gehe. Das ijt aber falſch.  Unbedingt gehört S.- Antonio, 
jenes legte Gehoft, mit feinem gangen Gebtete nod gu Brae 
filien. Wer fic), wie ſchon gefagt, dardber belehren will, 
per bleibe in einem Ganot an fternenhellem Abend mitten im 
Strome liegen und fdyaue nad dem Rorbdftern, dem une 
wanbdelbaren, und die Grenglinie ergibt fid) dort gang von 
felbft. 

Gonft wire von -Tabatinga faum etwas weiteres zu {a 
gen. Die wenigen dort in’ einem ober zwei gemeinfdaft 
lichen Randos gufammenwohnenden Ticunas, deren murders 
lidjen Haushalt ih befudte, bieten gang diefelben Anfdauungen 
wie ae andern Zapuis. Es find ftile, indtfferente Leute, 
gang wie ihre Nahrung — Fifde und Schildkröten — dab 
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mit fid) bringt. Der Geiſtliche, ber fie überwacht, gab ihnen 
bas befte Zengniß. Dod find diefe Curumis (Menſchen) 
ebenfo -faul wie alle andern am Amajonenftrom, und etwas 
Bedeutendes witd nie aus thnen. 

Eines Hod originellen Haudsrathd muß id) bet ihnen 
nod) ermdhnen, deffer Ruben unverfennbar iſt. In Taba- 
tinga wimmelt es von Ratten, weldye fic) dort an der Grenje, 
als einem fleinen Stapefplag, sufammenfinden, um von Bie 
rarucu u. f. w. gu leben. Die Ticunads aber haben feine 
Schraͤnke, um thre Heinen Provtante gu wabren vor den 
Banditen, welche mir viel heller vorfommen al8 die gewshn- 
licen Ratten. Wenn fie ihre Fleinen Borrdthe aud an 
Tucumfdden “aufhdngen, fo flettern die Ratten dennoch an 
den Waͤnden und Dadhern umber und fteigen am Faden 
gum Broviant wieder hinab. Da greifen denn die Ticunas 
gum allereinfachften Mittel. Sie durchbohren ein Schild⸗ 
kroͤtenſchild gerade in der Mitte, ſodaß es horizontal an einem 
durchgezogenen Stricke haͤngt. Unter dieſen Schutzdeckel haͤn⸗ 
gen fie den geringen Eßvorrath auf. Die Ratten können 
nun gwar am Dade hinauf und an bem Strid weiter 
bid zur Schifdfrotenwolbung hinabflettern; von dort aber 
rutſchen fie, ſowie fie fid bem Mande ndbern, herab und 
fallen gu Boden, obne an den Broviant fommen gu fdnnen. 
Das Verfahren ift ungemein probat. 

Rod ein anderer Cinwohner von Tabatinga war mir 
höchft bemerfenswerth, wenn id) aud) nur vier Individuen 
davon fab. | | | 

Das iſt eine ſchwarze, metallglaͤnzende Pfophia mit wei⸗ 
fer Kreusgegend. Die Pfophia, die id) im Oberland von 
Sta.-Catharina, bei ver Eftancia dos Indios antraf, war faft 
weif mit filbergrauen Flügeln und ebenfoldem Metallſchim⸗ 
mer. Die Specied in Tabatinga aber war dunkel ſchwarz 
nnd ber nad) innen auf dem Kreuz aufliegende Theil der 
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Fligel ſchneeweiß, ſodaß cin weifer Schild mit fdarfer Ab- 
grengung auf dem Kreuz gu Hegen ſcheint, wodurch Ddiefer 
feltfame Waldvogel vollfommen gekennzeichnet ift. Die Fe- 
bern find ungemein [oder und wenig. gufammenhingend, fa 
der Bart der Federn ift giemlis haarartig, ſodaß dad Thier 
betnahe einem fleinen Kaſuar gleidt. 

Mm feltfamfter ift fein Geſchrei. Cr ſchreit vier bis fünf⸗ 
imal ziemlich gellend auf, doc nidt mit einer Exſpiration, 
fondern mit einer Snfpiration, wobei fid) ber gange Bogel 
vid aufblabt. Dann (aft er den Schnabel offen, und die 
eingeathmete Luft ſtreicht mit einem lauten, langgedebaten 
Knurren wieder héeraus unter fo vollfommen tympanifdem 
Geraͤuſch, daß fie aus den Gingeweiden gu kommen ſcheint. 
Und wirklich ift vem beinabe fo. Gelbft die Einwohner von 
Tabatinga fagten mir, Daf die Thiere eine lange, gewundene 
Luftrdhre Hatten, die laͤngs bed Bauches bis tief nad) hinten 
giuge, eine Beobadtung, die vollkommen ridtig ift. Der 
Bogel heist Jaquimi bei den Cingeborenen. 

Am 28. riftete fid nun alles zur Abreife. Der ,, Tabas 
tinga’’ ward beladen, fodaf et faum aus dem Fluſſe heraus⸗ 
ſchaute. Aud die Peruaner, die mit ihren Canots den Flug 
von Peru heruntergefommen waren, luden Waarer cin, um 
wieder nad) Peru hinaufzugehen. Unter diefen ven Flug 
nod) weiter Hinaufgebenden befanden fid) and) einige meiner 
Reifegefabrien, ein Frangofe, ein Brafilianer und befonders 
ein Spanier, Here Murietta aus Biscaya, cin höchſt be⸗ 
fcheidener, woblergogener Mann, wie man folde nidt überall 
trifft. 

Seit einiger Zeit anfaffig in Moyabamba, gab er mir 
mannidfaltige Belehrung tiber dad dortige Leben und dte 
Handelsverhaliniffe. 

Legtere bieten ungemeine Schwierigkeiten. Da fein 
Dampfooot mehr nad) Rauta geht, fo beginnt fdyon in Tas 
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batinga eine mühſame Canotfthiffabrt unter Befchwerden; 
Entbehrungen und Gefahren aller Art. Rad) vielen Woden 
erreiht man den Huallaga, welden man bid Yurimaguas 
hinauffafrt. Hier miindet ver Paranapura in den Huallaga. 
Diefen geht man dann binauf, bis ex fic) in zwei Arme 
theilt, den ndrdlidern, Danayacu, und ben fidlidern, Cachis 
yacu. egtern verfelgt man bis gum Ort Balfayporto. 

Yon dort beginnt nun dle grdfte Schwierigkeit. Mauls 
thiere hat man night. Sie wiitden and auf einzelnen Gee 
birgéftreden gar nicht fortfommen. Nur Menfden fonnen 
nod) jene Pfade wandern. Die Sndianer der Gegend dienen 
für eine beftimmte Tare al8 afttrdger. Sie tragen 7T8— 
80 Pfd. uber die Gebirge. Zu einem Waarentranspert ges 
braudt ein Kaufmann oft 3—400 Sndianer. 

Hier ift der berüchtigte Paß von Pumayacn. Das „Loͤ⸗ 
wenwaffer’’ — Pumayacu — tobt in einem branfenden 
Wafferfalle hinab in ſchwindelnde Tiefe und (aft auf naffem 
SelSgrat nur 16—18 Boll Breite gum Durchgehen. Mit 
blofen Füßen betritt man den Weg; und wenn ſich Reulinge 
unter den Wanbdernden befinden, fo befommen fie in jede 
Hand einen Strid und werden fo von Indianern geleitet. 
Dod follen viele ſchon dort umgefehrt fein. Wan ergdhlte 
mir von einem Reifenden, der gwar die Schrecken, die dhe 
wilde Ratur einflößt, überwand, aber hinterher davon vers 
ridt ward. Selbſt muthige Reifende find dort wieder ums 
gefebrt. 

Rad einer Wanderung von flinf Tagen erreicht man 
Moyabamba. Wer von dort weiter weftlid will, geht aber 
Chachapoyos, paffirtt den Maranhao bei Balzas und gebt 
uber Caxamarca in den Hochcordilleren nach Trurillo hinab. 
Bon Chachapoyos an findet man fdon Maulthiere und leichs 
tere Retfe. 

Das war mein Reifeplan now in Pernambuco. Dow 
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verbeten mtr die drobenden politifden Unwetter awd Europa 
und freundlidhe Familiennadridten eine laͤngere Trennung 
von Europa. Zudem ift Peru, feitdem man dort die Gila: 
ven freigelafien bat, etn Banditeniand geworden, wo man 
por Raͤubern keineswegs fider tft, zumal in Gedirgdgegen 
ben, in denen edles Metall vorfommt. Wan fann dort 
jiemlidy bei jedem Reiſenden Metallwerth vorausfegen, und 
wenn er nidjt-in grofierer Begleitung reift, fo kann er feine 
Reife theuer genug bezahlen. In der Rabe von Lima foil 
es nicht beffer fein. 

Um 6 Ubr abendds follten wir mit unferm Tabatinga 
wieder aufbreden. Go fchafite th dena meine Sachen, cine 
huͤbſche goolegifhe Sammlung von 300 Eremplaren, Wale 
fen u. f. w., an Bord und mid) felbft dazu. 

Legteres aber war gar nicht fo leicht. Freilich ift Taba: 
tinga nur flein; aber Der gange Ort und dagu wod die 
Peruaner, begleiten die Davonreifenden bid auf dad Seif. 
Der Commandant, der Geiftlide, die Naufleute, alles ging 
mit. Beim Scheiden trat man fic) auf die Fife, erwargte 
fid) in Umarmungen und driidte fid) wund. Raddem da 
durch die Abfabrt um eine voile Stunde anfgebalten war, 
flog nach der allerlegten Mbfdiensvorftellung und dem defini 
tiven Davonrudern der Begleitenden und Rückkehr ans Ufer, 
der Dampfer den Strom abwaͤrts. Am folgenden Morgen 
wellten die Peruaner ebenfallé anfbredjen, um gegen die 
Mitte des October, alfo in 10—11 Woden, Moyabamba 
gu erreichen. Und fiir volle acht Worhen bilder die Greny 
feftung Zabatinga einen todtenſtillen Kirchhof, den einfamfter 
Verbannungsort. 

Mit Dampf and Strom fiefen wir 14 Knoten und erreich⸗ 
tex ſchon am naͤchſten Morgen S.-Paulo, uad in ber folgen⸗ 
den Nacht Tonantins, ohne in den Heinen FluG eingulaufer, 
fodaß wir waͤhrend der Rat weniger vom Ungegiefer Etter. 
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Cine befonderd hübſche Scene bot und am folgenden 
Nachmittag (30. Suli) ber Juttay. Ich weif nist, aus. 
weldem Grunde unſer Commandant eine Fleine Meile den 
Fluß binauffief, Kaum irgendwo fonnte man dichtern Wald 
und prddtigere Savaripalmengruppen feben. Mande Pals 
menwedel ragten hod) fiber bem dichten Waldgebüſche herver, 
fo luftig und leicht, wie man feine andere Pflanzenform fine 
ben fann. Auch sundervolle Euterpen famen vor, in der 
Belaubung den Inajapalmen gang dbnlid), ein zierlich flat- 
terndes Grasparendym auf langfam fid) wiegendem Caulen- 
ſchaft. | 

Wir hielten vor einem neuen Gebhoft. Aber fein Menſch 
fam jum Vorſchein. Wahrſcheinlich waren die indianiſchen 
Bewobner aus Schrecken vor dem Dampfboot, was fonft nie 
in dieſe Gegend fommt, in den Wald hineingelaufen. Etwas 
weiter unterwdrts und auf dec entgegengefepten Seite gingen 
einige fleine Rebenfliffe in das dichte Gebüſch hinein. Unfer 
Steuermann ging mit einem Paſſagier aud Tonantins, um 
deſſen willen die gange Brocedur im Juttay vorgenommen ju 
fein fdien, einen Ddiefer kleinen Flüſſe binauf, wadbrend ein 
Ganot aus einem andern Walbwege, einem Jgarapé, fam, 
um einige Fracht gur Mitmabme gu bringen, weldje jedoch 
nidt angenommen werden fonnte. Wunderlid) genug ev 
ſchien es mir, daß felbft in jenen ecinfamen Revieren Men⸗ 
ſchen wohnten. 

Unterdeß fam über der tiefen, ſtillen Wald⸗ und Flußein⸗ 
ſamkeit ein dunkel ſchwarzes Gewitter laugſam einhergezogen. 
Schon gop es in Gtromen, als unſer Boot zurückkam. 
Kaum hatte man Zeit, das kleine Fahrzeug aufzuhiſſen, als 
ein gewaltiges Donnerwetter losbrach. Langſam zogen die 
Wolkenmaſſen ber uns hinweg; wir liefen ben Suttay 
hinunter und bald befanden wir uns wieder in einer heitern 
Nacht mitten anf dem Solimsens und in haſtiger Stromfahrt. 
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Mitten in der Nacht ervetdten wir Fonte Boa und ver- 
fiefen es vor Tagesanbrud. Der 31. Juli war befonders 
fin. Schon au oft habe ih von dem kleinen Treiben der 
braunen Menfcenwelt auf ven Prayas, von der Thierwelt 
in der Luft und im Wafer und dem tien Pflanzenleben 
am Waldedrande geredet, ald daf id) nod) einmal erzaͤhlen 
diirfte, wie alles im fddnften Verein am Haren Gonntagé- 
nadymittag fid) darftellte. Wir liefen in einen angen, ſchma⸗ 
len Parana ein, der wie eine Wafferallee im Walde fig 
ausdehnte. Rechts von uné bildete das Ufer hohe Barancos 
yon buntfarbigem Thon, oft 70 — 80 Fuß hod. Fernbin 
ſchimmerten die ſchraͤgen, faft lothredsten Abhaͤnge, aber denen 
ber Wald weit hinaushing, An manden Stellen waren 
mddtige Thenmaffen mit grofen Walbparcellen halb hinunter- 
gerutſcht und bingen ſchraͤg mit ſchraͤger Richtung der Baum⸗ 
ſtaͤmme uͤber dem brauſenden Fluſſe. Ganze Maſſen anderer 
Baͤume lagen im Waſſer, oben noch aufgehaͤngt an kraͤftiger 
Wurzel, waͤhrend die nod) gruͤnen Kronen, um deren Haͤup⸗ 
ter eben nod) Gewitterftiirme getobt hatten, von den Wellen 
entblattert wurden. 

Diefer wundervole Parana fihrte uné dena in jenen 
ſchmalen anal, der in den Teffe mündet, wie ich deffelben 
bet der Abfahrt von Teffé oder Ega fdyon erwaͤhnt babe. 

Ghen ging die erfte Mondesfichel hinter der fdénen La⸗ 
gune ded Fluſſes Teffe unter, ald wir vor Ega anferten. 
Sogleich ſchickte die freundlide Familte des Juiz de direito 
Gruͤße an Bord, aber aud die traurige Nachricht, daß bas 
jangfte Rind bald nad unferm Fortgehen von Ega den Fluß 
aufwaͤrts geftorben ware und daß mehrfache Erfranfungen 
die Familie heimgeſucht haͤtten. 

Jd ging ſogleich mit unſern Commandanten an das 
Road und traf die Familie in ſehr betrübter Lage. Jn dem 
miſerabeln Gaufe, aus dem man in Deutſchland hoͤchſtens 


249 


einen leiblichen Viehſtall hatte maden fénnen, war der Fa- 
miftenvater ſelbſt, nidjt eben erfreut tiber den (ungefdicten 
Misgriff der Regierung, franfelnd geworden und hatte Blur 
fpuden befommen. Die Frau weinte bitterlid. Die Kinder 
lagen in ihren Haͤngematten und Betten und jubelten laut 
auf, af6 fie meine Stimme hoͤrten; denn wir waren in Mas 
naos und auf ber Retfe fehr gute Freunde geworden. 

Im erbdrmlidhen Orte felbft war eine endemijde Krank⸗ 
Heit ansgebroden. Die Leute befamen Breddurdfall, eine 
Art von Sholera ohne Heftigfeit. Dod ftarden immer einige 
Menfiden an bem Uebel. Am 30. Suli waren drei PBerfonen 
geftorben. von 900 Ginwohnern. Die Waffer waren hoͤher 
penn je geftiegen. Bet ihrem 3uritdtreten breden immer 
Fieber aus, — defto heftrger, je hobher bie Flut geftiegen war, 
ein Uebelftand, der am gangen Fluſſe ſchmerzhaft empfunden 
wird. 

Dazu fehlte ed an allen Arjneien, an allen ordentliden 
Rahrangsmitteln, an aller ordentlichen Wohnang, — an 
allem. WDennod ware id gern in Teffd geblieben, um an 
belfen, haͤtte man irgend im geringften meine Hilfe ge 
wünſcht. Der Municipalrigter aber war ein homoͤopathiſcher 
Flibuftier, und id) hatte mid) mit feder aͤrztlichen Hilf6- 
fetftung nur laͤcherlich gemnacht. Go drang td) mid) denn 
Den Reuten nit auf. Unfer Freund, der Juiz de direito, 
aber beſchloß, um weder feine Frau, nod) feine Stinder, nod 
endlid) fic) felbft einer minifteriellen Ungefdidlidfeit gum 
Opfer gu bringen, wieder mit und nad) Mandos hinabzu⸗ 
geben. 

Mehr als gern gewahrte unfer Commandant dem wadern 
Famitienvater einige Morgenſtunden des folgenden Tags, um 
fidy mit Kindern und Gffecten einſchiffen gu fonnen. Mir 
war der Heine Aufenthalt ebenfalld fehr lieb, denn ich hatte 
nod einige Waffen und Induſtrieſachen von Indianern jus 
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fammengubringen und hatte gu gleider Zeit eine Ginladwag 
gu einer Mindtaufe befommen im Hanfe eined Oberitlieute- 
tenanté, an den id) von Mandos einen Brief mitgebradt 
hatte. ~ 

Here Joze Monteiro Chryfoftomo, offenbar von india⸗ 
nifdem Urfprunge, war der reichſte Mann im Orte und 
wohnte im eingiger Stodwerfe, welded ſich dafelbft finder. 
Gr hatte ein Vermögen von 40000 Thien. und mit einer 
freundliden, wohlgenährten Frau bereits neun Kinder, von 
benen dad fiingfte eben getauft werden follte. Dod batten 
Die Leute ſchon awei verheirathete Todter, von denen die 
altefte, 20 Sabre alt, eine hübſche, hed angenehme, balb- 
indianifdye CErfdeinung bildete. Die junge Frau hatte mit 
12 Jahren gebeirathet, hatte mit 13 Sabren ihr erfted 
Kind befommen und war Mutter von fieben Kindern, vox 
Denen jedod) drei geftorben waren. Dad hübſche, gebraunte, 
jugendlidje Geſicht der Brau ließ mic wirflid) an ver Gee 
ſchichte zweifeln; dod) mufte id fie, nachdem mir alle An- 
wejenden diefelbe alé wabr verfidert hatten, ſchon glauben, 
gumal angeſichts der Kinder, bie Dem im Zimmer umberlan- 
fenden Onfel weit aber den Kopf gewachſen waren und ihm 
einmal eine tüchtige Maulſchelle gaben. 

Als id) nun [adend aur jungen Frau fagte: „Und Sie 
ſchaͤmen fid) gar nidt, mit 12 Sabren gebeirathet gu haben?” 
ba ſchaͤmte fie fic) fo anmuthig, daß ihr gewiß jedermann, 
aud) ber ftrengfte Buritaner, Ddiefe jugendliche Evafiinde ver: 
geben haben würde. 

Die jungen Frauen, die bei der Kindtaufe gugegen waren, 
batten, trog einer leichten Schidternheit und Befangenbeit, 
dennoch hinreichende Grjiehung, um fid) im gefuchter Feſt⸗ 
anzuge vollfommen taktgemäß au benebmen. Freilich bildeten 
bie ſchoͤnen braunen Schultern und zierlichen haſelnußfarbigen 
Arme, ſowie die dunkeln, feingeſchuittenen Geſichter einen 
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feltjamen Gegenfag au den hellen, franzoͤſtſchen Stoffen der 
Kleider. Und alé man nun auf dad Wohl des eben getauf⸗ 
ten Kindes tranf und id die Champagnerglifer mit bem 
perlenden Wein an den reizenden indianifden Lippen fab, 
fonnte ich mid einigen Laͤchelns nidt erwehren. Wie weit 
liegt nicht aud bie Champagne vom Gebiet der Ticunad 
entfernt! 

Gegen Mittag fammelte fic) wieder alled an Bord gue 
fammen. Wud) die Familie des Herm Dr. Eftellita Caval- 
cante fam; man ridtete fid) fo gut ein, wie e& ging; wir 
waren 20 Paffagiere. Sch) fam nod) am beften davon, benn 
ich Sebielt meine Heine Cabine allein far mid) als ein bes 
fonders Emypfoblener. 

Die gange braune Familie des Oberfilientenants fam nod 
an Bord, um fid) von der abreifenden Familie gu verab- 
ſchieden. Es waren gewif im gangen 16 Perfonen; denn 
ein grofer Dienftetat muf immer mitgeben. Sie bildeten 
eine fone, faubere, braune Menfdengruppe, die in ihrer 
ftilen, befdheidenen Weife höchſt angiehend war und ebenfo 
gerdujdlos Abfdied nahm, ald fie gefommen war. Was 
wiirde Europa gu diefen Sndianerinnen gefagt haben? 

Dann gingen aud) wir in braufender Gahrt weiter im 
„ſchwarzen Wafer’, welches in fcharfer Grenglinie neben 
bem grauen Waffer ded Solimiend dabinlief, bis erſteres 
pon lepgterm gang verfdlungen ward. Jn der Nacht des 
1. Auguft erreidten wir Coary und liefen von dort vor 
Lagesanbrud) aus. Immer madjtiger wurde der Solimöens, 
immermehr einer gufammenbdngenden Sette von Landjeen 
aͤhnlich. 

Am Morgen des 3. Auguſt lief der Tabatinga noch in 
grauem Waſſer. Plötzlich befand er ſich auf ſchwarzem Ele⸗ 
ment. Wir waren im Rio⸗Negro und warfen gleich nad 
8 Ubr Anker vor dem freundliden Mandos, wo id, in 
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hohem Grade jufrieden geftelt ron meinem Ansflug bis zur 
peruanifden Grenge, and Land ging und mein.alted Wohn⸗ 
quartier im Agenturhaufe der Amazonen⸗Compagnie wieder 
in. Befig nahm. 

Bei. meinem Scheider von unferm Dampfboot gab mir 
der freundfide Commandant Runo Alved Pereira de Mello 
Cardoſo, ein brafilianifdyer Seeoffizier, ber mic auf ber gan 
xen Reiſe alle nur mogliden Zuvorkommenheiten bewiefen 
hatte, nod) cin Verzeichniß der Diſtanzen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Punften am Solimdens, nebft deren Singen und Bretten 
folgender Art: 
von Mandvs bid Coary ungefaͤhr 108 Leguas od. 324 engl. Meilen 

s Coary s Teffé s 46 = s 138 = ⸗ 


s Leffe 2 FonteBoms 58 « s 174 ⸗ ⸗ 

⸗Fonte Boa⸗Tonantins⸗ 63 = s 189 ⸗ ⸗ 

⸗»Tonantins⸗S.⸗Paulo - 40 +s - 61%) ⸗ ⸗ 

s ©.-Paulo - Vabatingas 50 += «+ 150 » ⸗ 
365 Leguas 1095 engl. Meilen 

= 274 geograph. Meilen. 


Was die Längen und Breiten betrifft, ſo liegt: 
Mandos 30 3' ſüdl. Br., 317° 31! Ferro. 
Coary 49 99° s 2 3139 59’ « 
Teffe 39 39' « « 3120 21 « 
Fonte Boa2® 30’ «= «+ 310° 40’ 
Tonanting2° 41' «= = 309° 4° 
S.-Paulo 3° 444 « « 308° 6’ 
Tabatinga 49 32‘ = «+ 307° 6° 


“ “ “ “ 


Siebentes Rapitel. 


Riidfehr von Manas nad Para und Pernambuco. — Irrfahrt gum 
Rio⸗da⸗Madeira. — Gerpa. — Nod einmal Para. — Colonie 
bafelbft. — Die Zwiſchenhäfen. — Anfunft in Pernambuco. 





Da pas niche Dampfboot erſt in fanf bie ſechs Tas 
gen gu erwarten war von Bara und erft am 11. ober 
12. Auguft wieder von Mandos nad Pard abging, fo glaubte 
id) dieſe Zwiſchenzeit benugen gu fonnen gu einem laͤngſt 
projectitten Ausflug vom Rio*Regro nad) dex Aldeia von 
Pantaledo, wo am Fleinen Rio-das+Uantas, oberhalb der 
Mindung ded Rio-da-Madeira der gableeide, grofe Stamm 
per Muras eine Hauptniederiaffung bildet. 

Der freundlihe Viceprdfident, Herr Miranda, fam mir 
in meinem Borhaben auf dad guvorfommendfte yu Hilfe. 
Der Director der sffentliden Bauten, Herr Braulio Pinto, 
ftelite mix ein Ganot gu meiner Diépofition mit der dagu 
gehérigen Mannfdaft; ‘Broviant auf einige Lage ward ans 
gefchafft, und id) fonnte meine Abreiſe von Manaos nad 
Rantaledo, um von dort dann nad) Serpa gu gehen und 
mit dem von Mandos fommenden Dampfboot nad Parad 
weiter gu fahren, auf den 5. Auguft morgend 6 Ubr feſt⸗ 
ſetzen. 
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Bur redten Zeit war id am Ufer; aber meine braune 
Gefellfhaft war nod nicht angefommen. Ich wartete eine 
halbe Stunde, eine, zwei Stunden; aber meine Montaria, 
mein „Fuhrwerk“, fam nicht. Endlich machte id ausfindig, 
daß Boot und Mannſchaft fid) bavongemadt hatten. Und 
nun erfubr id), dag die Flupmadt der Präſidentſchaft nur 
in einem eingigen Ganot beftinde und das mir von Herm 
Praulio geftellte Canot eben nur gemiethet ware. Ald id 
biefen Herrn nun ein wenig gur Mede ftellte uber den Vor⸗ 
fal, — denn am Ende mufte er dod) wiffen, wad er mir 
auf Befehl des Prdfidenten an Boot und Mannſchaft ftetite, 
— judte er die Achſeln und fagte, da fdnne er nichts dafür. 

Der unermiidlide Major Tapajos, der mir fdhon fo man: 
den freunbdlidjen Dienft geleiftet hatte, half mir aud) bier 
aus der Moth. Er hatte ein Canot unter Waffer fliegen, 
was hinreidend erſchien zur Erpedition nad Pantaledo. Er 
ließ es ungefdumt flott maden, mit einem fleinen Palmen⸗ 
pade verfehen, und fdon wollte ich mit drei Indianern des 
Herrn Braulio, von denen einer des Wegs fehr fundig fein 
follte, abftofen, alé pas Ganot fid) bebeutend led geigte. 
Mud hielt e6 nur eben einen Fuß Bord aber Waffer, ſodaß 
ich bei ſchlechtem Wetter allerdings mit dem Heinen Fahryeng 
mitten im AWmagonenftrom Gefahr gelaufen wire. 

Und dad hatte Herr Guimaraes, mein freundlider Haus⸗ 
wirth in Mandos, fdon eingefehen. Als id) unwillig vom 
Ufer nad) Haufe guriidfehrte, hatte er vorſorglich ſchon einen 
Brief an den Herrn Miranda gefdrieben, um fir mich „das 
Canot der Regierung” gu requiriven. Dad ward mir denn 
aud) gugefagt und war nad einer Stunde reifefertig. Die Be 
mannung von dref Indianern war freilich febr ſchwach, dow 
ging e8 den Strom abwadrtd, und mir fdienen zwei Ruderer 
und ein Stenermann vollfommen geniigend, wenn fie nut 
den Weg nad Pantaledo fannten. 
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Go fam id denn endlid) gegen 11 Uhr fort. angjam 
fuhr mein grin angeftridencs „Herrenſchiff“ unter der lieb- 
liden Hohe von Noſſa Senhora dos Remedios Hindurd) und 
quer an der Muͤndung ded Igarapé von Mandos vorbei, 
alo id) dort nod gerade vor dem Hauſe ber Educandos eine 
Sreude hatte. Die Heinen Mufifer batten mir, ald id fie 
befuchte, einen Marſch, von ihrem Lehrer componirt, beſon⸗ 
ders huͤbſch vorgefptelt. She Lehrer hatte mir diefen Manand- 
marſch far alle Stimmen ausgefdrieben und mid) eingeladen, 
nod) einmal die Fleinen Kerle am Borabend meiner Abreife 
gu boren, wo fte mir gum Abſchied ihren Marſch geblafen 
batten. Ich hatte alé Danf der Heinen Kuͤnſtlerbande eine 
Gratification gemacht, worüber fie fic gefreat Hatten. 

Als id nun am Igarapeé ihres Hauſes vorbeifubr, bliefen 
fle, fomie mein grünes Canot um die Waldede bog, mir 
nod) einmal ihren Marſch vor; die Ruderer hielten ein bis 
per Marſch aus war und der Rio⸗Negro uns langfam vor⸗ 
beigetrieben hatte. Go fcied id) mit Muſik vom friedliden 
Manaos am Rios Regro. E8 hat miz fein bleibendes Bild 
in der Geele zurückgelafſen. 

Langfam fam id) bid gu der Mündung des dunfeln, 
fpiegetglatten Fluſſes, der fid) in dftlidher Ridtung, felbft Oft 
gu Nord, in den Amagonenftrom ergießt. Hier ift auf dem 
nordliden Ufer efne wunderhübſche, file Vucht mit ſchönen 
Waldhiigeln, in welder Gegend die AmajonensGompagnie es 
verſucht bat, mit portugiefifden Einwanderern eine Colonie 
angulegen. : 

Gingelne Uferhdufer, und felbft ein größeres Gebdude 
nebft einigen idjtungen am Walde madden die Stélle voll. 
fommen fennifid. Dod haben fic) fammtlidhe Cinwanderer 
bi6 auf einige wenige fortgegogen von der Stelle. Der Heine 
Gewinn geniigte thnen nidt an einem Strome, der in ſeinen 
ungemeſſenen Ufertdumen grofe Sddge zu enthalten fchien. 
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Der Landes(prache kundig ſuchten fie die eingelnen am Ama⸗ 
gonenfluffe gelegenen Ortidhaften auf, um in ihnen es mit 
dem Kleinhandel gu verfucden. 

Gine lange Inſel liegt gerade in dex Mündung des Rio⸗ 
Negro, ſodaß cin ſchmaler Waſſerſtreif des Amazonenſtroms 
zwiſchen dieſer Inſel und dem Rio⸗Negro dahinbrauſt und 
man wol ſagen kann, jene Inſel [age ſchon im Amazonen⸗ 
ſtrom ſelbſt und nicht mehr im Rio⸗Negro. 

Dieſer Umſtand ruft ein recht intereſſantes Doppeltphaͤ⸗ 
nomen, zumal bei Windſtille hervor. Spiegelglatt und 
ſcheinbar ſtromlos liegt der Rio⸗Regro da. An feinem Außen⸗ 
rand aber rennt in unrubigen Wirbeln und franfen Wellen 
der Amagonenftrem vorbei. Sch fann dad fetfame Phaͤno⸗ 
men night treffender bezeichnen, als wenn ich an die Zeit 
erinnere, wo auf nordifden Stromen dad Eis ſchmilzt. Auf 
dem thauenden Gife fteht gwar fdjou Waker; aber es ift 
friegelglatt. Am Rande jedod nagt und frift und drauk 
bas vom Joch ſchon vdllig frete Glement. Das gibt and 
ein eigenes Klingen und Bewegen. Faft unter dem Aequa⸗ 
tor fam mir dieſe Gricheinung des abgiehenden Winters in 
ben Ginn. Die Achnlichfeit war and) gu frappant. 

Dann fließt dad „ſchwarze Wafer’ des einen Fluſſes 
ungemifdt neben dem afdgranen des andern nad) Oſten 
weiter, bid nach einigen Meilen parallelen Laufs lepteres den 
ſchwarzen Strom gang verſchwinden macht. 

Mit beiden Wafferu trieb denn auch mein Canot, kaum 
gerudert von meiner braunen Beſatzung den mddtigen Strom 
hinunter, oft gerittelt und vielfad auffpringend in den Wire 
bein und Ctrudeln des tberall bewegten Wafferd. Wir 
fudjten faft immer die Mitte des Fluffeds gu bebaupten, wo 
der Strom am ftdrfften eilt. Gegen Connenuntergang jedod 
legten wir am Walde an. Meine Tapuié madten ein 
Seuer, um ihre Pirarucu an braten, wabrend ich mein 
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faltes, febr frugaled Mahl hielt und mid dann am Walde 
ergoͤtzte. 

Gerade ſtand auf dem feuchten, kaum einen Fuß aus dem 
Waſſer hervorragenden Ufertand ein mächtiger Waldbaum, 
rings umſtrickt von Schlingpflanzen aller Art. Am auffallend⸗ 
ſten an ihm aber waren ſeine gigantiſchen Wurzelbreter. 
Schon 16 Fuß uͤber dem Boden gingen fle vom Stamme 
frag herab, eine Menge von Falten, Buchten und Winkeln 
bildend, ſodaß eigentlid) gar fein Stamm mehr da war, fons 
bern der Baum aus einer Menge am Snnenrande verwads 
fener dider Breter beftand, Sapupemas genannt, aus denen 
bie Sndianer febr geſchickt ihre tellerrunden Ruder zu ſchnei⸗ 
den wiſſen. 

Rad unten gehen ſolche brétartige Strebepfeiler dann in 
eine Menge von Wurjeln über. Bei jenem Waldbaume 
jedoch hatte die überſchwemmende Flut dad Erdreich unter den 
weit hinlaufenden und hundertfach ineinander verfdlungenen 
Wurzeln faft gang weggefpilt. Auf taufend Füßen ſchien 
der mächtige Stamm gu ftehen. Wie auf einem eifernen 
Roft fonnte ich trodenen Fuses auf dem Netzwerk der Wur⸗ 
zeln rund um den Stamm herumwandern und mir alles feine 
Schlupfwinkel befehen. Wenn id) an einem oder dem andern 
Strange der um den Stamm herumbdngenden Lianen 30g, 
fo raufdte es 70—80 Fuß hod über mir in der vom Walde 
verftedten Baumfrone. Wer fo am Rande bes Riefenftroms 
hod): oben im dichten Walde das Raufden hort, dentt gar 
leicht an dad Angiehen der Betglode oben im Thurme, wenn 
es Sonnenuntergang ift und Ave-Maria (dutet, the hour of 
prayer | 

Aber meine drei Braunen waren fertig und wir fubren 
wetter. Der finfende Abend, die tiefe Cinfamfeit swifden 
pen @Waldern des weiten Stromés und der nist angenehme 
Umftand, daß meine drei Leute vielfacdh ſich ibre lingua geral 

MAvé-Lallemant, Nord-Brafilien. II. 17 
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guflitfterten und offenbar etwas vorhatten, wad id) nicht ver 
ftehen follte, ftimmte mid ernft. Wer der Ratur in ihrer 
pon feiner Cultur gegiigelten Ungemeffenbeit und den von 
feinem Gefühl fic Recht und Unredt lebhaft durchdrungenen 
Raturmenfden nie gegentibertrat, begretft vielleicht nidt, wie 
jemand fid) gang allein, obne alle Spur von Waffen, mit 
drei Sndianern, die in jedem Waldwinkel gu Haufe find und 
nidt einmal portugiefifd reden fonnen, in ein Boot fept, 
um eine mehrere Dagereifen vom nddften Culturpuntte abge 
legene Jndianeraldeia aufzuſuchen. 

Sd) legte mid), vielleicht ewwas befangen, auf den Boden 
meines Boots und fagte dem GSteuerer, er modte mid 
weden, wenn etwas vorfiele. Sd) fclief ein. Rad) einigen 
Stunden erwachte id) wieder. Meine Mannfſchaft ſchnarchte 
ein rubiges Trio; unfer Boot tried mitten im Strome. Se 
fdlief id) Denn weiter ohne irgendweldhe Sorge. 

Gin leijer Donner wedte uns alle gur felben Zeit. Hell 
leuchtend ftand dads ſchöne Sternbild ded Orion aber dem 
Rande einer dunfeln Gewitterwolfe. . Langfam ftiegen beide 
hober. Als eben der Morgen dammerte, drohte das Gewitter 
einen vollen Ausbruch; und einem folden war mein Sdiff 
(ein keineswegs gewachſen. Wir ruderten dem Walde yu 
und blieben dort an einem Treibholsftamme liegen, bid dad 
Wetter voriiber und wir ziemlich naß geworden waren. 
Die unangenehme Fahrt im Morgengrauen fonnte fortgelept 
werden. | 

Defto berrlider fam der Tag. Gin kühlender Rordoft 
brad) etwas die Glut der Sonne; beide trodneten uns bald 
wieder aug, und id) fonnte mit Behagen gu den fern liegen⸗ 
ben Waldufern hiniberbliden, an deren Randern das Thiers 
leben immer mehr und mebr fetne bewegten Formen zeigte. 

se mehr nun wilde Enten dabhinflogen, je mehr Ararad 
bie Luft durchzogen, je zahlreichere Affenfdyaren aus dem 
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Walbe herausbrüllten, deſto wilder wurden auch meine drei 
Indianer. Sie vergaßen Ruder und Steuer, und unter einem 
vielfach wiederholten: „Oh, of, oh!“ begleiteten fie mit fun: 
kelnden Augen und offenen Nuͤſtern jedes davoneilende Wild. 
Beſonders aber geriethen ſie in eine Art von Verzweiflung, 
wenn in naͤchſter Nabe unſers Boots eine große Pirarncu 
bod) aus dem Wafer heransfprang oder der Kopf einer 
Schildkröte fidtbar ward, oder eingelne Lamantine, jene fons 
berbaren Getaceen, ihre Schnauze ſchnüffelnd geigten. Rur 
liber foldye Gegenftdnde hatten fie fic) etwas yu fagen; immer 
hérte id) in ihren Gefpraiden die Worter pira, tracaja, 
tambaqui u. f. w., bid fie fid) denn gegenfeitig trdfteten, ober 
id ihnen mandmal einen Schluck Branntwein gab, den ich, 
bret Flafden voll, nur fiir fie mitgenommen hatte. Nur 
einer von ihnen fprad) etwas gebrodjen portugieftih. Wenn 
idy aber fragte: „Wollt ihr Branntwein trinfen?” fo konn⸗ 
ten fie alle drei ſehr deutlid) fagen: ,,He bom!” Schlimm 
genug, dap Branntwein das eingige Mittel ift, womit man 
Diefe Menfden gu einiger Arbeit anhalten fann, und ay ſie 
ſelbſt es „gut“ nennen. 

Am Nachmittag erkannte der Indianer, den mir Bay 
PBraulid als einen des Wegs Fundigen Menfden mitgegeben 
hatte, in der Ferne die Muͤndung des Rio⸗das⸗Uautas oder 
Otas, und wirklich liefen wir bald in einen berrliden, faft 
gang ftromlofen, etwa 1000 Rafter breiten Fluß mit klarem, 
fdwarggriinem Waffer ein, welder fid) offenbar nod in einem 
Zuftande von Aufſtauung befand; denn nod) immer war der 
Amajonenftrom hod genug, um das Mblaufen der Waffer 
aus feinen 3ufliiffen gu verbindern. . Diefe Aufftauung — 
Represa — ſchien mir am Rio-das-Htad, welder einige 
Meilen oberhalb des mächtigen Madeira in den Amagonens 
ftrom fallt, dod) auffallend grof. Der fleine Flug, der wee 
nigftend ald folder auf den Landfarten fteht und mir ald 

17* 
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ein folcher bezeichnet worden war, erfdjien mir ein unabſeh⸗ 
barer Landjee und fiir einen unbedeutenden Nebenfluß unge- 
heuer groß und breit. 

Rady einer kleinen Raft und Haltung unferd Mittags- 
mabled ruderten die Sndianer, froh mit mir, dem erften 
Endpunkt unferer Canotfahrt fo nabe gu fein, den herrlichen, 
breiten Gtrom hinauf. Einige Canots jogen in der Ferne 
bei uns vorüber, ohne daf wir fie anredeten. Das Dadi 
blibte in pradjtvoller Menge laͤngs des dunfeln, fpiegelglatten 
Waſſers; allüberall regte fic dad Thierleben im Walde, 
unter dem wir bindurdfubren. Gin wunderbarer Abend⸗ 
ſchatten fenfte ſich herab auf den ſchwarzen Flug und die 
Geheimniffe feiner didtbewadfenen Ufer, wie ſehr aud) der 
Abendhimmel von der Mondesfichel erleudtet ſchien. 

Um 9 Ubr madten wir Feierabend und banden unfer 
Ganot an einen Baum feft. Aber in vemfelben Nu waren 
wir aud von Garapand fo tiberfdet, dap e6 im eigent- 
lichſten Worte nicht auszuhalten war. Golde Mückenſcene 
ift witflid) arg. Die Vhiere ftedyen durd) Beinfleider und 
Saden hindurd), des Geſichts und der Hande gar nicht zu 
gedenfen. 

Gine halbe Stunde verfudjten wir vergebens einzuſchlafen. 
Die Nederei ward gu einer wirfliden Plage, einer formlicden 
Qual. Die Yndianer fahen nur einen Ausweg, ndmlid 
mit vereinter Sraft nod) drei Stunden gu rudern und Pan- 
taledo gleid) nad) DMtitternadt au erveiden, wo wit dod 
wenigftend ein Obdad beim Director Lope; Braga finden 
fonnten. : 

Mit grofer Schnelligkeit flog nun unfer Ganot den 
Strom hinauf. Je ungeduldiger meine Lente wurden, je 
ndber wir bem Ziele famen, defto heftiger rubderten fie. Bon 
Mitternadht an lauſchten wir nad allen Seiten bin; aber ed 
wollte nichts erfdeinen, wad an eine Aldeia erinnert hatte. 
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Selbft der Wald ſchlief cin. Cine vollfommene Todtenftille 
unigab und, nur vom Schnaufen meiner Ruderer unter- 
brochen. — 

Immer weiter flogen wir; immer wuͤthender ruderten die 


Indianer; aber noch immer kein Haus, noch immer kein 


Hundegebell, kein Hahnenruf. So ging es die ganze Nacht 
hindurch, ohne Raſt, ohne Ruh; Gott mochte wiſſen, wo 
dieſes Pantaleäo geblieben war. Cin Waldzauber ſchien es 
verſchlungen zu haben. 

Da kam denn endlich ein leiſes Tagesgrauen in unſere 
Nachtfahrt hinein, und gu unſerer Freude ſahen wir in der 
Ferne ein Canot mit zwei Indianern und einer Indianerin, 
die im Halbgrauen des Morgens Schildkröten ſchießen woll⸗ 
ten. Wir erreichten fie, und meine Indianer fragten ſchon 
aus der Ferne in lingua geral nad) Pantaledo. Der eine 
fifchende Sndianer gab eine Antwort, die meinen drei Leuten 
einen [auten Ausruf eines Misfallens entlocte. 

Selbſt neugterig fragte ich jest den einen der Fiſcher, der 
ber Herr des Canots gu fein ſchien, auf portugiefifd: 

„Wie weit ift e8 nod) von bier bi6 aur Aldeia Pan- 
taledo?” 

„Zwei Tagereifen, Here, erwiderte der Gefragte in Flas 
rem Portugieſiſch. : 

$d) glaubte, der Gefragte wollte einen Scherz machen, 
und fragte nodymalé;. aber id) erhielt diefelbe falte Antwort; 
unbebingt trieb der Mann feinen Scherz. 


Jetzt fam mic wie ein Blip ein Gedanke. Schnell fragte 


id) meinen Fiſcher weiter: 

„Wie heipt der Flug, auf dem wir uns befinden?” 

„Der RiozdasMadeira, mein Herr”, fagte der Gefragte 
im demfelben inbdifferenten Ton, — „in fünf Tagen können 
Sie Borba erreiden!” 

Sehr angenehm! Dept war mir die gange Gefchidte 
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flar. Mein Pilot ergdblte nun dem Sndianer, der etwas 
portugiefifd) redete, in der lingua geral, damit dieſer mir es 
wiederfagen follte, daß er einmal vor vier Jahren nach dem 
Rio-daés-Uautas und PBantaledo gewefen ware und in Maz 
ndos gebofft hatte, den Weg wieder auffinden gu fonnen. 
Da nun der Strom im Fallen febr ftarf lief, fo waren wir 
in der erften Nacht, in der wir alle fdliefen, viel weiter ges 
trieben, al8 die Sndianer vermuthet batten, ſodaß mein Weg: 
weifer bie Miindung des Rio-da-Madeira fir die vom 
Uautas genommen hatte. Gr fepte fehr naiv hinzu, daß er 
fid) freilich ſchon geftern im ftillen genug darüber gewundert 
hatte, bap der Rio⸗das⸗Uautas unterdeß fo breit geworden 
ware. 2 

Im ſtillen wiinfdte id) vor allen Dingen den Herm 
Braulio und feinen Wegweijer wer weif wohin; denn nun 
war an Bantaledo, wenn id) nidt das. Dampfboot in Serpa 
verfeblen wollte, nicht mehr gu denfen, Zudem fonnte id 
mid) ja auf nichts mebr verlaffen. Es hatte bei der Bor⸗ 
nirtheit meiner Sndianer fein fonnen, daß fie nidt einmal 
Serpa auffanbden. 

Da fragte id) denn den Fifer, wann id) die Mündung 
ded Madeira erreiden könnte. „In acht Stunden”, hieß es. 
Von dort fonnte e8, wie id) aus meiner Reife von Serpa 
nad Mandos wufte, faum vier Stunden bis nad) Serpa 
hinüber fein. 3udem balf der Strom mit. Und fo ließ id 
denn obne weitered umwenden. Denn hatte id) einige Mis 
nuten damit gubringen wollen, meinen Piloten einen Eſel, 
einen Ochſen oder Tapihira — eigentlidy Ante oder Tapir — 
gu fdelten, fo witrde ihn das nidt im geringften affictrt ha⸗ 
ben, indem viele Sndianerftimme fic nad Thieren nennen, 
Araras, Coatis, Tatus und felbft Tapihiras, gerade wie in 
Deutſchland fid ja aud) eingelne Familien nad) Thieren nen⸗ 
_ nen, Gudhs, Bar, Hafe und fogar Schneegans, der vielen 
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Wolfe gar nidt au gedenfen, die fetbft —— Individuen 
geliefert haben. 

Mit viel weniger Haſt, als wir am Nachmittage vor— 
her und in der Nacht den Fluß hinaufgeeilt waren, ſtrichen 
wir den Rio⸗da⸗Madeira wieder hinunter, obwol den In⸗ 
dianern die Geſchichte im höchſten Grade gleichgültig war. 
Ja es kam mir vor, als ob mein Wegweiſer gleich beim 
Einlenken in den Madeira ſeinen Irrthum erkannt haͤtte, 
ohne ihn, aus Furcht vor mir, eingeſtehen zu wollen. 

So erreichten wir am Rachmittag die Mündung ded 
ſchönen Fluffes, wenigftenés die Stelle, von wo aus, wenn 
man den Strom hinabblidt, feine Waffer den Horigont bil⸗ 
den und man vom Fluffe aus fdeinbar in dad offene Meer 
hinausfegelt. Cin frifder Nordoftwind ward und hier hodft 
laftig. Gr trieb furge, nicht unbedeutende Wellen gegen uns 
an, und mein Canot wühlte wol gwei Stunden hindurch 
mit dem Schnabel in Schaum und CSyprigwaffer. Indes 
ward der Wind bald wieder rubiger; pod) überzeugte id) mid 
vollkommen, dap id mit jenem kleinen Canot, welded mir 
Herr Tapajoz in Mandos freundlidy genug ftellte, gewif 
nicht durchgekommen waͤre. 

An der Mündung des Madeira und recht mitten in der⸗ 
ſelben wiederholte ſich ganz das oben beim Rio⸗Negro erwaͤhnte 
Phänomen ded heftigen Kampfes zwiſchen zwei Waſſermaſſen 
von ungleicher Bewegung und ungleicher Faͤrbung. Faſt 
möchte ber Kampf am Madeira noch lauter und heftiger fein. 
Weithin hoͤrt man das Branden der Fluten und Wirbel, und 
könnte ohne Kenntniß dieſes Phänomen an einen nahen 
Mafjerfall denken. 

Herrlich that ſich nun der Amazonenſtrom vor mir auf, 
wirklich ein dabinftromendes Suͤßwaſſermeer. Schneller jog 
mit ſeinem Laufe auch meine Montaria dahin; und als die 
untergehende Sonne auf dad ferne Ufer im Nordoſten thre 
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ſcharfen, legten Strahlen warf, fongten. wir Serpa erfennen. 
Doch war es fon vollfommen Abend geworden, als id die 
etwa eine Biertelftunde oberhalb Gerpa am Amajonenftrom 
gelegene fogenannte „Colonie“ erreidte, wo id) dad Dampfboot 
auf feiner Ridreife von Mandos nad Parad abwarten wollte. 
Herzlich froh war id, als ih aud meinem Canot an das 
Land ftieg. : 

Sn der Colonie war fdon alles ftill geworden. Der 
Director der Anftalt war nad) Serpa gegangen. Ich ſchickte 
einen Schwarzen dorthin, und nad einer halben Stunde 
ſchon war id) auf das guvorfommendfte von Here Morig 
Becher empfangen und einquartiert und ſchlief foftlid) nad 
meiner Srrfahrt auf dem Madeira. 

Am folgenden Morgen (8. Suli) läutete mid um 6 Uhr 
eine Glode wad. Das Leben in der Colonie begann, und 
mit feinem Beginn fonnte id) einen Ueberdlid tuber dad 
Unternehmen gewinnen, was hier in neuefter Zeit begonnen ift. 

Mls der mddtige Pulsſchlag der Amagonenarterie, die 
Dampfidhiffahrt, auf dem Strome begann, ftellte fie) bald die 
Nützlichkeit, ja RNothwendigkeit heraus, neben Ddiefer erjten, 
weit ausggreifendDen Anregung gum Fortfdritt aud) induftrielle 
Thatigfeit hervorgurufen und felbft fir einigen Aderbau gu 
forgen. © : 

Wer mir auf meinem Wafferwege gefolgt ijt fangs des 
Amajonenfiroms, wird aud) mit mic vor allem von einer 
Erbaͤrmlichkeit fid)-uberzengt halten, von der Erbaͤrmlichkeit 
aller Bauten, von den Kirchen abwaͤrts bis gu den letzten 
Sndianerbutten. Hier war und ift alled erbaͤrmlich und recht 
eigentlid) traurig, fo traurig, wie man nit leicht irgendwo 
in der Welt Winkel finden modte, denen man den pomp⸗ 
baften Ramen von Marktfleden und Staͤdten gibt. 

Bor allem Baditeine und Dachziegel au fcaffen, Breter 
und Balfen gngufdueiden, mute als erfter Beginn, als erfte 
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Pflicht gu beiradten fein. Nirgends konnte eine Anlage yur 
Beſchaffung diefes nothmendigen Materials beffer gelegen, fein 
alé bei Gerpa, dem alten Stacvatiara. *) | 

Der Ort und feine nddfte Umgegend liegen hod genug, 
um vor allen, felbft undenfbaren Flußanſchwellungen voll- 
fommen fidjer gu fein. Dem Stddtdhen ſchräg gegemiber 
Offnet fid) der gewaltige Rio-da-Madeira, jener Strom von 
gewaltigen Dimenfionen, deffen Holzreichthum vorliufig alé 
unerſchoͤpflich angufehen ift. Dazu tft Serpa, ald Anlege- 
punft ded Dampfboots, dad natirlide Handelsdepot fiir den 
weiten Fluß, fiir Borba und Erato und bis über die letzten 
Cachoeiras hinaus, fo wetf nur — und Wandel dringen 
können. 

In einer Fahrt von 12 Stunden erreicht das Dampfboot 
von Serpa aus die Hauptſtadt Mandos am Rio⸗Regro. 
Hier treffen wieder zwei mächtige Strémungen jufammen, 
ber Solimdens und der Rio-Megro, ſodaß man wirklich fagen 
fann, von Serpa aus beginnen die gewaltigen Bergweigungen 
des Amazonenſtroms. 

So ward faum eine Biertelftunde oberhalb Serpa, gerabe 
da, wo ein fleiner Nebenfluß des Amazonenftroms in einen 
hübſchen Landfee ven eine fleine Snduftriecolonte an- 
gelegt. 

Gin grofer Plag ward vom Walde befreit, gu einem 
vollkommen trodenen, feften und gefunden Erdplatz, Terreiro, 
umgeſchaffen, und nun in breiten 3wifdhenrdumen und genau 
nad) der Schnur gemeffen, in fünf vieredigen, guten, weif 


*) Itacoatiara genannt von einem bunten (coati) Stein (ita), ber 
bort im Strom liegt und bet niedrigem Wafferftande bloßgelegt wird. 
&¢ find Figuren anf ibm eingezeichnet unb fpater Zablen hingugefiigt. 
Coatiar heißt fic bunt anmalen wie ein Coati; tatuar fid) anmalen 
wie ein Tatu ober Armabdill, tatuiren, corrumpirt tätowiren. 
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angeſtrichenen Gebduden für 20 fleine Haushaltungen Wob- 
nungen eingeridtet. Auch entftanden mebrere lang ausges 
dehnte Gebdubde gu adminiftrativen 3weden, zur Aufftellung 
einer grofen Dampfidgemafdine und einer locomotiven 
Dampfmafdine gum Zuſchneiden und Preffen von Dachzie⸗ 
geln, Bacfteinen und andern Thonarbeiten fiir Conftructionen 
aller Art. 

Ordnung und woblthuende Rettigkeit zeigt fic uͤberall im 
Aeußern diefer hibfden Anlage, deren hoher Dampfidornftein 
feltfam überraſchend vor bem Urwald herausragt und wie ein 
Singer es dorthin fdreibt: Hier Fortfdritt, hier Europa! 

Und da haben denn and vier Weltheile ihr Contingent 
zur Belebung der Eleinen Welt bei Serpa geftellt. Engliſche 
und nordamerifanifde Ingenieure, einige deutſche Magazin: 
auffeher, 26 chinefifde Arbeiter, eine Reihe von Regern und 
mebrere Sudianer und Sndianerinnen treiben, jeder in feiner 
Sphaͤre, dort thr geſchaͤftiges Dafein hin und ber, eine Po⸗ 
pulation, welde, wenn je eine Ortſchaft den Ramen vers 
diente, recht eigentlid) eine Eleine Welt genannt werden 
muß. 

Zum Chef des Ganzen hat ber richtige Taft des Barons 
pon Mana, dieſes. wirklich großartigen und dod fo beſcheide⸗ 
nen Mannes, welchem in der Gegenwart Braſilien unver⸗ 
kennbar ſeine beſten Impulſe und Lebenspulſe verdankt, einen 
wackern, wohlerzogenen Deutſchen eingeſetzt. 

Here Morig Becher, ein deutſcher Ingenieur und Offizier, 
ber als folder den fdledwig-holfteinifden Krieg mitmachte 
und mit dem 3ufammenbreden der dortigen Verhaͤltniſſe 
Europa verließ und fic) dem Militdrguge nad Brafilien an- 
ſchloß, ward, als die angeworbenen Truppen fid) gum grofter 
Theil aufldften, nad dem Amagonenftrom geſchickt, um die 
Direction der induftrielen Colonie bei Gerpa gu übernehmen. 
Bon einer guten, felbft ansgejeidneten Familie abftammend, 
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— fein Onfel iff der aus der legten deutſchen Ritter⸗ und 
Minnefiingerzeit fo befannte Binger, — zeigt ev auf den 
erften Blid den Mann von abgerundeter Erziehung und ge 
haltener Gittlichfeit, wie fie sur Leitung einer neuen ané den 
verſchiedenſten Elementen gufammenfliefenden Anlage jo une 
umgaͤnglich nothwendig find. 

Ich befudte mit ibm dad nene Gtabliffement. Eben 
wurden grofe Toros, Gederblide, eingefpannt. Dann fing 
bie Mafdine an gu faufen, und die Saͤgen frafen ſich hinein 
in die hellbraunen Gtdmme, die fid) in ſchöne, breite, voll- 
fommen gleidhmafige Breter verwandelten. 

Der ganze Abhang bis gum Fluß hinunter fag voll von 
Baumbldden, die gum Zerfagen gu Bretern fertig waren. 
Wunderbarerweiſe hat man, was in Curopa unglaublidy ers 
fdeinen möchte, nod nie, um folde Baumbldde zu erhalten, 
tinen friſchen Baum gefallt. Aus den natirliden Holz⸗ 
lagern, die der fortwährend an ſeinen Ufern wühlende und 
auch wieder aufbauende Strom überall längs ſeines Stran⸗ 
bed bid in ſeine fernſten Rebenflüſſe hinauf gebildet bat, 
fucht man ſich das beſte Nutzholz aus. Oft ſcheinen die 
Staͤmme, die manch Jahrhundert ſchon ſo geſtrandet dalie⸗ 
gen, aͤußerlich verweſt zu ſein. Aber ein Kennerauge entdeckt 
gar leicht den gefunden Kern. Kaum braucht die aͤußere 
Schicht in vier Seiten abgeſaͤgt zu werden, ſo zeigt ſich das 
treffliche, gelbbraune Kernholz. So kann noch manch Jahr⸗ 
hundert hingehen, ehe das ſchon aſtloſe und der Wurzeln be⸗ 
raubte Holzlager in der Rabe von Serpa, am Madeira, 
am Solimdens abnehmen möchte; denn alljdhrlid) erfegt fic 
bei neuem Anfdwellen des Stromés der Abgang des Holys 
vorraths. 

Beſonders werden Amyrideen, unter dem Namen der gel⸗ 
ben und rothen Ceder zerſchnitlen, dazu die Staͤmme von 
Maſſeranduba, Macacauba, Itauba, Holzarten von groͤßerer 
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Dichtigkeit als die Ceder, die wol ben Leguminofen, Sapo- 
taceen ober. jelbft Amyrideen angehoren. Seien fie aber von 
welder Samilie fie wollen, in Furger Zeit fteigen dieſe aro 
matifd) riedyenden Holjarten (mit Ausnahme einer Laurinee, 
bie gang wie Menfdenfoth furdtbar ftinft) in. glangenden 
Bretern zur Veridiffung nad) demfelben Fluß wieder hinad, 
aus dem fie in ſchmuzig ſchwarzgrauen, ſcheinbar halbfaulen 
Bloden, mit einer Rinde von Schlamm und Moraft um: 
geben, herausgeſtiegen waren. 

Unmittelbar neben diefer Sdgemihle werden nun Bad: 
fteine und Dadyiegel von der allervorgiglidften Qualitaͤt 
gebaden. Die Steine klingen bei ihrer ſchönen Harte wie 
Gloden und find dennoch im Verhaͤltniß gu andern Pro: 
buctionen Derart ungemein billig. 

Diefe beiden Fabrifate, Baufteine und Breter bilder 
{don jept einen Abgangsartikel von der allerbeſten Art. Und 
wenn einmal die Zeit kommt, wo ſich die Regierung und 
das Volk davon überzeugt haben werden, daß die Gottes⸗ 
haͤuſer am Amazonenſtrom keine grauen, mit Stroh bedeckten 
Schweineſtaͤlle ſein dürfen, daß man nicht das Recht hat, 
Regierungsangeſtellte in Loͤchern wohnen und umkommen zu 
laſſen, wie ich das z. B. in Teffé ſelbſt geſehen habe, wenn 
man ſich erſt ſchämen wird, ſelbſt in dieſen lehmfarbigen 
Eudelbaracken zu wohnen und das Gonvolut von ſolchen 
Sudelbaracken Städte zu nennen, dann erſt wird man die 
hohe Bedeutung der Colonie bei Serpa anerkennen, und ſie 
ſelbſt den bedeutenden Gewinn abwerfen, den man von ihr 
erwarten darf, wahrend fie jetzt nod) manche Unkoſten und 
viele Muͤhe macht. 

Solange man aber von oben herab dazu nicht mithilft, 
folange man in Mio forthodt und dort bem erften Tenor 
und einer arroganten Primadonna ein Opernhaus für 
2—3000 Contes baut, Sangerinnen und Tangerinnen enorme 
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Summen gahlt und dafiir am Amajonenftrom das Haus des 
Herren wie ein Hundehaus ausfehen laͤßt, folange man fis 
in der Hauptftadt in den vornehmthuenden Sphaͤren in einer 
ungrinbliden Halbgelehriamfeit bewegt und von der bedeu- 
tenden Slluftracao redet, wabhrend? am Amajonenftrom alles 
verdirbt und ſchon {angft verdorben ware, wenn der Baron 
von Maua nidt dort Handel und Wandel in Bewegung 
fepte: folange das fo fortgebt, ift alled umfonft, alles ver- 
geblid am Amazonenſtrom, felbft die babfde, fo glidlid) an⸗ 
gelegte kleine Snduftriecolonie bei Serpa. 

Gerade als wit die Coloniegebdude durdwanderten, fam 
pas Dampfboot Golimiens mit feinem Commandanten 
Gatramby den Fluß herauf auf feiner Fabrt von Pard nad 
Mandos, und legte vor Serpa unmittelbar an das Ufer an. 

Das Dampfboot Solinidens ift ungefähr 200 Fuß lang 
und im Dtufter eined amerifanifden Flußdampfers gebant. 
Die ungeheuern Rader werden von Hodjorudmafdinen, die 
leider manche Gefabr bieten, in Bewegung gefest. Die Ma⸗ 
fdyinen befinden fid) auf dem Berded. Oben dariiber hinweg 
ift eine mddtige Stage von Hols anfgebaut. Gin breiter 
Salon yon 60 Fuß Lange bildet den gwar luftigen, aber 
dennoch febr heißen Wohn⸗ und Speiferaum. Ringéum 
find dann fleine Kajüten, gerdumig genug fir je awei Paſſa⸗ 
giere. Dinter dem Saale ift nod am Ende diefer Etage ein 
hübſches Damenzimmer. Um die ganze Etage lduft eine 
breite, oben bededte Galeric, eine Veranda, berum und bietet 
einen angenebmen Aufenthalt und langen Cpagiergang trop 
Regen und Sonnenfdein, beide gleid) laftig bet Reifen auf 
dem Amagonenftrom. 

Wir beſahen uné dad Schiff, welded mit fetnen beiden 
nebeneinander ftehenden Schornfteinen und jeinen ungeheuern 
Raderfaften wie ein Unthier aus der Urjeit, wie ein ſchwim⸗ 
mendes Kapnotherium mit grofen Hdrnern ausſah und alse 
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bald anfing, aus feinen Gingeweiden cine Menge von Sacer, 
Ballen, Kiften und Kaften ausjufpeien. Rings war meine 
neue antidiluvianiſche Thierfpecies von Igarites und Canots 
umgeben; moglidft fdnell wurde alled unter anſcheinenden 
Wirrwarr audsgeladen; det ganze Breterfaften erbebte zuſam⸗ 
men unter dem Drohnen ded Packenwälzens, bis fic die 
Sprivgflut der Handelsgeſchaͤftigkeit laugſam verlief und der 
Solimöens feine Fahrt bis Mandos fortiegte, von wo wit 
ihn am 12. Auguft morgens in aller Frube zurückerwarten 
Durften. 

Nun beſah id mir Serpa ein wenig. Unverkennbar 
traͤgt der fleine Ort, eine Billa, die Spuren eines mehr und 
mehr erwadenden Lebens an fic. Cine Reihe hübſcher, gee 
weifter, mit neuen Dachpfannen gededter Haͤuſer enthilt 
woblgeordnete Magazine und offene Handelslaͤden, ſodaß 
man wirllid) nicht begreift, wie fo viele ,, Raufleute” nebens 
einanbder befteben fonnen, obne daf man eigentlid) Kunden 
fieht. .Diefe Kaufmannſchaft befteht grofentheils aus Portu: 
gtefen und hellen Braftlianern, vou denen die meiften mit 
einer Sndianerin zuſammenleben, ſodaß es aud hier von ge 
miſchten Kindern wimmelt. 

Was nicht von einem „Negocio“ in einem weißen, mit 
rothen Dachziegeln bedeckten Hauſe lebt, bildet nun auch in 
Serpa eine kleine, ruhige und von des Lebens Drangſalen 
und Freuden wenig angefochtene Tapuiwelt, welche in grauen, 
mit Palmſtroh bedeckten Häuſern wohnt und lediglich von 
Pirarucu und Tartaruga ſich ernährt. Viele junge Tapui⸗ 
maͤdchen und Frauen ſcheinen von der an Zahl offenbar 
überwiegenden Madnnerwelt ſelbſt bis zur Colonie von Serpa 
hinaus zu leben, Verhaͤltniſſe, die bet ſolchen kaum beginnen⸗ 
den Culturzuſtaͤnden ſchwer gu vermeiden find. 

Auf einem großen, mit hohem Grad bewachſenen Plage 
ſteht eine für Serpa ausreichende, weiß angefalfte und mit 
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Dachziegeln belegte Rirde, welche dod wenigftens anftindig 
auéfieht und von den Leuten von Teffé und S.⸗Paulo im 
Bau nadgeahmt werden follte. Auch eine Camara muni- 
cipal mit einer Cadea (Gefdngnif) zeigte man mir, cin Haus 
gweiter Klaſſe. Aud) einen Getftlidyen lernte ich fennen, 
fonnte aber trop der Villa von Serpa und-der nahen Co⸗ 
fonie feinen Arzt entdeden. Homoopathen find alle Einwohner 
und fennen allerlei Mittel und Wege, um fic) gu cuviren. Aber 
in rechter Roth find hier dod) Hunderte von Menfden aus 
Mangel an einem tidtigen Arzt, Wundarzt und Geburté- 
Helfer, wie felten lepterer auch noͤthig ift. 


Aud mit dem Redhtéverhdltnié fdeint man in Serpa 


nod) nicht recht im Klaren gu fein. Politiſche Streitigfeiten 
und Gevatterfchaften fommen ebenfalls vor. Man haßt fic, 
werfolgt fid), und verſohnt fid) nie; und das fddne Wort 
Viribus unitis fann Gerpa keineswegs unter fein Stadtwap⸗ 
pen, wenn ed ein foldyed hatte, fegen. 

Dod) erſchienen die eingelnen Kaufleute, foweit ich fie 
fennen fernte und mit ihnen mid) unterbielt, mir gegeniber 
freundlide, ordentliche Leute gu fein, womit id) aber Feined- 
wegs ein definitives Urtheil iber fie gefallt haben modte. 

Bon Serpa fubrt ein Fufpfad etwa eine Biertelftunde 
fang durch dad aufgehauene, aber mit Unfraut bereits wieder 
vollfommen bededte Feld gur Colonie, wodurch legtere unge- 
mein leicht mit Serpa zuſammenhängt und bem Orte unver⸗ 
-fennbare Vortheile gewaͤhrt. Man hat diefed Feld mit 
Baumwolle gu bepflangen gefucht; dod) hat das nicht gehen 
wollen. Am Amazonenftrom will nun einmal bis dahin fein 
Landbau gedeihen, ‘feine Biehweiden ausgedebhnter Art ents 


fteben. Mangel an frifdem Fleiſch, an Schlachtvieh iſt in 


Serpa in hohem Grade drückend, und die Spuren der Chlo⸗ 
roſis, die ich ganz beſonders dem Mangel an ſucculentem 
Fleiſch groͤßerer, warmblütiger Thiere zuſchreibe, malen fid 
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auf zahlreichen Gefichtern im Orte und felbft in der Colo⸗ 
nie ab. 

Da. bleibt nod unendlid viel gu thun und zu forgen 
brig. Und ebe fold) Thun, fold) Sorgen feitens der dffentlidjen 
Verwaltung nidt ein ernfted, anhaltendes, treues ift, darf man 
ja nicht daran denken, irgendweldye Bergroferung der Cin: 
wohnerzahl um Serpa bervorrufen zu wollen. | 

Wer fann denn am Gnde unter folden Verhaltniffen zu⸗ 
frieden fein? M6 id) am zweiten Abend meined Aufenthaltd 
anf der Colonie gu Fuß von Serpa nad) Haufe guridging, 
fing id) mit den Ghinefen, die dort miteinander ihre Zopf⸗ 
ideen auStaufdten und von denen awei ſchon recht gut por 
tugieſiſch redeten, ein kleines Gefprad an. 

Selbft diefe Chinefen, die dod) gum Leben und Gedeihen 
am Amazonenſtrom geboren und prdbdeftinirt gu fein ſchienen 
und unbedingt in der Golonte eine vollfommen gute Be 
handlung geniefen, fiblten fic von tiefem Heimweh nad 
ihrem Macao bewegt. Was foll da erft der Curopder am 
fernen, alle nur möglichen GEntbehrungen und Cntfagungen 
verlangenden Strom fagen? Draͤngen fic) doch felbft die 
lepten Urguftdnde bid dicht an die jo trefflich angelegte Go: 
fonte hinan! Abends, wenn id) alein ſaß und mir einige 
Rotizen ſchrieb, hoͤrte id) im nddften Walde das ſcheußliche 
Geheul der Brillaffen. Zablreiche, auf den Fußboden meined 
Zimmers hingelegte Ungenfelle bezeugten die allernddhfte Rabe 
dieſer fdylimmen Feinde. Bor meiner Hangematte lag ald 
Fußdecke das bunte Fell einer Tigerfage und das der bells 
gelbgrauen Suffurana ober der Hellen, ungefledten Unye. 
Ueber mic ſchwirrten und quieften die Fledermdufe, welche 
am Amajonenftrom allerdings aud) Menfden anfteden und 
ihnen Blut ausfaugen. Dads macht fic) in der Ferne ganj 
romantifd, gang hübſch; aber wer mit Frau und Kind fiir 
immer in foldje romantifde Scenerie hineinziehen foll, den 
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mag dad beim Mnbli¢ ven Fran und Kind zur Verzweiflung 
bringen, und id) rathe jedem ehrlichen Maune das Erper- 
ment ernfthaft ab. 

Serpa war mein legted Standquarder am ——— 
ſtrom. Mein Aufenthalt am „Strom der tauſend Inſeln“ 
ſollte mit dem Prachtvollſten ſchließen, was die Natur mir 
vorfuͤhren konnte. 

Wir hatten eine kleine Spajiecfabrt verabredet, um cinen 
Hleinen Lanbdfee mitten im Walde hinter Serpa, deffen ſtille 
Reize man mir algemein prices, gu befuden. In einer klei⸗ 
nen, leichten Montaria ruderten wir einige Minuten den 
Amajonenftvom aufwirts und bogen dann in einen Sgarapd 
ein, auf weldjem bald der grimende Wald uné umgab. 

Gs war ein fonnenflarer Nachmittag. Der kühlende 
Wald mäßigte vie Tagesglut; aber den grinen, durchſichti⸗ 
gen Baumfronen lag rein und wolfenlos der awe Tropen- 
himmel. Gingelne Waldvögel zwitſcherten ihte regellofen 
Lieder; kleine Papagaien ganften fic) in den Aeften, (dngs 
welder einzelne Affenſcharen mit unglaublider Leidhtigtett 
dahinſchlüpften, wabrend hod) oben auf den duferften Zweigen 
mander Falke fic fonnte und fein ſcharfes Auge über den 
Forft hinftreifen lief. Pontederien blühten auf dem dun 
feln Wafer; Saffien und Leguméinofen anderer Art bildeten 
blaue und gelbe Tinten; eine niedlidhe weife ASclepia hing 
in fangen Ranken bid gum Fluß hinunter, auf welchem un⸗ 
fere kleine Montaria immer nur mit einiger Mühe ſich 
gwifden den vom Ufer Hineingefttirgten Baumpartien bin- 
durchwand. 

Aber ſchon oͤffnete ſich der Wald; ſchon blickten wir aus 
bem breiter werdenden Igarapé in den Landſee hinaus, ale 
wir von dem Anblick einer prachtvollen Waſſerpflanze ange⸗ 
zogen und gefeſſelt wurden. 

Avé-Lallemant, Nord⸗-GBrafilien. Wt. 18 
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3u beiden Seiten unfers Ganoté tried in 10—12 Crem 
plaren die Victoria regia ihre gewaltigen Glitter und ber: 
fiden Blumen. 

Ueber 3 Fuß im Durchmeſſer hielten erftere. Hellgrin, 
glatt und freigrund mit ftarf nad) obew aufgeſchlagenem 
Rand lag dad dide Parenchym auf dem Wafer da, von 
feiner eingigen Ader durdgogen, wohl aber hoͤchſt eigenthiam: 
lid tiber cinem Ddiden, frdaftigen Adernetz ausgefpannt wie 
auf einem Roft. Sowie der lange, dide Blattſtiel an das 
Gentrum des Blattes herantritt, thetlt er fic in acht bid zehn 
bide Adern, welche fo villig auferbalb ded Blattes Liegen, 
daß fie urit demfelben durch cin Swifdenparendym zuſam⸗ 
menhdngen, bis fie, gegen den Rand hin dünner werden), 
numittelbar am Blatt anliegen, untereinander durch kraͤftige 
Oueradern, welche ziemlich regelmafige vieredige Raͤume ein 
ſchließen, innig verbunden und zuſammenhaͤngend. 

Waährend nun das Blatt oben gang glatt iſt im ausge⸗ 
wadfenen 3uftande und faum einige Fleine Stigmen von 
halbdurchſichtiger Natur geigt, ift die untere Seite, alle Aden 
und det gange Blattftiel mit Stacheln überſäet, ſodaß mas 
e6 nur mit grofer Vorſicht angreifen Fann. Gin mit det 
Unterfldce nad) oben gekehrtes Blatt gewabrt einen ſeht 
eigenthimliden Anblid; nod) mehr aber cine Blattfnodpe, 
wenn fie eben die Oberfldche ded Waſſers erreidht. Sie if 
einige Faͤuſte groß und, da dad Blatt im Jugendzuſtande 
pom Rande nad) innen aufgerollt ift, dict mit Stadeln 
uͤberſaͤet gerade wie ein aufgerollter Igel. 

Weithin prangte eine hodrothblaue Bliite zwiſchen der 
tiefigen Blattern. Als ich fie erveichte und ihren Bau be 
trachten wollte, fand id) ihre gange innere Tiefe von eixtt 
mit den Melolonthen nahe verwandten Maferart bewohnt und 
vollkommen gerfreffen. 3walf bid vierzehn Thiere trieben ihe 
vernichtendes Handwerf zuſammen. Als unfer indianifder 
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Jacoman fte erblidte, nahm er fie baftig gu fid), denn Ddiefe 
Kafer haben, wie er mir fagte, ungemein beruhigende Rrafte, 
namentlid) gegen Kopfſchmerzen. Gr fannte den Parafitis- 
mus diefer Raferart in der Blüte der Victoria. regia fo febr, 
baf et Herrn Becher um die Kafer bat, nod) ehe er fie gee 
fehen haben fonnte. 

Die Pflange heißt bet den portugiefifd) redenden Anwoh⸗ 
nern ded Amajonenftroms Forna, da die flachen Blatter mit 
aufgejdlagenem Rande gang die Form jener Ddrrpfannen 
ever Hefen — fornas — haben, in denen man dads Mantoc- 
mebl gu dorren pflegt. 

Zulegt fand id) nod) eine vollfommen entwidelte, dem . 
Mufblihen gang nahe Knospe von der Form einer Artifdode. 
Nicht ohne einige Mihe — denn aud Blumenftiel und 
Blumendedblatter find ftarf mit Stadyeln befegt — gelang 
eS mir, ihrer habbaft gu werden, um fie im Hauſe rubig gu 
betradjten. Ich legte fie unter die Bank unfers Boots, und 
wir fubren in den oben angefihrten Landfee hinein. 

Wenn nicht Jnajapalmen, Javari und Murumuru ibre 
ſchönen Haupter liber dem Laubwalde hinausgeftredt hatten, 
man würde den langen, fdmalen Landfee fir eine holftet- 
nifde Waldlagune gebalten haben. Tiefe Ginfamleit und 
Nachmittagsruhe fag auf dem Forfte ringsher, gerade als ob 
nie Menſchen diefen echten Walofee qufgefudt hatten. Dod) 
fanden wir gleid) an feinem Anfange noͤrdlich die deutlidften 
Spuren einer ehemaligen Anpflangung und kamen von dort 
gar bald gu einem Randjo einer indianifden Familie, in 
welder ein portugiefifder Sdywiegerfohn mit dem alten Fa⸗ 
milienchef und nod) einigen andern Arbeitern vom Holzfällen 
fiir die Amajonen> Compagnie, vom Fiidfang und hoͤchſt be- 
ſchraͤnktem Landbau lebte. Wud) hatte der alte Sndianer eine 
fleme Schmiedewerkſtelle und machte eiferne Hafen gum An⸗ 
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gen und Spigen fiir Harpunen jum Fangen von Pirarncn 
und Schildkroͤten. 

Die Leute nahmen und freundlid) auf und gewabrten 
uns argloé einen Ginblid in ihr Wald⸗ und Fiſcherleben 
nad) indianifder Weife, denn Hier war der hingufommente 
Guropder, jener Schwiegerfohn, jum wirklichen Tapui ge 
worben. | 

Unter einer Veranda fafen verfdtedene indianifde Weiber 
mit einer Menge won bronjefarbenen Kindern aus aller 
Altersperioven und in dec unbefaugenften Radtheit. Cie 
madjten fleine Handarbeiten, Hangematten u. ſ. w., waͤhrend 
bie Manner dad dolce far niente, wozu die Manner am 
gangen Amagonenftrom beredhtigt find, trieben. Bogen uw 
Pfeile gum Fifdhfang, Harpunen mit beweglidher Spige, An: 
geln, Ruder u. f. w. bildeten den vorgiiglidhften Hausrath, is 
weldem alled fonftige gang rudimentdr war. Gime det 
Grauen bereitete uns das Rationalgetrdné der Muras, Gackea 
genannt, wad wir nicht auéfdlagen durften. Und da id 
auf meiner brafilianifden Reife mid vollfommen daran ge 
woͤhnt hatte, alled au verfdlingen, was wilde und jahme 
Menfden verfdlingen, fo tran€ id) aud) mit der gropten 
Linbefangenbeit diefe Rafophonie, ein redjted tora xaxxa 
xaxota, und fand ed gang gut. Es wird aus dem Sage 
mehl der macerirten Maniocmeblwurgel bereitet, und zwar 
mit bem Saft der Wurgel ſelbſt, welder eigentlidy ſehr giftig 
ift. Jn der Landesfprache heißt diefer Saft Tucupi. Durd 
eine eigene Art ded Kochens vertiert er aber feine giftige 
Cigenfdaft und gibt dem ſchleimigen Gebrdu einen fauerlid 
ſcharfen Geſchmack, welder mitteld der Pimentafapfel gu einem 
farfen Brennen gefteigert wird. Nahrhaft ift das Getrint 
unbedingt. Dod) fdeint mir eine unvorfidtige Bereitung 
deffelben immer etwas ridfant gu fein. Herr Becher befam 
in der Nacht darauf ftarfed Leibſchneiden, ob infolge jenes 
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Maniocwurgelfafted, kann ich nicht fagen; gegen Morgen 
indef war er wieder wohl. Yd) empfand nicht das Geringfte 
nad bem Genuf. 

Gegen Gonnenuntergang fubhren wir wieder aus der 
ſchönen Walblagune heraus. Aus dem Heinen Ygarape ges 
fangten wit in den maddjtigen Fluß binaus.. Aber dex felts 
fame Duft der Bictorien am Gingange gum ſtillen Landfee 
fdien uns gu folgen. Ich fah nad meiner Knosſspe, und 
feltfamerweife hatte diefe ein wirklich maͤchtiges Blütenleben 
begonnen. Ich hielt eine bereits balb offene Wafferlilie, eine 
RNymphda von faft 1 Fuß im Durdmeffer in der Hand. 
Kaum hatte th, im Haufe angefommen, Zeit, fie in ein 
Wafferglas au fegen, fo entwidelte fie ihre volle Prat, in 

merfwiirdig fdyneHer Weife. 

| Auf dem diden, runden Blumenftiel und dem frdaftigen 
Frudtinoten — beide mit ftarfen Stacheln dicht befege — 
batten ſich die vier aͤußerlich ebenfalld ſtacheligen Decblatter 
yollig auseinander gefdlagen. Mit ihnen abwedfelnd rubten 
balb auf ibnen vier ſchneeweiße Blumenblatter, welde dann 
einen andern Blumenblitterfrang von acht Blattern, dieſe 
einen Ddritten, ebenfoldjen, einen vierten und einen finften, 
alle fdneeweif und immer alternirend, einſchloſſen. Dieſe 
wundervollen, fdyneeweifen, ben WMagnolienblattern aͤhnlichen 
Petalen bildeten den offenen Theil der Blume. Nun folgte 
eine neue Reihe von adt welfen, mit rothen Sleden und 
Streifen gefprenfelten Blumenbldttern, und etn folgender 
Petalenfran; von adjt zarten Purpurblatidhen, welche beide 
fepte Reihen über die Stamina nad innen fid binlegten zat 
fo dad Cpithalamium der Bliite bededten. 

Somit. gdblte ich an der aufquellenden Blüte vier Dede 
blätter und 36 ſchneeweiße Mittelblatter, acht weiß und roth 
gefprenfelte innere und acht purparrothe innerfte Blatter, im 
ganjen 56 Blatter. | 
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Dann folgten die zahlreichen, diden, koniſch abgeflachten, 
weifen, an den Spigen blaupurpurrothen Stamina. Die 
30 dufern waren unfrudtbar und dider als die antheren: 
tragenden innern. Ihnen folgten in regelmdpiger Rreisftels 
(ung 171 fruchtbare Staubfäden, jeder nad) innen und oben 
mit zwei Antheren verfehen, der ganzen Ringe nad) anges 
wadfen oder vielmehr eingewadfen in dad fleiſchige Filament 
und überragt von deffen blaurother Spige. Es folgen nod, 
alé innerfte Ginfaffung der Filamentenkraͤnze, 34 kuͤrzere, 
bide, fleiſchige, filamentartige Fortſaͤtze, und nun blidt man 
in die innerfte Hodble der Blume hinein. Ringsum iſt dieſe 
Hohle von einem aus 34 fleifdhigen Trabefulen gebildeten 
Gefimfe, den Traͤgern der eben befdriebenen 34 filamentatti- 
gen Fortſaͤtze, eingefaßt. 

Auf der napffoͤrmigen, 2 Zoll im Durchmeſſer haltenden, 
kreisrunden Oberflaͤche des Fruchtknotens, in deren Mitte eine 
pyramidenförmige Sdule über einen halben Zoll herausragt, 
liegen, ausſtrahlend von dieſer Columella, 34 Stigmen als 
ganz leichte Erhebungen mit feiner Spalte. Sie führen in 
34 Loculamente, von denen jedes mehrere laͤngliche, an den 
Scheidewaͤnden anhaͤngende Eichen enthaͤlt. 

Wunderhübſch iſt nun noch der Luftapparat der Blume. 
Durch den ganzen Blumenſtiel laufen vier ins Kreuz geſtellte 
Luftroͤhren. Mit dieſen abwechſelnd laufen wieder je zwei 
Tracheen dicht nebeneinander hin, von viel kleinerm Lumen 
als bie vier “erften. Zwiſchen dieſen ditnnern Luftröhrenpaaren 
liegen, mit ihnen einen Kreis bildend, wieder vier Paare 
nod Ddiinnerer Luftrdhren. Alle ſteigen nebeneinander in 
ben Frudtfnoten hinein und Hilden dort in der ſchwam⸗ 
migen Subftang eine Menge kleiner Luftgelfen. Wenn 
aber beim Reifen der Rapfel die Samen anfdwellen, die 
Kapfelloculamente fit) ausdehnen und jene Markfubftany 
jufammengedriidt wird, fo entweidjt die Luft, weldye die 
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Blume auf dem Waffer trug, und die Kapfel finkt in die 
Riefe zurück. 

Shon um Mitternadt begann die liebliche, kaum gur 
vollen Bradt aufblibende, duftige Bictoriablite yu welfen. 
Wm folgenden Morgen waren die weifen Blatter ziemlich 
welf und batten einen [eifen rothen Anflug befommen, ſodaß 
pie ganze Blume aus einer weifen Wafferrofe eine rothe ge- 
worden war. 

So. gewdhrt bie Blüte der Victoria regia, wenn man die 
Pflange unerwartet am ftillen See trifft, bem Reifenden und 
Unterjucder wegen der Bradt der Erſcheinung, der Signigheit 
ber Anorbnung und ber Reinheit der Farben nebft dem duf⸗ 
tigen Wobhlgerud einen Naturgenuß, eine Hergzendfreude, die 
wabhrlid) felten ift und die derjenige, welder die reizende 
Rymphäenkönigin ber Tropenwelt in europdifden Treibhäu⸗ 
fern nad der Heimat und den trauten Freundinnen am See 
des fernen Landes ſchmachten fieht, nimmermehe nachempfin⸗ 
den, ja nidt einmal abnen fann. 

Und fo gewaͤhrt fle aud) dem, der den poetiſchen Klaͤngen 
in ber Natur gern lauſcht, — und diefe fallen überallhin 
durch ben herrliden Kosmos, — einen lieblidjen, efegifden 
Wohllaut. Das ftrenge Dornengewand der jungfrdulichen 
Knospe, ihr ploͤtzliches Aufblühen beim Connenuntergang, 
pad reine Weis der duftenden Blume, der hellrothe, bid gum 
tiefen Purpur gefteigerte Farbenſchmelz der innerften, dad 
Epithalamium verſchaͤmt verhillenden Bldttdhen und das 
ſchnelle Welfen der holden Madddenblite, welde ſich im 
Sribroth mit gang leidtem Errdthen überdeckt findet, und. 
verwelft wabhrideintid) bald wieder gu Grunde finft, um dte 
Frucht aur letzten Entwidelung gu bringen, — fie find, diefe 
Momente im kurzen Leben der Victoria regia, Blumenlaute, 
welde vielleicht manches Herz bewegen und in langhallenden 
Mollaccorden auftsnen machen. 
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Uaupé apona, Bogelpfanne, heft in der Sprache det 
Waldes die Victoria regia, und man hatte ihr diefen Ramen 
faffen follen. Denn wenn der Windeshauch des Tages die 
breite Blattidhate überflutet mit eingelnen Heinen Wellen, fo 
finden die Waldvégel, auf dem aufgefdlagenen Rande iter 
Apona figend, den vortrefflidften Platz zum Trinken. Sm 
poetifdhern Norden wiirde man nadté die Elfen fic auf dem 
Platte der Uaupé apona baden laffen. 

Ich war eben mit der Anfdauung der ſchönen, hinwel⸗ 
fenden Knosope beſchäftigt, alé man mir einen Chineſen 
bradte, dem eben die Dampfmajfdine einen Finger zerqueiſcht 
hatte. 3h mufte dem armen Bopftrdger die Haͤlfte ded 
Gingers abſchneiden. Und dod) war er aufriedener damit, 
aé wenn id ihm feinen Zopf hatte abfdneiden wollen. 
Schlimm genug ift es aber, daß nirgends in ber Rabe cin 
Arzt tft, und in und um Serpa Hunderte von Menſchen 
allen nur denfbaren Geſundheits- und Rranfheitseventualis 
tdten ausgefest find. Sn den wenigen Tagen meines Auf: 
enthalts in Serpa hatte ich hinreichend Gelegenbeit, drt 
licen Rath gu ertheilen, wobei es feltfam genug war, dab 
id) einen Mafdiniften mit Heinen Fußwunden traf, den 
id) vor 14 Jabren fdyon einmal, ald er efend und le 
bendgefabriid) franf in Rio war, im dortigen Hospital 
bebandelt hatte. Gr exfannte mid) auf den erften Bld 
wieder. . 
Ich ſchickte mid) an, diefen feltfamen Borpoften der Gul 
tur, Serpa und feine Colonie, legtere ein kleines Wallenftein’ 
ſches Lager mit einer Befagung aus vier Welttheilen, pu 
verlaffen. Bid gum legten Augenblick gewährte er mir volles 
Sutereffe. Als id) gum legten male von Serpa den Feldweg 
vad Hauſe ging, fand id) nod einige Seifenbaͤume (Sx 
pindus), deren runde Früchte einen höchſt eigenthümlichen, 
ſchleimig fetten Saft enthalten und ein Gurrogat fiir die 
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Seife liefern. Dod) fceint mir bas Surrogat ziemlich diirf- 
tig zu fein. 

— Biel bemerfenswerther war nun nod ein madtiger Su⸗ 
maumabaum, den man eben wegen feiner Größe verfdont 
und gang allein im Felde hatte ftehen laffen. 

Sreilid) war er ein Niefe. Aber eben, dag man ihn fiir 
einen gang befondern Riefen hielt und deswegen ftehen lief 
bei ſeinen keineswegs unerhorten Dimenfionen, beweiſt, das 
wol mandmal Reifende die Dimenfionen von Baͤumen auf 
ven blofen Anbli hin überſchätzten oder im Ausprud des 
Maßes nidt genau waren. 

Wenn id den Umfang angeben will, den ded Baumes 
Strebepfeiler tiber der Erde einnehmen, fo ift diefer Umfang 
716 Fup. Dod) ift beim Meffen diefer madtigen Sapupemas, 
wie diefe Bretbilbungen heifen, faum die Rede von einem 
wirklichen Stamm. Sn der That faun man nur von einem 
Gonvolut von Fadern, Winkeln und Einbuchtungen reden, 
die im fdyrdgen Mnfteigen um ihren gemeinfamen Mittelpunft 
ert auf etwa 24 Sup Hobe uͤber der Erde gu einem voll- 
fommey runden, feften Stamm verfdmolgen find. Dort war 
per Stamm aber gewif nidt über 5 Fuß did. Seine Hobe 
bié zur Krone mag immer 40—50 Fuß betragen. Seine 
eingetnen Aefte haben die Dide von maͤßigen Baumftdmmen, 
und ben Ramen eines Waldriefen fann man bem Baume 
gewiß nidt verfagen. Daf er aber madjtiger erfdeint, als 
ex wirklich ft, fommt von der gewaltigen Entwidelung fet 
ner Wurjelbreter her. Im langſamen Anfteigen bilden fie 
eine madtige Holzpyramide, Die unten in ihren fernften End- 
punften einen Durdmeffer von 22—24 Fuß haben mag. 
Dod fann man ſolche Holjpyramide mit reinem Gewiſſen 
keineswegs fiir den Durdmeffer eines Stammes auégeben; 
fie ift nur eine mantelartige Draperie, eine Gewandung ded 


Waldfirfen. 
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Indeſſen trdgt gerade dieſe felttame Holggewandung ded 
im 3ufammentreffen der Falten ftedenden Stammes am mets 
ften dazu bet, bem Baume einen gang eigenthimliden, wirk⸗ 
lid) fpufbaften Ausdrud gu verleiben.  Gerade vollfommen 
blattlos, zwei untere Aefte von mächtigem Kaliber horizontal 
weithin ausftredend, bildete er eine tmpofante, aber graufige 
Metamorphofe, ein alter grauer Konig Harald, um den man 
ringdher die Genoffen gefallt und verbrannt hatte. Im 
erften matten Glange des eben aufgehenden Vollmondes {ab 


ber ftarre Stamm, in deffen oberften 3weigen nod dad lepte 


Abendroth glibte, wirklich gefpenftifd) aus. Dagu fingen im 
Walde hinter ihm die Affen ihren melandholifden, heulenden 
Nadjtgefang an, und mit ftarfen, fdynell wiederholten Salis 
gen klatſchten die Delphine mit ihren fladen Schwaͤnzen [aut 
auf dem Waffer, um fic gu loden. Diefe Cetaceen werden, 
fo geht der Volféglaube am Amagonenftrom, in Mondnadien 
gu Menſchen, welde am Lande umbergehen, um anvdere 


Menſchen, und befonders Frauen zu bethoren und mit fid 


in das Wafjerreid) gu atehen, worin die Bethdrten ebenfalls 
ju Delphinen werden. Der BolFsglaube geht fo weit, dah 
man mir in Cerpa ergdblte, e6 ware einmal ein einfaltiger 
brauner Polizeifoldat einem Durdhreifenden, der fich luftiger 
weife fiir foldjen peripathetifdjen Delphin ausgegeben batte, 
mit grofem Amtdeifer, aber aud) mit vieler Borficht von 
fern einen ganzen Zag gefolgt, um ihn auf frifcher Shat zu 
ertappen. Die Delphine im Amajonenftrom ſcheinen mit 
übrigens eine eigene Species gu fein. 

Stet aber nidt in einer Vollmondsnadht am Amajonen: 
ftrom, in diefer Delphinenfage, in der Holjerftarrung eines 
Waldfirfter und in bem lieblichen Blumenleben der Uaupé 
apona eih ganger tropifdher Gommernadtstraum und det 
ſchoͤnſte Tert gu einer Wagner'ſchen Zufunftdoper mit Choren 
von den grinlodigen Snajapalmen und agitirten Recitativer 
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ber am ftiflen Sgarapé umberflatternden Arirambas? Das 
tiefromantifde Wort ded Bater Tied: 


Mondbeglingte Zaubernadt, 
Die ben Sinn gefangen Halt, 
Wunderbare Mardenwelt, 
Steig auf in ber alten Pradt — 
fann immer nod) einmal am Amazonenſtrom lebendig werden: 
Yn Stoff dagu fehlt e6 dort gang beftimmt nit. 
Die ,,mondbeglingte Zaubernacht“ vom 11. auf den 
12. Auguft wollte beinahe gu Gnde geben, als mit lautem 
Spectafel der „Solimöens“ unter der Colonte vorbeidampfte 
“und vor Gerpa ju Anfer ging, — ein Caliban in einer 
Mirandawelt. 

Da hieß es denn aufbrechen und abreiſen. Nach weni⸗ 
gen Minuten kamen ſchon diverſe Paſſagiere vom Schiffe 
zur Colonie, um das Etabliſſement zu ſehen, beſonders aber 
auch, um Strohhüte zu verkaufen, die ſie von Peru mitge⸗ 
bracht batten. 

Letzteres geſchah nicht ohne einigen Humor, den ich auf 
unſerer ganzen Reiſe ſich, fo oft wir einen Anlegepunkt er⸗ 
reicht Hatten, wiederholen ſah. Junge pernaniſche Commis 
voyageurs, Strohhutjünglinge, von denen ſich auf dem 
Solimöens fünf bis ſechs Individuen befanden, warfen ſich, 
ſobald nur eine Montaria unter Bord kam, in dieſelbe mit 
einem Packen zuſammengelegter Sombreiros. Damit durch⸗ 
liefen ſie, hauſirende Juden des Weſtens, die ganze Ortſchaft 
und ſuchten ihre Waare unter humoriſtiſchen Lobpreiſungen 
anzubringen, was ihnen auch ziemlich gut gelang, aber immer 
einen ſonderbaren Eindruck macht, wenn man an die Wuͤrde 
des alten ſpaniſch-amerikaniſchen Handels denkt. 

Um 11 Uhr gingen wir von Serpa fort. Bequem war 
ren die Lofalitdten bed Schiffs; aber fie waren mehr fir 
einen falten Norden als far eine Amajonenftromfahrt beredhs 
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net; wir litten fehr von der Hite. Indeß Hatte id den 
Portheil, daß id eine Kajüte fir mid) allein befam und aud 
auf der gangen Fahrt bebielt, wie viel Paffagiere nad) und 
nad) fid) aud) zuſammenfinden mochten. 

Sdon am Radmittag oder vielmehr im Mondſcheinabend 
erreichten wir Villa-Bella da Imperatriz, aus welder trog 
der _,,mondbeglingten Zaubernacht“ ebenfo wentg gu madden 
war wie unter ber brennenden Mittagdfonne bed Johannis⸗ 
tags, als id) dad erfte mal dort an dad Land ftieg. 

Am folgenden Morgen fdon, am 13. Auguft, faben wir 
Obides vor uns fliegen, den ſchon befprodjenen Ort, der mir, 
nadybem id) die Berddung am Solimdens erlebt hatte, dops 
pelt civilifirt und angenehm auf feinem luftigen Hochufer er⸗ 
fdien und von mir gern nod) einmal betreten ward. 

- Nady wenigen Stunden ſchon rif die gewaltige Stromung 

unfern Dampfer mit fic) fort, und bald lag der Heine Ort 
fern binter uns. 
Bei ſchneller Fahrt von 14 Knoten trat von Moment yu 
Moment mehr und mehr die Madtigkeit des Stromé hervor. 
Weniger didt am Waldesrand als beim Hinauffahren braufte 
ber Dampfer auf dem grauen Clement dabin; alled Wald⸗ 
leben, alle Thiererſcheinungen traten ferner, je mebr die All⸗ 
midtigfeit ded Stromd fitch hervorthat und nad) mannid: . 
faden Ridjtungen hin Wafferhorigonte zeigte. Go gogen wir 
bid gegen Abend dahin. Dann bogen wir aus dem breiten 
Strom fn einen ſchon früher erwabnten Parana ein, der fide 
in den breiten Tapajoz dffnet. 

Gben fanf die Sonne unter, als wir vor Gantarem Anz 
fer warfen. Der ſchöne RebenflugG ded Amagonenftromé, 
welder einem untiberfehbaren Landfee glich, glibte im Abend- 
toth; der ganze Wefthimmel, die ganze Waſſerflaͤche bildeten 
ein gufammenhdngendes Feuermeer, welded von cingelnen 
blauen Sarbenftreifen durdyogen war und unter bem Hervors 
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tauchen zahlreicher Delphine in sitternden Rreifen aufbebte. 
Friedlich und fill lag die Stadt am Ranbde der Glut. Wir 
madjten einen Gpagiergang durch diefelbe und famen laͤngs 
des Stranded, an weldem beim Zurückſinken der Wafer fid 
eine Brava von trodenem Sande gebildet hatte, gum offenen 
Amazonenftrom, an deffen fernftem Waldrande eben der Voll 
mond. in feltener Klarheit auftaudte. Faſt glaubte ba mig 
auf dem Gandufer ded Meeres an befinden. 

Muf dem reinen Gande wimmelte es von Wafderinnen, 
Fiſchern and eingelnen Badegruppen, wabrend Kinder im 
tiefbraunen MNationalcoftim der voliften Nacktheit fid) im 
Sande feloft umberwihlten und mit allem andern ein felt- 
fam anmuthigeds Bild des Raturlebens im fernen Weften 
barfteliten. Aber der Abend ſank tiefer berab. Der alte 
Commendador Pinto, den wir befuchten, brachte uns in fet 
- ner hübſchen Montaria an Bord, wo fic neue Mitreifende 
eingefunbden batten, und fo gleiteten wir denn nad) flüchti⸗ 
gem Befude von Geontarem am fpdten Abend aud dem 
Tapajoz hinaus und verfolgten in der wunbdervollften Mond⸗ 
nacht bie madtige Stromgaffe gen Often, die wie ein offenes 
Meer dalag. 

Gine traurige Menfdengruppe jah id am folgenden 
Morgen, abgefondert von ben andern Paffagieren, vorn auf 
bem Verde des Schiffes figen, — eine Frau, dret Manner 
und einen Snaben. Alle fitten an mehr oder minder bef 
tigen Zeichen der Mtorphea, jener fogenannten Griechiſchen 
Glephantiafié, die in Brafilien fo weit verbreitet if und ſchon 
zur Auffindung von mandem gepriefenen, aber immer wir⸗ 
fungélofen Mittel Anlaß gegeben hat. 

Ich babe ſchon bet meinem erften Befuche von Santarem 
jenes Gofta und feined Mittels Paracary Erwaͤhnung ges 
than, mit weldem aller Noth der Morphetifden ein Ende 
gemacht werden follte. Die Praͤſidentſchaft von Paraͤ ſchickte 
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vrei befaunte Acrgte gur Unterſuchung der Gorgdnge usd 
Gantarem und Paracary; umd nad genauem Gramen fiche 
es fid) beraus, wie es and im ,,Monarchista Santaremano” 
am 11. Auguft gedrndt ward, daß die gange Gefchidte cin 
Schwindelei gewefen ware, und Cofta felbft, ver die Regie 
rung um bedentende Gubfidien gebeten hatte, jegt dringend — 
barum anbielt; man modte ihn nur von den Kranken wie 
der befreien, waé man denn aud anf alle Weife au thu 
fudyte, indem man den fo granfam getdu(dten Unglüclichen 
freie Paffage auf den Dampfbooten der Amajonen-Compagnic 
gewaͤhrte, wohin fie nur immer verlangten. 

Go jerfirenten fid) denn jene Unglidfiden von Paracary 
und Gantarem aus laͤngs des ganzen Amajonenftroms, fodaj 
bie Anwohner ded Fluſſes unangenehm von ihnen affiad 
wurden. Faft überall firdubte man fid) gegen ihren Mufent 
halt; als aud) einer diefer Unglidfiden in Billa Bella ova 
Prainha blieb, verfolgte man ihn fo und trachtete ihm fogat 
fo entfdyieden nad bem Leben, dap er fid im naben Bale 
ein fleined Hüttchen bante und nur bei einzelnen Geleger 
heiten ſich heimlich in den Ort hineinſchlich, um die noth 
wenbdigften Lebendbediirfniffe fic) eingufaufen, gerade ald ob 
er im alten Baldftina lebte. | 

Unfern Kranfen an Bord ging e8 uatirlid) gang anders. 
Man hatte ihnen ein hübſches, (uftigeds Quartier eingerdumt 
und jeigte ihnen alle Mufmerffamfeit, leiſtete ihnen all 
Dienfte; id) habe nicht ein eingiged mal bemerft, dag irgend⸗ 
jemand am Bord ihnen aud nur fidtlid) und unfreundlid 
auégemiden ware, wenn aud) jeder fidh peinlid) bewegt fublte 
bei ihrem Anblick. 

Prainha erreichten wir ſchon am folgenden Morgen, um 
e6 bald und ſchnell wieder gu verlaffen. Won dort an ſchien 
ber Strom nidt im geringften weiter gefallen gu fein von 
feiner Hobe; und in ber That laͤßt ſich aud) bis dorthin, 
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ja bid Santarem binauf, wie einige Seute bebaupten, in 
einer periodiſchen Berlangfamung der Strémung, in einem 
gewiffen Aufftauen ded Waſſers, eine Art von Flut nach⸗ 
weifen. 

Aud) zeigt fid am Walde von Prainha ſchon in der 
Vegetation ein gewidtiger Reprafentant ded legten Amazonen⸗ 
ſtromabſchnitts. Zu herrlichen Sadulengdngen jufammenge- 
draͤngt und an einzelnen Stellen ſchon einen ganzen Wald 
bildend, tritt wieder die Meritipalme auf, die ſtolze Konigin 
ded Waldgebiets befonders am Tocantind und Gran + Pari. 
Ich hatte fury vorber Gelegenheit gehabt, eine heranwachſende 
Mauritia in nddhfter Nahe au fehen. Ueber 12 Fuß lang 
war ber dide, faftige und dod) fo fefte Blattftiel, bevor er 
ſich gum Ausftrablen gu einem Fader bequemt. Cin Mann 
müßte fdon mit ganger Kraft anpaden, um ein eingiges 
joldes Blatt aufzuheben und weggutragen. Und von diefen 
Blattern find 12—20 auf eingelnen Stdmmen, wabrend 
unter ifnen im reife 6 —10 Fruchttrauben haͤngen, jede 
bis 200 grofe, braune Früchte tragend. Aber hochauf ragt 
dennod) ber edle Baum, das vollendete Bild von Rube, Ma⸗ 
jeftat und gugleid) lieblider Anmuth, und tragt ungebengt die 
gewaltige Laft der Krone. 

Es find diefe Mauritien mit ver Bopunhopalme oder Pie 
rijäo, mit den verſchiedenen Aftrocaryen, Javari, Tucuman 
und Murumuru, mit Jnaja und den unendlid) ſchlanken 
Guterpen dod) wol die edelften Erjdeinungen im Walde und 
am Gtrome der taufend Snfeln. 

Am Strom der taufend Inſeln! Unwillkürlich dringt 
fic diefer Ausdrucd immer wieder dem Reifenden auf, wenn 
ex den Amajzonenftrom bhinunterfliegt. Cin Stromarm ver- 
ſchlingt fid) mit dem anbdern, einer trennt fid) vom andern, 
einer nad dem anbdern umfaft eine Snfelgruppe und öffnet 
einen Sifwafferborigont nad) dem andern, in welden der 
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von Peru fommende Schiffer immer das Meer gu feben 
glaubt, ohne Salzwaſſer gu finden, und immer von neuem 
an das alte Wort der Neugier denft: Mare, an non? Sf 
das denn nit daé offene Meer? 

Go trieben wir den gangen Tag ftromabwdrts und famen 
an jenen fdjdnen Hobengiigen vorbel, welde von Monte: 
Wegre anfangend fid) in der fleinen Serra da velha pobre 
an die luftigen Tabuleiros von Baru und Almeirim anleb- 
nen. Dann durhihifften wir bad Sifwaffermeer vor der 
Mündung des Xingu, wo alles im Strablenglange der ſchei⸗ 
denden Sonne aufglihte. Hellauf fdien der Wald gu lo⸗ 
bern; hellauf wallte die fliffige Glut ded Stromd. Es 
bunfelte fon, als wir vor. Gurupa bielten. Dort bekamen 
wir nod) über cin halbes Dugend Paſſagiere, einen padre 
reverendissimo mit feiner Concubine und Sohn, Schwaͤ⸗ 
gerin und Sdwiegermutter, welche in aller Naivetdt du vice 
mit uné die Fahrt fortſetzten. Solche Meine penchants der 
brafilianifcen Geiftlichfeit zur Fleiſchlichkeit duͤrfen gar nicht 
mehr auffallen, wie wir wol einmal fpdter Gelegenheit haben 
werden, Ddiefe Herren auf ihren Wegen aufgzufinden, die in 
ihrer Liederlichfett oft wirflid) humoriſtiſch finn. 

@erade um 12 Ubr nats famen wir gu jener Stelle, 
wo mitten in einem langen, fdmalen Kanal die Inſel Stas 
coara, jener feltfam geftaltete Waldblod, als Wegweifer den 
Punkt begeidnet, von wo aué der Amagonenftrom feinen 
ſchmalen Verbindungsarm und mannidfaltige Heine Randle 
bem Gran- Para gufdict. Wir verliefen den riefigen Amas 
gonenftrom und fubren auf ftillem, dunkelm Wafferpfad mitten 
im Walde dem Gran-Pard ju. 

Die ftile Nadtfahrt zwiſchen dunkeln Waldafylen, in 
welche ber Mond vergebend fein helles Licht gu werfen ver: 
fuchte, ward fiir einige Zeit unterbroden. Wir trafen eine 
mit Gitern beladene Dſchonke, welche untergefunfen war und 


289 


eben nur mit vereinten, ritftigen Kraͤften vieler gerettet wer⸗ 
ben fonnte. Golde Kraͤfte aber enthielt nur das Dampf- 
boot; und der RKapitin Catramby glanbte fid) der Hilfe 
wud dem Beiftande nicht entsiehen zu dirfen. Die Arbeit 
gelang aud, und wir dampften wetter, ohne mebr ald einige 
Stunden verforen ju haben. 

Kaum fonnte. der breite Solimsens durch die Aturia, die 
fdyon früher erwaͤhnte Waldenge hindurchkommen. Es ſchien 
im Mondſchein, als ob er jeden Augenblick links oder rechts 
ven Wald ſtreifen und in deſſen Zweigen haͤngen bleiben 
müßte. Dod ſchlüpften wir nnangetaftet hindurch und fuh⸗ 
ten nun einige Morgenſtunden in einer faft ftagnirenden 
Kanalwelt. Man hatte wirflid) an eine in Wald verwan⸗ 
pelte-Stadt denken koͤnnen, ein vegetabilifdyes Benedig, der 
Wald durchſchnitten von taufend flillen, dunkelgrünen Lagu 
nen, auf denen in bunter Reihe Pontederienpartien umbers 
ſchwammen, gang nad Art venetianifder Gondeln. 

In Breves war — denn ed war der 15. Auguſt und 
RMarid Himmelfahrt — Stirchenfeft und eine freundlice 
Morgenjcene, ins welder neben vielen Weifen aud india: 
niſches Bolf fein Wefen trieb. In diefem Orte werden am 
sablreichften jene bunt angemalten Thongefaͤße, die fir den 
Amagonenfirom recht darafteriftifd find, verfauft. Bd) ers 
ftanb eine ganze Menge Sdalen und originelle Blumenge- 
fage, waͤhrend ber Dampfer, gum legten male fir unferc 
Sour, Hel; einnahm; und um 10 Ubr ging unfere Reife- 
geſellſchaft, nachdem nod) einige Paſſagiere und einiges Bieh 
eingenommen aren, weiter. ° 

Jn grofartigen Dimenfionen pffnete fid) dann, nachdem 
wir die und nabe ftehende Balmenwelt laͤngs der vielfad) vers 
- fchlungenen Sandle füdlich und ſüdöſtlich von der Inſel 
Marajs verlaffen hatten, der Gran-Para vor uné. Immer 
hdufiger, immer breiter wurden die Süßwaſſerhorizonte aud 
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bier wieder, inumermebr wurde id an den offenen Ocean er⸗ 
innert. Friſch und frdftig webte cin Fiblender Oftwind über 
den Strom, tiber die Bahia do Marajo daber. Gine Menge 
weifer Segel, dort auf Heinern Canots, bier auf grofern 
Igarités, und drüben auf leidjtem Schooner mit ſcharfge⸗ 
fdnittenem Borbug, glangten weithin laͤngs der bewegten 
Glide, einem Heinen Meer voll von regfamem Handels⸗ 
(eben. , 

Da nun der Gran⸗Parä ziemlich lebhaft an Ebbe und 
Flut theilnimmt, fo durften wir uns nicht wundern, dag, als 
nachmittags ein Stagniren der madtigen Wafjerfldde, deren 
Stromung uné bisher günſtig gewefen war, eintrat und als 
gegen Gonnenuntergang felbft diefes Stagnizen aufhorte und 
bas ganze Suͤßwaſſermeer rückläufig ward, wir unſere Fahrt 
nur langſam fortſetzen konnten und nur kleine Diſtanzen zu⸗ 
rücklegten. — 

Die Hochfluten im Auguſt und September ſind an der 
braſilianiſchen Küſte bedeutend, ſodaß das daherrollende Meer 
ſeine Bewegungen bis weit in die Strome aufwaͤrts fortſeht. 
Das empfanden aud) wir. Sei es, daß die Bucht von Ma⸗ 
rajé von den fernen Wellen des rollenden Oceané, von dem 
wit uns immer nod) in gerader Linie uber 30 geographifde 
Meilen entfernt befanden, angeregt und inBewegung gefept ward, 
fet es, daß eine vom frifden Oftwind allein hervorgerufene 
Cigenbewegung die Fldde aufwühlte: aus der anfangs ge- 
Frdufelten Bucht ward ein aufgeregter Landfee, aud diefem 
balp ein [eidjtwogended Dteer. Unſer Solimdené , ein 
nahezu 200 Fuß langed Fahrzeug, fing an, rhyshmifd auf⸗ 
und abgufteigen wie ein Heined Boot, waͤhrend reht unrhyth⸗ 
mifd) und disharmonifd) Kinder und Weiber gu ſtoͤhnen und 
gu ſchreien anfingen und es bis gum Erbrechen, aur vollen 
Seefranfheit brachten. 

Erſt nad) Mitternadt fam einige Rube in die bewegten 
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Wafer und mit ihr einiger Schlaf aber die Jammernden und 
Leidenden. 

Als aber die ,,rofenfingerige Erigeneia“ uns wedte, fag 
der Solimdens laͤngſt vor Anfer vor Belem do Pard. Gin 
allgemeiner Aufftand bewegte fic) in allen Eden und Enden 
des Schiff, und der Menfdenfnduel, Weiße und Farbige, 
Kranfe und Gefunde, und allerlei Gefchledht und Thiere 
nad) ihren Gattungen, widelte fid) ab nad dem Ufer hin⸗ 
liber. 

Bald waren denn aud) meine Kiften und Kaften ans — 
Land gebradt; und nod) hatte id) das Hans des Herm 
Tappenbeck nicht betreten, als mir deffen unermuͤdlich freund- 
lider Handeldgefellfdafter, Herr Brambeer, ſchon entgegen- 
fam, um mid), gerade wie fein bald darauf vom Landbaufe 
sur Stadt fommender Freund, Here Tappenbed, mit neuer 
Güte und mit der alten Freundfdaft gu überſchütten und gu 
feſſeln. 

Als ein Fremder betrat ich, als ich von Pernambuco kam, 
ihr Haus, und ſie nahmen mich wie einen ihnen laͤngſt Be⸗ 
kannten vollſtaͤndig in Beſchlag. Als ich von Cametd zu⸗ 
ruͤckkehrte, waren fie mir liebe Freunde geworden; als id 
yom Amajonenftrom wiederfam, waren fie mir Ddiefelben 
freundliden, aufopfernden Genoffen. Und wie viel Freund- 
lid)feit id) aud) auf meiner ganzen Reife von guten, freund- 
licen Menſchen genoffen habe, fo darf id) ed dennod nicht 
verſchweigen, daß die befden genannten Herren Tappenbed 
und Brambeer in Belem do Pard unter allen ſich den erſten 
Platz erworben haben. 

Zur Freundlidfeit diefer Herren bei meiner Ruͤckkunft ge- 
fellte ſich denn aud) die Freude, gar viele und liebe Rachs 
ridjten von Guropa vorjufinden, obgleid) ein furdtbares 
Ereigniß vorlag. Da nun einmal Girften und Volker nidt 
hoͤren wollen, obwol ju feinen Zeiten die Borfehung nadger 
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laffen bat gu mahnen und gu ftrafen Boller und Firften, fo 
hatte auc) neuerdings der Herr ein furchtbares Geridt halten 
müſſen am Mincio und um Golferino und hatte fte alle 
geſchlagen, ſodaß Zaufende von Kaiſerlichen und Koöͤniglichen 
pie Gefilde bedeckten. Meine Siegesfanfaren hatten die grande 
victoire der entſetzten Welt mitgetheilt; ſondern tief gebengt 
und beſchaͤmt waren die Treiber der Voͤlker — denn Gott 
hatte ſie geſchlagen — nach Hauſe gegangen und auf den 
todten Leibern der Gefallenen war bereits die Friedenspalme, 
vor allen Palmen doch wol die edelſte und lieblichſte, aufge⸗ 
wachſen. 

Und die möge fortwuchern in unfaglider Fille, mehr 
nod wie die Millionen von Mauritien am Gran+ Para und 
Amagonenftrom. 

Ich bradjte nod einmal in — des Dampfboots, 
mit bem id) von Bara nad Pernambuco zurückkehren wollte, 
eine behaglide Woche im erftgenannten Orte gu und gedadte 
mit Freude an die Grlebniffe der lepten Monate, wean mit 
aud bei der Sehnelligfeit meiner Reiſe und der ungiinftiger 
Jahreszeit, d. h. dem hohen Wafferftande des Stromé, 
manche wefentlide Grideinung an jenem Weltfluffe entgan: 
gen war. 

Befonders waren mir gwei Thierformen entgangen. Nur 
ein eingiged mal fonnte id, und aud da nur anf Augen: 
blide, einen jungen Lamantin (Manatus americanus), der in 
einem Fiſchteiche gefangen lebte, gu feben befommen, wie oft 
id) auc) fonft diefe eigenthimliden Sirenen ded Amajonen: 
ftroms in ihrem weiten Revier entdedte, wenn fie die 
Schnauze (hniiffelnd und athmend aus dem Wafer heraud- 
ſteckten. Gelbft in Mandos, wo das Fleiſch diefer Fifd- 
fdugethiere (peixe boi, Ochsfiſch genannt) als ein geldufiges 
Nabhrungsmittel auf den Markt fommt, ‘ward zur Zeit mei⸗ 
ned Aufenthalts vafeloft fein Lamantin gefangen. Der hohe 
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Wafferfland hinderte den Fang der Thiere. Das Thier, was - 
id in einem Teiche fah, war ſchwarzgrau mit eingein feeben- 
den wetfen §leden. 

Aud der Poraque oder elektriſche Mal Gymnotus war 
nicht gu finden, obwol er den Leuten febr wohl befannt ift 
als Bewohner tiller Buchten und Landfeen. Humboldt’s 
mnfterblidye Befdreibung des Kampfes awifden Pferden und 
Gymnoten ſagt alles über die ſeltſamen Thiere. 

Und endlich wollte es ſich auch nicht fügen, daß ich bat 
ſchnelle Geranftrdsmen einer Springflut, die Pororoca, bei 
Pard yu fefhen befam, obwol das PBhanomen gewaltig genug 
ift und Heinen Schiffen ſehr gefdbriid) wird. Sd) war gu 
feiner Springflutseit in Bard. 

3u einem hübſchen Ausfluge am Gonntag den 21. Auguſt 
gab mic die Golonie von Roffa Senhora do O' Gelegenheit, 
gang in der Rabe von Para. 

Seitdem das Anlegen von Colonien in Brafilien Tages⸗ 
frage geworben ift und uͤberall Coloniſationsunternehmungen, 
gute und fdjledjte, auftauchen, Bat man fit) aud) in der 
Proving Pard an ſolche Unternehmungen gemadt und ver- 
fudjt, unter mannidfaltigen Bedingungen Leute herbeizuziehen, 
yon woher fie immer ju befommen fein modten. 

Es verfudte denn aud cin Herr José do O' de Almeida, 
ehemals in der Marine angeftellt, jenſeit bes Guajara, jenes 
Armes vom GransPard, an weldem die Stadt Para liegt, 
auf der Sha vas Onças eine Colonie gu griinden und fte 
unter den Schutz unferer Lieben Frauen von O' zu ſtellen, 
eine Heiligkeitspotenzirung der fo wielfady gemisbrauchten 
Mutter Gottesd, deren Grund und Urſachen id nicht weiter 
kenne. 

Ich ſegelte bei friſchem Winde in einer guten halben 
Stunde zur Inſel hinüber und ward von dem Unternehmer 
mit großer Greundlidfeit anfgenommen. Die Ansfidt von 
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- dex Colonie ift wunderhübſch. Senfeit ves Guajara, der 
gewiß 3000 Klafter breit ift, liegt bie Stadt Para in ihrer 
gangen Lange und Breite und hat ein vornehmes Anfeben. 

Was aber die Colonie felbft betrifft, fo gewahrt fie einen 
defto Eimmerlidern Anbli€. Um nun den thdtigen Unter⸗ 
nehmer, der mit fener Colonie recht eigentlid) pro aris et 
focis fampft, denn .er hat fein Geld bineingeftedt, nicht gu 
kraͤnken, will id) die Colonie von Noſſa Senhora do O’ nad 
dem Bericht durdgeben, den Jozee do O’ de Almeina felbft 
in der ,,Gazeta official’ von Bard am 20. Suli 1859 fur 
nad vem Beſuche ded Prdfidenten Frias de Vasconcelos 
publicirt hat. 

Rady einigen einleitenden Worten ded Unternehmers, den 
wir felbftredend einführen wollen, fommt eine 

Topographic ded Verrainé. Die Lage der. Colonie 
ift malerifd) und angenehm, getrennt von der Hauptſtadt 
durch den ſchoͤnen Fluß Guajard, der hier am Ufer eine kleine 
Bucht bildet. Als folche ift fie anerfannt von denen, welche 
fie leidenſchaftslos betrachten. 

Die Ueberfahrt (apt ſich gu jeder Stunde Sages und der 
Nacht und bei Fluten und Ehben bewerfftelligen. 

Diefe Leidhtigfett der Schiffahrt befdbigt die Coloniften, 
thre Producte gu jeder Tageszeit nad) dem grofen Markt der 
Hauptftadt gu bringen, ohne viel Feit für die Arbeit zu ver⸗ 
Keren, und gibt ihnen gugteid) Gelegenbeit, fid) mit dem 
Nothwendigen fir ihr Familtenleben gu verfehen; und fie 
leben jufrieden und glidlid) (contentes e satisfeitos?). 

Wahr ijt es, daß das Land niedrig ift und den dqui- 
noctiafen Ueberſchwemmungen ausgeſezt. Diefer Umftand 
indef, weit entfernt, dem Aderbau Abbrud au thun, der auf 
jeném Boden getrieben wird, begtinftigt ihn und macht ibn 
nod) ergiebiger. Golde Jrrigationen, die die Ratur auf 
jenen Ldndereien bewirft, find mit induftrieller Kunſt herge⸗ 
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felt in benjenigen Sdndern, welche im Ackerbau an der Spipe 
ſtehen. 
Die Beiſpiele, die man in Europa in großen Ackerbau⸗ 
anſtalten ſieht, beſtaͤtigen dieſe Wahrheit. Und verdankt man 
die reichlichen Ernten, welche man am Rande des Nil haͤlt, 
nicht den Ueberſchwemmungen, welche in gewiſſen Jahres⸗ 
zeiten dort ſtattfinden? 

Die Erfahrung, welche die auf der Colonie wohnenden 
Leute machen, beftdtigt gleichfalls dieſe Behauptung. Die 
fruchtbare Vegetation, welche die Kraft und Fille dieſes Bo: 
dens kennzeichnet, ift der Erdftigfte Beleg von dem, wad id 
eben gefagt habe. Gr ift von kleinen Igarapes durdfdnit- 
ten, welde ald Flußſtraßen dienen, und zugleich ftagnirende 
Waffer, welche fic) vielleidht irgendwo finden möchten, ab- 
feiten. Auf ihnen pafficen die Goloniften in thren Mon⸗ 
tariad oder fleinen Canoas, wenn fie aus ihren Haͤuſern mit 
Landesproducten nad) ber Hauptftadt gehen. 

Das Riveau des Landes ift nicht unter dem, anf welchem 
der RegierungSspalaft fteht, nad) ganz genauen, kunſtgemäßen 
Unterfucdungen. 

Das ift dad Feld, auf weldem bie Feinde der Colonie 
bie Waffen der Verleumdung fdrwingen, indem fie dad Land 
far unfdbig ju irgendeinem Anbau erfldren. Die Ausfüh—⸗ 
rung von Gultur und Aderbau, welde man auf ihm fieht, 
beweift das Gegentheil. 

Ich habe eingefehen, daß der Boden an einigen Steen 
fid) nicht gu gewiffen Anpflangungen eignet vom Februar bis 
April jedes Jahres. Bn den andern neun Monaten blüht 
allied und traͤgt Grud, fewie nur der Camen dem Boden 
anvertraut ift und Gorge und Gifer ftattfinden. 

Gtrafen und Wege. Ich hatte, fo berichtet Herr 
von ©’ weiter, einige Strafen angelegt, um die Verbin⸗ 
dung tm Innern der Colonie gu erleichtern; aber der Mangel 
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an Armen, um fte immer rein gu erhalten, bat Gebüſch 
darüber hinwachſen laffen, welches fle verſperrt und unpaffir 
bar gemadt bat. . 

Dieje Schwierigkeit bat mid) gendthigt, nur ‘Picaden 
ober enge Wege durch den Wald gu. machen, weldje die Ver 
biubungen nad) verfdiedenen Punkten der Colonie erleichtern. 

Jn den von Igarapes durchſchnittenen Gegenden find 
dieſe die Verbindungswege, wie id) fon gefagt habe. 

Aderbau im allgemetnen. Der Aderbau, welder 
iu ‘Dev Colonie ftattfindet, entſpricht nicht der Zahl der Golo 
niften, welde in ihr wohnen. 

Trog reichlicher Ernten, welde die in Heinem Maßſtab 
den Boden bebauenden Coloniften alten, ergeben diefe Cole- 
niften ſich mebr ber Induſtrie, natürliche Broducte gu ge 
winnen. Auf Rathfhldge und verfidndige Anmahnunger, 
bie ich ihnen made, antworten fie, daf fie als freie Leute 
thun, was ihnen gut dünkt. Ueberſchlaͤgen, welche ich ihnen 
vorfege, um die Vortheile ded Ackerbaues yu zeigen, geben 
fie nicht hinreichend Gebor. 

Wenn Ueberredung nidt die Menſchen, welche feine Luft 
haben gar Arbeit mit Hade und Pflug, überzeugt, fo wird 
Strenge dad nod) weniger thun. Schon ift ed vorgefommen, 
dag ſich einige Perfonen von der Colonie zurückgezogen ba 
ben, die id) gur Arbeit swang, um nidt in ibre Indolen, 
und Herumtreiberei cinguftimmen. Was fann eta Director 
nut euten folden Schlags anfaugen? Won der Zeit und 
Ueberredung zur Arbeit etwas boffen? 

Trotz dieſes Uebelſtandes wird Aderbau im grofen und 
fleinen getrieben. 3ucferrobr, Cacao, Reis, Baumwolle, 
Urucu, Mais find Pflanzen, welde befouders auf diefem 
Boden angebaut werden. Wenn aud der Bode beſonders 
fid) zur Cultur des JZuckerrohrs cignet, fo ſchickt er ſich 
bed) and) zur Pflanzung aller Gemifes und Induſtriepflan⸗ 
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jez, wenn die Goloniften ſich einmal diefer Arbeit hingeden 
wollen. . 

Werkſtätten. Won den Werkftdtten, welche i — Herr 
von O' — in der Golonie aufgeftellt babe, babe ich faum 
die Saͤgemuͤhle beibebalten. Diefe kann ich wirklich nicht 
unterdrücken wegen ded Nutzens, den fie dex Colonie gewaͤhrt. 
Sie arbeitet. in den Flutzeiten, wenn die 3udermible aus 
Mangel an Material nicht arbeiten farn, d. h. wenn dée 
Goloniften fein Zuckerrohr gebracht haben. Außerdem ift fte 
eine Wohlthat fiir die Tageldhner wegen des Tagelohns, 
was Ddiefelben mit dtefer Werkftatt verdienen.. 

Auperdem habe id) unterdradt mit Radtheil beim Ver⸗ 
faufe von Geraͤthſchaften und WMafdinen die BWerkftdtten 
von Sdmied, Tifdler, Drechsler und die Fabrif ven Einge⸗ 
madtem und Liquenrs, weil die Einnahme nicht die Aus⸗ 
gaben dedte; alled ging auf in Tagelohn und Handhabung 
von Werkſtaͤtten und Fadbrifen. 

Außer dieſem gewichtigen Grunde hatte id) der Anem⸗ 
pfehlung gu gehosdjen, welche mir unfer angebeteter Monard 
madte, id) follte mich nur mit Aderbau beſchaͤftigen und alle 
fonftige Manufactur weglaffen, weil er einjah, daß die Bers 
widelung verfdiedener Induſtriezweige die Entwidelung ded 
Landbaues hinderte. 

Solcher gewichtigen Anempfehlung bin ich pflichtſchuldigſt 
nachgekommen. 

Unterricht und Krankenpflege. Ich habe in der 
Colonie eine Leſeſchule gegruͤndet, in welcher der Lehrer von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends unterrichtete. Sie war 
offen fiir die Coloniſten beider Geſchlechter und jeglichen 
Alters, ſowie fir die in ber Nachbarſchaft der Colonie woh⸗ 
nenden Lente, die ſich ihrer bedienen wollten. Bon 150 
Coloniſten beſuchten kaum 31 die Schule, und dieſe auch 
nur auf meine Roͤthigung, die erſte Pflicht zu erfüllen, 
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welde alle gu erfüllen haben. Die Schulbefucher, welche 
fonft nicht lefen Fonnten, fdreiben und lefen heute leidlid. 

Mls id) nun fah, daß die Goloniften nur zwangsweiſe 
bie Schule befuchten, ward id) verdrießlich und ſchloß fte 
wieder, um eine meinen Wuͤnſchen nidt ———— Auo⸗ 
gabe zu vermeiden. 

In einer eigenen Druckerei ließ id) unter dem Ras 

men ,,Der Coloniſt von Roffla Senhora vo O' ein eiges 
* Journal drucken und herausgeben, mit der Abſicht, acker⸗ 
bauliche und induſtrielle Verfahren, wie ſolche in civilifirten 
Ldndern angewandt werden, gu verbreiten und die Coloni⸗ 
ſation in dieſer Provinz gu beleben und anzuregen. Ich 
mußte aber dieſes Unternehmen aufgeben, weil die Einnahme 
der Unterzeichnungen nicht für die Ausgaben hinreichte und 
die wenigen disponibeln Hulfsmittel dieſes Deficit nicht er 
tragen konnten. 

Der Vortheil, der aus der Berdffentlidung dieſes Jour⸗ 
nalé entfpraug, war die Entftehung eines Verzeichniſſes von 
Landbauverfahren und induftriellen Proceffen von der groͤßten 
Nuͤtzlichkeit für die Proving. Die Sammlung, die aus ihnen 
befteht, ift allen denen gu Gebote, die diefe Proceffe fennen 
fernen wollen. : 

Da aber bie Typographie durd dad Aufgeben des 
Sournalé unnütz geworden ift, gehe id) damit um, fle gu 
verfaufen. 

Zwei Kranfenjimmer waren vorhanden far die Pflege 
yon Goloniften beider Gefchledter in Kranfhetisfaden. Ich 
mufte fie fdliefen, weil id) nicht die daraus ermadfenden 
Ausgaben beftreiten fonnte. Golange fie offen waren, babe 
id) an den Stranfen, die in ihnen behandelt wurden, die 
Mildthatigheit ausgeiibt, die der gute Chriſt auoüben foil. 

Baulidfeiten. Ueber diefen Punt habe ih nur dad 
gu fraber Gefagtem bingugufligen, daß, ba das Vorhandene 
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an Baulicfeiten gum Betrieh der Riederlaffung bhinreidend 
ift, id) feine Bauten weiter gemadt habe. Das Vorhandene 
ift einfach, ohne Aufwand, aber feft und ficher. 

Gefundbeit. Die ver Lofalitdt anflebende Rranfheit 
ift Wechſelfieber; andere erſcheinen und verfdwinden nad) 
ben Jahreszeiten, wie in allen Lofalitdten. Die an die oͤrt⸗ 
lide atmoſphaͤriſche Conftitution gewoͤhnten Coloniſten zeigen 
ſich robuſt und widerſtehen der endemiſchen Krankheit. Im 
gegenwaͤrtigen Augeublick iſt fein einziger Coloniſt krank. 

Dieſe Beſonderheit des Kraukſeins iſt der Kriegspunkt 
geweſen, gegen welchen die Gegner der Colonie zu Felde ge⸗ 
zogen ſind, indem ſie den Platz für unbewohnbar erklaͤren. 
Sie erinnern ſich nicht, daß dieſe Eigenthümlichkeit, welche 
überſchwemmte Laͤndereien begleitet, verſchwinden wird mit 
dem Anbau und der Cultur des Bodens, und daß man 
Lindereien mit ungeſunder Beſchaffenheit ſich hat umwandeln 
ſehen in geſunde und bewohnbare durch Mittel, welche der 
menſchliche Geiſt in ſolchen Faͤllen anwandte. 

Schon heute leben die Bewohner dieſer Colonie in beſ⸗ 
ſerer Geſundheit nach Anbau, Cultur und Waſſerableitung, 
die man eingeführt hat. 

Die Erfahrung wird auch ferner diejenigen, welche zur 
Colonie gehoͤren möchten, von dieſem Vorurtheil, worin fie 
leben, frei machen. 

Gottesdienft. Die Kapelle von Noſſa Senhora do O’ 
ift nict fertig, weil id fir andere Rothwendigfeiten aufs 
fommen mufte, die ebenfo widstig find wie bie Dankfagung 
gegen dad hoͤchſte Weſen. Bd) beabfidtige ernfthaft bie Bee 
endigung dieſes Gebdudes und werde das thun, fobald die 
Gelvmittel es erlauben. 

Die Religion, welde die Mehrzahl der Goloniften bes 
fennt, {ft die latholiſch-apoſtoliſch⸗roͤmiſche. Dod) zwinge 
ic niemand, der eine andere Religion bat, der unſerigen gu 
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folgen. Ich laffe fie den Befehien ihres Gewiſſens nad- 
fommen und ihrer Erziehung, folange fle feine Tempel er⸗ 
bauen. Toleranz in Religionsfaden ift eine Rothwendigfeit 
in Golonien, vorausgefegt, daß in ihnen verfchiedene Ratio: 
nalitdten und Glaubensdefenntuiffe fic) finden. 


Und nun fommt im Bericht des Herrn von O' de WE 
meida unter der Leberfdrift ,, Colonisacdo” bas Bekenntniß, 
daß das Golonifiren fdwer ijt; fein eigener ,, genio empre- 
hendedor”, wie er fold Speculationsgelaft nennt, womit die 
goͤttliche Borficht ihn begabt hat, hat ihn nach ernften kectie⸗ 
nen von ſolcher Schwierigkeit überzeugt. 

Die Provinzialkaſſe lieh ihm acht Contos de Reis (etwa 
6000 Thlr.), um die erſten Anfänge gu machen mit auslän⸗ 
diſchen und fremden Coloniſten; aber „die angewandte Summe 
ging verloren mit der Flucht einiger, mit bem Vode anderer’. 
Vivem contentes e satisfeitos, fagte aber Herr von O' erſt⸗ 
lich. Darauf wollte er die ebengenannte Summe gefdentt 
haben; aber das verweigerte man ihm, und nun ging er 
nad Rio, um beim Kaiſer und dem Minifterium Hilfe zu 
finden. Man madjte einen Contract mit thm, dod) hinderte 
ber ſchlechte Ruf, den das Klima von Para genießt, die An- 
werhung von fremben Coloniften, obgleid) mit Agenten, 
Menſchenjaͤgern und Anwerbern viel Geld verloren ging. 
Aud werden die auslaͤndiſchen Confuln befdhuldigt, daß fie 
gur Berhinderung von folden Anwerbungen beigetragen bas 
ben und baf die tiberfebenden Berwandten der Geftorbenen 
bie 3uftdnde, in denen fie fic) befdnden und welche fie dard: 
gemacht batten, wbertrieben. Vivem contentes e satisfeitos, 
fagte aber Herr von O' erſtlich. Inmitten diefes Wirrwarrs 
von Inconſequenzen fagt er denn gang ridtig: ,, Der Siiden 
vou Brafilien faun nod ginftig far Cofonifation fein, well 
bort Klima, Aderbau und RNahrungsmittel denen der Colo⸗ 
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niften Ginlidy find. Sm Norden jedoch wird ote Coloniſa⸗ 
tien, wenn fie nidt unausfüuͤhrbar ift, febr aa und 
ſchwierig ſein.“ 

So ſieht ſich denn der Mann ohne Muth und ohne 
Kraft und verlangt dennoch, daß man ihm „verlaſſene Wai⸗ 
ſenkinder und arme Leute beider Geſchlechter zuſchicke zum 
Coloniſiren“! Qn Rio hatte er 30 Contos (24000 Thlr.) 
von ber Regierung befommen und nun -verlangt er, daß 
man die daran geknüpften Bedingungen aufbebe und ihm 
dad Geld fchenfe oder in Meinern Abtragungen abbesablen 
laffe. 

Wenn id) nun endlid) mein Urtheil ablegen foll, fo if 
die Colonie Unferer Lieben Frauen von O’ ziemlich beftimmt 
mit das Kimmerlidfte, wad id) gefehen habe auf dem Felde 
deS Coloniſirens.  Taftlofe Wahl des Ortes, taktlofe Ver⸗ 
fafjung im Snnern und die allerleidhtfinnigfte Weife, Mens 
fdyen herbeizuziehen und zu halten, charalterifiren ſie voll 
ftdndig. Gm Grunde ift aud) der gange Sinn von der 
Colonie wol nur der: der Grinder erfannte in dem Boden 
auf der Ilha das Oncaé einen vortreffliden Juderrohrboden. 
Aber zur Anlage einer 3uderplantage alten Stild mit Reger- 
fflaven hatte er fein Geld. Da warp die Mutter Gottes 
angerufen und ihr der Schwindel unter dem Ramen einer 
Colonie gugefdoben, an welchem Schwindel der Unternefhmer 
pod nod gu Grunde gebt. 

Glücklicherweiſe find trog aller Projecte des Herre von O’ 
nur 127 Menfden in der Golonie, und unter ihnen nur 
37 Leute, die im Felbe arbeiten. Hoffentlid) wird fein Menſch 
mehr nad) diejem Fleinen Cayenne bingerathen. 

Ich ſchlug dem Manne vor, die gange Geſchichte an die 
Regicrung abgutreten. Has möchte er aud gern; aber die 
Regierung gibt wol Geld gu Colonifationsfpeculationen, mag 
aber nidt gern felbft arbeiten in diefem Felde. 
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Wenn man nun diefe Mifere mit eigenen Augen anfieht 
und unterfudt im fernen Parad und dann lieft, welche Lobs 
rede der alte Marquié von Olinde unterdeß der Colonie von 
Roffa Senhora do O’ in den gefeggebdenden Kammern hilt, 
va fann man ſich eines bittern Unwillens nicht erwehren 
und nur wünſchen, daß der gute, alte Marquis endlich un: 
ſchäädlich gemacht werde. 

Das Hübſcheſte drüben auf der Unzeninſel, der Stadt 
Parad gegenüber, find die polymorphen Rhizophoren mit ihren 
fangen Keimauswiidhfen, — find Inftige, blühende Bignonien⸗ 
tanfen, pradtvolle Sterculiaceenbliten, eine Schar jarter 
Pontederien und Sagittarien mit grofen, dreibldtterigen 
Glamen, die wie Schmetterlinge im Winde hin und ber fid 
wiegen. 

Um diefer ſchoͤnen Creaturen wiflen muß man nad Roffa 
Senhora do O' hiniberfabren. Das andere tft alles nur 
Humbug. 

Am folgenden Tage nad) meiner Ereurfion zur berühmten 
Colonie Roffa Senhora do O’ fam daé Dampfooot Parana, 
baffetbe, womit id) ſchon einmal von Rio nad) Bahia ges 
fabren war, den Fluß heraufgerauſcht. Gleid) nad) feiner 
Antunft erfubr id), daß der alte, gemithlide Santa -Bar- 
bara, der mehrfach aud) von mir erprobte Seemann, fiir 
dieſe Reife fein Fuͤhrer ware. 

Es ward alled zur MAbreife fertig gemacht. Meine Riften 
und Kaften mit manden hübſchen Sammlungen wurden zu⸗ 
genagelt und jugefdloffen, und da gerade der hamburger 
Schooner Alerander vom Haufe des Herrn Tappenbeck be- 
laden ward und nad wenigen Tagen nad dem Kanal, 
eventualiter Hamburg fegefn follte, fo hatten aud) bei diefer 
Gelegenheit meine oft. genannten Freunde die grofe Gite, 
die Einſchiffung meiner Sachen beforgen gu wollen. 

Am 24. Auguft begleiteten fie mid) an Bord des Dampf⸗ 


303 


boots, und id) nabm Whidied von jungen, wadern Maͤnnern, 
bie ihr nordiſches, treued Herz in feinem vollen Werthe, 
feiner ganzen Geltung unter dem Mequator gu bewabhren ges 
waft batten. 

Um 12 Uhr mittags jog der Parana feine Wafferftrafe 
ftromabwdrts, und gar bald fag dad ſtattliche Belem do Pard 
weit hinter uns. 

Der riefige Fluß, den wir hinabraufdten, sffnete fic in 
feiner vollen Mactigfeit. Kaum erfannten wir die Inſel 
Marais im RNordweften; immer gewaltiger ward der Waſſer⸗ 
horijont, immer oceanifder das Anfehen des Stromé. Gine 
Menge fleinerer und groferer Segel verfuchten fe und kühn 
pie graue, wogende Blache in vielbewegtem Seetange, an dem 
aud) unfer Parana, nidt eben gum Bergnitgen der mitfahs 
renden ‘Baffagiere, bald lebhaft theilnahbm in langfamem 
Latte. 

Gin heftig webender Rordoft und die mit Macht in den 
Strom hineinbrechende Flut, viel mehr aber nod ein Uebel⸗ 
fiand in der Maſchine des Dampfboots, den wir nit er- 
fahren fonnten, verfangfamten fe ſehr unfere Fahrt, daß wir 
und beim Hereinbreden ded Abends nod in der Mündung 
des Fluffed befanden. Obwol wir einen ausgeseidneten 
Lovtfen am Bord batten, fo waren wir, da das ferne Ufer 
ves Feftlandes bald nicht mehr erfannt werden fonnte, ges 
nothigt, mit dem Bleiloth unfern Weg gu tappen, wad 
immer ein dngfilides Reifen ift in Gewdffern, deren Grund 
nidt fo meifterbaft genau unterfucht ift wie die Rordfee. 

Um 9 Ubr abendd ward noͤrdlich gefteuertt. Um 1 Ube 
ward daé Sondiren gang aufgegeben und der Cours nad) 
Maranhao eingefdlagen. Dennoch erblidten wir, als der 
25. Auguft heraufgraute aus dem Mteere, nod) den Leucht- 
thurm von Salinaéd binter und und wir muften uné ges 
fteben, daß wir in 18 Stunden Fahrt einen fehr geringen 
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Weg zurückgelegt hatten. Den gangen Zag erfannten wit 
Ode, faft gang unwirthlide Canbdufer im Südweſten, die Gee 
war leicht bewegt und unfere Geſellſchaft faft durchweg ſchwer 
feefranf. Grft am 26. Auguft gegen Abend erfannten wir 
den Stacolumi von Maranhao mit ſeinem Leudtthurm, einen 
Hiigel oder Berg, welder fiir die vom Rorden fommenden 
Schiffe zur Orientirung dient. Vorfſichtig ndherten wir uné 
ver breiten, aber gefaͤhrlichen Ginfabrt von ©.- Luiz be Mas 
ranhäo; die eben angegiindeten Lidter von S.Marcus umd 
Ponta ba Area zeigten uns gwar den Weg; aber unfer 
Genfblei warnte und dringend vor Untiefen, ſodaß wir in 
ziemlicher CEntfernung von der Stadt unfern ſchweren Anker 
binabraffelm liefen gu grofem Troft und vielfader Berubi- 
gung feefranfer Gemither auf unferm Schiffe. 

In ihrer vollen Grofartigfeit that fid am folgenden 
Morgen, gerade wie bei meinem erften Befude, die Budht 
yon Maranhdo vor uns auf. Gin friſcher Seewind rid 
liber Land und Meer dahin. Eine daäniſche Brigg, eine 
franzoͤſtſche Barfe und eine Menge fleiner Fahrzeuge flogen, 
von dahinſchießender Ebbe getragen und ſchräg gegen den 
Wind auffegeind, an uns voriber, um gleich hinter der Ponta 
ba Area den Seetanz gu beginnen. Eine Gandbanf nad 
ber anbdern that fid) auf; bet der Zeit der beftigen Ren- 
mondsfluten im Auguft, denen eine auferordentlid) niedrige 
Ebbe entipricht, (chien wirflid) die ganze Bucht fic in trocke⸗ 
neé Land umwandeln gu wollen. Gine lange Gandbanf 
dehnte ſich dicht neben unferm Dampfer bin, ſodaß unfer Pa⸗ 
rana faſt von ihr aufs Trockene geſetzt worden waͤre. Das 
Wrack eines großen Dreimaſters, von dem wir bei der vollen 
Glut nur ben einen Maſtkorb hatten herausragen ſehen, lag 
fo volfommen auf dem Trodenen, daß eingelne Leute bins 
jufamen und trodenen Fußes um das Schiff berumfpa: 
zierten. 
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Bald begann ein bunted Bootegewimmel um unfern 
Dampfer. Grofe Kohlenboote famen, um uns mit friſchem 
Brennmaterial gu verfehen; mit unglaublider Gewandtheit 
warfen die Neger fic) die Kohlenkörbe, in welden die Koh⸗ 
len beriiberge(dhafft wurden, einander gu; Waaren wurden 
gelöſcht, Farinhafade fiir Ceara eingeladen, PBaffagiere wur- 
ben geholt und gebradt; — dads Getümmel nahm Fein Ende, 
wobet e6 denn hodft luftig war, den Kampf angufeben, 
den die Boote mit der abs und gulaufenden Flut gu führen 
batten. 7 f 
Sept erfubren. wir aud, warnm unfere Fahrt fo lang: 
‘fam und etwas dngftlig gewefen war. Cin unaufhsrlides 
Hdimmern in unfern Dampffeffeln verkündete uns, dag 
einige Zuben derfelben geriffen waren, Daf man nur mit 
großer Borficht hatte heigen fonnen, eine Vorſicht, die mid 
an ein anbdered kleines Geeabenteuer auf dem fleinen 
Kiiftendampfboot Parana auf der Fabhrt von Bahia nad 
Ganavieirads an der Küſte von Slheos erinnerte, wo td alll 
mein Gelb verloren hatte, unfer Schiff ſchwer lef war und 
nun nod ein Dubus fprang und unfer faft finfended Fabr- 
geug eine Seit lang obne Führung umberballotirte, 

Um all ber dröhnenden und flirrenden Steffelflideret au 
entgeben und um einige Befude, ärztliche und fociale, zu 
machen, begab id) mid) and Land. Nod einmal durdftreifte 
id) Das freundlide Maranhdo. In feinem offentlichen Gar- 
ten blihten PBlumieren und Plumbagineen; am Rafernen- 
platz glühten die Staubfidenwedel von purpurfarbigen Ster- 
culiaceen herab. Bon wo man nut immer auf die {done 
Bucht hinabfehen fonnte, fah man flatternde Segel; über 
ibnen freifdten Moven; Reiherſcharen zogen dabin,. eine 
gange Horde von rothen Loffelreihern flog aber Dem Mangle- 
gebüſch umber, ein prachtvoller Anblid, wie es deren nur 
wenige gibt. . : 

Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. II. 20 
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Nad) einigen freundliden Stunden in einem lieben §a- 
milienfreife fuchte ich gegen Abend unſern Dampfer wieder 
auf, nicht ohne einige Muͤhe, denn die Flut lief mächtig 
herein aus dem Meere. Erſt am folgenden Tage, Sonntag 
den 28. Auguſt, und zwar erſt um 6 Uhr nachmittags, gin⸗ 
gen wir wieder in See. 

Nach zwei recht bewegten Tagen, in denen uns ein bald 
nördlich, bald ſüdlich vom Often abweichender Wind ent- 
gegenwehte und unſern Dampfer hodft unliebenswürdig 
ſchaukeln machte, ſahen wir abends fpdt dad Feuer von 
Ceara, ohne daß wir Anker werfen fonnten. Die*Racht 
war höchſt unangenehm; bei dem vielfaden Wenden ded 
Schiffs nahm daffelbe alle mogliden Pofttionen und Be- 
wegungen an, die erft dann etwas ftabiler wurden, als mir 
uné am folgenden Morgen (31. Auguft) dem etwas gededten 
Ufer nahen und neben einer englifden Barfe vor Anfer 
gehen fonnten. 

Daf Ceara mitten in einer afrikaniſchen Oafe liegt, habe 
ids) fdyon frither erzdblt. Das Salzmeer auf der einen Ceite, 
Sandberge auf der andern und Kofospalmen ringsher waren 
indeß nod) nidt genug, um dad libyſche Bild gu vollenden. 
Ceit einiger Zeit find nod) 14 Kameele mit ihren refpectiven 
‘Beduinen angefommen, und man bofft vielen Fortidritt von 
den neuen Thieren und Mtenfden, die fidy dort fehr gut 3u 
befinden fcbeinen. 

Bon allen Seiten her cath bie Sturmvdgel der Küſte, 
leidjte Jangadas, auf und los und bradten in unablaffigem 
Kommen und Gehen Sade mit Kohlen, Kofosniiffe, Hühner 
und Ladung, unter fegterer fogar ein Pferd, Ddeffen Ueber: 
(chiffung ungemein beluftigend war. Den gangen Tag 
dauerte diefes Hin- und Herfliegen der Jangaden, die oft 
hur aus fiinf Stämmen beftanden; die gange fernere Fabrt 
bis Pernambuco fahen wir ſie. Scheinbar bald im Wogen⸗ 
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brang und Meeresſchaum tief begraben, bald ganz lodgeriffen 
von der §lut und daritber hinftreidend wie fliegende §Fifche 
ſchwärmten fie überall umber, oft fo fern vom Lande, daf 
bie tollkühnen Wardger auf ihnen ſchwerlich nod) Land er- 
blidt haben mogen! Und dennod fallt nie irgendein Unglid 
yor mit Diefen wunderlichen Argonauten! , 

Cowie in Maranhao, fo famen aud) in Ceara ver{djie- 
Dene Paffagiergruppen an Bord, und um 5 Ubr gingen wir 
in See. Aber ein frifder Wind und wielbewegte See em: 
pfingen uns, und bie Nacht vom letzten Auguft gum 1. Sep- 
tembgy zur Zeit des Reumonds fief uns febr lebhaft em- 
finden, daß e8 aud gegen dad Gap Roque hinwarts herbft- 
fides Wetter geben Fdnnte. 

Dod) begann der September mit milderer Miene. Unfere 
Fahrt in der allernddjten Nahe der Küſte, wo die und ent: 
gegenfliefende Meeresſtrömung viel weniger ftarf war, ward 
von eingelnen ferner abliegenden Riff, 3. B. den Lavadeiras 
gededt, und nadbem wir die bervorfpringenden Buntte. 
Ponta do Mel, do Tubarao und dos 3 Irmades gemadt 
batten, famen wir in vollfommen rubiges Sabrwaffer, in 
einen wirfliden Kanal, deſſen Cinfaffung ſeewaͤrts freilich 
nicht geſehen werden kann, denn ſie liegt unter dem Waſſer, 
wenige Fuß tief. Dicht vor einem kleinen Oertchen fuhren 
wir am Nachmittag vorüber, aus dem die Leute neugierig zu 
uns herüberſchauten, und kamen am Abend ſpät bis vor 
Torres, einen kleinen Ort nordweſtlich vom Cap Roque und 
nidyt zu verwechſeln mit dem unter Palmen verſteckten und 
bereits erwaͤhnten Oertchen Toiras, gleich ſüdlich vom Cap 
Roque. Vor dem erſtgenannten Torres mußten wir zu Anker 
gehen, einmal, weil wir nachts aus dem Felſenkanal laͤngs 
der Kifte nicht wohl haͤtten hinausfinden können, und dann 
auch, weil wir dod) in ber Nacht vor Rio-Grande do Norte, 
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we wir die Poft und Paſſagiere aufzunehmen hatten, auf 
offener Gee nichts Hatten anfangen foanen. 

Dem rubigen Anferplage vor Torres verdanften die Paſ⸗ 
fagiere eine behagliche Radt und die Dampfichiffahrtd «Com: 
pagnie einige Tonnen erfparter Kohlen, wofür beide dem 
alten Ganta-Barbara gewif ihren Dank ſchuldig find. 

Beim friiben Morgen des 2. September liefen wir weiter, 
nidt ohne nenen Grund, unferm alten Nereus danfbar 3u 
fein. Nördlich von unferm Wege fag auf cinem fFleinen, 
fubmarinen Riff, welches fid) nody auf feiner Seefarte befindes, 
eine fdyone, grofe Barke. Der Mittelmaſt war fdon umge⸗ 
fallen’; fonft ſchien das ſtattliche Schiff nod) gut gufammengu: 
hängen. G8 war ein öſterreichiſches Wrad, von Antwerpen 
nad) Pernambuco beftimmt. Als pad Schiff vor cinigen 
Woden fid) der Küſte in der Nacht nahte, hatte es nod 
tiefes Fahrwaſſer gefunden; aber ſchon nad) einer Viertelftunde 
warb e8 fo feft auf die elfen geſetzt, daß feinerlei Manöver 
es wieder flott machen wollte. Man hatte fid gum Schiff 
bruch entfdfliefen miffen. Bon dem naben Rio⸗Grande do 
Norte ward Hilfe gefdidt, und man barg die freilid) hava- 
rirte Yabung. Menſchenleben kamen nidt dabei um; dic 
ganze Befapung hatte das Schiff verlaſſen fénnen und fic 
nad) Rio⸗Grande do Norte begeben. 

Gleid) darauf fubren wir an dem rothen Thonabhange, 
bem einzigen Rennjeiden des nur wenige Fup boben Garp 
Roque vorbei und Hielten, wieder tn offener See, wor dem 
Sort der Heiligen drei Könige von Rio-Grande do Rorte. 
Das Umherſchwanken dafelbft bis gegen Nadymittag war recht 
laftig. Am meiſten aber waren einige Paſſagiere gu bedauern, 
die fid) in Rio⸗Grande in ein Boot eingefdifft batten, um 
ben Parana gu gewinnen. Sie wurden arg von den Wellen 
umbergeworfen. Unter ihnen befand fid) auc der öſterrei⸗ 
Hifhe Kapitaͤn jener geftrandeten Bare, Lufina aus Fiume 


309 


mit feiner Gemablin, ein ſtattliches, wirklid) huͤbſches Che- 
paar von gutcr Ergiehung. Beide hatten ihren Ausflug in 
die Welt theuer genug bezahlt; bas Schiff war ihr Cigen- 
thum und nur gum Theil verficert. 

Gine ziemlich ſchlimme Nacht folgte dem bewegten Tage, 
weswegen fid) denn einige feefranfe Damen und fdreiende 
Kinder angenehm erquidt fühlten, ald am folgenden Morgen 
ein rubiges Fabhrwaffer unfer Dampfſchiff aufnahm. Wir bes 
fanden uns an der Barre von Parahyba do Norte, wo wieder — 
ein Schiff, ebenfallé eine Barfe, unter chilefifder Flagge auf 
einent Riff feſtſaß, aber nod gerettet werden gu fonnen ſchien, 
wiewol die Mannſchaft eines kleinen brafilianifden Kriegs⸗ 
ſchooners, ber unter dem Fort von Capedello anferte, ſich bis 
dahin vergebens bemüht hatte, das mit Kohlen beladene 
Schiff wieder flott gu madden. Wir fubren den Fluß hinauf 
bi8 dicht gur Stadt, muften aber nad einer Stunde (don 
den Anferplag bei ablaujender Slut rdumen und bis gum 
Städtchen Capedello wieder binunterlaufen, um nidt im 
Moraft fliegen gu bleiben. Go fam e6, daf ich die freilidy 
unbedentende Stadt von Parahyba do Rorte nicht beſuchen 
fonnte und aud diesmal nur mit meinem Fernrobre bes 
trachtete. 

Capedello, ein Fiſcheridyll unter dichten Kokospalmen, ge⸗ 
währte uns einen hübſchen Ankerplatz und wundervollen An⸗ 
blick, einen echten indianiſchen Anblick, der unſere Paſſagierwelt 
ans Ufer lockte, ohne daß fie bedachten, daß alle indianiſchen 
Scenerien von einiger Entfernung aus betrachtet viel hübſcher 
find als in naͤchſter Naͤhe angeſehen. Herren und Damen 
fudchten fpagieren gu gehen; dads ging aber nicht ans Mangel 
eines guten Wegs. Sie fegten fid) unter einen grofen Baum, 
muften aber wegen der Ameiſen fid) Stible fommen laffen. 
Jd) fonnte mit meinem Fernrohre vom Schiffe aus allerles 
nervöſes Zucken bei den Leuten erfennen und bin überzeugt, 
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daß jie von Ameifen und Mucuim gang gehorig gebitien 
worden find. 

Mit ihrem Zurückkehren von Capedello famen denn aud 
bedeutende Mengen von Paffagieren von Parahyba, was wir 
etwa zwei Meilen fern fiegen fehen fonnten, den Fluß hinunter: 
gefegelt, mercantiliſche Raubvögel verſchiedener Rationen, die 
fit zu feltfamem 3wede in Parahyba gufammengefunden 
batten. J 

Das erſte Handelshaus daſelbſt, ein Herr Vinagre (Eſſig), 
hatte einen ſehr großen, wie es ſchien, etwas zweideutigen 
Bankrott von 600 Contos (500000 Thlr.) gemacht. Cowie 
man das in Pernambuco erfabren hatte, Hatten die dabei be- 
theiligten Haufer ihre Agenten hingefchidt, um gu retten, was 
gu retten wdre; und dadurch fdien die Geſchichte nod) com: 
plicirter gemorden gu fein. Der ganze Schwarm der Commis 
voyageurs wollte gerade mit dem Parana gurudfebren und 
tiberfiel uns wie ein Heufdrecenheer. 

Diefe Stridwogel find nun in Südamerika ebenjo läſtig 
wie in Rordeuropa. Wir empfanden ihre Gegenwart aut 
dem Parana jiemlid) unangenehm. Jn der Kajüte war gro- 
fed Gedrange; alle Cabinen waren voll, alle Betten in Bee 
flag genommen. Der Sammerruf eined jungen braftliani- 
ſchen Chepaares, was etwas fpdt an Bord fam und fig 
ohne Bett befand, riihrte mid; und ic) trat ihnen meine jebr 
hübſche Cabine ab, ohne dag id) irgendein Bett dafür fand, 
was flr mid) fein Unglid war, denn ein Reifender braucht 
fein Bett; ex ſchläft auf jeder horizontalen Fläche. 

Gin etwas ſtürmiſches Mittagseffen folgte dem ftirmifden 
Andrange ber Pafjagiere, und unfere Abfahrt gog fid) fo fpat 
bin, dap wir, nachdem wir faum gum Fort von Capedello 
Herausgefommen waren, fogleid) wieder Anfer werfen muften, 
indem unſer Lootſe erflarte, es wire gu dunfel, um dad 
Schiff an ben rothen Tonnen vorbei in Gee ju bringen. 
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Gine allgemeine Verftimmung mit vielen guten und fdled- 
ten Wigen begann. Ihr folgte die originellfte Nacht. Alles 
lag voll von Pajffagieren; Sofas, Robrbdnfe, Tiſche und 
Stühle, alles war occupirt. Und dennoch waren nod) nicht 
alle gelagert. Bis fpdt in die Rat hinein ſchlichen eingelne 
Geftalten im Halbdunfel des langen Saaled umber und tapp- 
ten nach einem Plage, fanden aber alles befegt. Jn meiner 
Jugend fpielten wir viel ein Spiel: eine Halfte der Mitſpie⸗ 
lenden muß fic) auf die beimlid) von der andern Partei den 
eingelnen zugewieſenen Stühle fegen; fept man fid) auf einen 
verfebrten Stubl, fo wird man fortgepriigelt. 

So ungefibr ging eS auf dem Dampfboot. Mit groper 
Aengftlidfeit und Vorſicht fete ſich der eine oder andere auf 
vie Ede einer ſchon befegten Bank oder eines Tiſches, um fich 
dann fangfam weiter eingufdymuggeln, befam aber in der Re- 
gel einen ſehr demonftrativen Schlag mit der Hand ovder- 
eventualiter einen Suftritt ded vom Hospitanten aufgewedten 
Schlafers und mufte wieder abgiehen. So irrten wol cin 
Dugend Leute, jeder einen Nadtiad unter dem Arme, lange 
zwiſchen den Schnardenden oder Fludjenden umber, bid jeder 
Plan, unter De ein Obdach gu finden, aufgegeben. ward. 
Ich glaube, jeder war froh, als es tagte und wir aufbraden. 

Wir gingen in See. Anfangs ging die Fahrt leidlid). 
Bald aber fing ed ftarf an gu blafen und der Parana tidtig 
an gu ftampfen. Am Nachmittag fam nod) ein höchſt interef- 
fanted Regenwetter dazu, und ed war wirflid faum jum 
Aushalten mehr vor Regen und Wind auf dem Berded, vor 
Seefranfheit im grofen Gaale. 

Endlich jaben wir Olinde durd den grauen Regen hin- 
durchſchimmern und bald erfannten wir hinter hod) auffdla- 
genden Brandungen Pernambuco. Der Hafenlootfe fam, aber 
mit bem leidigen Troft, daß wir bis 6 Ubr uns draußen umbers 
treiben miiften, ehe er dad Schiff tiber die Barre bringen fonnte. 
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Waͤhrend vie feefranfen Paffagiere barber in cin Jammer 
ausbrachen, fegten ſich die Gefunden an den Mittagstifd, wo 
id) — denn icy ſaß gum letzten male bei meinem alten Com 
thandanten — die Gefundbeit vom Rapitin Santa-Barbare 
tranf. Moge ed dem alten Schout⸗by⸗Nacht gut geben! 

Zwei bis drei maͤchtige Rollwellen, in denen der Parana 
faft gum Umwerfen ſich wäaͤlzte, verfiindeten und, daß wir in 
den Hafen einliefen. Mitten im Sturm, Regen und Abend 
dunkel [dfte Kd) dad Menſchenchaos, bie meiften etwas elem 
und blag, auseinander. Unwillkürlich dachte id) an jenes: 

Schämt end nidt, ihe Blaffer; 
Wo’ ift ftarter Wiking! 


Adtes Rapitel. 


Letzter Aufenthalt in Pernambuco. — Rückkehr des Verfaffers anf 
bem engliſchen Dampfboot Tyne über St.-Vincent und Lifjfabon nach 
England unb itber ben Continent nah Lübeck. 
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“Mit meiner Rückkehr nad) Pernambuco am 4. Septem- 
ber war meine braftlianifde Reife beendet; und nicht obne 
bie allerlebhaftefte Sehnfucht fah id) der Rückkunft des eng- 
liſchen Dampfpacketſchiffs Tyne entgegen, weldes, von Europa 
fommend, wenige Tage vor memer Ridfehr nad) Pernam⸗ 
buco dafelbft wie immer angefaufen war und nun nad zehn 
agen, von Rio-des Janeiro guriidfommend, audy mid dem 
heimiſchen Norden wieder zufuͤhren ſollte. 

Unterdeß ſchwebten all die gewaltigen, all die lieblichen 
Hilder, die id) am Amazonenſtrom vor Augen geſehen hatte, 
auf und ab vor bem innern Auge; ja der, ganze Norden 
Brafifiend draͤngte fid) nod) einmal gufammen in einen gez 
meinfamen, grofen Rahmen, am mir fiir mein ganzes Leben 
unvergeßlich su bleiben. 

Aber dod fonnte id), wenn ih beim Seiden von dem 
gewaltigen Lande einen Bli auf diefen Nordtheil von Bra⸗ 
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filien zurückwarf, nidjt obne einige Bitterfeit oder vielmeht 
Verzagtheit das Land anſehen. 

Das bedeutendſte Stück von Braſilien liegt in der Tropen⸗ 
gone; fein mäͤchtigſter Strom, der Konig unter den Stromen, 
flieft in feiner gangen Lange von Tabatinga abwärts zwi⸗ 
fden dem Acquator und vier Graden ſüdlicher Breite 
bem Meere gu und bietet einem geregelten Anbau unendlide 
Schwierigkeit. 

Solange portugieſiſche Zwingherrſchaft zur Arbeit antrieb, 
ſolange man Indianer in einer modificirten Sklaverei hielt 
und ſich in hinreichender Menge Neger von Afrika kommen 
laſſen durfte, ſolange blühte der Ackerbau, die Vichzucht, und 
Braſiliens Norden entwickelte ſich. 

Seitdem aber die Indianer als ganz freie Menſchen leben, 
ſeitdem der Sklavenhandel oder vielmehr die Sklaveneinfuhr 
von Afrika her verboten iſt, — denn Sklavenhandel und 
Sklaventhum herrſcht noch dem Geſetz nach durch ganz Bra— 
ſilien, — ſeitdem hat auch die durch gezwungene Indianer 
und gekaufte Neger hervorgerufene frühere Production und 
Weiterentwickelung im Landbau maͤchtige Rückſchritte gemacht, 
Rüuckſchritte, die im ganzen braſilianiſchen Norden überall un 
verkennbar ſind und mit Schrecken ſich ple maden tm 
Handel und Wandel. 

Da bleibt denn nur die riftige europdijde Kraft wbrig. 
Brafilien foll von allen in der Tropenzone liegenden Lande 
gum erften male den Beweis fahren, daß mit europdifder 
Arbeit, europdifden Kraͤften und mit der Arbeit und det 
Kraften europdifder Defcendenten ein Tropenland angebaut 
werden fonne, wabrend im fernen Often, in Indien und auf 
den Sundainfelu einheimiſche Kraͤfte oder doch die nddhyter 
Nachbarn diefer einheimijden Mrdfte ſich zur Arbeit regten 
und bie Guropder faum etwas anderes als die Seitung dieſer 
Arbeit ubernahmen. 
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In Brafilien ift bas ganz anders; id) mochte faft fagen, 
in Nord-Brafilien findet dad Gegentheil ftatt. Hier wollen 
bie Gingeborenen, wie wir die aud früher eingewanderten 
Guropdern, Regern und Sndianern gufammengeronnenen und 
herausgewadfenen Menfdenelemente nennen müſſen, Euro—⸗ 
pder herbeiziehen, um die ausfterbenden Sflavenfrafte gu er: 
fegen und Gewinn gu ziehen aus der Arbeit der Frembden. 
Wenigftens ift das die Meinung derer, die Ldndereien in 
jenen Gegenden befigen und ſchon angefangen haben, aud 
benfelben mittels arbeitender Kräfte Mugen ju ziehen. 

Zur Erreichung diejer Zwecke fdeinen mir aber, folange 
bie jepigen BVerhdltnifje in Brafilien fortdauern, unüberwind⸗ 
fide Hinderniffe im Wege gu fliegen. Der freie europäiſche 
Ginwanderer, wenn eS deren gibt fiir den Norden Brafiliens, 
erfennt gar leicht den Werth feiner Arbeit, mit der man ibn 
zum Nugen eines Landbefigers gebunden halten möchte. Nur 
auf eigenem, auf feinem Boden will der Anfommling ars 
beiten und allein mit feiner Familie die Früchte der Arbeit 
geniefen. Gin im alten Sflavenfyftem ergogener Landbefiger 
aber hat von foldem Streben nach Selbftindigfeit bei einem 
armen Guropder gar feinen Begriff und darf es gar nidjt 
dulden, wenn er inmitten feiner ausgedehnten Ldandereien 
nidt gu Grunde gehen will. Es treten fic) bier zwei Cle 
mente gegentiber, Ddie fic) nie miteinander verfohnen fonnen, 
bie fid) nur im Bernidtungdsfampfe begegnen. Schlagende 
BVeweife davon haben wir gefehen bei allen PBrivatunterneh- 
mungen, — am Mucuri, beim Unternehmen des Almeida 
do O' und felbjt bei der Colonieanlage an der Mündung des 
Rio-Regro in den WAmagonenjtrom. 

Dazu fommt nod ein anderer, fehr bedenflider Um— 
ftand. Wenn in Siid-Brafilten ein im ganjen gefunded 
Klima die dortigen Landftridie den europdifden Cinwanderern 
sugdnglid) madt und ibre Arbeit ſegnet, dirfen wir das 
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durchaus nicht in dieſer unbedingten Weite vom Rorden 
fagen. Hier ift eigentlid) jeder Fluß, jedes acerbanfahige 
Land ungefund und feindlid) jeder freien Cinwanderung von 
Europa her; hier fann nur mit der allergroften Sorgfalt, 
mit der dngftlidften Vorſicht irgendan Colonijationdsverud 
angeftellt werden ober muß vielmefr, um offen und wahr 
mid) auszuſprechen, mit der allergréften Gorgfalt, mit der 
dngftlidften Borfidit vermieden werden. Man gebe nur 
die Flüſſe und Ströme, die id) nordlid) von Rio befuchte, 
auf und ab; man febe nur die wenigen Menfden, die fad) 
dort angeftedelt haben, unbefangen an; man erfundige ſich 
nur nad) dem, was an Rranfheitserfdeinungen vorgeht, und 
man wird fid) glidlid) ſchätzen müſſen, daß man felbft ané 
den peftbringenden Waffern lebend davonfommt. 

3m weiteſten Maße ift das vom Amajonenftrom zu fa: 
gen, dieſem großen Reprdfentanten der brafilianijdhen Tropen- 
fliffe. Schon in ber Stadt Bara, in der dod) fo vieled zur 
Aufredthaltung der Gefundbheit gefdehen ift, beginnt dad 
Krantheitselend. Bon 350 Deutſchen, die im Sabre 1836 
dort eingefibrt wurden, lebten nad) einem Sabre nur nod 
90 Menſchen. Es war eine entjesliche Sterblichkeit unter 
ihnen. Dem ungefunden Klima bot eine fcandlide Bes 
handlung und vielleidt aud) cin wüſtes Leben der Menſchen 
jelbft die morderifdhe Hand. Ich fonnte von diefen Deutſchen 
anf ber ganjen Zour von 500 deutfden Meilen auf dem 
Riefenftrom nur nod) zwei Sndividuen finden und fpredjen. 
Sie ergahften mir viel Traurigeds, viel Emporendes! 

Der Stadt Para gegentiber liegt jene Eriippelhafte Colonie 
von Noffa Senhora do O'! Hier gehen drei Monate rein 
verloren wegen hoher Gewdffer, und zwei andere Monate 
wegen Weehfelfieber unter den Golonijten. Die Leute haben 
mir dad in Gegenwart ded Unternebmerd Almeida felbft ers 
zaͤhlt. Solche Thatfachen fehen höchſt ernft and. 
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Und wenn nun aud eimmal eine Reihe von Colonie- 
punften durch Ginwanderung angelegt wiirde, und unter 
groper Mühe gu einigem Aufblihen gebradht und in einer 
hektiſchen Sugendperiode erhalten wiirde, wad wire die Folge? 
Ghen das, was die Stadt Parad den Europdern allerdings 
furchtbar madt, das Gelbe Sieber. Bon Pard bis Taba: 
tinga bildet ber Strom eine wununterbrodjene Linie, die den 
vollſten Anfdein von Anlage gum Gelben Fieber, wenn fid 
auf ihr Leute mit Anlage gu diefer Krankheit finden, hat und 
immer haben wird. 

Und wenn man nun bedentt, wie es mit der Gefundbeits- 
auffidht von fetten des Staats, der Regierung ausfieht, da 
liberfteigt die Nadlaffigfeit, die Gewiffenlofigheit wirklich alfe 
Begriffe. Wo habe id) denn, fowie id der Stadt Pard den 
Rücken gewandt hatte, tüchtige Aergte gefunden? Ctwa in 
Cantarem, Obidos, Mandos, Teffé oder Olivenca? Und 
wenn fie fiir ihre eigenen Yandesfinder nichts thin, was 
würde man fiir ausländiſche Niederlaffungen thin? Wer die 
Sndoleng einer Verwaltung fennen fernen will, der gebe 
laäängs ded Amazonenftroms aufwarts! 

Mein lepter zehntägiger Aufenthalt in Pernambuco war 
eigentlid) nur ein Abſchiednehmen von dem Orte und man: 
den lieben Menſchen, die id) dort fennen lernte. Wenn fold) 
flüchtiges Kennenlernen fdon zu einem Ausfprudje beredhtigt, 
fo fage id) freudig und gern, daß mir die Fleine deutſche 
Menfdengruppe, die id in Pernambuco auffand, den aller- 
beften Gindrud gemacht hat. Es fdien mir ihr Leben und 
Treiben ein friſches, Natur und Kunſt gleid) innig liebendes 
zu fein. | 

Nicht ohne Sorge hatte id, je näher die Ankunft ded 
englifden Packetboots von Rio heranriidte, von den Fenftern 
meines Hotels aus auf die offene See hinausgeblidt. Das 
herannahende Septemberdquinoctium machte feine wellen⸗ 
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erregende und flutenerzeugende Gewalt geltend. Maͤchtig 
Donnerten die Wogen ded Oceans gegen das Riff des Hafens 
an und fdlugen felbft in weifen Schaummaſſen dariber bine 
weg. Je ndber nun die Zeit ded Vollmonds heranriicte, 
defto höher hob fic) aud) die Slut und erreichte gerade am 
14. September, einen Tag nad) dem Bollmonde, ibr Mari- 
mum, an demfelben Tage, an weldem die Tyne von Rio 
zurückkehren follte und wirflid) aud) zurückkehrte, um vor Per⸗ 
nambuco die Poft und Paffagiere aufzunehmen. 

Jn bedeutendem Wogendrange der offenen Gee blieb der 
arofe Dampfer eine gute halbe deutſche Meile vom Hafen 
entfernt vor Anker fliegen. Ihn gu erreidyen mit offenem 
Boote war eine hodft fatale Wufgabe, die id), wenn ich 
anders nad) Curopa wollte, (dfen mufte. Schon am 4. Sep⸗ 
tember, als id) mit bem Dampfboot Parana von Para nad 
Pernambuco gefommen war, hatte man mir bie Sdwierig- 
feit, im September fid) auf dem in offenem Meere anfernden 
Dampfſchiff eingufdiffen, vorgeftellt und mir gerathen, mit 
bem genannten Parana nad) Bahia gu gehen, um mit voller 
Sicherheit im Ddortigen Hafen das englifde Badetboot gu ers 
reiden. Damals hatte ich das fiir überflüſſig gehalten. Als 
if aber nun am 14. September die Gituation überſehen 
fonnte, bereute id) e8, nicht bid nad) Bahia gegangen zu 
jein. 
Sn einem höchſt awedmdfigen Walfifdfdngerboote mit 
fiinf Mann Befagung verfudte ich denn gegen 5 Ubr nad 
mittags mein Heil. Der gange Binnenhafen war bewegt; 
dod) Flimmerte mid) das fehr wenig. Als id) dagegen beim 
Leuchtthurm, an dem die See bid gur Laterne hinaufſpritzte, 
um die Lartarugaflippe herumbog und mid) nun im nddften 
Augenbli€e im wildeften Wogenrollen befand, ward mir das 
Athmen dod) ein wenig beengt, und die nddften 1000 Rlaf- 
ter Seefabrt, anf der id) von den bewegliden Wafferbergen 


5 319 


in den mannidfaltigften Modulationen auf- und abgeworfen 
wutbe, bildeten einen hodft pifanten Anfang meiner Rückreiſe 
nad) Guropa. 

Weiter in die See hinaus erfdhien mir pas Meer nit 
fo fdlimm; aber nun fam eine wirflide Gefabr, bas An- 
fegen an das Dampfidhiff und fein Befteigen. Das riefige 
Schiff rollte wie ein Stidden Korkholz hin und ber, auf 
und nieder. Bald ſchlug der Rand des Radfaftens, auf den 
id) hinauffteigen follte, in das Waffer hinein, um ſich nad 
wenig Secunden wieder 12 Fuß hod in der Luft zu befine 
den. Bald fdrie man mir von oben 3u, id) modte Lieber 
wieder umfehren und gar nidjt anlegen; bald hieß 06, id 
modte fdynell madden, indem gerade ein rubiges Moment 
ware. Gin dides Tau ward uns gugeworfen. Wenn id 
mid) daran fefthalten wollte, rief mir ein Offigier gu: ,, Hal- 
ten Sie fic) nidjt feſt!“ Wenn id) eS wieder losließ, fo flog 
mein Boot wieder davon. Go feblte es nicht an ſchreienden 
Rathgebern; aber eigentlide Hilfe fonnte mir nicht geleiftet 
werden. 

Eine tidtige Prallwelle, die, vom Damypfboot zurück— 
ſchlagend, mein Boot halb mit Waffer filte und mid) total 
durchnaͤßte, entſchied allen Zweifel. Ich pace, trog der Jn: 
terpellation von oben, das mir hingeworfene Tau feft an; 
es rif mid) aus meinem Boote heraus, ſodaß id) daran klet— 
ternd auf die Treppe am Radfaften gelangen fonnte. Bald 
folgten mir meine Sachen nad, und id) war eingefdifft. 

Am Bord vom Dampfboot erfubr id) Denn, warum man 
mein Sommen mit einer gewiffen Aengſtlichkeit betradtet hatte. 
Unmittelbar yor mir war ein Boot mit Goldfiften sum Werthe 
pon 25000 Pf. St. an das Dampypfboot angelangt. Wan 
hatte daffelbe unter den Radfaften gerathen laſſen; dort war 
es in Stücke zerſchlagen worden und mit feiner foftbaren La— 
bung untergefunfen. Die Ruderer fonnten gerettet werden. 
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Rad einer unruhigen Nacht follte am folgenden Tage 
um 9 Ubr aufgebrodyen werden. Der bedeutende Geldvertuit 
aber und der Umftand, daf am 15. September die Gee 
etwas rubiger war, wurden Urfade, daß man uné aufhielt 
und einen Tauderapparat von Pernambuco herausſchicke. 
Alle Ginleitungen gu dem Tauchverſuch bewiefen indefier, 
- bap die Rerle, die mit dem Apparat gefommen waren, thre 
Sache nist verftanden, fondern ed lediglid auf Prellerci 
und Rumtrinken abgejeben Hatten. Unterdeß famen nod 
verfdiedene Baffagiere, felbft einige Frauen und Kinder an 
Bord. Man hatte einen Korbſtuhl mit Striden verſehen, 
fodag er an eine Schiffswinde aufgehdngt werden fonnte. 
Diefer Stubl ward in die naw und nad anfommenden 
Boote Hinabgelaffen; bas gu transportirende Individuum 
ward hineingefegt und feftgebunden. Sm Ru ward dann die 
Laft, alé ob fie in einem Ga Kaffee beftinde, aufgebitt 
und fam aud jededmal glidlid an Bord, obgleid einige 
Frauen todtenblap waren, alé fie das Schiff erreichten, unt 
ein Mann ohnmddtig auf eine Bank gelegt werden mufie, 
um ſich dort gu erbolen. 

Go fam alle Mannſchaft glidlid) an Bord. Und ak 
nun die Tauderguriftungen gu feinem Refultate führen woll⸗ 
ten und dad Dampfboot unmöglich (anger aufgehalten werden 
fonnte, ließ Der Rapitdn die Anker lidten. 

Blutroth ſank gerade die Sonne hinter dem ſtattlichen 
Pernambuco unter und fandte gudende Lidter hod) hinauf 
an den Wefthimmel, als unfer maͤchtiger Dampfer, det 
eifernen Bande, die ihn diedmal an brafilianifdem Grunt 
gefeffelt gehalten batten, [08 und ledig, in einem weiter 
Bogen ſich wandte und sftlid davoneilte mit fraftrollem 
Raͤderſchlage. Auf dem breiten, fddnen Verdeck ftanden 
zahlreiche Paffagiere, die noc lange hintiberfdauten nad 
bem immer tiefer in den Ocean und die Abendddmmerung 
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hineinfinfenden Continent, — vielleidyt Feiner mit fo ernften 
Empfindungen wie id) felbft.. Geit dem Januar ded Jahres 
1838 hatte id dem Lande faft ununterbroden angehoͤrt, 
meine befte Kraft, meine beften Lebensjahre in demfelben an- 
gewandt und gewif nicht ohne mannidfaden Rugen anfge- 
opfert. Seitdem id) im Auguſt des Jahres. 1857 wieder in 
Rio von ber öſterreichiſchen Fregatte Rovara ausgefdifft war 
und id), felbft vertranendvoll mit der mir vollftdndig trauen- 
den drafifianiiden Regierung meine Reiſeanſichten ausge⸗ 
taufdt hatte und meinen Reifeplan ausführte, glaubte id, 
wie denn mander ſich in feinem Leben gu einer weiter aus- 
greifenden Shatigfeit berufen glaubt, ich könnte vielleidt für 
das weite brafilianiſche Raiferreid) ein Schützer und Förderer 
ded Beften werden, wads dem jugendfiden, aber unter man- 
der von den Vätern her ererbten Sünde leidenden Gtaate 
gu Sheil werden könnte, ded einwandertiden deutfden Ele⸗ 
ments, eines freien, von innerer Gefttiung gegiigelten, von 
eigener moralifder Kraft gebdndigten, nidt von veraltenden 
Sklavenzüchtern und Speculanten unterdriidten und ty- 
trannifirten. Dafuͤr ſchien vie Regierung mit ganger Kraft 
und fdénen, ihr gu Gebote ftehenden Mitteln auftreten. gu 
wollen, bid e8 mir aus mebr als einem Greignif, mehr als 
einer Ubwidelung verworrener Berhiltniffe, mehr alé einer 
dingftliden Berückſichtigung von privaten Sntereffen angefebe- 
ner und übermüthiger Oclofraten, die meiftens die ſchlimm⸗ 
fien Tyrannen find, giemlid) klar ward, daß die Zeit der 
vollſten Freifinnigkeit, des offenfien Enigegenfommens, der 
unbefangenften Aufnahme jened fremden einwandernden 
Elements nod) nidt gefommen wäre, daf felbft die frete, 
_unverfalfete Befennung des reinen Gvangeliumé nur im 
Wortlaut ber Conftitution ded Landes geduldet 
wire. Solange Brafilien nicht die Feffel einer fogenannten 
fatholifden Landestirde brad, blieb ‘der gange Staat 
—— AvdsLallemant, Nord-Brafilien. II. 91 
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eben ein Rirdhenland, eine Rapitante von Rom, — and zur 
Förderung folder römiſcher Carienintereffen irgendetwas yu 
thun, dafar hatte id) nie einen Beruf gefpurt, ebenfo wie id 
gegen alle diejenigen, welde zur Forderung ihrer Privat: 
intereffen alle Menſchlichkeit mit Fafen treten, nur den grip: 
ten Unvwillen hegen fonnte. 

Und da fonnte id denn, als dads abendliche Leudhtfeurr 
pon Pernambuco und mit ihm die legte Spur des mit in 
fo vielen Begiehungen lieben und unvergefliden Landes in 
die Blut hineinfanf, nidt gang dad Wort des glithenden 
Freiheitsdichters unterdriiden: ,,A land of slaves shall never 
be mine!” 

Die Tyne zog unterdeß unverwüſtlich ihre Strafe durd 
das ruhig wogende Meer, deffen Bewegungen, naddem wi 
die MRiifte gang aus dem. Gefidht verforen hatten, maͤßig und 
friedlid) wurden. Schon am folgenden Tage und jeden Taq 
mehr gewann id die Ueberzeugung, daß ich ed wirklich nicht 
beffer hatte mit meiner Reife treffen fonnen. Wenn dad 
Dampfboot an Eleganz und felbft an Schnelligkeit and 
mandem andern trandsatlantifden Fahrzeug nachftehen mode, 
fo war es dod) immer ein tidtiges, fefted Boot von ctw 
2300 Tonnen Grofe und 315 englifdhen Fuß Lange, auf 
vem Berded mit hinreidenden Bequemlicdfeiten fir die 150 
Paffagiere, denn fo groß modte unfere Zahl wol fein. Ich 
felbft hatte meine fleine Gabine gang fiir mid) im obere 
Corridor, ſodaß id) immer friſche Luft hatte und von niemand 
belaftigt ward. Die allgemeine Kajlite, der Syeifefaal, mar 
gerdumig genug flir alle. Dazu bot. dad lange Berded, 
laͤngs deffen man ungebindert vom Steuer bid gum Borbug 
gehen fonnte, einen wundervollen Spagiergang, wabrend be. 
Regenwetter der gerdumige 3wifdendedsplag allen einen vor: 
treffliden Aufenthalt bot. Bon peinigender Gtifette, über die 
man wol am Bord folder” Padetboote hat Hagen wollen, 
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war feine Spur. Es ward aber auf Sitte und anftdndiges 
Betragen gefehen, obgleid) dads die portugieftfden und brafi- 
lianifden Baffagiere eben nicht abbielt, das fo beliebte Aus⸗ 
fpuden auf bem Berded der brafilianifden Dampfboote aud 
auf bem engliſchen Fahrzeuge gu betreiben. , 

3u der angenehmen Haltung, die unmöglich etwas Be- 
engendes fiir irgendeinen gefitteten Menſchen haben fonnte, 
fam nun etne vortrefflice Bedienung hingu, — die vollftdn- 
vighte Reinlichkeit, die ſelbſt, was dad alltiglide Abwaſchen 
ded Verdeds betrifft, fir früh aufftehende Paffagiere etwas 
langweilig with, — und ein reidlid) befegter, allen Ratios 
nalitdten geredjter Tijd. Morgené ward man mit der Taffe 
Kaffee gewedt; um 9 Uhr ward compact gefrahftidt; um 
12 Uhr ein neuer Imbiß genommen, um 4 Ubr überreichlich 
gu Mittag gegefen und Kaffee genoffen. Um 7 Uhr war 
Theeftunde. Rad dem Thee war dann meiftend Ouartett- 
muftf, welde nur dad mit der berühmten Quartettmuſik der 
Gebriider Muller gemein hatte, daß vier Menfden gufammen 
fptelten. Sonſt war die Muſik wirklid) faum ausgubalten. 
Pie Mufifer waren die Mtarqueure des Schiffs. 

Unter den 150 Paffagieren fanden ſich die meiften euro- 
pdifden Rationen vertreten, und jede Rationalitat bildete, 
ohne fid) von einer andern gu trennen, eine fleine zuſammen⸗ 
hängende Gruppe. Da war es denn fir mid in hohem 
Grade erfrenlid und angenehm, daß aud) Deutſchland durd 
mebrere wadere Reprdfentanten, die von Buenos: Ayres und 
Montevideo, von Nios Grande und Rio⸗de⸗-Janeiro ans eins 
mal wieder dem heimiſchen Norden zueilten, auf dad aller- 
befte vertreten war. Sa e6 wollte mid bedinfen, ald ob 
eben unfere deutſche Geſellſchaft am Bord der Tyne die befte 
war. Als ſolche werde ich fie immer im Gedächtniß be- 
balten. 

21* 


324 


Tod waren aud unter den antern anwefenten Ratic 
nalititen, 3. B. unter ten Englambdern, ausgezeichnete unt 
hodhadjtungéwerthe Crideinungen. Gin befamnter engliſche 
Fregattencommandant verrieth aufer ſeiner regelrechten fee: 
mdnnifden Bildung aud) andere fchone Nenniuiffe, vie ct a 
einem fdngern Anfenthalt an den griechiſchen Küſten unt 
Staliend Geftaden fic) erworben hatte. Auch der von ſeinen 
Schifforud nordlid) vom Cap Roque mir berestd befame 
und als mein Reifegefdbrte von Rio- Grande do Rorte bi 
Pernambuco auf dem Dampfooot Parana befrenndete oͤſter 
reichiſche Kapitaͤn Lufina und feine Frau befanden fid wi 
uné an Bord, cin Shepaar von ftanlider Erſcheinung, gute 
Gefittung unb befdetdener Anfprndslofigkeit, pas von ele 
gewif gern gefehen worden ift. 

So war wirklich die ganje Gefellidaft, Manner unt 
Frauen, wenn wir unter den erftern drei bis vier etwad or 
bindre Grideinungen ausnehmen, eine gang orbentlide ua 
gum Theil felbft gang angenchme. Mannichfache Gelpride, 
gemeinfame Cpagiergdnge, Lectüre, Schachſpiel u. ſ. w. ver 
trieben der kleinen Welt auf dem großen Dampfboot die 3d, 
woran eine Reihe von umbertummelnden Kindern redlit 
mithalf. Und damit nichts am Bord der Tyne feblte, wee 
in einer kleinen Welt nothwendig nicht fehlen darf, wollte ¢ 
uné bebdiinfen, ai ob Heine's beruͤhmtes: ,,Gin Thor it 
immer willig, wenn eine Thérin will’, aud) auf dem me 
ten Ocean fid) bewahrheitete. Leicht, wie Elfentritt nur gehl 
wanbelte arte, auffeimende Liebe auf bem Verdeck auf und 
ab, ein glidfeliged Laden im Antlig. Und wenn der Mew! 
über der Meeresſtille und gladliden Fahrt dahinſchwebt 
hoͤrte man bier und dort leiſes Flüſtern und Koſen, we 
feinesinegs von den Liebesſpielen der Tritonen und Nereiden 
auferhalh ded Schiffs herrührte. Seltfames Bolf, fol 
Menfdenvolf! Unten im 3wifdendedsvorplag frapte bi 
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Muſik wher den glihenden Fenereffen des gehesten Dampf- 
boots, aus defien offenen Bforten man unmittelbar die ſchäu⸗ 
menden oceanijden Waſſermaſſen vorbeiſchießen fah; oben 
auf dem Berded brannten faft jeden Abend die beiden Scorn 
fleine, ſodaß die Flammen mit dunfelrother Glut oft 6 — 8 
Fuß lang emporloverten und ein. wirklid) unheimliches Schau- 
fpiel barboten, welded man mandmal mit den Schiffsſpritzen 
etwas binbdigen mufte. Und dennoch fpielten fie Hiion und 
Rezia anf dem Berded, dennod) Galop, PBolfa und Qua⸗ 
driflen im 3wifdended, dieſe leichtfinnigen ———— 
turen. 

Wenn fein Feuer aushridt auf dem Dampfboot, fo ift eine 
Fahrt quer uber den tropifden Ocean ziemlich erſcheinungslos. 
Kaum fennt man ein Unwetter auf diefem Theile ded Atlantiz 
fen Meeres, ſodaß man den BVerlanf der Reife awifden Rio 
und iffabon mit großer Beftimmtheit vorberfagen fann. 
Unfere Reife theilte fid), wenn jemand den Fortſchritt eined 
tranégatlantifden Dampfboots auf der Seefarte verfolgen will, 
in folgende Abſchnitte nad) englifden Meilen, wie fie jeden 
Mittag vom Schiffscommando ange}dlagen wurden zur alls 
gemeinen Kenntnißnahme. 

Am 16. September waren wir mittags 12 Ubr auf 
5° 42° ſüdl. Br. und 33° 9’ weftl, L. von Greenwid, bis 
wohin uns wedfelnde Regenfdauer und einjelne Boen vers 
folgt batten. Die Inſel Fernando de Noronha blieb und 
119 englijdhe Meilen fern. Am 17. September 2° 12’ 
ſüdl. Br. und 31° 32’ weftl. L., bei ſchönem Wetter. Wir 
fehnitten, immer im Cours yon Nordnordvft, den Aequator 
und waren am 18. September 1° 58‘ nördl. Br. und 30° 13° 
weſtl. L., eine Lange ſchmerzlichen Andenfens fir mid, indem 
id mic unferer 34 Grade weftlider Ringe erinnerte, unter — 
melden unfere Rovara auf der Retfe von Madeira nad) Riv 
ohne Roth den Acquator gefdynitten und deswegen eine Fahrt 
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von 50 Tagen von jener Juſel bis Rio gemacht hatte. Dem 
Kapitan Lufina aber war nod wehmüthiger gu Muthe. Er 
hatte aud) nad) Borgang jener Fregatte im reinften Patrio- 
tiémus den Mequator fo weit weſtlich gefdnitten und ver- 
banfte es diefem Umftand, daf feine Barfe Giuſeppa nord- 
Sftlid) von den berüchtigten Lavadeirad didt am Cap Roque 
aufrannte und wrack warb. 

Am 19. September wedte und ein Rordwind, der bald 
in einen RNordoftwind, den edten RNordpaffat, wberging und 
uns fortan entgegenwebte.  Wittags waren wir 6° 3’ 
nördl. Br. und 28° 46’ weſtl. 2%, am 20. September auf 
9° 45’ nordl. Br. und 26° 57° weftl @ 

Am 21. September durchſchnitten wir jene Meeresgegend 
fddweftlid) von den Capverdiſchen Inſeln, in welder die vom 
Norden fommenden Schiffe diefe Sufelgruppe paffiren, darauf 
gern etwas, um einige Lange gu gewinnen, im faddftlicjen 
Cours ſegeln und dann mit bem fpdter gu erwartenden Süd⸗ 
oftpaffatwind cine fidweftlide Ridtung nehmen. Diefe eigen- 
thümliche Gegellinie in den PBaffatwinden des Mtlantifden 
Oceans bildet, wie mannidfad fie aud nach den verſchiede⸗ 
nen Monaten moodificirt werden mag, in allen ihren Modis 
ficationen Dennod einen höchſt conftanten Parallelismus. 
Daher erblidten wir denn aud) am Morgen in ſehr Furger 
Beit vier verſchiedene Schiffe. Die Mittagsrednung ergab 
13° 38’ nordl. Br. und 26° 10’ weftf. & 

Am 22. September war morgens unfer Reijepublifum 
zahlreicher als wol fonft auf dem Berded verfammelt. Wir 
follten den Morgen die Inſel St.⸗Vincent und mit ihr den 
gerade in der Mitte der Packetfahrt liegenden Stations 
punkt erreichen, auf weldem friſche Kohlen eingenommen 
werden ſollten. 

Ich kann bier keine Geographie der Capverdiſchen Inſeln 
geben. Vor 22 Jahren, im December 1837, hatte ich ſchon 
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einmal dieſe dde, höchſt intereffante Infelgruppe, wenigftens 
die Inſeln Cal und Boa> Vifta befudt und kurz darauf ein 
flüchtiges Bild von diefen. verddeten Cilanden im deutſchen 
„Ausland“ gegeben. Ich hatte, wenn id nidjt frre, aud 
damals ded Höhenrauchs erwahnt, welder faft gang conftant 
die JInfelgruppe dedt nad ihre grauſchwarze Faͤrbung nod) 
viel düſterer macht, ald fie bei heiterm Wetter und unter 
flarem Himmel fein wilrde. 

Gin Hoͤhenrauch dette aud) die Inſeln, al6 wir am 
Morgen des 22. September diefelben auffudten. Rad un- 
jerer Rednung und allen Beobadjtungen mußten wir in 
ihrer naͤchſten Rabe fein; der didte Hohenraud, der unfern 
Geſichtskreis ungemein einengte, rieth und Vorſicht an und 
Nließ unfern auf einen Augenbli€ fangfamer werden. Da 
erblidten wir denn hod am Himmel einen ſcharfen, fanghin 
fid) ftredenden Gebirgsrand, die weſtlichſte Inſel S.⸗Antäo. 
Smmermehr Maffen tauchten heraus aus dem grauen Dunft, 
wibrend ein fdarfer Wind uns entgegenwebte. Bald er- 
blidten wir aud oͤſtlich von und ſchroffe, hohe Felémaffen; 
wir liefen durd) einen Stanal und erreichten dann eine von 
allen Geiten geſchützte Bucht auf dec sftliden Seite der 
Snfel St.⸗Vincent, wo wir vor Anfer gingen. 

Wie mannidfad belebend dod die Anwendung der 
Dampffraft über den Erdkreis hin gewirft hat! Wer dadhte 
frither an die Bucht von St.Vincent, die öde, freudelofe und 
faft gang leblofe> Raum ein afrifanifder Küͤſtenfahrer, faum 
ein Sklavenhandelsſchiff oder ein portugiefifded Kriegsfahr⸗ 
geug ſuchte die Bai zwiſchen den Felfeninfeln auf. Einen 
trefflidjen Hafenplay bot fie immer. Won der Jnfel felbft 
nad) drei Geiten hin geſchützt war andy die Ginfabrt in diefe 
Bucht gegen Nordweften hin von der langen, maͤchtig ſchrof⸗ 
fen Inſel S.⸗Antäo vollfommen gededt und vom Meere ab: | 
gefdlofien. Aber fonft bot die Bnfel nichts Erquickliches. 
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Lebhaft erinnerte fie mid) an die Wiiften von Sal und Boa- 
Vifta. 

Dod bot fie uns, als wir anfamen, ein freundlichered 
Bild dar, “als fie nad) dem Ausſpruche aller fonft darzubieten 
pflegte. Es hatte tm den legten Zeiten ofter geregnet. Wie 
ſchroff und geadt nun aud die nad) allen Ridtungen hin 
zerviffenen und zerſchlagenen vulkaniſchen Gefteinsmaffen her⸗ 
ausragen modjten um ung, fo hatte bennod überall ba, wo 
nur irgendeine Moglidfeit su einer Vegetation gegeben war, 
ein lichtes, jarted Grin die minder fdroffen Abbange über⸗ 
jogen, jenen Anblid gemabrend, ben gfeid) nad) weggethautem 
Schnee dad erfte junge Korn darbietet. Gin wirklicher Frab- 
ling fchien auf den öden Klippen erwadt au fein, aber aud 
nut, um in regenfofer 3eit von der glühenden Tropenfonne 
wieder ausgedoͤrrt yu werden. 

Seitdem nun Dampfhoote ihre weiter ausgedebnten Rei- 
jen um Afrifa und felbjt Siidamerifa herum verfolgen, bat 
man die vortreffliche Lage des Hafenés ven St.⸗Vincent zur 
Anleguag von Mohlenmagazinen vellfommen erfannt. Bald 
erhob fid) eine Reihe nener, hübſchet Haufer und Magazine 
am todten Ufer, und die mannichfachſte Schiffahrt belebte die 
fonft fo ftile Budt. Gin Segelſchiff nad) dem andern 
bradjte Steinfohfen in die Riederlagen auf der Inſel; ein 
Dampfidiff nad bem anbdern holte fid) von dort neven 
Brennvorrath, der den vulkaniſchen, verbrannten Ausdrud 
der Inſel nod) mehr auspragte; faft fdjiences, als müßten 
all diefe Rohlen Fragmente der fdwarjen Steinmafien felbR 
fein oder Refte fritherer Waldungen auf der jest baumlofen 
Belagofa. 

Aud wir hatten denn mitten auf der Bucht awifden 
todten Geſteindſchlacken den Anblid eines höchft eigenthüm⸗ 
lichen Lebens, welchem wir freilich nur in einer gewiſſen 
Entfernung zuſahen; denn unſer Dampfer war, als von 
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Brafilien fommend, gleid) beim erſten Gruß in Quarantdne 
gelegt worden und hißte eine gelbe Flagge auf, freilid) gum 
großen Verdruß aller Paffagiere, die gern, um dem laftigen 
. Steinfohlenladen auszuweichen, einen. Tag am Ufer gubringen 
wollten. 

Ich geſtehe ganz gern, daß ich ſelbſt mit großem Intereſſe 
die Inſel betreten haben würde. Und dennoch freute es mich, 
als einen eingefleiſchten Gelbfiebercontagioniſten, daß nod 
eine Regierung, freilich nach einer ſehr harten Lehre, ſich 
von der großen, ernſten Gewißheit, das Gelbe Fieber waͤre 
verſchlepppar, vollkommen überzeugt hätte und gegen dieſe 
Einſchleppung fortan Maßregeln traͤfe. Die Maßregeln der 
Behoͤrden in St.⸗Vincent ließen uns vermuthen, daß wir in 
ganz gleicher Weiſe vor Liſſabon behandelt werden würden. 

Uns blieb alſo nichts weiter übrig, als vom Verdeck der 
Tyne aus um uns zu ſchauen. Das Dampfboot Avon, 
welches wir auf der Bucht Hatten treffen ſollen in ſeiner 
Fahrt von Southampton nad Rio-de-Suneiro, hatte ſchon 
amt Abend vorher die Snfel verlaffen, indem die Tyne mit 
ibren vergeblichen Goldfifdhungsverfuden vor Bernambuco faft 
einen gangen Zag verloren atte. | 

Auger einer fleinen Flotte von Cegelfdiffen und zwei 
portugieſiſchen Kriegsſchiffen [ag nicht fern von uns eine 
amerifanifde Corvette von furgen, ungefdidten Dimenftonen, 
woran id) auf der Stelle diefelbe Corvette erfannte, die mit 
‘unferer Novara vor Madeira geanfert und mit ihe an deme 
jelben Morgen ſuͤdlich abgefegelt war.  Weiterhin prangte 
unter den Flaggen ibrer Nation und der ,, Dampfidiffabrts- 
Compagnie ded Stillen Ocean” die Bogota, ein ſtattliches, 
großes Dampfboot, weldem man durdy einen ſehr Fleinen, 
aber hodft swedmafigen Sdleppoampfer einen Kohlenprahm 
nad) dem anbern gufdleppte. Raum Hatten wir uns danad 
umgefehen, alé von Morden her durd) den Kanal, der 
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St.Vincent von S.⸗Antäo trennt, ein engliſches Kriegs⸗ 
dampfboot hereingebrauft fam, Anker warf und mit Kanonen: 
donner dad portugiefifde Fort begrifte. Das Fort erwiderte 
den Gruf. — Ald der Ranonendonner verballt und der 
Pulverdampf verflogen war, fam ein grofer, norbdamerifa: 
nifder Kriegsdampfer, ungefdit aber zweckmaͤßig gebaut, 
ebenfallé durd den Rordfanal herein und ging gu Anfer. 
Da gab es wieder Kanonenbegrifungen von verfdyiedenen 
Seiten, mannidfades Hin⸗ und Herfahren von einen 
Kriegdbooten unter hübſchen Glaggen mit reinlich gefleideten 
Matrofen und vielfades Herbeifdleppen von grofen Kohlen⸗ 
prabmen mit ſchwarzen Bemannungen, deren dunfles, pluto- 
niſches Colorit ſeltſam abſtach geget die been Farben jener 
Sohne ded lichten Helios und der blauen Thalaffa. 

Auf unferm Dampfer ward nun alles verhangt und ver 
{loffen, wads vom Roblenftaub befdmugt werden fonate. 
Mit einer Heinen, Hdchft zierlichen Dampfmaſchine auf un: 
ferm Yerded, von deren Grifteng ich erft dann etwas erfubr, 
alg fte mit ungeheuerer Cchnelligfeit und dem entfdiedenften 
Ausdrucd yon Impertinenz einer fleinen, aber widhtigen Pers 
jonlidfeit anfing die RKobhlenfade aufjubiffen, ward unter 
Kobhlenvorrath eingenommen. Aber die Concurrenz, die und 
die andern Dampfboote, namentlid. die Bogota, als vor und 
gefommen, und der engliſche Rriegsdampfer machten, diente 
nicht dagu, ‘unfere Erpedirung au beſchleunigen. Schon gegen 
Abend founte letzterer durch die ſüdliche Ausfabrt wieder in 
See gehen. Am folgenden Morgen war aud die Bogota 
verſchwunden; dafür fegelte ein amerifanifdher Walfifchfanger 
und ein kleineres portugiefifdes Fahrjeug vom Norden daber. 
Srijdy blies der Wind von Nordoft; an den Sden Felfenge- 
ftaben von S.⸗Antäo und dem wunderlichen Spigberge mit: 
ten in dev Ginfabrt der Bucht von St.⸗Vincent ſchlugen 
ſchneeweiße Brandungen hod auf, wahrend ein gelinder Zug⸗ 
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wind uber unfern Anferplag dabinftrid. Da wurden dent 
aud) wir von unferm Soblendunft erloft. Am Nadmittag 
war alled fertig, und unfere Tyne verließ die tile Bude. 

Gine etwas unrubige See empfing und fdon im anal 
swifden den beiden Snfeln, deren grotesfe, ftarre Formen 
einen feltfamen Gegenfag gum vielbewegten Element bildeten. 
Augenblicklich verlor fid) die griine Farbung ded Meeres und 
wid) der dunfeln, blauſchwarzen, ein Beweis, daß der Mee- 
resgrund ſich febr ſchroff hinabſenkt. So mag es allerdings 
moͤglich ſein, daß die Bucht von St.Vincent ein Kra— 
ter iſt, wie ſolche Bildung ſich wol hier und dort findet, 
z. B. bei den Inſeln Paul und Amſterdam, deren eigenthüm⸗ 
lich abgerundete Bucht einen kleinen Salzwaſſerſee bildet, wie 
er mit großer Genauigkeit ſchon in der Geſandtſchaftsreiſe vom 
Lord Macartney nach China im Jahre 1792 aufgezeichnet 
und beſchrieben iſt. Man will ſogar einmal jenen Waſſer⸗ 
krater im wilden Feuerausbruch erblickt haben. So Gott 
will, wird das der Bucht von St.⸗Vincent nicht begegnen, 
wenn aud) auf der fuͤdlichen Snfel der capverdifden Mette, 
auf Fogo, nod) heute vulfanifdes Feuer auflodert. 

Nod) aus der Ferne ergspten den Schwarm der Paffa- 
- gleve auf unferer Tone die fdroffen Formen der Inſeln 
S.⸗Antäo und St-Bineent, denen ſich nod die fernen Um- 
tiffe von S.⸗Lucia bingugefellten. Man fann feine wildern, 
mehr verddeten Cilande fehen ald jene. Lebhaft erinnerten 
fte mid) an den Strater von Madeira, an den Carral das 
freiras unter dem ,,toftfarbenen Bic’, bem pico ruivo. 

Wir hatten in St.⸗Vincent einige franke Seelente vorge- 
funden und mitgenommen, obwol einer von ibnen faft .fdjon 
im GSterben fag. Gr ftard wenige Stunden nad unferer 
Abreife und ward am folgenden Morgen, wabhrend wir beim 
Frühſtück ſaßen, in dads Seemannsgrab verfenft. Nachher 
erſt erfuhren wir den Vorfall; das hinderte aber nicht, daß 
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nicht abends Sragmufif im Zwiſchendeck und zarte Seelen: 
mufif auf bem Verdeck ftattfand; denn ſüße Liebe denft in 
Tönen. Wer weif, wie nabe mir mein Ende! daran ſchien 
trop ded Leidhenbegdngniffed aud) nicht ein eingiger gu denfen 
neben Feuersglut und Meereswogen. 

Fa war eS denn fdon am folgenden Morgen, einem 
Sonntage, ein allgemeines Entfegen, als ftatt ver Glode 
jum Gottesdienft die Feuerglode angezogen wurde und alled 
in vollftindiger Gile und Ordnung an feinen Poften trat. 
Die Sprigen(hlaudhe wurden angefdroben und die PBumpen 
fertig gemadt, Deden und Aerte herbeigeholt, — furg der 
volle Apparat in Bewegung gefest, um dad Graͤßlichſte, was 
auf offener Gee vorfommen fann, Feuerausbruch auf 
einem Badetfhiffe mit vielen Baffagieren, au bes 
fimpfen. Nod) fah man nirgendd Feuer auflodern; dod 
fonnte aud) niemand erfabren, wo und wie ſtark es brennte. 
Dieſe furdthare Scene, inmitten welder der Kapitän rubig 
commandirte und die Offiziere, ohne irgendeine an fie ge: 
tidjtete Frage gu beantworten, ihren Dienft thaten, dauerte 
wol jebn Minuten, — zehn Minuten voller Todedsangit! 
Als aber, ehe nod irgendein Feuer gu bemerfen war, durd) 
ven chineſiſchen Vamtam das gellende Zeichen gum Berlajfen 
des Schiffs gegeben ward und die Matrofen zu den Booten 
fprangen, um fie in dad Meer hinabgulatien, da wandelte 
ſich die ernfte Gcene in eine beitere um; denn damit war 
dad — Senermandver beendet, und die Mannſchaften traten 
wieder ab. Der Feuerlärm war nur fingirt gewefen. 

Gefeplid) foll auf jeder Meife eines tranéatlantifden 
Damyfpadetboots wenigftens einmal eine Lofdibung ange 
ftellt werden. Wenn id) aber nidt irre, fo foll das vorher 
den Paffagieren heimlich mitgetheilt werden, um unnsthige 
Angft gu vermetden. Wollte unfer Commandant feine Paſſa⸗ 

giere fir die Theilnahmlofigfeit am Beftattungdstage ded 
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Seemanns tags vorher zuͤchtigen, ober ift e6 nicht ndthig, 
die Paffagiere vorher von dem bevorftehenden Feuermanöver 
zu benacdridtigen? Rein Mtenfd) von und allen mar be: 
nadridjtigt worden, fein Menſch erfubr wabrend der gangen 
Uebung, ob er in der ndchften Stunde verbrennen und er- 
trinfen wiirde oder nicht. Am allerwenigften fonnten wir an 
ein bloßes Fenermansver denfen an einem Gonntagsmorgen, 
wo alled fic gum Gottesdienft vorbereitete. Gottesdienft war 
nim zwar an jenem Gonntage nidjt, aber id) bin dennod) 
überzeugt, dap alle 150 PBaffagiere an dem Conntage, am 
25. September, Gott mehr gedanft haben auf dem Verdeck, 
als wenn in bem Speiſeſaale Gottesdienft gebalten worden 
ware. 

Sd bin von jenem blinden Ldrm, der eben dod ein entfeg- 
lider war, im höchſten Grade impreffionirt worden. Su dem- 
felben Sabre, als die furdthare Rataftrophe ded Packfetſchiffs 
Amazonas im Manal von England, wenige Meilen von der 
Kifte vorgefommen war und fo viele Menfden verbrannten 
und ertranfen, ging aud) dad Packetſchiff Seven von Rio 
nad) Europa. Als ed mit 200 Paſſagieren von Madeira 
fortgegangen war, wurden die Schlafenden um 1 Ubr in der 
folgenden Nacht vom entfeglichen Feuerkirm gewedt gu einer 
Scene ber Vodesangft, wie fie fein Menſch wiedergeben fann. 
Meine gange Familie, eine franfe Frau, Schwaͤgerin und 
flinf Kinder waren an Bord. Da fdrien alle gu Gott, und 
Gott half. Gin Mann mit nur einem Arm, aber einem 
Heldenarm, der Admiral Greenfell, und der nadberige Com⸗ 
mandant Strutt waren es befonders, denen man unter Gottes 
Schutz die Rettung aus Todesangft und Tobdesgefahr vers 
panfte. Daran dadte id) am 25. September 1859. 

Rahdem wir am 24. September um Mittag uns auf 
19° noͤrdl. Br. und 23° 24’ weft. L. befunden Hatten, ergab 
unfere Rechnung am Cdhredenstage bed 25. September 
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21° 42‘ nordl. Br. und 21° 28/ weftl, L. Die Luft ward 
etwas tribe, bad Wetter weniger freundlid; und unfer 
Scheiden aus der Tropenjone ward auf ziemlich bewegter 
See gefeiert. Wm 26. September waren wir 24° 12’ nérol. 
Br. und 19° 26’ weft. & Biel freundlider war dagegen 
ver 27. Eeptember auf 26° 35‘ nordf. Sr. und 17° 35’ 
weftt, L. Sn der Radt ward Teneriffa paffirt. Dod blieb 
bie ganze Infelgruppe der Canarien fo weit weftlid), daß fre 
yom Schiffe aus gar nidt bemerft wurden, obwol ein ziem⸗ 
lid) belles, ſchönes Wetter unfere Fahrt beginftigte. Am 
28. eptember waren wir 29° 23’ nordl. Br. und 15° 16° 
weſtl. 2, am 29. Septembcr 32° 44’ nöordl. Br. und 13° 14’ 
weftl, 2., ſodaß wir aud) die Defertas, Madeira und Porto 
Canto paffirten, ohne fie in Sicht gu befommen; alles blieb 
und weftlid) liegen. 

Ginige Regenſchauer und Boden ftérten wunfere Fahrt nidt. 
Die Breite ber Strafe von Gibraltar und unfer Heranriiden 
an Europa bradte und jablreihe Schiffe in Sicht, die und 
oft gang nahe famen, gumal am 30. September, wo wir 
uné mittags auf 36° 16’ nördl. Br. und 10° 56‘ weftl. & 
befanden und nadjmittags einmal auf einen Blid 11 Schiffe 
feben fonnten. Raum fonnte man einen anmuthigern Rad)- 
mittag auf bem Meere erleben. Dad wundervollfte Herbft- 
wetter lag auf dem leidtbewegten, tiefblauen Waffer, nur 
ein Luftgng bldbte bie Segel dee umherſchwaͤrmenden Fabr- 
geuge. Ohne Gefahr hatte des Phoͤbus Schwiegertodter 
Halcyone auf ſchwimmendem Neſte brüten fonnen. 

Da war denn aud) auf unferm Berded frdhlides Regen, 
Reden und Ausfdhauen. Wir alle fehnten und nad) euros 
päiſchen Küſten, die und fo nabe fein muften. Mehr ald 
einmal glaubten einige der Yufiaden unter uns in fernen, 
leichten Wolfenftreifen den Rand ihres gelfebten Portugal gu 
erbliden. 
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Dod) follte die Sehnſucht der einen und die von dieſen 
angeregte Reugier der andern, das Wunder der Stddte, 
Liffabon, nod) im September gu erfdauen, nidt in Erfüllung 
gehen. Als dagegen der October Herangefommen, es war 
3 Ubr nad Mitternadt, ward bas Feuer von Espichel ge- 
feben und lag bald hinter und. Mit dem groften Theil der 
Portugiefen ftieg ich auf das Verde, um das grofe Mo- 
ment, ihr Wiederfehen des geliebten PVaterlandes, mit ihnen 
roiirbig zu feiern. 

Rod war es vollfommene Nat. Wundervoll funkelten 
bie Sterne; der Morgenftern ftrahlte magifdes Feuer. Aber 
yom fdénen Portugal war nut ein dunfler, ferner Streif 
su feben. Go famen'wir gur Miindung des Tajo; eine 
ftarfe Slut lief heraus, fodaf wir nur langſam vorwdrts fa- 
men und bas um fo weniger, Da unfere Syne nur mit hal- 
ber Kraft arbeitete, um nidt vor Tagesanbruch die Barre 
des Fluſſes gu paffiren und Schaden gu leiden. Cine hoͤchſt 
unangenehme Nachtkühle wirkte auf uns alle etwas deprimi- 
rend; felbft bie feutigen Lufiaden fanden die nidterne Po- 
fition etwas albern und muften fic) hinterher nod über ihren 
patriotiſchen Gifer, det fid) allerdings im Nadtthau etwas 
abfiiblte, auslachen laffen. Wir befanden uné ganz in jener 
fomijden Stimmung wie Seume's Reifebegleiter auf dem 


Wetna. ° 
Me thinks, I hear the dogstar bark, 


.And March meets Venus in the dark, 

legteres nicht ohne Begiehung gefagt aud) auf unfere Tyne. 

Schwaches, Helles Morgenroth und ein gleidgeitiger ftar- 
Fer, ſchwarzer Kaffee bradten aber alles wieder in volle 
Stimmung und Begetfterung. Wabhrend zahlreiche fleinere 
und größere Fahrzeuge aus bem Sluffe herausfamen, liefen 
wir in die Miindung ein und laͤngs einer Scenerie, die nur 
an wenigen Bunften in der Welt ihresgleidhen finden mag. 
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Alle Schinheit und Lieblidfeit war auf dem nordlichen 
Ufer des Fluffed concentrirt. Gin ftattlides Fort, S.-Suliao, 
gebietet dort Adtung oder redet dod) wenigftens von 3eiten 
einer anerfannten Macht. Darüber hebt ſich dads fruchthare 
Land hod) hinaus, weit iberragt vom feden, wundervollen 
Udlershorft, bem Palaſt von Cintra, fo luftig und kühn ge- 
fegen wie einft Hohenſtaufen und dad ritterlidhe Schloß von 
Hohenzollern. Und nun reiht fid) in lieblider Verfettung 
ein Landhaus, ein Hertden an das andere an. Felder und 
Garten horen nicht mehr anf, gwar alle ſchon in Gewandung 
ded Spadtherbftes gefleidet, aber dennody gar freundlid) anju- 
ſchauen. Rody ein Fort paffirten wir, dann ein freiereds 
Alfer, wo eine Menge Zelte fiir Badegafte aufgeſchlagen war, 
und jablreide, trop ded Spatherbfted nod badende Damen 
in fangen Babdetalaren feltfamen Mummenſchanz trieben unr 
mid an die braunen Najaden des palmenreiden Tocanting 
erinnerten. | 

Wir paffirten den ,, Thurm von Belem”, ein feltfames, 
antif modernes Gebdude mit Feſtungsanlagen, wo wie unfer 
Schickſal abwarteten. Das ward denn fehr bald dahin ent- 
ſchieden, daß die Tyne, als von Brafilien fommend, nidt 
mit dem Ufer communiciren dürfte. Wir blteben in Qua⸗ 
rantaͤne liegen. 

Gin ſchöner Herbfttag in Liffabon ware nun -allerdings 
etwas hodft Wünſchenswerthes gewefen, und id beneide 
jeden Menſchen, der dort einige Tage gubringen darf. Aber 
ein Zag vor Liffabon hat aud) feltfame Reige, die wir im 
volften Mafe, vom herrlidften Herbftwetter begtinftigt, ge⸗ 
niefen fonuten. : 

Wir anferten vor Belem, einer Vorftadt, bem Weftende 
von Liffabon. Hier lag gleid) eine alte Kloſterkirche am 
Waffer mit weitliufigen Baulidfeiten, idy denke S.-Seronymo 
genannt. Etwas höher hinauf ragte ein aud einer zuſam⸗ 
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menhdngenden Reihe von Haufern gebifdeter Palaſt empor 
und gang oben auf dem Gipfel des Berges nocd ein unvoll- 
endeter Palaft von ſchoͤner Bauart. Weiterhin fag die Ctadt 
felbft, ein Gewirr von Häuſern an und auf einigen bedeu⸗ 
tenden Abhdngen errichtet, von fern unorbdentlid) und dod 
ungemein intereffant angufdhauen. Am Fuße der Stadt wim⸗ 
melte es von Schiffen, awifden denen mehrere Kriegsſchiffe 
zu erkennen waren. Der Stadt gegenüber erſchien das 
ſchroffe, linke Ufer des Fluſſes weniger angebant, gum Theil 
ſelbſt verddet; und mir fiel es auf, daß id) keine Dampffabre 
zur Berbindung beider Ufer bemerfte.  Ueberhaupt war in 
allem, was man fehen und bemerfen fonnte, eine grofe 
Nachläſſigkeit, Liederlidhfeit und Unordnung gu erfennen, 
bie mid lebhaft an die Strafe von Meffina erinnerte. 
Und dennod war dieſes weite, mächtige Amphitheater fo 
wundervoll. 

Da wir nun nicht in die Stadt hineindurften, kam ein 
großer Theil der Stadt gu uns. Zahlreiche Boote um- 
zogen unfer Schiff. Cine Mtenge von Obſthaͤndlern bot ihre 
Waaren feil und fdicte uns, wenn ben Lenten das gute 
Geld in ihr Boot geworfen worden war, ſehr ſchlechte 
Waare: Dicht neben ihnen producicte ein Muſikant feine 


Kunſt; weiterhin Hatten fid) einige Betiler ein Boot ges - 


miethet, um eine gründliche Bettefei langs der Tyne angu- 
ſtellen. 

Hierzu kamen noch zwei große Ballaſtboote, um unſere 
portugieſiſchen Paſſagiere in die Quarantaͤneanſtalt gu brin⸗ 
gen. Auf eins wurden die Sachen gepadt, auf das andere 
die Menfden ſelbſt, Männer, Frauen, Minder, alle. durd)- 
einanbder. Das Laden dauerte ungeheuer lange, aber nod) 


viel [anger das Abftofen. Bald war den Kerlen im großen 


Poote der Wind nidt recht, bald nidt die Stromung. Am 
- AvdsLallemant, NordBrafilien. H. 99 
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meiſten aber war es wol-anf dle Tafden der Reiſenden ab- 
gejehen. Wenigſtens fab und horte ih, wie ein langes 
Geilfdjen und Didputiren unter den Menfden ftattfand, was 
wirflid) unertrdglid) war. Jn allen Duarantdneeinridtuns 
gen muf Sinn und Verſtand fein. Jn folden Ballaltbooten 
und ihren Gallegos aber ift fein Ginn und Berftand. Id 
fann mir ſehr wohl denfen, daß man bei ſtarkem Suͤdweſt⸗ 
wind mit dicen Schiffen das Linarantdnehaus gar nidt 
erreichen fann. 3u folder Anftalt gehört wothwendig ein 
ordentlihes Dampfhoot, wenn die Regierung nicht Ge 
fahr laufen will, von ſich fagen gu laffen, fie Habe aud 
einer Quarantäneanſtalt eine Zolterbanf fair Retfende ge⸗ 
mad)t. | 

In Liffabon wurden wieder Kohlen eingenommen. Tie 
baju vom Ufer fommenden Leute arbeiteten ungemein fleißig. 
Sn wenigen Stunden war die Arbeit gethan. Dod muften 
ſämmtliche Arbeiter nad der OQuarantdneanftalt hinübergehen. 

Cin groped Fahrzeug mit friſchen Nahrungsmitteln fur 
uns ward ebenfalls mit vielem Danfe acceptict, beſonders 
wegen feined ſchönen Obfied, au dem wie umd nod) an dem: 
ſelben Tage regalirten. 

Um 3 Whe war wieder alled fegelfertig. Mindeſtens die 
Halfte dec Paffagiere war in Liffaben guriidgeblieben, und 
unſer Verdeck ſah ziemlich leer aud, alé wir laugfam den 
Slugs wieder Hinunterfubren. Beim Fort S.«Suliao empfing 
und eine bewegte See, weldye uné einen, wenn and nut 
fehe ſchwachen Beweis davon gab, daß die Barre vom Tajo 
in hohem Grade bewegt fein kann. 

In der nddhften Nahe der Kuüͤſte gingen wir noͤrdlich und 
genoſſen nody einmal den Anblid des kühn liegenden Cintra⸗ 
ſchloſſes. Mehrere Schiffe begegueten uns, aud) zwei Dampfe 
boote, von denen dads eine das Packeiſchiff awijden Bigo und 
Liffabon war. Das andere, ferner im Weften dabinftenernde 
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ſchien gar nidt nad Liffabon, fondern nad der Strafe von 
Gibraltar yu geben. 

Gerade um Gonnenuntergang erfannten wir nod weiter 
innen fm Lande das mddtig grofe Mlofter von Mafra, das 
portugiefifde Escurial, nicht viel fleiner als das fpanifde. 
Wilder erfchien die Mifte und weniger frudjtbar die fteinigen 
Grhebungen derfetben;. mit einbredhhender Dammerung ver⸗ 
ſchwand und dad Land aus den Augen, und die Rade fand 
uné mitten auf offenem Mteere. Trog des falten, feuchten 
Abends blieb id dennod lange auf dem Berded. Gn ſchö⸗ 
nes Nordlicht loderte auf am Himmel wnd madte mitten in 
ver Ginfamfeit bes Oceans einen vounderdbaren, geheimniß⸗ 
vollen Eindruck. 

Am Sonntag, dem 2. October, befanden wir uns auf 
41° 52‘ nördl. Br. und 9° 48’ wefil. Linge. Dod ward 
vie Scenerie am Nadmittag etwas nordifd durd) einen feuch⸗ 
ten, DdDiden Rebel, burd) ben man nur wenige Rlafter hin⸗ 
durchſehen konnte. Beim regen Schiffsverkehr in jener Gegend 
ward es nothwendig, alle finf Minuten die Bentilspfeife 
ſchrillen gu faffen, um etwa beranfegelude Schiffe von unferer 
gefabrlichen Rabe zu benadridtigen. Merkwürdig flarf war 
am Abend das Meeresleuchten. Wir fonnten gange Fiſch⸗ 
gruppen, die mit und dabinjagten, volfommen gut erfennen 
und dle eingelnen helldelenchteten Sudividnen genau unter: 
ſcheiden. Einzelne famen in raſcher Fahrt gang bis zur 
Oberftaͤche und bildeten dann einen ſcharfen, feurigen Strich 
auf dem Waſſer, eine ebenſo geheimnißvolle Erſcheinung im 
Meere wie das Rordlicht des vorhergehenden Abends am 
Nordhimmel. 

Ein ſchöner Morgen weckte uns am 3. October nach einer 
merkwürdig ruhigen Nacht. Das ſo übelberufene Biccayiſche 

Meer glich faſt einem unbegrenzten Landſee, auf dem kaum 
2 
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einige Wellen langſam und leiſe auf- und abftiegen. Tie 
Mittagsrednung ergab 45° 47‘ nordl. Br. und 8° weſtl. & 
In diefer ſchönen rubigen Situation batten wir ein ſeltſames 
PRhdnomen. Wir begegneten einem Dampfboot von der 
höchſten Elegang und Zierlidhfeit, auf deſſen Hinterded einige 
Herren in feiner, anftdindiger .Civiltradt ftanden und uns, 
ba wir uné in nddjter Mabe befanden, ſehr freundlid grip 
ten, wozu aud die prddtige Schiffsflagge am Steuer anf: 
und abgegogen ward. Der Gruß ward von unferm Campi 
boot gang regelrecht erwidert. Aber dads Seltfame bei der 
ſchoöͤnen, wirklich prächtigen Dampfjacht war, daß nie: 
mand, ſelbſt nicht unſer Commandant, ihre National— 
flagge Fannte. Mir ſchien fie eine modificirte ruſſiſche 
zu ſein. 

Ein trüber Regen ſchien uns am Morgen des 4. October 
unſere Fahrt etwas erſchweren zu wollen. Doch ward es 
um Mittag helleres Wetter, als wir uns anf 49° 13 nördl. 
Br. und 4° 36’ weftl. L. befanden, alfo mitten im Cingang 
gum englifden Kanal. Nabe und fern erblidten wir gabl: 
reiche Schiffe, und bald taudjte im Norden andy Land auf, 
auf weldem am Abend ein Leudtfeuer brannte, dad Feuer 
von Start-point. Ihm gefellte ſich bald ein zweites hinzu, 
bad Feuer von Portland. Aber eine dunkle und nebelige 
Nacht hinderte unfer ſchnelleres Fortkommen. Wir mußten 
ſtill liegen und durften ſelbſt am andern Morgen in den 
erſten Stunden nur langſame Fahrt machen, bis der Tag 
voͤllig angebrochen war. Wir befanden uns zwiſchen der 
Inſel Wight und dem Feſtlande und erkannten bald die kleine 
Stadt Cowes. Wundervoll, ja zauberiſch ſchoͤn war die 
Scenerie um uns, welcher der Herbſtſchleier keinen Abbruch 
that. Alles, was man ſah an Parks, Gaͤrten, Feldern, an 
Landhaͤuſern und ſonſtigen Gebduden, verrieth Ordnung, 
Fleiß und Sauberkeit. Faſt kam es mir vor, als ob id 
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nod) nie fo viel Thatigheit yu Lande und gu Wafer gefehen 
hatte, fo viel ſchöne Ratur mit fo viel nachhelfender, feinerer 
Kunft vereinigt gefunden. 

So zogen wir an den lieblichen Ufern dahin, zwiſchen 
zahlreichen Schiffen hindurch, von der kleinen Segeljiacht bid 
aur kühnen Fregatte aufwaͤrts. 

Da ſahen wir Southampton vor uns liegen, und unſere 
Fahrt war zu Ende. Langſam und vorſichtig, wie ein 
Rennpferd nad durchlaufener Bahn in ſeinen reinlichen Stall 
zurückgeführt wird, ward die Tyne in den prachtvollen Dock 
hineingezogen, wo eine ganze Geſellſchaft von rieſigen Dampf⸗ 
packetbooten in der friedlichſten Weiſe zuſammenlag, die 
Oneida, Saxonia und andere. Wer haͤtte vor 50 Jahren 
an folden Dampfſchiffscongreß gedacht, wofür hatte er ihn 
gehalten, wenn er die ſchwarzen Riefenfeiber nebeneinander 
auf dem Waffer hatte liegen fehen? 

Nad wenigen Stunden flog der Eiſenbahnzug mit und 
nad) Yondon, nad wenigen Stunden erreidjten wir die gee 
waltige Stadt, eine Stree über ihren Dadern bhinfab- 
rend. 

Aber ebenfo wenig, wie id-beim Scheiden von Trieft 
etwas Weiteres ber Benedig fagen durfte, darf id) es 
liber London thun, in weldem id) nur zwei Tage bleiben 
durfte. 

Der Amazonenſtrom und der Menfchenftrom durch die 
Strafen von London! Beides die madtigiten Stromungen, 
beide in den entfdiedenften Gegenfdgen und doch beide fo 
hod) begeifternd. : 

Wobhl hatte der recht, welder Paris -vie Stadt der 
Frauen, London die Stadt der Männer nennen wollte. 
Wenn je gewaltiges, wuchtiges Mannerthum fid fund that 
in ver Welt, wenn je eine edle, allen und allem geredte 
Staatsweisheit gefunden wird, -fo ift London, England, dad 
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fleine Gland, die Wiege davon und zugleich die Arena, der 
Platz der Thaten, der Beweife davon. 
, Aber genug. Am 7. October ging unfere Heine deutidye 
Gefelffdhaft, die von Sidamerifa gefommnen war, in London 
auseinander. Wit einem jungen Deutſchen und, . wie id 
felbft, itbeder eilte id) abendéd nad) Dover. Gime graue, 
unfreundliche Regennadt brachte uns in ungemathlider Ver⸗ 
faffung auf dem begifden Boftoampfidiff nad Oftende. 
In wenigen Stunden durdflogen wir Belgien und zogen 
freudig ein in deutſche Lande. Aaden und Koln, die beiden 
deutſchen Stddte — modgen fie um Gotted willen immer 
deutſch bleiben — begrüßten wir writ herzinniger Erhebung. 
Den Dom in Koln hatte ich ſchon früher gefehen. Neben 
thm mad die neve Rbeinbride einen hoͤchſt unſchoͤnen Ein⸗ 
brud, wad dln hat an alter Rheinpradt ——— durch 
das Werk verloren. 

Am Nachmittag ſchon flogen wir weiter. Die ganze 
Radt, bis 1 Uhr wenigſtens, rafte die Locomotive mit uné 
vorwuͤrts, an mancher hellerleuchteten Fabrik vorbei, bei 
mancher glühenden Feuereſſe dahin. 

Bald rauſchte die Ethe vor uns vorbei im goldenen 
Morgenftrable. Hamburg glingte gu und hinüber. Irene 
Bruderliebe empfing mid. 

Nod) wenige Stunden fehlten von dort bis gum traulichen 
Labed und meinen dortigen Lieben. Rad) 8 Uhr am Abend 
des 9. October traf id) daſelbſt ein und pried ded Herrn 
Gnade und Allmacht. — 

Und ſo follen alle die, die Ded Herrn Werke erfabren haben 
und feine Wunder im Meer, wenn er fprad) und einen 
Sturmwind erregete, der die Wellen erhob, und fie gen 
Himmel fubren und in den Abgrund fubren, daß ibre Seele 
wor Angft verjagte, daß fie taumelten und wußten feinen 
Rath mehr; und fie gum Herm ſchrien in ibrer Noth, und 
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er fte aus ihren Aengften führete und ftilete das Unge- 
witter, daß die Wellen fic) legten und fie froh wurden, daß 
es ftille geworden war, und er fie zu Lande bradte hac 
ihrem Wunfd: die follen dem Herrn danfen um feine Giite 
und um feine Wunder, die er an den Menſchenkindern thut, 
und ihn bei der Gemeine preifen und bei den Alten rühmen. 


Nadwort. 


— — — 


Laͤngſt ift meine Reiſe beendet, längſt find die auf ber 
felben gufammengefteliten Bemerfungen der Preffe und von 
iby bem Publifum groftentheils übergeben, und nichtsdeſto⸗ 
weniger fomme id) in einer Radhrede nod einmal auf meine 
mühſame Wanderung gu Land und Meer guriid. | 

Ich felbft darf ſchon ſolche Nachrede meinem Reifeberidt 
hingufiigen, nachdem derfelbe vom Bublifum mit außerordent⸗ 
lider Rachſicht und bem unverfennbarften Wohlwollen auf: 
genommen ift, fodaf darin meine kühnſten Erwartungen 
ubertroffen ober vielmehr meine ſchüchterne Beforgnif, es 
modten auf dem bisher von mir nidt bebauten Felde cined 
Reifenden nicht mein guter Wille, fondern meine Leiftungen 
beurtheilt werden, vollfommen befeitigt ift. 

Nur in einer Beziehung hat fid) Leidenſchaftlichkeit gegen 
mid) erhoben. Als ich anerfennend und woblwoflend ube 
fo mande beginnende und fraftig aufwadfende Colonifations: 
punkte im ſuͤdlichen Braftlien gefdrieben hatte, glaubter 
einige darin eine Tendenz, eine Art von Auswanderungé 
propaganda zu finden, und berithrten meine Darftellungen 


345 


mit einigem leiſen Verdacht, der indeß wieder gu verſchwinden 
ſchien, ald id) mit Beftimmtbeit alle gebundenen Verhaͤltniſſe, 
Tagelohnerei, Parceriewefen und Knechtsbedingungen deut⸗ 
fder und anbderer Muswanderer verdammt und jeglides Bris 
Satunternehmen Dderart, fei ed benannt, wie es unr immer 
wollte, al8 wirkliche, nad) allen Seiten hin vergiftende Peſt⸗ 
beule im frifden, freien Aufolihen und Frudytbringen dent: 
ſcher Colonifationen auf beafitiantjdjem Boden bezeichnet und 
verworfen hatte. 

Durch ſolche offene Erklaͤrung verfiel ich der Kritik einer 
andern urtheilenden und in der Preſſe ſich bemerkbar machen⸗ 
den Menſchenklaſſe, — der Klaſſe von Auswanderungsagen⸗ 
ten, Goloniftenanwerbern und Menfcenfpediteuren, welche 
fürchten muften, daß einem Theil von ihnen Kopfpramien 
und Commiffionsgelder, einem andern Theil von ihnen aud 
per Name und bie dufere Ehre verloren gehen fonnte, nach— 
bem fie Gewiffen und innere Ehre ldngft eingebüßt batten, 
gerade wie es den ehemaligen Sklavenhaͤndlern aud) gegans 
gen ift, die ihrem ſchwarzen Unternehmen allerlei Lidtfeiten 
und bejdsonigende Ramen gu geben wuften, Geld damit 
perdienten und felbft allerlei Orden und Titel befamen, bis 
die Oeffentlichleit fe. als Sklavenhändler erfannte und 
brandmarfte, wie daé mit unfern Ceelenverfdufern, fur 
die id), um fie in das Lerifon der Gaunerfprade einfibren 
ju fonnen, dad -nidt unebene Wort Nepheſchgänger (vom 
hebraͤiſchen wb;, Seele) vorſchlagen modte, ſich heutigen 
Tags ereignet und, ſo Gott will, immermehr ereignen wird, 
trotz ihrer Diplome und Orden, womit ſie ſich zu bedecken 
verſtanden haben mit Taͤuſchung von Univerſitaͤtsfacultaͤten 
und fürſtlichen Haͤuptern! 

Dieſe Nepheſchgaänger nun find ganz beſonders auf⸗ 
geregt worden und gegen mich zu Felde gezogen, als ich das 
elendeſte Coloniſationsmachwerk, was ich bis dahin getroffen 
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hatie, die Menſchenſchlachtereien am Mucuri, am Südrande 
ber Proving Bahia bis tief in die Proving von Minas⸗Geraes 
hinein unterſucht und in der deutſchen Breffe als vas gefabr: 
fidfte bezeichnet hatte, wohin deutſche Auswanderer gefchidt 
werden koͤnnten. 

Die rihrige Thaätigkeit des Unternehmers, die ungehenere 
Ausehnung des Plans, die Maſſenhaftigkeit der Hülfsmittel 
‘perfpraden Raum fiir viele Tanfende von Auswanderern, 
alfo {done Ropfprdmien ‘und Commiffiondgelder für Anwer⸗ 
ber und AuéwanderungSfpediteure, wie benn ja dad Unter 
nehmen vor der Deffentlicfeit in mancher hübſchen Darſtel⸗ 
{ung und durch zahtreiche angiehende Anefdoten von Urwaldern 
und Botocnden höchſt plaufibel gemadt war, gang nad he: 
raziſcher Regel — late qui splendeat unus et alter adsuitur 
pannus. 

Die Heftige Erfhitterung ded lekhefinnigen Unternehmens, 
welde durd meinen Beſuch und mein Verfahren am Mucini 
hervorgebracht war, jog mir eine arge Verfeperung gu. Dk 
tribfelige Abwidelung der Geſchichte, wie ich fie erzaͤhlt habe 
(I, 322 fg.), war ein Triumph fir den Unternehmer und 
feine Getreuen. Zu beiden Seiten ded Oceans ward id in 
ber Preffe arg bheruntergeriffen, nirgends mehr als in dem 
deutſchen Blatt ,, Brasilia’, welches in Petropoks bei Rio 
erſcheint und gu weldem fid Th. B. Ottoni den Weg gee 
babnt hatte fiy eine bedeutende Summe, nachdem fhm in 
Mio felbft zwei rechtlich gefinnte Deutſche fir die Berdffent: 
lidung der Diatribe gegen mid ihre Typen und Druckappa⸗ 
rate verweigert Hatten. Zur deutſchen Ausarbeitung hatte 
cin Menſch die Hand geboter, der bei geiftigen Hülfomitteln 
in verfdiedenen Laufbahnen ſchon Schifforud gelttter und in 
zwei Welttheifen Gereits feine Ehre verforen hatte, bid er fid 
denn dem Geſchaͤft ded Repheſchgehens auſchloß und ſich vem 
Mteifibietenden verfaufte yu allen moͤglichen Hulfsleiftungen. 
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Waͤhrend ich fo befdhimpft ward, fang die Mucuri⸗Unter⸗ 
nehmung Jubeltieder. Aber unfere Landsleute fubren fort, 
am unfeligen Fluſſe gu leiden und gu vergehen, während im 
, Correia Mercantil” von Rio-desJaneiro rofenfarbige Corre- 
fpondengen von dem Gedeihen der Unternehmung aud Phila: 
delphia in monatlider Wiederfehr erfdhienen und die Lage der 
Elenden, die etwa in Rio ruchbar ward, in einer formlid 
diabolifden Weife verhöhnten. 

_ Bom Mucuri aus hatte ih, tief empésrt Aber den moder 
nen Brutué, einen Brief gefdrieben an einen Mann von 
bedeutender Stellung, mit dem Ausdruck: id) wiirde meinen 
Gegner bid gum Schlachtfeld von Philippi dringen. 

Als id) die Sden des Mar; vom Jahre 1859 auf offener 
See am Bord des Tietedampferd mit meinen Leibensgefabr- 
ten bingebradjt, und nun im Mai und Suni Senat, Mi- 
niſterium und felbft ber Raifer, von ſchlechtem Rath bering 
fluft, neue Subfidien fener Carnificina bewilligt hatten, durfte 
id nimmermehr daran denfen, daß ſchon die Iden des ndd- 
ften Mary jene Schlacht von Philippi bringen würden. 

Bei dem lebhaften Jutereffe, welches die traurige Colonis 
fationsepifode in Deutſchland erregt bat, will i meine Mu- 
cutis Gefdichte gu Ende erzdblen, denn fie ift gu Ende. Bei 
ben febhaften Angriffen, die Ottoni mit feinen Nepheſchgän⸗ 
gern gegen mid) geridjtet hatte, darf id) die Abwickelung 
nicht verſchweigen, denn fie ift fix mid die glaͤnzendſte Satié- 
faction, die im in foldem Umfange nie erwarten dutfte. 
Bei dem Sdhatten endlich, den die Entſchließungen ded See 
naté und der Regierung vom Mai und Juni 1859 auf 
manche brafilianifde Verhaltniffe werfen muften, ift ed meine 
Pflicht, das gang kürzlich in Rio-de- Janeiro Gefdehene gu 
erzählen als ein Wort des legten Berfldndniffed und einer 
endliden Verſohnung nad) bitterer, geredhter Fehde. 

Um eine flare Mnficht gu geben, wie harted Elend die in 
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ben MucurisColonien angefiedelten Auswanderer bis in die 
lepten Seiten hinein verfolgte, muß id) wieder einige Briefe 
und Documente publiciren, die mir von dorther gugefommen 
find feit ber Versffentlidung vom erften Bande meiner Nord⸗ 
reife. - 

So erbielt id) folgenden Brief: 


»Hodgeehrtefter Herr Doctor! 


„Bereits im Frühjahr habe id) durch Herren —— 
ein Schreiben an Ew. Wohlgeboren abgeſendet, allein es hat 
den Anſchein, als ob daſſelbe nicht in Ihre Haͤnde gekommen 
iſt, obwol mir Schlobach verſicherte, er wolle daſſelbe gewiß 
beforgen (! — bekommen habe id) es nicht). 

„Wir find nod) in demfelben 3uftande, als wir bet Shrem 
Hierfein waren, vd. h. in körperlicher Hinfidt; in politifder 
Hinſicht aber in einem viel hoffuungslofern. Es waren zwar 
einige Commiffionen feitend der brafilianifden Regierung hier, 
aber fie haben die Coloniften nit zugelaſſen. Bei 
der legtern, ein Herr Dr. Maſchate (ſ. 1, 334), habe id) den 
{egtern auf feiner Riidreife nad) Rio⸗de⸗Janeiro, nebft mei: 
ner Frau auf der Strage an meiner Fagende angehalten und 
ihn gebeten, uns aué der hieſigen Colonie zu befreien. 
Wein wir erbielten gur Antwort, ec ware nidjt beanftragt, 
uns von bier fortgubringen, fondern nur den 3uftand der 
biefigen Golonie in der Art gu unterfudyen, ob die nod) gu 
verwendenden Gelder angewendet fein würden. Seitdem ba: 
ben fid) die Zuftdnde hier fehr verfdlimmert u. f. w.“ 

Und nun folgen im Briefe bittere Mlagen, wie fie ſchon 
bei meinem Beſuche der Colonie vorfamen. xaane fabrt der 
Briefſteller fort: 

„Auf diefen Grund und Veranlaſſung traten 45 Familien⸗ 
haͤupter zuſammen, um eine Bittſchrift an Ge. Majeſtaͤt den 
Kaifer durch zwei Deputirte yu überreichen; und diefelben 
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follten am heutigen Tage abreifen. Allein ald fte von dem 
Picedirector Ernefto Ottoni die Anweifung aur Ueberfabrt 
erbaten, hat bderfelbe fie mit den Worten: fie follten auf ihre- 
Fazenden gehen und arbeiten, abgewiejen. Es ift und gebt 
daraus wiederum flar hervor, daß wir einem grenjenfofen 
Blend und vollfommener Sklaverei entgegengehen, das wir 
Gefangene und alfer Mittel beraubt find, aus unferm hoff⸗ 
nungsloſen 3uftande gu fommen. Da mein Schwager, der 
Seifenfieder Thiele, gegen Cingahlung von 40 Milreis (etwa 
80 Thr.) nad vielen Muͤhen vie Erlaubniß erhalten bat, 
nad) Rio⸗de⸗Janeiro gu gehen und fid) bereits in Sta.⸗Clara 
gur Abreiſe befindet, fo verſuche id) durd) diefen Weg, Sie 
yon unferm 3uftande gu benadridtigen und Sie, obwol Sie 
fdyon viel gethan und gefitten haben um Dhrer Landsleute 
willen, dringend gu bitten, uné und meine Unglücksgefährten 
womoͤglich aus diefem Elende gu befreien. Modge Gott Ihnen 
hiergu Mittel und Kraft verleiben, — das fei unfer taglided 
Gebet; an Muth und Willen, dies wiffen wir fdou, gebrict 
es Ihnen nidt. Im vollen Bertrauen auf Sig grüßt Sie 
von Herzen 
Neuphiladelphia, den 5. December 1859. 


ver Coflonift im Mucuri Sulius Gerlad nebft Frau 
und im Namen feiner Unglücksgefaͤhrten.“ 


Aus einem andern Briefe theile ich Folgendes mit: 
„Rio⸗de⸗Janeiro, ben 6. Sinner 1860. 
Mein verehrtefter Herr Doctor! 

— — — ,, Wie Sie ans der Ueberfdyrift ded Briefs er- 
feben, bin id) nicht mehr tm gefegneten Mucuri; id habe 
yon der eifernen Nothwendigkeit gezwungen meine Familie 
verlafjen mitffen, um bier eine andere Carriere mir gu ſchaf⸗ 
fen. Alle unfere, auch die befcheidenftert Hoffnungen waren 
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fowol durd) die Ungunft ver Verhaltniffe wie der Schidjale 
jertrammert worden. 

„Die Milhoernte (Maisernte), auf die fid) all unfere Aus: 
fidhten far bie Jufunft baftrten, war total infolge der anbals 
tenden Dürre gefehlt; eine dreimalige Bohuenpflangung eben⸗ 
falé; wir ernteten nicht einen Teller vol u. f. w. Das 
Land ſchien fo erſchöpft gu fein, daß der Mais, den wir fir 
dieſes Bahr facten, gar nicht gu werden verfprad. Das ift 
bie vielgerühmte Fruchtbarkeit hier, daß nad) dreimaligem 
Pflanzen das Laud erſchöpft iſt. Wir ſahen einer traurigen 
hoffnungsloſen Zukunft entgegen; dahin war aller Muth, 
alle Kraft und Lebensfreudigkeit; bei aller Arbeit, die wir 
machten, Ddridte der Gedanfe danieder: e@ iff ja um 
fonft u. ſ. w. 

„Sie fühlen, verehrteſter Doctor, welche Welt von 
Schmerz, Verzweiflung, Reue für mich darin lag, meine 
arme Frau vor Hunger, ſage vor Hunger, beinahe ofnmady 
tig werden zu ſehen! Ich oder wir vermochten vor Kummer 
und Heimweh und Hoffuungslofigfeit fein anderes Gebet 
mehr zu ſtammeln als: Herr Gott, erlöſe uns durch den 
Tod von dieſem Leben! 

„Es waren aber noch andere Sorgen, die uns gänzlich 
zu Boden drückten, — Schulden! Es liegt für mich etwas 
unausſprechlich Schreckliches in dieſem Worte; es iſt die 
drückendſte Feſſel, um den freien Aufflug ves Menſchengeiſtes 
zu hemmen. Ich mußte ſie machen, und zwar bei Herrn 
Maia auf Monte⸗Chriſto (ſ. 1, 237), um Arbeiter anſtellen 
gu fonnen fir den Hausbau und die Roca-Arbeiten, da wit 
allein nicht fertig wurden, und aud fiir Lebendmittel, die, 
befonders Sped, Kaffee und 3ucer, febr theuer waren. Id 
muß fte gu 24 Procent verjinfen, und am 20. Cecember 
1859 war ver erfte Poften mit 200 Milreis fallig. Ich 
hatte gu erwarten, von Haus und Land vertrieben gu werden 
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oder unfere Habſeligkeiten einzubüßen. Je [anger je mebr 
fublte id), daß ich der ſchweren Landarbeit nidt gewachſen 
war, daß id) es gu gar nidjté bringe. Was blieb mir nun 
anderes übrig, als mein Glid in Rio au verfuchen? Sd 
feug Ottont um die Erlaubniß in Geſchaͤften nad dort gu | 
gehen; meine Abſicht gu bleiben jagte id nicht, und bei ihm 
war ja feine Hilfe, kein Troft gu ſuchen. Arme Coloniften 
haben ja fein Recht gu Fagen! Denfen Sie fid, ich bin 
bie 94/4, Yeguas (7 deutide Meilen) nad Philadelphia, um 
ben Paß au bolen, barfuß gegangen; ich hatte feine Schuhe 
mehr. Richt wahr, man bringt ed weit hier? Ich dadte 
mit bitterm Hohnlachen daran, was wol meine Freunde gu 
Haufe, mein guter, alter Vater dagu gefagt Hatten, wens fie 
mid) barfup und einen Bündel auf dem Rien tragend ge- 
feben Hatten! | 

„Ich fam den 22. December in Rio an uy. ſ. w. (wo der 
Briefſchreiber eine Lehrerftele in der Rabe befommen bat). 
Nun nod) einige Worte uber den Mucuri im allgemeinen. 
Als ich Ende September in Philadelphia war, herrſchte unter 
allen Goloniften im allgemeinen ein Geift ped Misbehagens, 
ver Ungufriedenheit; felbft Leute wie Kern, Huber, Schlobach. 
waren niedergedriidt von der Gleidigultigfeit, die Ottoni den 
Goloniften und ihren Angelegenheiten gegenitber zeigte; er 
war mehr ald vier Woden in Philavelphia gewefen, one 
daß er nur einen derſelben befudt hätte. Die Coloniften 
am ©.s3acinthe (ſ. 1, 248, gang unten) batten einen Ber- 
fud) gemacht, ſich ald Gemeinde gu conftituiren und batten 
einen Gemeinderath gewabhlt, dev fed) als foldjen dem Theo- 
philo prafentirte und den Antrag brachte, er modte den Go- 
foniften unter gegenfeitiger Garantie — alle fiir einen, etner 
fur alle — ein Heined Antehen von 10 Contos maden, um 
daraus unter ihrer eigenen Adminiftration einen Fonds fir - 
gegenſeitige Hulfeleiftung gu bilben. Ottoni lachte thnen ind 
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Geficht, wied fie mit diefem und andern Gefuden ab und 
(eugnete ſelbſt Werfpredjungen, die er in Gegenwart von 
Zeugen gab, rein weg. Die Gofloniften hatten dieſes Jahr 
durchweg tidtig und viel gearbeitet, und nun begann det 
Jammer: «Wer foll uns unfere Producte abnehmen? Der 
Director will fie gar nidt oder nur um Sdhandpreife, und 
auf diefe Weife fommen wir yu nidts.» Als id) im Des 
cember bterher reifte, fdm eine Deputation der Coloniften 
yom S.+Sacintho, um im Namen von 47 Familienvatern 
dem Saifer womdglid) eine Klageſchrift vorgulegen, die eine 
gange Menge Punkte und Artifel enthielt. Cie wandten fid 
guerft an den preufifden Gonful, der dann mit ihnen gu 
Ottoni ging. Bd war gerade anwefend bei ber Unter: 
handlung und mufte mit -bitterm Schmerze horen, wie der 
Conful eben gang auf. Seite von Ottoni war. Letzterer 
madte allerdings einige Gonceffionen; ob er fte halten wird? 
Es ijt ſchade, daß die Klagefdrift nidt fonnte gedrudt wer: 
ben; es wire ein fofilicher Beleg geweſen yu der Vertheidi⸗ 
ging von Ottont Jonen gegentiber und eine Erlaͤuterung zu 
den erbettelten Briefen und Ergebenheitsadreffen, die feiners 
zeit veroͤffentlicht worden find. G8 war felbft in diefer 
Adreſſe gefagt, in der Klageſchrift ndmlid), es feien die 
Unterfariften vieler Coloniften ohne ihr Wiſſen und Willen 
auf die von Kern verfaßte Ergebenheitsadreſſe gefegt wor⸗ 
den, — Sirften, Huber und andere ſeien beftocjen worden, 
um glinftig gu fdreiben. Man fiebt aber aus allem deut- 
lich, welche faule Gefchidte die Mucuri-Coloniſation iſt, 
oben und unten im Lande. Ware id frei mit meiner 
Familie aus den Feffelu, id wollte aud ein Wört— 
den ſchreiben. Leben Sie wohl u. ſ. w. | 
Bsfchenftein - Elmiger.”’ 


Gerade fo, wie mir das Schickſal eine Abſchrift pes Lach⸗ 
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mund fGen Beridhtd über die Zuftinde in Sta.⸗Clara (f. 1, 
324) zugeführt hat, beſitze id) aud) eine Abſchrift der in den 
beiden eben copirten Briefen mehrfad) erwaͤhnten Bittſtellung 
an dent Raifer. | 

Dieſe Bittſchrift ift fen von irgendeinem bezahlten Schrift⸗ 
gelehrten abgefaftes Document. G8 ift ein Nothſchrei von 
verlaffenen, verrathenen Menfden ber untern Stände, die 
damit einen Verzweiflungsverſuch machen, fid) aus ihrem 
Cayenne am Mucurt gu retten. Die Redaction bes Blattes 
ift gaͤnzlich unordentlich und als eine Bittſchrift an einen 
Kaifer tattlos, die eingelnen Conftructionen verdreht, die Or- 
thographie gum Theil ſchauderhaft, ſodaß das Blatt jedem, 
felbft dem Meitleidyollften, immer nod ein Lacheln abgewinnt 
neben der tiefen Empoͤrung, die es erregt. 

Die Leute erHdren, daß fie ihre letzte Habe zuſammenge⸗ 
bradht, um zwei Colontften, Auguft Hirle und Heinrid Fride, 
nad Rio fchiden gu fonnen, welche beide „nicht durch Zu⸗ 
reden oder Gefdyenfe ſich verleiten laffen gu wollen, damit fie 
ihre Gewifjen nicht verlegen, ſondern thre Obliegenheiten 
aufé genauefte gu erfiillen, und aud) für nichts gu fdenen, 
fondern nur. die reine Wahrheit um thr Finftiges Wohl 
auszuſprechen verfpreden, fo wabr ihnen Gott helfe zur Se⸗ 
ligkeit“. 

„Wir ſind Deutſche“, ſo ſagen die unterzeichnenden Fa⸗ 
milienhaͤupter, „und von deutſchen Agenten verlockt und ver: 
leitet worden, uns nad) der Mucurie⸗-Colonie zu begeben; es 
wurde uns vorgeſpiegelt, daß dieſe erwaͤhnte Colonie ein 
wirkliches Paradies ſei. Nachdenklich iſt dieſes aber nicht 
der Fall; es iſt daſſelbe umgewandelt und au betrachten als 
Holle. — 

„Hier kamen wir in der Colonie an friſch, geſund und 
bei vollen Kraͤften mit unſern zahlteichen Familien. Leider 
aber fteht jetzt jeder Familienvater ſowie ſeine Gattin, wenn 
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fie ihre Fazenden betreten, um an ihre Beſchäftigung zu 
gehen, die Grabeshügel ihrer Dahingeſchiedenen, und der 
Muth zur Arbeit geht dahin! Mander Gatte hat ſeine 
Gattin verloren, manche Gattin ihren Gatten und hoffrungs- 
volle Kinder. Und bei diefem allen follten wir frifden 
Muth faffen, um unfere PBflangungen in gebdrige Ordnung 
gu bringer, 

„Dies fet von ben Sterbefillen erwaͤhnt! Die nod jept 
Lebenden leiden an Bleichſucht und Hergfranfheiten. Aud 
flix dieſe ift feine drgtlide Hilfe vorhanden; vielleicht fonnten 
fie tranéportirt werden und dadurd am Leben erbalten, und 
manches Leiden vermieden werden.” | : 

Gomit bitten fie um einen gewiffenhaften Arzt und 
Apothefer, beflagen fid) über die vielen nicht gehaltenen Vers 
fprechungen der Compagnie, über das ſchlechte Mima, uber 
die Nahrungsmittel, audgewadjene Bohnen, wurmigen Sped, 
Mangel an Kleidbung, ungeheuere Preife fir Sachen, die gu 
faufen find, z. B. 1 Pho. Spe 25 Sgr., 1 Pf. Maffee 
12 Sgr., ebenfo viel ein Pfund Seife u. f. w., bei volliger 
Werthlofigkeit ver felbft gebauten PBroducte. 

Kerner befchweren fie fid) ber den Mangel an einem 
Geiftlidgen und einem ordentliden Lehrer. ,, Wir leben wie 
im Heidenthum; gwar ift ein deutſches Bethaus erridtet, 
jedod feblt e8 an einem Prediger u. f. w.“ 

Dann folgt eine ſehr entſchiedene Zuriidweifung „deutſcher 
Befanntmadungen und glangender Berichte über die guten 
Suftande von einem gewiffen Adolf Kerſten“, welder Be 
richterſtatter in den allerfdacfiten Ausdriiden igen geſtraft 
wird und auf Gelpbedingungen hin feine Beridte nad 
Deutſchland übermacht haben fol. 

» Berner ift ein Bericht von dem Apothefer Kern einge: 
gangen an den Herrn Director der Compagnie nad Riosdes 
Saneito, daß wir ung follten tn gutem Wohlſtand befinden. 
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Dieſer Bericht ſoll von ſaͤmmtlichen Coloniſten mit eigenhän⸗ 
diger Handſchrift bezeichnet ſein. Mit nichten! Es iſt uns 
ſoͤlches nicht bewußt; wir verlangen dagegen, dag und dieſer 
Bericht in formlidhem Formular vorgelegt wird, um daß cin 
jeder feinen felbft gefdriebenen Namen in Augenfdein neh⸗ 
men kann.“ 

Diefer Widerlegung folgen nod einige Ligenftrafungen 
von andern Befanntmadungen nebft Darftellungen verſchie⸗ 
dener Mothsuftdnde. Dann fabhrt die Supplik fort: 

„Des lept bier gewefenen Herrn Advocat Doctor 
Machado eingeretdhte Beridt iff nur von der Come 
pagnie abgefaft worden. Allen ubrigen Colonifter 
ift fein Gehor gegeben. Unfer grofter Wunſch ift, daß 
wir aus der Mucuri-Colonie ausgefuͤhrt werden u. ſ. w.“ 

Schließlich fommt nod die Erwaͤhnung, daß einige Co⸗ 
loniſten vom Rio⸗de⸗S.⸗Benedicto (f. 1, 285) ſich zur Ret- 
tung ihrer erkrankten Kinder um einige Beneficien, gu denen 
fle nad) frühern Befanntmadungen fid) beredtigt glaubten, 
an ben Director gewandt batten. „Er erwiderte dagegen 
nod, Daf er der Befanntmadhung nidt nachgehe, fondern die 
Gefege ftehen hier in ver Mucuri⸗Colonie in feiner raft, 
und wir wurden auf unfere Gefude mit einer fpdttifden 
Rede gaͤnzlich abgewieſen.“ 

Dieſer Hülferuf an den Kaiſer war, wie ſchon angezeigt 
iſt, von 47 Familienhaͤuptern unterſchrieben. Als ich ihre 
Namen las, kam es mir wirklich vor, als ob ich viele von 
ihnen, außerdem daß ich ſie am Mucuri gehört und mehrere 
von ihren Inhabern daſelbſt geſehen hatte, auch ſchon irgendwo 
gedruckt geleſen haͤtte. Ich durchfuchte einen Packen Zeitungen 
und Schriftdocumente, jene Mucuri⸗Angelegenheit —— 
und fand richtig, was ich gebrauchte. 

Im verfloſſenen Jahre 1859 erſchien in Hamburg bei 
Wilhelm Jowien ein Heft von 29 Seiten: „Berichte, betref⸗ 
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fend bie Mucuri-Colenie in der braſilianiſchen Proving Mi: 
naé - Geracs“’, ohne ben Ramen cines Herandgebers, obwol 
fid) im Heft ſelbſt unter jeder Anmerfung die Zeichnung: 
„D. Herausg.” findet. 

Diefer Heransgeber inttoducirt fid) als einen edeln Manu. 
Was follen wir aber fagen, wenn wir S. 5 lefen: ,, Lente, 
deren Köpfe von den gewiffenlofen Agenter Europas mit 
glaͤnzenden Borfpiegelungen angefadt, und die anf dee 
fdhdindlidfte von elenden Seelenverfdufern gan; 
falfd) uber die hiefigen Zuſtände unterridtet wa: 
ren u. ſ. w.“, und darunter denfelben Ramen finden, der i 
fener an den Saifer abgefandten Bittſchrift fo ſchwer verflagt 
wird? 

Rad vielen merfwiirdigen Documenten fommt aun ix 
bem bei W. Jowien 1859 von einem anonymen Herausgeber 
verdffentlidten Heft, S. 17, eine: , Oeffentlide Erfla: 
rung von deutſchen Anfiedlern in den Mucuri: 
Colonien“, in welder dent ,, Verdienft des edeln Grin: 
ders’ Weihrauch geftreut wird mit Unterjzeihaung von (4 
Namen. 

Dieſes muß der Berit vom Apothefer Rern fein. Und 
witflid) finde ich gleid) anf den erften Blid 20 Ramen, 
welde unter beiden Documenten ftehen. Go ſammelt man 
am Mucuri Lobeserhebungen fiir bas „Verdienſt eined edeln 
Grinders“ und refrutirt Ramen fiir ein brafifianifdes Ca: 
yenne! 

Wenn id) nun von den 74 Ramen fene 20 als , annerirte 
Ramen“ abziehe und den Reft perfonlidy fragte, felbft Kern, 
felbft Huber, felbft Hibs, ob ihr Gemiffen gang rein wart 
beim Untergeichnen, id) glaube, gar mande von den Inbe: 
bern würden bod) roth werden. Und wad wiirde der Docter 
Machado Nunez fagen — ,,Seine Excellenz“, wie Ottoni 
ifn fo gern bezeichnet und wie er aud) den wackern ver 
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Tſchudi zur Ercelleng madt —, was wiirde der Doctor Mas 

dado fagen, wenn er die Verklagungen ver Coloniften am 
Mucuri Kije und fid nun vor feinem Herm, dem SMaifer, 
redhtfertigen: follte? 

Bei zwei Ramen ded Kern'ſchen Beridhts fiir den. ,,edeln 
Grinder’ muß id) nod eine Fleine Anefoote erzählen, woraus 
hervorgeht, wie ſelbſt unbefdoltene deutſche Firmen in den 
Mucuri⸗Schwindel hineingeriſſen wad von der gangen Gefdhidte 
überrumpelt und dupirt worden find.  Diefe beiden Ramen 
find: Reinhold und Otto Gommrerlatte, die Söhne eines 
Schmiedemeiſters Karl Gommerlatte aus Schkeudig; — die 
unbefdoltene deutfde Girma’ ift die der achtbaren und geach⸗ 
teten Herren Schlobach und Morgenftern in Leipsig. 

Diefe Firma machte mit dem Gommerlatte Den folgenden 
Contract : : 

„Zwiſchen Schlobach und Morgenftern in Leipzig, Mit⸗ 
beſitzer eines Holz- und Schneidemühlengeſchafts in Sta.⸗ 
Clara in Braſilien einestheils und dem Schmiedemeiſter Karl 
Sommerlatte aus Schleudit anderntheils iſt heute nachſtehen⸗ 
der Dienſtvertrag verabhandelt und geſchloſſen worden: 

„Die Herren S. u. M. engagiren den Schmiedemeiſter 
Sommerlatte fir ihe Holzgeſchaft in Sta.⸗Clara auf drei 
Sabre unter folgenden Bedingungen: 

1) leiſten fie ben gur Ueberfahet nothigen Vorſchuß fur vad 
Paffagegeld von Hamburg ans; | 
2) verfprecdhen die Herren S. u. M. dem Contrabhenten 


einen Lohn von 40 Thirn., fdjreibe vierzig Thalern, per ° 


Monat bei freier Koft und Wohnung; 

3). geben fle an den Schmiedemeiſter Sommerlatte cin Stud 
Land und gu defen Bearbeitung einen freien Werktag 
aufer ben Gonns und Fefttagen. 

Dagegen verpflichtet ſich Commerfatte’ 
1) drei Sabre Hintereinander die ifm auferlegten Arbeiten 
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nad Krafter auszuführen und feinen Poften in diefer 

Zeit. bet einer Conventionalftrafe von 80 oo nicht gu 

verlaſſen; 

2) fid den Vorſchuß von 75 Thlrn., ſchreibe finfunbfebyig 
Thalern, Paffagegeld vom Lohne im erften Jahre farjen 
yu laſſen, und 

3) allen feinen BVerfpredungen und Berpflidtungen pünkt⸗ 
lid) nachzukommen und im Jutereffe der Herren S. u. 
M. gu handeln. 

„Nach Ablauf der drei Gontractiahre fteht ed bem Schmiede⸗ 
meijter Gommerlatte frei, nad) der Golonte Saronia ju 
gehen, und verfpreden die Herréen S. u. M., bei der Mu⸗ 
curis Compagnie dafiir au forgen, daß er von dort ein Stid 
Land von 130 fachfifden Adern verfauft erhalt, welches er 
erft in awei bis vier Jahren ju bezahlen nothig bat und 
ũberhaupt in die Rechte (!) der übrigen —— tritt nach 
Maßgabe ihrer Programme. 

„Beide Theile erklaͤren ſich mit Obigem einverſtanden 
und bekraͤftigen dieſes durch ihre eigenhändige ————— 
ſchrift. 

Leipzig, 19. Mai 1856. 

(L. S.) gez. Schlobach und Morgenftern. 
Karl Sommerlatte." 

Rad) Berbriefung und Werffegelung diefes wundervollen 
Contracts gab nun Sommerlatte alles auf und jog mit 
allem, wad fein war, nad) Hamburg. Hier madte man 
folgenden Nachſatz: 

. ,Den Snbaber diejed, Karl Commerlatte aus Schkeuditz, 
fonnten wir wegen Geldverhdltniffen nicht als Arbeiter nad . 
Sta.⸗Clara annehmen, und haben wir ihn deshalb fiir die 
Geſellſchaft nad der Colonie Saronia mit Vorſchuß engagirt. 
Wir fonnen jedod diefen Gommerfatte ald tüchtigen Schmied 
empfehlen und erfuden ben Herrn Vogt, ihn, wenn es gebt, 
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fir Rednung dev Mucuri- Compagnie mit in Sta. Clara gu 
bebalten. | 

veel 11. Auguft 1856. 

gez. Schlobad und Morgenftern.” 

Sain fonnte gegen dite Brechung bed Contracts 
nichts anfangen und jog, maͤchtig angegogen von der Saro- 
nia, nad dem Wucuri. 

Als id) auf dem Wege von Sta.-Clara nad Philadelphia 
war, begegnete mir mitten im Walde ein Mann mit einem 
fleinen Ochſenkarren. Ich grifte ihn, — es war Sarl 
Sommerlatte aus Schkeuditz. Er war ſehr aufgebradt und 
verfprad) mir, wenn wir und allein treffer follten, einmal 
feine Geſchichte gu erzaͤhlen, was er mir im Walbe bei 
flidjtigem Begegnen und in Gegenwart ded Dr. Grnefto 
Ottoni nist wollte. Cpdter traf id) ihn in Rio, und er 
erzahlte mir eben die Geſchichte, die aus feinem Contract 
hervorgebt. 

Gr hatte die bitterfte Tdufdang erlebt. Das „Holz⸗ und 
Schneidemühlengeſchaäft in Sta.- Clara’ hat entwebder . gar 
nicht eriftirt ober eriftirte nidjt mebr, ald id) dort war. 
Sd) habe feine Spur davon erlebt. Dod) das ging den 
Gommerlatte nits mehr an. Dem war die Saronia ver- 
heifer. | 

Die Saronta am Mucuri ift eine Ramenfdwindelei. 
Rielleiht mögen einige luſtige Sachſen, einige schlobachs, 
wie Ottoni im ,,Correio Mercantil” die ihm von Schlobach 
und Morgenftern engagirten Golvniften nennt, einmal folde 
Landsmannfhaft Saronia im Ginne gebabt haben; aber 
uͤber ſolchen froͤhlichen Schwank ift bas Ding nie hinaudsge- 
gangen; es ift.ein Seitenſtück zum „Holz⸗ und Schneide⸗ 
mühlengeſchäft in Sta.⸗Clara“. Der Schmiedemeiſter hatte 
nun lange vergebens nach dieſer wundervollen Saxonia ge⸗ 
ſucht und war zuletzt deſperat geworden, in welcher Deſpera⸗ 
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tion er nad) Rio ging, um dort confulerijde Hulfe yu ſu⸗ 
chen, die er ebenfo wenig gefunden baben wird wie die 
Schneidemühle und die Saronia. Die Sohne aber ſuchte 
man fiir die Kern'ſche CGrgebenheitéadreffe gu gewinnen 5 
durch ihre Doppelunterfdrift mußte allerdings ein mucuri- 
feindliches Berfahren des betrogenen Baters, dex ein ſehr 
Determinirter Mann au fein ſchien, am allerbeften paralyfirt 
werden. 

Aud) der Fähnrich Mamord, der neue Commandant der 
Militdrcofonie vom Rio⸗Urucu war yu Ortoni’s Fahne über⸗ 
gegangen. Jn feinem Beridt an das Miniſterium joll er 
mid, weil id) fo viele Elende lebendig fortgerafft hatte, die 
ſchlimmſte Cpidemie am Mucuri genannt haben. Wenig: 
ſtens erflirte Ottoni bas sfentlid) in der Zeitung, und er 
fonnte es wiffer, weil man ifm, dem mit dem vorlegten 
Minifterium befreundeten, alle Papiese, felbft meinen an den 
Herrn Manoel Felizardo geridjteten Brief, vorlegte in der 
corbialften Weife. 

Alferdings hatte id) in diefem Briefe der Gaglioftroges 
ſchichte am Dlucuri einen Kampf auf Leben und Tod ange: 
findigt. Wllerdings fdien im Mai und Juni ded verfloffe- 
nen Sabres fiir Ottoni der glangendfte Sieg bereitet gu fein, 
ſodaß er wol mit Redt: Navegamos em mar de rosas — 
wir fegeln auf einem Rofenmeer — in der Preſſe ausrufen 
fonnte; wohl durften deutſche Seelenverfdufer gegen mid 
auftveten mit freden Anfdhuldigungen; wohl durfte nament: 
lid) in der deutſchen Zeitung ,\Brasili.” von Betropolié nad 
AHttoni’s Daten und unter feinem Namen cin Deutſcher — 
Ufland’s ,,Unftern”, aber fein guter, fondern ein ſchlechter 
Junge — alles dad druden, wad ein Menfd), wie id ſchon 
vben angab, nad verlorener Ehre in beiden Welt: 
theifen drucken laͤßt; wohl ſchien fiir jene alles gewonnen, 
fur unjere armen Landsleute alled verloren yu fein, bid plo: 
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lid) aud) bier, gerade wie damalé am Mucuri felbft bei An- 
funft ded Tietedampfboots (ſ. 1, 306 fg.) dad Schickſal mit 
eherner Fauſt dazwiſchenſchlug und demfelben Mann, dem ih 
fein Schlachtfeld von Philippi verheifen hatte, einen Cafar 
Auguftus entgegenftellte in der maddtigen Perfon — des 
Kaifers felbft, gerade um die Zeit ver Soden des März! Dies 
ift die legte Epifode meiner Waldgefdichte vom Mucuri. 

Die ungeheuern Bortheile, welde den Bewohnern der 
Proving Minas-Gernes nad Ottoni’s ſchwindelnden Ber- 
ſprechungen aus der Mucuriftrafe erwachſen follten, batten dem 
Mann, deffen ganze Natur aablreidhen Menſchenſchwaͤrmen am 
Rios de+S.- Francisco gufagen mufte, eine grofe Popularitdt 
erworben, ſodaß feine Laubftrafe ihm ben fichern Weg zur 
Senatorenwiirde babute, wie ich das ja mit großer Beftimme- 
heit (ſ. 1, 330) auésgefagt hatte. 

Sdon im Sabre 1857 hatten die Bewohner von Minas 
in Grwartung dex Vortheile, die ihnen aug der Mucuriſtraße 
erwachſen follten, ibrem Landémann Ottoni hinreichend Stim⸗ 
men zur Senatorenwahl gegeben, ſodaß er ald der — 
auf ber Candidatenliſte figurirte. 

Doch muß ich dieſe Poſition mit einigen Worten er⸗ 
(autern. 

Die Senatorenwiirde ift das Höchſte, was ein brafiliant: 
ſcher Buͤrger erreichen fann. Gie ift eine befoldete, lebenéling- 
liche, nicht erblidje Wirde. Wenn unter den Senatoren einer 
PBroving einer durch den Tod ausſcheidet, fo treten die fir 
bie Bermalige Yegidlatur (einen Zeitraum von vier Jahren) 
erwdblten Wahler sufammen und geben ihre Stimmzettel fiir 
die GCandidaten, die fid) aur Wahl aufgeftellt haben, ab. 
Die drei Meiftvotirten (die fogenannte lista triplice) werden 
der Krone dann zur Wahl prajentict; einen von diefen dret 
Candidaten muß der MKaifer ernennen, dod) fann er ernennen, 
wen er. will. 
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Dad Weitere will id nun in einer buchftdbliden Ueber: 
fegung aué bem ,,Correiro Mercantil’ wiebergeben, derfelben 
bedeutenden Oppofitionszeitung, in der Ottoni feine Mucuri⸗ 
Correfpendenjen immer publicirte und erft vor wenigen Mo: 
naten gllidfeig auégerufen hatte: ,,Navegamos em mar de 
rosas.“ 

Nun aber heißt es ploͤtzlich: 

„Rio, 28. April.“ Sn den zwölf feit 1848 verfloſſenen 
Jahren iſt die Proving Minas unter bem Einfluſſe der politi⸗ 
ſchen Widerjader ded Herrn Theophifo Ottoni geleitet worden. 
Der Chef oder die Hauptfigur unter diefen Widerfadern war 
ber Herr Staatsrath Luiz Antonio Barbofa. 

„Es ward bie Stelle eines Senators frei. Herr Cttoni, 
concurrirend mit bem Herm Barbofa, ward von ber Provin} 
an die erfte Stelle der lista triplice gefept. Der Triumph 
des Herrn Ottoni in diefem Galle war eine raufdhende Ve: 
monftration der Volksſympathie. Wher es ſchien gut, feinen 
Widerfader gu bedenfen; Herr Barbofa war ber Bevorjugte 
gum Cenat. 

„Es wire aud) gu viel geweſen, daß derfelbe Birger zwei 
Auszeidynungen jur felben Zeit geniefen follte, — die cine 
die der Volksſtimme ohne Ginmifdung der Regierung, die 
andere die der Wahl ohne Quarantine. 

„Zum zweiten male nabm der Tod aus dem Senat eine 
ver hervorragendften CErfdeinungen fort. Vergueiro, det 
Bolfstribun, welder durch die Energie und den Adel feined 
Charafters ben Widerwillen der Krone tm Jahre 1828 ber 
fiegt hatte, ward in bad Grab gefenft. Die Proving Minas, 
die eine neue Lifte zur Senatorenwahl aufzumachen hatte, 
ftellte wiedernm an den erften Plas den Ramen des Herm 
Theophilo Ottoni. Aber aud bei dieſem male hatte Hert 
Ottont wieder die Inconvenienz der Popularitat. Bei der 
Wahl ward ihm Here Manoel Teireira de Souza vorgesogen. 
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„Da nun fafte Here Theophifo Ottoni den Entſchluß, 
ber fic) fiir feinen Gharafter eignete. Bon heute an nimmt 
ex die Stellung. eines Unmöglichen an und fept feine 
Broving feinen traurigen Tdufdungen mehr aus. Folgen— 
bes ift fein Gircular, weldjes er an den Wahlkoͤrper von 
Minas ridtet: 

„Hochgeehrteſte! Zum vierten male in der gegenwdr- 
tigen Legidlatur ift ber Wahlfrper der Proving Minas- 
Geraes jufammenberufen zur Bildung von Cenatorial- 
liſten. 

„Im Sabre 1857 wurden zwei Stellen beſetzt, und ob- 
wol id} mid) bei der damaligen Wahl nicht direct prdfentirt 
hatte, ward mir dod) ber Ruhm yu Theil, etwa 800 Stim: 
men au befommen. 

„Gewichtige Meinungen gaben mir die fedhste Stelle 


auf der Lifte. Dod) nahm id) gern die fiebente an, ohne | . 


weitere Reclamation au erheben, aud Hodadtung fiir den 
ausgezeichneten Mineiro, deffen Rame dem meinen vor- 
gelegt ward. 

.„Da tam die Bahl vom 21. Auguft des Jahres 1859, 
bei welder idy mid) um dad ebrenvolle 3utrauen der Her- 
ren Wabler von Minas bewarb. 

- , das Refultat übertraf meine fibnften Erwartungen. 
Mir ward der erfte Platz auf der allgemeinen Stimmlifte 
juertheilt; die abfolute Majoritdt der Wahler, die fid) zur 
.Wahl eingefunden Hatten, fiel mir gu. Sd war der Erſt⸗ 
votirte in 14 Collegien (unter 20 Collegien) und in Feinem 
eingigen Wahlbezirk feblten mir Stimmen. 

„Die Rifte ward der Krone vorgelegt, und gum Senator 
ward ermablt ber Herr Staatérath Luty Antonio Barbofa, 
welder Der Zweitvotirte war. 

„Als nun die Stelle erledigt mar, welde fo -wiirdig 
ausgefillt worden war vom hochverehrten Patrioten Ni⸗ 
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coldo Pereira ve Campos BVergueiyo, appellicte id) von 
neem an meine Conrprovingianen. 

„Und nidt vergebend! Bei ber Wahl am 12. Februer 
ded laufenden Jahres 1860 wurde mit guar zweiten male 
vie Ehre ded exften Platzes anf der lista triplice zu Thetf 
mit bem Bortheil von 174 Stimmen vor bem gweiten und 
294 vor dem dritten Bewerber. 

,Und fo einſtimmig offenbarte fic) der Wille dex Pro⸗ 
ving, daß, wenn die Wahl von Senatoren in Cirkeln wie 
bie der Deputirten ftattfinde, id) den Ruhm gebabt haben 
wurde, der Krone praͤſentirt au werden von allen Wabl- 
Diftricten Der Broving Minas⸗Geraes, als der erfte auf der 
dreinamigen Liſte in 13 Cürkeln, afd der zweite in fünf, 
alg ber dritte im neungebnten und alé dritter in gleicher 
Votirung mit einem GConcurrenten im gwangigften Girfel. 

„In 19 Cirkeln ware id) alfo durd die abfolute Ma- 
joritdt ver Wahler der Krone vergeftellt worden, und’ nur 
in einem dure relative Majorität, wo ich itbrigen® 43 
Stimmen von 85 Wabhlern hatte. Vielleicht ijt fein bra⸗ 
filianifder Burger fix elue fo grofe Auszeichnung den 
Wählern feiner Proving verpflidjtet worden. 

„Die endliche dreinamige Liſte ward der weiſen Betrach⸗ 
tung Sr. Majeftdt des Kaiſers vorgelegt, und gewählt 
ward ber Zweitvotirte, Herr Manoel Seixreira de Souga. 

„Ich verfenne es nit, Daf von den Drei Bürgern, de- 
ren Ramen der Krone vorgelegt worden find, ich der 
obfeurfte bin und vielleidht berjenige, welder ant wenigften 
Vienfte dem Lande geleiftet hat. Bh verfenne es nid, 
daß nad Borfdrift der Conftitution die Praͤrogative der 
Krone in ber Auswahl ber Genatoren (aus ber dreinami- 
gen Lifte) feine Beſchraͤnkung hat. Diejenigen find vorgu- 
ziehen, fagt die Conftitution, welde bem Staate Dienfte 
geletftet haben; dod) ſteht vie Entſcheidung der Mrone gu. 
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„Aber wenn der Wahlkoͤrper einer Rroving wie. Minas: 
Geraes mit fo groper Dringlidfeit die Wahl eines ihrer 
Candidaten ferdert, — wenn die Wahl dieſes Candidaten, 
weit entfernt davon, der Ausdeud und der Triumph einer 

| Beartei zu fein, dad Product des allerflarften freien Wil- 
Tend ift: ba fcheint der abſchlaͤgige Beſcheid Geringſchaͤtzung 

zu bezeichnen, womit man Rio⸗Grande do Sul, Bahia und 
Pernambuco nidt behandeln würde! 

„Von Grund aud ein Mineiro habe id, wenn mir bie 
Praͤdicate feblen, um jum Genator des Raiferthums er: 
waͤhlt gu werden, hinreichenden PBatriotiémus, um fir den 
Ramen. und die Ehre meiner Proving gu elfern. 

„Nicht meine laͤſtigen Bewerbungen follen es mebr fein, 
welche gu neuer Kraͤnkung dea Wabhlfseper der muthigen 
Proving Minas⸗Geraes blofftellen werden. Was mid 
betrifft, fo genitgt mir der Ruhm der drei legten Wablen, 
weldje fiir immer meine Danfbarfeit gewonnen haben. 
In ber Duntelheit, gu welder id) verdammt bin, werbde 
id mi& bemtben, fo au verfahbren, daß fein Wahler ded 
fix mid fo denkwürdigen Quatrienniums von 1857 bid 
1861 die Stimmen bereuen foll, die er mit geſchenkt bat. 

„Indem id alfo jegliche Bewerbung bei der nddften 
Senatorenwahl ablehne, bin id) mit ansgezeidneter Hoch⸗ 
adytung und Werthſchaͤßung 

Rio -de-Saneiro, 28. April 1360. 

Shr Landémann und dankbarer Freund 
Theophilo Benedicto Ottont.”’ 


Diefes Circular an die leidhtheweghde Proving Minas 
pon cinem Manne wie Ottoni, dem die Revolution aud 
ein Mittel iff, um gu feinen Brivatgweden zu gefangen, 
machte in Rio⸗de⸗Janeiro beim Abgang des letzten englifden 
Padetbootds (vom 8. Mai) ganz bedeutendes Mufjehen, da 
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fein Ginn febr verftdndlid) war, und fand bereité im , Jornal 
do Commercio”, der erften braſtlianiſchen Zeitung, am 
3. Mai eine gang ausgezeichnete Erwiderung, vie mit gro- 
fer Maͤßigung, cauſtiſcher Satire und ent ſchiedener Wahr⸗ 
heit geſchrieben iſt. Sie wirft dem anmafenden Manne 
eine Kränkung ver Wähler von Minas, Kränkung fei- 
ner Mitbewerber, Krdnfung der ganjen Proving und 
Krdufung ded ausgezeihneten Mannes vor, der gum Se⸗ 
nator erwaͤhlt ward, und fährt dann fort: 

„Allerdings wird Herr Ottoni Griinde haben, gu denfen, 
daß er nidt in eine Rubrif gefegt werdtn fann mit einem 
diefer adbtungéwerthen Ramen, wenn es fid) um Dienjte 
handelt, die er geleiftet gu haben glaubt. Ohne Re gaͤnzlich 
feugnen ju wollen, jo wird der Herr uné dod die Erfla- 
tung jgugefteben mitffen, daß auger feiner unglidliden Mu- 
cari-Unternehmung wir nicht wiffen, welche andere Dienfle er 
geleiſtet Habe. 

„Gewiß find Landftrafen reelle Rothwendigfeiten fir das 
Land; gewif ift die Ginfibrung von thatigen Armen eben- 
fallé etne andere Rothwendigfcit, die wir nicht Seftreiten 
wollen. Aber was nod gewiffer ift, ift das, daß wir nie- 
malé ixgendeinem Punkte ded Raiferthums eine Woblthat 
angedeifhen faffen wollen mit dem Ruin unferer Freunde 
und der Perfonen, welde und ihre Rapitalien anvertraut 
haben, fortgeriffen von unfern verführeriſchen Verſprechungen 
und unter ungeheuerm Schaden felbjt bed Staatsſchatzes; 
denn ein folder Dienft vermandelt ſich zuletzt in einen wirk⸗ 
liden offentliden ſchlechten Dienst! 

„Das Land gewinnt gar nists, wenn fid ein Punkt 
mit dem Ruin and dem Glend eines andern bereicdern will. 
Und witrflid) verliert es, wenn die Sapitalien, welche an 
einem Plage niplider fein fonnten, nad cinem andern bin 
verivandt werden, wo fie entweder gar nichts einbringen 
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ober gdnglid) gu Grunde gehen. Ba diefem letzten Fable be- 
findet fid) unferd Erachtens die Mucuri⸗Unternehmung, wenn 
die Regierung nicht bald diefe laftige Geſchichte auf ſich laden 
will, um nicht total das, was dort verthan worden iſt, gaͤnz⸗ 
lich verloren zu ſehen. 

„Welchen andern Dienſt hat der Herr nun geleiſtet? 
Wenn es nicht die fortwaͤhrenden Begünſtigungen find, die 
er von allen Verwaltungen des Landes ſeit zehn Jahren bis 
heute empfangen hat, wie er es ſelbſt öffentlich eingeſtanden 
hat, — wenn es nicht der Geiſt ded Aufruhrs tft, welchen 
er die Gewohnheim hat, bem Volke einzublaſen jedesmal, 
wenn er in ſeinen Interefſen verletzt ift, wie er das jetzt 
wieder thut: ſo ſehen wir gar nichts weiter, was ihn über 
feine beiden edeln Mitbewerber ſtellen Fonnte, und nod we⸗ 
niger, wad ihm das Recht gabe auszurufen, daß ſeine Nicht⸗ 
erwählung ein abſchlägiger Beſcheid fei, welder cine Krän⸗ 
kung, eine Inſultirung der Provinz von ſeiten der Krone in 
ſich einſchließe.“ 

Zuletzt heißt es dann noch, und zwar mit vollem Recht: 
„In Braſilien gehoͤren, Dank fei es der Großmuͤthigkeit ved 


Kaiſers, keine Namen zu den unmöglichen, wenn ſie ſich 


nicht ſelbft dazu machen. Dazu hatte Herr Ottoni, nach—⸗ 
dem er fiir fein Unternehmen fo viele Geldhilfeleiftungen 
von der Faiferliden Regierung empfangen hat, etwas re- 
ſpectvoller gegen fie fein und nicht mit ihr in der gtigellofen 


Form, wie er eS gethan bat, bredjen follen. Und endlid 


erjdjeint, indem der Herr von feiner Candidatur zurücktritt, 
aber das Ehrgefühl von Minas anftadelt, Damit er von 
neuem gewablt werde, dad wie eine Art von Sa a 
fcrift, bie nie jemand billigen wird." 

Und diefer Z3uredjtweifung ftimmen wir mit gangem Here 
gen bei. Die Krone hat im vorliegenden Falle nur von 
ihren Prärogativen Gebraud) gemacht. Aber die Ausübung 
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dieſes Rechts hat etwas Bernishtended und Zermalmendes 
fix einen Mann, der ungehenere Summen den Lenten ab- 
ſchwatzte, um feine Verwandten au Bermdgen, ſich felbft yu 
Anſehen und einer hervorragenden Staatéftellung zu verhel⸗ 
fen. So Gott will, wird es unter der Leitung der Regierung 
am Mucuri beffer werden! Den Rebenden wird boffentlich, 
wenn fe dad nod wünſchen follten, freier Abzug gewäbrt 
werden; bie Todten find gerd@t worden. 

So iff denn meine mühſame Expedition {dngs ded Mu- 
curi und mein Kreuzzug gegen die übermüthige Machthaberci 
bafelbft nicht vergedend grivefen. Breil fam die Strafe, 
bie Rache jener Unthaten etwas fpdt, — aber fie fam. 
Und eben weil fie fpdt fam, trifft fie aud alle biejenigen - 
mit, bie ſich im Dienfte jened Mucuri-Directors Stellung unr 
Geld verdienen wollten, und dad alte befaunte: ,,Discite ju- 
Stitiam moniti, nec spernere divos“, vergeffen batten. 

Midge aber diefe neue Wendung der ganzen Angelegenbeit 
dazu dienen, cine verfohbnendDe Stimmung in Deutſchland 
anzubahnen und dem jepigen braſilianiſchen Miniſterium unter 
fetnem ausgezeichneten Minifterprafidenten Angelo Muniz da 
Silva Ferrag ein entgegenfommendes Vertrauen zu begriinden 
und 3u_befeftigen. | 

Gerade dem feptgenannten Staatsmann ift es um fein 
Vaterland ein. rechter, voller Grnft, ben er mit ganzer Con: 
fequeng zeigt. Hat ex dod als Finangminifter vem Mucuri⸗ 
Unternehmen, welches 240000 Thir. auf die vom Staate mit 
7 Procent garantirte Anleihe von etner Million Thalern hin 
aus dem Stantsfdhak bekommen hatte, jegliche weitere Geld: 
gewaͤhrung abgeſchlagen, wodurch die Bedeutung der lep: 
ten Greigniffe nod) viel beseidynender wird und im Stande iff, 
widjtige Folgen herbeigugiehen. 

Geien diefe Folgen nun friedlidie oder feirmifdhe, im 
Kamypfe mit fdledten Gefdidten und Menfden darf der 
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Sturm, der Krieg nimmermehr gefdyeut werden.  Taufend: 
mal gibt es Umftdnde im eben, unter denen wir unfern 
Werth nidt nad der Zahl unferer Freunde, fondern nad 
ber Menge und dem Feldgefdrei unferer Feinde abmeffen 
dürfen. Cold ein Zeitabfdnitt meines Lebens war aud) die 
Fehde, vie id) am Mucuri und feitbem in weitere Ferne 
hinaus ausgufimpfen hatte unter grofem Geſchrei vieler 
Heinde und all der Seelenverfdufer, welde damit nod viel 
Geld au verdienen Hhofften und nun ftatt eined glangenden 
Geſchaͤfts — ihre Wechſel proteftirt zurückerhalten vom ,,edeln 
Grinder des Mucuri⸗Unternehmens“. 


Libed, 16. Suni 1860. . 


— —— — ee — 


Oruct von F. A. Sredhaus in Leipzig. 
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